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Wohlgeborner Herrz, 
at Hoͤchſtgeeheter Herr Camm nn er» Rath! 
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| Jdeß nicht nur bie deutſche Nation, ſondern 
auch das entfernteſte Ausland Ew. Wohlge⸗ 
boren erhabenen Geiſt in ben ausgebreiteteften 
Handelskreiſen bewundert, ſchenken Sie Ihr 
ganzes Herz einer der juͤngſten und edelſten 
oͤffentlichen Anſtalten Leipzigs, und zeichnen ſich 
auch hier als ein eben fo weiſer, als unermüblicher | 
| Mirbeförderer derfelben aus. — — Konnte fi Ihr 
feligſter Wunſch, alles um fich her glücklich zu 
ſehen, vwerherrlichender äußern, als in diefen 
neuen Anlagen allgemeines Menfchenwoht | 
im. eeinften Sinn befördern zu helfen? — 
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S Mit dieſen rrhabenen Aeußerungen ver- 
einiget ſich zugleich Ihr edles Beſtreben, 
auch dem geringeren Verdienſt Ihre Achtung 
nicht zu verſagen; — der ſchoͤnſte Zug in dem 
Charakter des wahren Weiſen, wodurch er 
feine eigene Größe begründet und vollendet. 


Möchten Sie nicht über meine Dreiflig- 
feit zuͤrnen, Ihnen öffentlich dieſes Opfer mei⸗ 
ner Verehrung dargebracht zu haben, mit wel⸗ 
cher ich, ſo lange ich lebe, bleiben werde 


Ew. Wohlgeboren 


Hein, anı zten Sm. 
1804. 
— 
Geots Carl Claudius. 
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E Helmet Sräf Eaufre RN dem bincertaffes 
nen Verlage des : yerfiorbenen Buchhaͤndlers Kave 
den Artikel: Muͤ tz hiche, auf alle ſaſt erdenk⸗ 
liche Falle eingerichtete, auch nach ber 
heutigen Art kurgund deutlich. abgefabte 
Briefe scan ſich. Dieſes Buch hatte ſechs Aufs 


lagen hintereinander erlebt, war ſeit dreyßig Jahren 


bellebt und wurde noch jetzt ſehr ſtark geſucht. Bey 
einer geſchaͤftslo ſen Stunde Tas Herr Graͤff dieſe 
Briefe und fand, daß ſie, trotz der ſtarken Nach 
frage, für den größten: Theil der Provinzen Deutſch⸗ 
lands wicht; länger brauchbar feyn kennten. Er 
beſchloß daher, diefe Briefe verbeſſern zu lafien und 
fbertrag mir diefe Arbeit, Es bedurfte jedoch feiner 
weitiäuftigen Prüfungs’ daß diefe Briefe und die 
ganze ubrige Tinrihtung: des Buchs ‚mehe. einer 


Umarbeitung, als. einer. Berbefferung bedurften. Ich 


ſpuͤrte daher den Urſachen nach, was einſt dieſem 
Duche einen fo bedeutenden Eingang verſchaft habe, 






‚amd mittlern Ständen ſehr willkommen gewe⸗ 





Unterricht nach ihren Beduͤrfniſſen man 


Pr En. *. 
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das Zeitalter vor go Vahren mit dem unſrigen 
fand die Auskuuft, daß dieſes Buch den nie⸗ 


ſeyn amüſſe weil es Ahnen an — 
lte/ da der 


Schulunterricht dazumal noch fo Außerft. unvollkom⸗ 
en war Dieſen Wink nun nahm ich zu der 
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mer Mitbruͤder war das einzige Geſetz, das ich mir 
bey meiner Ne ‚vorfchrieb. . Zugleich blieb 
ich der Vollſtaͤndigkeit treu, durch welche fih mein 
Vorgänger; empfohlen. hatte; ich bemuͤhete mich ſo⸗ 
gar noch volftändiger zu werden, als diefer war, und 
ſuchte mehrere Ereigniffe auf, wovon faſt alle Brief, 
ſteller gefchwiegen harten, ob fie gleich in dem 
menſchlichen Leben bänfig genug vorkommen, Doch 
fuͤrchte ih nicht, - daß man gegen mich jo unbillig 
ſeyn, und mir: zutrauen wird, ich habe einen: Unt⸗ 
verfalbriefiteller liefen und: für alle und jede Ereig⸗ 
niſſe des menſchlichen Lebens Briefe ſchreiben wol⸗ 
len. Meine Auswahl der Gegenftände ſoll mid, 
wie id mir ſchmeichle, rechtfertigen. 

Wenn in der Vorerläuterung mein kurzer Un⸗ 
tereläht im Briefſchreiben weder das ARefen und die 
Matur deſſelben ganz erichäpft, noch auch mit neuen 
Unterfuhungen glänzt, fo bitte ich, wohl zu uͤberle⸗ 
gen, für wen ich ſchrieb. Micht für gelehrte Schw 
ten, nicht für Die Gebilderen der vornehmen Welt 
ſoll dieſer mein Verſuch Beftimmt ſeyn; nuͤtzt er den 
mittlern und niedern Ständen, dem eigentlich Un⸗ 
gelehrten, ſo iſt das Ziel errungen, nach welchem ich 
auslief. Wenn man in allen Schulen Deutſchlands 
einen ben To vortreffllchen Unterricht finden: wird, 
als 3. DB. in der’ Freyſchule zu Leipzig durch’ einen 
Dolz; indem Schulfeminartum zu Dresden durch 
den redlichen, ſich feinem edeln Berufe fo ganz bins 
gebenden Dinter; im dem ſich Längft duch den 
vortrefflihen Salzmann, Guts muths und.fo 
viele vorzuͤgliche Lehrer ausgezeichneten Erztehungs⸗ 
Inſtitute zu Schnepfenrhal; und wenn : die 
ſchoͤnen Hoffnungen alle erfüllt feyn werden, wozu 
ans ſo mande jüngere Sproͤßlinge in ſehr wie 
len Provinzen unfers lieben deutſchen Vaterlands 
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berechtigen, die bereit⸗ Meh in deruſcloeſer Stille 
bluͤhen und Fruͤchte anſetzen, und wenn dieſes ihr Bey⸗ 
ſpiel auf ihre Mitbruͤder Alle den thaͤtigſten Einfluß 
gezeigt haben wird: dann dürften: allerdings für die 
Zukunft — ae Brieffteller zu den entbehrlichſten Dins 
gen gehören... So lange aber nach: Tauſende unter ung, 
leben, die, im ihren juͤngern Jahren in den Schulen 
verfänmt, ſich nun durch Selbſtunterricht bilden müfs 
fen; : fo ‚lange ‚ein ‚allgemein verheſſerter Unterricht 
immer mus: noch zu ben einzelnen angenehmen Er⸗ 
fcheinungen -gebdrts.: fo lange wird auch Eein neuer 
Berfuch gang verwerflich ſeyn fönnen, wenn er auf. 
Zweckmaͤßlgkeit einigen Auſpruch machen kann. 
Sollte man indeß einige meiner Briefe zu lang fine 
ben, ſe wird man ſie doch nicht immer einer unn Ass 
sen Weitlaͤuftigkeit befchuldigen. dürfen... Vielleicht 
war ſogar diefe Weitlaͤuftigkeit ein noͤthigeres Er⸗ 





feym-bäuftey Arte 16.huen: eine größere Sum⸗ 
me he Berbachtungen, Aufichten, Gtts 
pfindungen u. ſ. ib. bey den wichtigern Angelegenhel⸗ 
oder für ihre bedeutenderen Ver⸗ 
als Fe Gerippe, mas immer 

Horm m wird, das weiter nichts, ale For⸗ 
sumlar ik feiner Natur nad erlauben kann. — 
Nicht minder glaubte ich durch ſolche ausführlihere 











Sriefe in meinen Leſern den Trieb ‚zum Seibſtnach⸗ 
denken und: ſomit zugleich einigen Muth zu erwecken, 


RibR einen Verſuch zu wagen. Gerade die Kürze fo 
dleler gedrudtten Briefformulare (man. verzeibe, wenn 
Ich die Meiften nicht Briefmuſter nenne, ob fie fich gleich 
kiefen feilbſt en ) war batan Schuld, daß 


* 





der Lehrling‘ zuruckwich und einen unuberſteiglichen 
Berg voll Schwiertgkeiten vor fih fah. Auch fühlte 
er fi bey diefer Anleitung zu wenig Er ſelbſt, und 
bas ließ Ihn kalt und. unthaͤtig. Dem Nachdenken, 
den ſollen dieſe Briefe, wie ich mir fchmeichle, we⸗ 
nigſtens nicht alle zu lang feyn. Für diejenigen aber, 
weiche glauben könnten, fle dürften nur -einen Brief 
abſchreilden, um⸗ ſelbſt einen Brief gefthrieben: zu 
haben — wird ganz gewiß die Ausfübrlichkete dieſer 
Briefe ein Vortiegel des unklugen Mißbrauchs ſeyn. 
Moch Finde ich es nothig amzufuͤhren, daß kel⸗ 


ner der hier befindlichen Brieſe aus irgend einer 


Briefſammlung oder aus rgend einem andern 


Buche entlehnt worden Ik" 
Schlauͤßlich habe ich dieſem meinen Verſuche noch 
einen Anhang fuͤr mancherley andere ſchriftliche Auf⸗ 


- füge z. B. von Wechſelbriefen, Aſſignationen, Obli⸗ 


gationen, Contracten, Vollmachten, Quittungen, 
Zeugniſſen, deren man Im gemeinbiitgerlichen: Leben 
ndihig hat, beygefuͤgt; doch Habe ich auch hier eine ge⸗ 
wiſſe Sränzfinie beobachtet und eine Auswahl getroffen. 
So haben verfhiedene Brieffteller, und fogar die ber 
deutendſten, Formulare zu Teſtamenten gellefert und 
Haben nicht erwogen, wie viel- juriſtiſche Vorerkennt⸗ 
niſſe die Fertigung eines Teſtaments verlange, wenn 


e es anders unumſtoͤßllch ſeyn und wicht zu. Streitig⸗ 


feiten Anlafı geben fol, die bey dem kleinſten Verſe⸗ 


hen unvermeidlich find. — Möchten meine Beurrheiler 


diefen meinen Zive nicht aus den Augen laffen, welchen 
ich mir bey der Wearbeitung diefes Buchs vorgelegt 


habe! Möchte ich fo müßtich geweſen fen, * 


wunſchte. Letpyig Im November 1893 
G. C. * 
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Ä N als außerſt ſchaͤtzbar, kann mir die 
Theilnahme ſeyn, die das Publikum bey diefem 
meinen geringen Verſuche, ihm nuͤtzlich zu werden, 
fo. lebhaft geäußert hat. Obgleich ich mich ſehr gern 
beſcheide, daß der ſchnelle MWerkauf eines. Buchs 
nicht Immer ein Beweis von der Trefflichkeit deffel, 


ben iſt / fo glaude ich. aber doch, daß eine folche Öfr 
fentliche Erflärung,. wenigſtens bey billigen, Beum 


sbeilern, »fürein. Kennzeichen feiner Brauchbarkeit 
gelten koͤnne. Und darf diefer mein Verſuch auf 
leftere-Eipenfchnft einigen Anſpruch machen, fo ifk 
mein Zweck erreicht. ee IE 

SDeyr Pieſer ımeuen Auflage. habe ich vieles ges 
ändert; moͤchte aber-dach auch eine jede Aenderung 
eine wirttliche Verbeſſerung feyn! Ich habe. mich 
bemüber, manches beſſer zu ordnen ; habe der Spras 
he ‚mehr Beſtimmtheit und - einen seinfachern Chas 
rakter in. den meiften der Briefe zu geben geſucht 
und manche Fehler getilgt, - die ich nicht verſchuldet 
hatte. — Gern hätte Ich manche Wiederholungen, 


. 


befonders In den Vorerinnerungen, gekrichen; allein 


die Erfahrung bat mid gelehre, daß das, mas In 
einem Buche für-ausgebildete-Lefer hoͤchſt nnanges 


— — — in — Buche für bie niebern 
und mittleren Staͤnde von Nutzen ſeyn kann. 
Meint es der Volksſchriftſteller mit ſeinen Leſern 
ehrlich, kennt er den Wirkungskreis derſelben, fo 
muß er der Pflicht der Deustichkett huldigen, und 
ſollte er auch darüber die Schönheit der Sprache 
und die Gedraͤngtheit der Gedanken aufzuopfern 
genoͤthiget ſeyn. Erfahrue Beobachter find gewiß 
mit mie einverftanden, daß die wahre Cultur unter 
den mittlern und niedern Ständen Deutſchlands bey 
meitem noch nicht fo ausgebreitet fey, als man ſich 
einbildet "und wie ſich folche die Füßen Ideale manr 
her Erzieher träumen, — Go gern und fo dankbar 
ich die belehrenden Zurechtwelfungen wohlmeinender 
Beurtheller benugt haben würde; fo babe ich doch 
auf diefes Vergnügen Verzicht leiſten müffen, da 
mein! Buch noch nicht in dem oͤffentlichen gelehrten 
Blättern beurtheilt worden iſt, und der Verleger 
mit diefer neuen Auflage eilen mußte, um bie Nach⸗ 
fragen der Käufer fo ſchnell, als möglich, zu be⸗ 
frledigen. 

Den beyden gleichwuͤrdigen und verdienſtvollen 
Maͤnnern, dem Herrn Hofrath Becker in Gotha 
und dem Herrn Profeſſor Salzmann in Schnep⸗ 
ffenthal danke ich auf das verbindlichſte für die 
. (Empfehlung diefes meines Volksbuhs, deren Ste 
ee in Ihren eben fo beltebten, als nuͤtzlichen Wos 
chen s Blättern, in der Nationalzeitung und im 
dem Boten von Thuͤringen gewuͤrdigt — 
eeipilg, im Monat May 1808 


Berg Earl Claudius. ni 
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D. zweyte ſehr ſtarke Auflage dieſes Brieffiellers 
iſt ſeit einem halben Jahre ebenfalls verkauft worden 
und hat eine dritte. nöchig gemacht: Wie ernftlich 
mir der Wunfc und das. Streben am Herzen Liegt, 
fe. die Vervollkommnung diefes Buchs alles: zu thun, 
was In meinen. Kräften fehet, davon wird man, auf, 
jeder Seite dieſer nenen Auflage mehrere: Beweiſe 
finden. Mit aufrichtigem Dante mürde ich die 
Ertanerungen. der Öffentlichen Kritik dabey zu Rathe 
gezogen haben;- aber: noch iſt dieſes Buch In kelnem 
der gelehrten Blätter angezeigt worden, uud Ich babe - 
mich einzig. mit den Aeußerungen meiner gelehrten 
Fteunde begnügen maſſen, die ich allerdings ſehr 
hochſchaͤtze, in welchen ich aber zu oft das Herz der 
Freundſchaft wiederfand, ob mir gleich eine gruͤnd⸗ 
liche Zurechtweiſung erwuͤnſchter und angenehmer 
geweſen wäre, als ihr unbebingter Bepfall, Meinem 
Sreunde, dem Seren M. Pezold in Leipzig, der ges 
meinſchaftlich mit mir die Correctur beſorgt bat, 
fatte ich jedoch hiermit öffentlich meinen freunds 
ſchaftlichſten Dank ab, da er mid mis fo mancher 
Bemerkung unterftügt hat, wodurch mir feine Auf⸗ 
merktjamtelt doppelt lieb geworben iſt. 
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Die Ehre der Iffentlihen Erwähnung, welcher 
die Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und 
nüßlicher Gewerbe zu Hamburg im Reichsanzeiger 
No. 198 dieſen Briefſteller gewuͤrdigt hat; Ingleihen 
die durch denfelben mir gewordenen neuen Bekannt⸗ 
Ichaften fo vieler achtungswuͤrdiger Männer, die 
fih als Gelehrte, und durch Ihre Schriften als all, 
gemein bekannte oͤffentliche Lehrer ausgezeichnet: has 
ben, werden mich immer mehr und mehr anfeneru, 


die gute Meinung, die fie für mich Aufierten, \zu 


verdienen; fo wie ich ebenfalls jo manchem Geſchaͤfts⸗ 
manne, fo manchem Handwerker, fogar einigen Lands 
leuten, denen meine Bemühungen nuͤtzlich wurden, 
für die ſchriftlichen Bewelſe ihres Zutrauens meine 
aufrichtige Achtuug und lebhafte Fteude . 
Lelpiis, den * December 1304, | 


©. €. Claudius. 
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€, Brief ie nice anders, al⸗ eine ſchriftliche un⸗ 
terredung mit einer abweſenden Perſon. Was wir dieſer 
muͤndlich ſagen würden ‚ wenn fie gegenwaͤttig waͤre, 
das ſchreiben wir.ibr, ‚Daraus folgt nun sans natuͤrlich, 
daß die erſte und vornehmſte Regel für einen Brieffchreis 
der die ſeyn mußt Stelle Dir Die Perſon, an welche Du 

—— willſt, ſo lebbalt vor, als ſtuͤnde ſie wirklich vor 
Haſt Du dieſes gethan, halt Du Deinen Gegen, 
er febarf:ius Auge gefaßt, haſt Du überlegt, was Du 
ihr fagen willſt, ſo werden Dir auch gewiß die Worte 
beyfallen, wodurch ‚Du Dich ihr verſtaͤndlich machen willſt. 
Mir einem Deiner vertrauteften Sreunde fprichk Du gan 
anders, als wit, einen Fremden; mit einem Bekannten. 
aubders, als mit einem Unbekannten und mit einem Vor⸗ 
aehmen wieder anders, als mit einem Geringen. Deine 
nunterredung wird. fich nicht nur auf den Stand beichräns 
Ben; Du wirft gewiß auch dabey auf das Alter, auf das 
Kemperament, auf,den Charakter desienigen Ruͤckſicht uehr 
men, an melden Du ſchreibſt. Und fo wirfl Du Dich an⸗ 
ders gegen einen Greis, und anders wieder gegen einen Yang 
ling; ganz anders gegen einen erußbaften, als gegen einen 
feheribaftenz. anders wieder gegen einen hitzigen, ſtolzen, 
eiteln, nad anders ur gegen einen fanften, befcheidenen 








ra, 


Mann ausbrüden. Diefelbe Vorſchrift wirft Du auch 
beym weiblichen Gefchlecht beobachten. 

Viele fiehen in der Einbildung, fie hätten Alles in 
genaue Ueberlenung «8 enommen, was ſie an eine abweſen⸗ 
be Derfon ſchreiben —— ſobald fie nur einige flüchtis 
ge Gedanken. aufgefaßt haben, Sie nehmen daher die 
Feder indie. Hand, ſetzen ſich hin, und es wird ihnen 
ſchwer, nur einige Worte, die nicht einmat gehörig zu⸗ 
fommenbängen, auf das Papier zu bringen; unmillig ie 
gen fie die Feder aus der Hand, denken nochmals, aber 
ebenfalls nur fluͤchtig nach: ergreifen aufs neue die Feder 
und ed geht ihnen abermals nicht beſſer. Unwilliger noch, 


als zuvor, fpringen fie vom Stuhl Auf, werfen die Feder. 


weg, und zuͤtnen bald mit ſich ſelbſt, daß ihnen ihr 


Wunſch nicht getingen will; bald klagen fie‘ wieder über 
die Schwierigkeiten, die das Briefſchreiben habe. Und 


doch iſt weiter nichts daran Schuld, als daß ſie nicht 
ganz genau nach; und durchgedacht Haben, was fie ſchrei⸗ 
ben wollten, obgleich fie fich e& einbilderen; denn wenn 
‚man etwas genan durchdacht hat und man ift damit in 
Klare gefommen, fo finden fich die Worte vom feldfk 
Und kann man diefe Worte ausfprechen, ſo -fatn"man. fit 
auch ſchreiben, man müßte denn’ nicht ſchreiben Th 
nen. So lange einer glaubt, er verſtehe, er wiſſe dieſes 
oder jenes gut genug, er habe es genau im Kopfe, nur 
foͤnne er ſich darüber nicht ausdruͤcken; fo lange hat er 
nur dunkle "und ‘Feine klaren oder hellen Begriffe von 
einem Gegenftande; und dunkle Begriffe find immer wicht: 
viel ‚beffer, als gar Feine, vft wor gar noch ſchlimmer. 
Ich würde daher dem Ingeübten tathen, ſich erſtlich 


die Hauptgegenftände der Reihe nach aufiuſchreiben, welche 


fein Brief enthalten fol; dann dieſe su ordnen, Damit 
wicht einer derfelben am Ende des Brief erwähnet wer⸗ 


de, der natutlicher Weiſe ſchon beym Aufange haͤtte auf⸗ 
gefuͤhrt 
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geführt werden" tollen. — dieſes sefchehen, dann denfe ° - 


‚man über jeden einzelnen Gegenftand genau nach, und 
ſchreibe ebeufans jeden Gedanken, wieder einzeln hin. Iſt 
man Damit zu Stande, fo leſe man das Geſchriebene mit 
ſtrenger Prüfung wieder“ durch; bald trägt eine veraͤnder⸗ 
te Stellung dieſes oder jenes Gedankens, bald die Wahl 
eines andern Worts, zur-fchnellern Verſtaͤndlichkeit ſehr 
viel bey. Ein folcher Entwurf wird gewiß als. Leitfaden 
zu einer großen Erleichterung dienen, “und hat · man fich 
deſſen eine Zeit laug bedienet, ſo wird man durch eine 
ſolche Uebung nach und nach dahin gelangen, daß man 


dieſer Bepbülfe endlich nicht mehr noͤthig hat. Wollte 


der Ungeuͤbte glauben, er Eöline alles in feinem Gebächt, 
niß-behalten, worüber, er dep dem Eutmurfe feines’ Briefs 
nachgedacht habe, fo wirð ihn die Erfahrung bald vom 

Gegentheile belehren; mährend er fich hinfeget, um feis 
ne Gedanken nieder zu, fchreiben, ‚wird einer nach dem”. 


andern verſchwunden feon; er wird die verlornen Gedans . | 
den wieder fuchen und ſie nicht finden und wird dann in 


. Diejeniae Verlegenheit gerathen, wovon ich oben bereits 
eine treue Schilderung: entworfen: habe. Man muß 
ſchon ſehr geübt feyn, wena man einen Brief, ohne fich 
vorher einen Entwürf. davon niedergefchrieben zu haben, 
abfenden will. Auch der geübtefie Brieſſchreiber verficht 
es und verſchreibt ſich, oder vergißt etwas Nothivendiges, 
oder wähle nicht den. fchieflichfien Ausdruck für die Sa 
che. Wil er ein Wort aüöftreichen, will er über das Ger 
ſchriebene das Vergeſſene einruͤcken, fo entficht dadurch 
ein Uebelſtand, der böchftens In einem. freundfchaftlichen, in 
feinem andern Briefe aber geduldet wird. Was muß er 


thun? Er muß den Brief umfchreiben and hat er dadurch, - 


ſtatt einer Mühe weniger zu haben, nicht/eineimehrg * 
Um den Entwurf Deines Briefe, den Du fılr Dich 


send ben iu pruͤfen, ob du Mit Dr zufrieden ſeyn 


⸗ 
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kannſt, mußt du folgende Forderungen an. ihn machen 
koͤnnen: Iſt erfilich alles, darin gehörig geordnet? 
iwentens, bift Du auch deutlich und verfiindlich genug 
- in Deinen Ausdrücen gewefen? gibt jedes Wort deu 
Sinn der Sache und Deiner Gedanken richtig an? Am‘ 
deutlich und verfändlich zu werden, muß ein jedes Wort 
"richtig gefchrieben fen. Darauf kommt fehr viel an, 
denn ein falfchgefchriebener Buchſtabe kann leicht den 
Sinn eined Worts garıfehr verändern, wie ed denn in 
der Deusfchen Sprache folcher Wörter cine große Menge 
“gibt. So ſchrieb vor einiger Zeit ein Leipriger Lotterier 
haupteollecteur am‘einen feiner auswärtigen Intereſſenten: 
„Es thut mir vecht fehr leid, daß Sie frank find. Wer 
bermiorgen werde ich Sie aber befuchen und werde Sie 
fo beräuchern, daß Gie ſich mundern und, wenn id 
nicht irre, fogar wieder gefund werden ſollen.““ „If der 
Menih OUT“ fragte der Entpfänger des Briefs, und 
verbot ‚deu Seinen, daß fie diefen Menſchen ja nicht mit 
feinen: Räucherpulver zu ihm laffen folten. Der Collee⸗ 
teur Fam, ‚brachte einen tüchtigen Beutel yoll Geld mit. 
Man wollte ihn nicht zu deni Yatienten laſſen. Dem 
Colleeteur war es unbegreiflich, warum er ſeinen Inte⸗ 
reſſenten nicht ſprechen ſolle. Er hatte fich eingebildet, 
mit Freuden empfangen zu werden, und nun wollte man 
ihn fogar abweifen. Er wollte doch feine Luftreife nicht 
vergebens gemacht baden, da dergleichen: Leute jo gern 
und fa immer nur anf ihrer Jutereſſenten Koften zu 
reiſen pflegem Dusch vieles Züredeh gelang es ihm 
endlich vorgelaffen zu werden. Da der Kranke den gro; 
ben Geldbeutel entdeckte, rufte er mit freudigem Blick: 


„„Ah! wenn Sie mich fo bereichern wollen, da follen 


Sie mir ein angenehmer Mann ſeyn. Ich denke, Gic haben 
etwa ein quakfalbriiches Räucherpulver und wollen mir 
dadurch daß Reißen im meinen Gliedern vertreiben.“ 


ae X 
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# Nätte der Eoleetene, Mate berauchern — bereichern: | 
gt ieh, fo daͤtte diefer Irrthum wicht entfieben., 
kdunen. ee 


©" ober nicht nur die richtige, Wortfchreibung, fondern. . 
uch die richtige Wawendung ‚der Unterfceibungszeichen, 

"Des Komma, Gemitolons, des Kulons, Punftum u... 
‚Iräge vorzüglich zur ſchnellen Verſtaͤndlichkeit und Due. . ©. 
chteit bey. Es würde auferurdentfich Täfig fenn, einen ,. * 
„Deief, fo mie überhaupt jeden gefchriebenen oder ges. — © 

druckten Auffag, ohne dieſe Zeichen gu lefen, ed milrde (ehr - 
ſhwer werben, ihn verſtehen zu künuen. “ Man uehme - 
uns deu Fleigan Gap an: Wir die Söhne David Kan⸗ Bar 
send nicht die Chhne Heincich Kunzens, haben das große _ he 
Loos gewannen, Daß hier das Unterfcheidungszeichen, % 
Bas Komma; fehlt, bringe die Unxerſtaͤndlichkeit zuwege, 
daß man nicht weiß, mer das grobe Loos gewonnen har,- er 
“0b bie, Söhne David oder, Heinrich Kumens. "Haben 
es bie etſten gewounen, fo müßte es beißen: wir die Si . 

‚ we David Rutens, nicht die. Söhne Hemmtich Kunzens, har Rs 
ben ze... Haben es aber die Soͤhne Helnrich Kun >, 
geweänen; fp müßte es heißen: "wir die Göhne-Dawidb , 
Lunjens nicht, Die Soͤhne Heinrich Kunsens haben ie, 

Auch kann eine Falfche. Woriſtellung einen Doppelſinn 
geben. So antworten viele'Menfchen, wenn man ſie | 
fragt: ob fie dieſe oder jene Perfon kennen? „Ich habe Br 

„. die Ehre fie nicht zu kennen,“ und fühlen nicht dabey, 
daß fie eine) Beleidigung ausfprechen oder ſchreiben; ſie 

‚ Sehnen ſch es alfo zu einer Ehre au — daß fie ihn wie 

kennen ? Vermuthlich wolten fie ſagen; ich babe Die 
Ehre nicht, ihn zu kennen. er R 
Auch gibt in Zwendeurigkeiten , woraus leicht Mi 
verhänduiffe eutſtehen können, der marichtige Gebrauch 

der deſtimmenden und beiiebenden Sürnörter 

Ad pronom, demonstrat. und xelativ.) bejonders Dadurch . 


. 


* 








Aunlaß, wenn der im Plurali gtsichlautende Nominiv 
und Akknſativ von welcher und ber vom Aktiv und 
nicht vom Paſſiwo begleitet wird, Einige Bey’ fpiele wer⸗ 
den dieſes deutlicher machen. Gage oder fehreibe ich? - _ 

„Die Sranzofen haben die Engländer gefchlagen,“ fo if . 

es unbeſtimnit, ob die Engländer die Franpofen geſchla⸗ 

gen haben, oder ob die Srangefen von den Engläudern 
gefchlagen worden find, Sage ich aber: die Engländer 
find von den Frangofen, ‚oder die Franzofen find von den 
Engiändern gefchlagen worden, fo hat man fich beflimms _ 

| ter ausgedrückt und man kann nicht: mißverſtanden wer⸗ 
RE I den. So würde man nicht beſtimmt wiſſen, wer der keis 
dende und mer der bandelnde Theil geweſen jey, wenn 

man fich ausdruͤckte: „Geſtern, lieber Freund, ging es 

in unferer Gegend etwas ledhaft du: die Rudler Bauern 

haben die Hobendörfer Bauern ausgepfändet. Sagt oder 

fchreibt . man aber: die Rudler Bauern find von den 

Hohendoͤrfer Bauern, oder die Hobendörfer Bauern find 

yon den Nudler Bauern ausgepfändet worden, fo weiß 

man befimmt, woran man iſt. Derſelbe Fall mürde es 

ſeyn, wollte ich fagen: „Geſtern ſah ich die Bauern, 
- welche die Diebe ergriffen hatten.“ Wurde man nicht 
fragen können: baben die Bauern die Diebe, oder bie .. 
Diebe die Bauern ergriffen? Sage ich aber: ‚geftern fab 
ich die Bauern, bon welchen die Diebe ergriffen worden 
find, oder ift es umgekehrt: geftern fah ich die Bauern, 
welche von den Dieben ergriffen wurden, fo kann niemand 
einen Zweitel weiter haben. Auch das Wörtchen er 
verurſachet nicht felten eine Zweydeutigkeit. Sage ich: 
Heut meldete mir Ludwig von feinem Freunde, daß er” 
eine reiche Erbfchaft gerhan habe; fo kann Ludwig ff 

gut, als deffen Freund die groffe Erbfchaft gethan haben, _ 
Hat: man jagen wollen, daß Ludwigs Freund die Erbs -- 
— ſchaft gerhan babe, fo wird man fich beſtimmter fo auss 
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hdrücken · ‚Härte meidete mir Ludwig von feinem — 


daß der ſelbe, oder daß diefer eine, reiche 2e... , Matt 


‚made ſich et alfo zur Regel, wenn das beftimmte Sur ⸗ 


wort er Unbeſtimmtheit oder Undeutlichkeit seranlaffen 
fdnnte lieber ſtatt des en dafür berfelbe oder, die 
der. m. brauchen. £ 


" Du. kannſt dieſes Altes genau befolgt haben un 


doch kann es immer noch dem Leſer ſchwer werden, Dei⸗ 
nen Brief in verfiehen. Dann liegt der Fehler vielleicht 
‚darin, daß Du entweder einige noͤthige Huͤlfswoͤrter ganz 


ausgelaſſen haſt, ſo wie ſich viele beym muͤndlichen Ge⸗ 


" Soräch: dieſes Fehlers ſchuldig machen, denn fie ſich über 
etwas recht. ſchnell und in möglichtter Kürze ausdrücken 


Asollen;. oder Du haſt ein Huͤlfewort an das Ende eines 


langen, aus mehrern kleinen Abtheilungen beſtehenden 


Satzes gekelt, welches beym Anfang oder in der Mitte 


deſſelben haͤtte ſtehen folleu und alfo durch diefe falfche 
Stellung den Sinn, aufhält. unb dadurch erfchwert; oder 
Du "Haft, eine. Menge Säge ‘in einander gefchoben and 
E' einen einzigen verbunden, da boch jeder für fich ſelbſt⸗ 
taͤndig genug war. Ein folder unnöthiger Weiſe lang 
‚geformter Sa gleicht einem Irrgarten, wo man. fich nur 
durch langes Suchen erſt zurecht finden kann. Doch zur 


genauern Erläntzrung des Hiergefagten ein Beyſpiel! 


- Man. hälte folgende imey Briefe zuſammen; bepde * 
„ben einen und denſelben Inhalt. 
„Dein Herr!“) Auf die mir durch einen am jöteg 


Aetztverwichnen Monats von Ihnen an mich abgelaffenen 


% and heute erft, als den aten des laufenden, eingetroffenen 
Srief, den Einkauf von so Pfund: Caffee und eben fo 
Be Zucker das Pfund Eaffee in 12 gr. and. dad Pfund 


er Diefer Brief liegt wirklith im Originale dor des Verfaſ⸗ 


ſers Augen und, if von einer angeſehenen Handlung in einer 


großen Handeishadt im Jahre 1803 gefchrisben worden, 


u 
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Suder in 9 gr. anbelangend; die ich dem Landfuhrmanne 

Adolph Blerlich aus DOberölsnig zu verladen geben Toll, 
aufgegebene Heftellung dient höflichermaßen in erwiederu⸗ 
der - Antwort, daß beyde Artikel dermaßen durch Die 
Eoneurrenz der Seitläufte, die der leidige Krieg der Frans 
zofen und Engländer, welcher bereits nun ausgebrochen, 
uud die Elbe gämlich gefperrt' hat, herbengeführet, im 


Preiſe geftiegen find, daß ich Ihnen den von Ihnen bes | 


Brderten Caffee jent nicht mehr für 12 gr. fondern für 
15 gr, laſſen kann. Auch if ebenfalls der Zucker um 


“einen Grofchen thenrer geworden. Habe nicht armangeln 
wollen, hen dieſes znvor zu melden: erwarte deshalb - 


Ihre gürigen Aufträge und darf Ihnen verfichern, daß 


der Preis beyder Arrifel bald noch höher fleigen wird 


u. ſ. w.“ — Wie laͤſtig, wie unverſtaͤndlich iſt wicht 
dieſer Brief beym erſten Durchleſen! Und no rührt Dies 


ſes Läftige, dieſe Unverſtaͤndlichkeit anders her, als vom 


dem neinanderfchieben einzelmer Säge, die, "getrennt, 
verftändlicher fenn würden ? wo anders ber, als durch das 
gu weit antüchgedeängte KHülfsiwort, Das den Ginn zu 
lange aufhält? Wird diefer Brief nicht fogleich verftänds 


ch und daher beffer fenn, wenn er fo lautet: „Mein 


Herr! Ihre gütige Zufchrift vom 16ten vorigen Monats 
habe ich erft heute, den zweyten September erhalten. 
Sie haben bey mir die Beſtellung auf so Pfund Caffee 


und eben fo-viel Zucker, und mar nach den alten Preis 


fen gemacht, und mir aufgetragen, beydes dem Fuhr⸗ 
manne A. B. a O. zum Verladen gu geben, Allein ich 


habe die Ehre, Ihnen zu melden, daß der Preis des 

Caffees und des Zuders bedeutend gefiegen if, moram 
die Coneurrenz der Beitläufte Schuld iR. Der Krieg. 
E gmwifchen den Engländern and Framoſen ift ausgebrochen, 


umd die Elbe if gefperrt. Die Sorte Eaffee, die Sie 


vor kurzem noch für 12 gt; —— koſtet jetzt 15 gt, 


! 


% 


1) 





he — Sir — “ 


und das — we fängt: usch- 9 gt. galt, zit * 
dee zoigr, Ich ‚habe Ihnen dieſes zuvor melden wollen 
and, erwarte Ihren baldigen Beſehl. Schwetlich wird 
jetzt diefer Preis fallen : vielmehr muß man fürchten, daB 
er naͤchſtens nach — Reigen wird. Der ich Die Ehre 
dere su ſeyn ꝛe | 

DB war m gleich ein Brief. die Stelle einer BIER 
ude unterreduns vertreten foll und, kann, fo unterſchei⸗ 
Det er ſich doch von dem mündlichen Geſoraͤche dadurch, 
vean Der Empfänger ‘des Briels nicht’ auf der Stelle den 
Edhrelber deffelben fragen kann, wenn er eins oder das 
andere im Briefe nicht verſtehet, wie das der Fall beym 
‚mündlichen. Gefpeäche it. Da ferner der Brief nur eine 


Aurede-i, die Feine Zwiſchenrede, wie das mündliche | 


Geſprach inläße;' ſo folgt ganz natürlich darans, daß 
ih der: Tu die möglichfte Deutlichteit jur 


ae 9 Dein rief deu gorderungen einer guten nas 
ehrlichen Orbuung der Gegenkäude fowol überhaupt, ale - 
"indbefondere‘ der Stellung der einielnen Gedanken und der 
» feichtefken Verſtaͤndlichkeit Genüges fo if das immer noch 
wicht genug: , Du haſt auch noch verfchiedene Megeln der . 
Artigleit und des. Woblfiands darin su beobachten, woroꝛ 
ich bier die vorzüglichfien anführen wi. 

Es iſt ſchon beym mündlichen Gefpräch Br uner⸗ 
laliche Forderung, ‚wenn man anders auf den Namen 
‚eines "gefitteten Menſchen Anſpruch machen will, daß 

man äußerk artig, gefällig, zuvorkonimend höflich im feis 
ze —2 fey; mie viel mehr wird man dieſe For⸗ 
deruns an unſern Brief machen. Wie behutſam wirſt 
Da daher ſeyn muͤſſen, um auch wicht einmal in Kleinigkei⸗ 
ten ‚ dagegen anzufoßen; denn ein gefprochenet Wort vers - 
Men {hielt wieder, und wird leicht vergeſſen; ein gefchries _ 

beueh aber haftet länger. Wenn ichs. B. an einen guten 


mr; 


er 
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| Freunde ſchriebe ; „Ihren Brief habe ich durch den Boten 


gichtig empfängen. Er war mir fehr angenehm. Eis 
pfehlen Sie mic) ihrer Frau und Kindern beſtens. Ich 
bin’ Ihr ergebener Freund,“ fo wirft Du dieſen Brief 
zwar verfiändlich, auch ganz natürlich hingeichrieben finden ; 
aber Du wirſt fühlen, daß er fo ganz gerade bin, und 


.- nicht mit Artigfeit, wicht sefällig gefchrieben ift. Wir 


wollen aber zu einigen Wörtern dieſes Briefs gewiſſe ges 
faͤllige Beywoͤrter und Zuſaͤtze ſtellen, ſo wird er gewiß 
ein freundlicheres Auſehen bekommen, zJ. B83 
Ihren lieben, frexneſchaftlichen Brief 
habe ich durch. den Boten richtig empfangen. 


Sie koͤnnen verſichert ſeyn, daß er mir recht 


ſehr viel Freude gemacht hat. Nehmen Gie 
dafür meinen beſten Dauk und machen Gie 
mir bald wieder ein ähnliches Vergnügen. 


Sch follte mir Diefe Forderung swarnidter „ 
lauben,. denn fie verräth etwas Eigennuß; 
doch ich kenne Ihre gütigen Gefinnungen und 


fuͤrchte nicht, von Ihnen verkannt zu werden. 


Empfehlen Sie mich Ihrer vortrekflichen 


Gattin und ihren liebenswürdigen Kindern 


du gemeigtem Wohlwollen, und bleiben‘ Sie 


mein Eremnd, fo wie ich wmaafprite bin der 


‚ Ihrige 
Wu Fe > A N 
Du kannſt ſogar Durch eine artigere Wendung das 
Unangenehmfte wenigfiens jo fagen, daß es nicht beleidir _ 
gen kann. Du hästeft 3. B. an einen Vornehmen einen 
Mahubrief su fehreiben, und du wollteſt am ihn fchreiben: 


Sch babe Em. Gnaden nun meine Rechnung zwey Mal 
‘ Schon eingefchicht, aber auf meine Briefe zur Zeit weder 
Geld noch Antwort erhalten, Sie wiſſen vieleicht nicht, 
- wie noshwendig ein fo armer Handwerksmann, als ich 


Me TFT TAT — — — a 
— —R J * 
Par | i nee 


N e 3 
* N, r — 4 * J \ 
— 


— Carr — 


BR * * — neben; un. wie das ihn 
druͤcken muß, mern ibm folche Poſten zuruͤckbleiben. Ich 
„bitte Sie daher gehorſamſt, an ‚mich zu denken, und mir 
—* Betrag meiner Rechnung a 15 Chl. 8 Gr. mit 17.1: .. | 
er Poſt zu Äbermacheh, worüber ich Ihnen daun ſogleich — 
die Daittung einſenden werde. Der ich die Ehre habe ——— 
zu ſeyn 0. — Wuͤrde dieſer Brief. nicht beleidigeg? 
Winde er, aber noch beleidigen.fönnen, ‚wenn Du ip - ., 
ſo eingerichtet haͤtteſt? „new. Gnaden serjeiben, wenn. - - 
ich es wage, hnen. mit dieſer meiner Zuſchrift läfig zu 


‚werden. ch: babe das gute Zuttauen au, Shrem men ” 
fchenfreundlichen ‚Charakter, daß Sie aus Diefer meiner — 
Zudringlichkeis «auf, meine dringende Lage fchliehen, ‚und —— 
“mir ihr Mitleid wicht, verſagen werden. Der Betrag a 


meiner Eleinen: Rechnung, die. ich, Ihnen jüngf auf Ihrem 
Befehl ‚tugefendet babe, ‚Fünnte mir-in ‚meiner jegigen  « 
. grantigen Lage ‚eine bedeutende Hilfe leiſten und. mich 
Aus einer großen Verlegenheit reißen; «klauben fie mir- 
Daber,; mich Ihnen anterthänig. in Erinnerung, au bringen. 
„Kecduen Gie Diefe meine Bitte, die ich mit ſchwerem 
Denen wiederhole, nicht einem Mangel an. der Ewo Gnas 
Den. fehuldigen Ehrerbietung, ſondern einzig meiner drin⸗ 
geudſten Noth zu, und erlauben Sie mir ferner noch, 
was. ich mir zur. befondern. Gnade rechnen werde, ‚mich 
uennen “m dürfen ꝛee 
Zu dem Ausdrucke derjenigen Höflichfeit, die bey dem 
Brieffehreiben beobachtet. werden muß und die fich einie + 
‚germaßen won.der des mündlichen Gefprächs unterfcheider, 
vehoͤren auch noch folgende Kleinigfeiten,. die Du aber, 
fo, geriugfügig ſie auch. fcheinen moͤgen, wicht verhachläßis 
‚gen darfſt, denn oft beleidigen dergleichen Dinge fo gut, 
‚als die wisbtiggen. So mußt Du Alles, was die Perfon 
„betrift und augehet, an welche Du Deinen Brief richteſt, 
alererſ ewähnen und nus dann eh vom Deinen eigenen 
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| Angelegenheiten fprechen. — Mußt Du dich ſelbſt und 


zugleich auch die Perſon nennen, au die Du fehreibft, fo 


mußt Du diefe eher. als dich nennen. So darfſt Du 1. B. 
nicht ſchreiben: Meine Schweſter ſah es voraus, daß dieſt 


Nachricht mir eben fo lieb ſeyn würde, als Ihnen; 
fondern: Meine Schwefter ſah voraus, daß Ihnen diefe 


| Nachricht. eben fo lieb ſeyn würde, ale mir. Ehedem 


war & nicht: erlaubt, weder den Brief ſelbſt, noch irgend 
einen Satz deſſelben, ſchrieb man au Hoͤhere und Vorneh⸗ 
mere, mit dem Fuͤrworte, „Ich“ anzufangen. Dieſe 


überfvannte HoͤllichkeitsRegel legte dem Briefſchreiber 


eine große Laft auf; man Fünftelte, und bie Briefg befas 
men dadurch eim fteifes, aͤngſtliches Wefen. ent, da 


man das Natürliche höher fchätt, als ehedem, . befolgt. 


man. diefe Regel nicht mehr fo genau; fo lange fich jer 
doch foldhe ohne Zwang beobachten läßt, muß man fie in 


‚Ehren halten. Wenn man in einem Briefe, in der Mite . 


te deffelben oder gegen das Ende einen Sat mit „Sch“ 


Be fo wird es wenig ober nichts zu bedeuten haben; 
wollte man aber drey, vier Mal feine Säge damit anfan⸗ 
gen, fo würde es auffallen. In vielen Faͤllen läßt ſich 
Bas recht ſehr gut vermeiden. 3. B. der Satz „Ich 


babe es Ihnen einig du verdanken, Daß 2c.“ läßt fich 
fehe leicht fo umſtellen: Ihnen babe ich os einzig zu ver⸗ 


danken, daß ich ꝛc. 
Ferner iſt es eine Honiichteiteresel, erwaͤhnſt Du in 


deinem Briefe die Gattin und Familie deſſen, an den 
- dein Brief gerichtet if, Daß Du bey der Benennung ders 
ſelben noch ein ſchickliches Beywort hinzuſetzeſt, was deine 


Achtung gegen ſie in hoͤherem Grade ausdruͤckt. Schreibe 
daher nie: Ihre Gattin, Ihre Kinder, Ihr Bruder, Ihre 
Familie; fondern: Ihre verehrungswürdige Gattin, ihre 


liebenswuͤrdigen Kinder; Ihr werther, wertheſter Herr 


SBruder; Ihre werthgeſchaͤtzte Familie. Bey dieſen Ber⸗ 





— wm —,; Ä 
whrtern daR Du jedoch genau auf die MWerhälthiffe zu 
ſehen, worin Du mit folchen Perſonen fiebefi, damit Die - 
nicht gegen die Schicklichkeit verfiößet. Wenn zum Beys - 
ſpiel ein Schreiber au feinen Herrn ſchreiben molltes 
Auch wage ich es, mich jur fertdaurenden Gnade Der 

en reitzenden Frau Gemahlin zu empfehlen‘ fo 

man slauben, ber Menſch fen naͤrriſch geworden. 
— Auch gehört es ebenfalls in den Möflichkeitsregeln, 
daß Du die Frauen der mittlern Stände in Deinem Briefe 
nicht Fran. fondern Gattin neunefl; it fie hoͤhern Stans 
‘des, To heißt fie Fran Gemahlin. Wollteſt Du die Fraten 
aus den mirtlern Ständen Gemahlinnen nennen, fe 
wuͤrdeſt Du fie ſtatt zu ehren, lächerlich machen. : Den 
"Srauen der niebern und ungebildeteren Stände gibt man 
ſchicklicher die Beneunung „Frau“, als weun man fle 
Battinnen nenuen wollte. Die Auddrüde: ihr Here 
Lichter; ihre Fran Liebſte find leider qus des Mode ges 
kommen und werben nicht mehr gebraucht. Es iſt un 


. wünfden, daß‘ mit-dem Untergange des Worte die Gas. 


che nicht zugleich mit untergegangen ſeyn 'mag, und daß 
der Satte ſeine Gattin, die Gattin ihren Gatten immer 
Hoch für-das Liehfie halte, wenn es auch die Mode ge⸗ 
bietet; fich nicht oͤffentlich ſo neunen zu dürfen. In eie 
nem. Briefe an eine Frau. nennt man ihren Mann — 
Satte; und if er don vornehmen Range — Gemabl, 
Bertraute, berjliche Freunde, nennen den Daun — Mann; 
die Braun — Gran -— und feren ein Beywörtchen vor, 
„4 9. Grüßen Sie Ihre liebe , gute Frau; grüßen Sie 
—* braven; biedern Mann von mir und ꝛc. u 
— Wenn Du die Deinigen in einem Briefe ermähnft, 

fo muß es mit der größten Befcheidenheit gefchehen, und 
Daua mußt alle Beywoͤrter, z. B. meine gute Tochter, mein 
ann, Sohn, Be Tr in den Briefen’ an Vornehmere 

in ſolchen Faͤllen wicht einmal ſchick⸗ 


— . ER N a 
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ſech gu fagen : mein feliger Vater; mein feliger BER 


» fondern mein verfiorbener Vater, mein verftorbener Sohn. 


In den Briefen an verkrautere Freunde, kann man Der 


Sprache des Herzens ihren Willen laffen. Aber das 
‚Herr und Frau muß wegfallen, wenn wir. von den —— 
gen reden: man ſagt darin: mein Sohn, meine Too 

mein Vater, meine Mutter; nicht: mein Herr * 
meine Frau Tochter, mein Her Vater; meine Grau 


Ä ‚Mutter. 


Noch will ich Dich fehlieftich auf eine nicht unwichti⸗ 
‚ge Regel aufmerk am — m. welche der gemeine‘ 


„Mann fo ort anfiößt.- 


Mifche in Deine- Briefe nicht Wörter aus fremden 


‚Sprachen ein: z. B. lateiniſche ober franzöfifche Wörter, 
wenn Du ſtatt dieſer ein deutſches Wort in Deiner Muts 
terſprache yaft. ‚Schreibe aljo nicht: Nichte ein Compli⸗ 


ment, ſondern: richte einen Empfehl von mir aus; 
fchreibe nicht: es thut mir leid, Sie incommodiren. dw 


muͤſſen, fondern: es thut mir leid, Sie beläftigen . oder 
Ihuen befchwerlich fallen zu muͤſſen: fihreibe nicht -ali« 


mentiren — fondern Unterhalt geben; nicht demonftris 


< zen, fondern beieifen, erläutern u. ſ. w. Ehedem fhien 


es gelehrt und zierlich, wenn man ſeine deutfchen Auf⸗ 


„füge und Briefe mit Wörtern aus fremden Sprachen 
durchwebte; die Liebe zur Murterfprache. hat aber feit eis 


niger Zeit Sorge getragen, unfere Sprache von jenem 


* 


fremden Beyſatz zu reinigen, und es bat ſich geſunden, 
daß wir den größten Theil dieſer fremden Wörter recht 


gut entbehren koͤnnen. Indeſſen wird immer noch von 


dieſem fremdartigen Zuſatze etwas zuruͤckbleiben. Nur 
dann iſt es erlaubt, ein fremdes Wort, zu brauchen, wenn 
wir Deutſche für ‚die ‚zu benennende Sache noch keinen 


eigenen Ausdruck haben. Es gibt einige ſehr verdiente deutſche 


Eptaqlorſchen— welche viel Muͤhe angewendet Iabıne. alle 


w / 


ae 
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fie durch denifche, dem Sinne der. fremdartigen Ausdrük 
Be nachgebildere „ oft gam neu gefhaffene Mörter zu er⸗ 


jenen. ; Mit zielen iſt es ihnen gelungen ; viele aber 


King n ſo abentheuerlich daß man fi ſich mol lange/ ſtraͤu | 


wird, ihnen ein allgemeines Bürgerrecht zu ertheilen, 
& bat ‚einer‘ biefer wuͤrdigen Männer das fängt ſchou 
von der Deutſchen debrauchte framoͤfiſche: Rendez - vous 


mit Stell dich end erfeßßen wollen. Ein Renden/ vous 


iR eine voraus’ befiimmte: Zuſammenkunft. Etwas eigen 


vuͤrde es klingen, wenn einer in einem Briefe ſchreiben 


olite! Ich hatte meine Schwerter ju ‚einem fleinem 
—— nach Deſſau eingeladen. Warum ſchreibt 
man nicht gleich deunt ſch, wie,man deutſch denkt, 
ohne das framöftfche Rendez - vous. im Sinne zu bebals 


ten: ich hatte meine Schweſter zu einer Zuſammenkunft 


* Delfau. eingeladen. 
- Haft‘ Du nün allen diefen gorderungen in dem Ent: 


wine ae. Deinem Briefe Genüge, geleiftet,, findeft au’ ” 
. nichts‘ mehr‘ darin ‚u ändern, dann. fhreibe ibn ert 
“reinlich ab, ' 


. “ 


So viel Abe die Erforderniffe eines Briefs über: 

daudt ale ſchriftlicher Auffag genommen; nun noch einis 
ge ‚Bemerkungen inbefondere über die Einrichtuug des 
‚Briefe ſelbſt. 


Zu einem — vorzüglich: 1) bie Andede, 


* der Vortras des Briefs ſelbſt, oder der Zuſammen⸗ 


Hang deſſelden; 3) der Schiuß und 4) die Unterſchrift. 


En Die An rede 


dbdaß man demienigen, an dein unfer Brief ge 


* ſeine ihm zukommende Titulatur gebe. Jeder 
Stand ame, Rans bat feinen eigenen Titel. Um mit 


* Bohikifen, in welchen nach unſerer ——— J 
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Einrichtung in Anſehuns der ihnen — Tien ⸗ u 
laturen Die Stände unter einander fliehen, bekannt zu 


werden, folget am Ende diefes Aufſatzes eine Nachweis 
fung, die für die meiften Fälle, in welche unfere Brief, 


ſchreiber kommen Fönnen, hinlaͤnglich feyn wird. , Auders 


- 


drück: man ſich wieder in dem Briefe felbft, als in der 
Anrede aus; auch. davon finder man in dieſem Aufſatze 


einige Nachricht. Die Beywoͤrter hey den Anreden: 
geſtrenger, veſter, hochgelahrter Herr — nad veraltet 
‚und ‚werden nur felten noch gebraucht, | 


Was den | 
| | — Schlu 8 

eines Brief andetrift, fo fönnte es genug ſeyn, den Pamen 
unter den Brief zu feen, wenn man feinen Brief beendiget 
und das gefagt hätre, mas man hatte fagen wollen; allein 
der eingeführte Gebrauch will, daß mau noch eine befondes 


ce Schlußformel hinzufüge. So wie man bey dem Abfchiede 


eines abgeſtatteten DBefnches noch ein Mai feinen Freun⸗ 


den und Gönnern etwas Verbindliches zu ragen pflegt, 
= j ſo unterzieht man ſich auch in feinem Briefe dieſer gut 


gemeinten Sitte: man empfiehle fich und die Seinigen 


feinem Sreunde zum fortdauernden Wohlwollen: bejeiger 


ihm die treuen Gelinnungen, die man gegen ihn heat: 


| fagt ihm ein Lebewohl u. ſ. w. Gegen vertrautere 
Freunde und Bekannte faßt man ih ganz kurz; 3.8. ich 


‚ empfehle mich Ihrer fernern gütigen Freundſchaft und 


bin mit der innigften Anfrichtigkeie Ihr 2c. Oder: Feben 


Sie wohl, und bleiben Sie fernerhin gewogen Ihrem ꝛc. 


— Nur kuͤnſtle man dabey nicht zu viel; denn wenn 
der Schluß nicht ganz natürlich if, wenn ihm beſonders 
unter Freunden das Herzliche fehlt, fo macht er meiſten⸗ 
theils einen entgegengeſetzten Gindruc. Bey denjenigen, 


> Die mir nicht genau kennen, ober deren Verhaͤltniſſe ſich 


ı 
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meit über die hufrieen erbeben j: find, bey der ab 


mel mehr Umſtaͤnbe noͤthig· Es gibt fogar hier gewiffe 


beftimmmte und eingeführte Redensarten, die den Titulas 
taren genau machgemeflen, find, bie jeue vornehmern 
Verſonen fuͤhren. Go ik die Schlußformel eines Schrei⸗ 
bens .au eine fuͤrſtliche Perſon, unſern Landesberrn, fols 
gende: Ich erſterbe in tiefſt er uͤntetthaͤrigkeit; Cvrder: 
Ehrfurcht; Dermuth;: Nuterwürfigfeit;) An eine fürftliche 
Verſon: ich erſterbe in tiefer unterthaͤnigkeit; (Edt⸗ 


furcht, uUnterwuͤrfigkeit;) An einen Vorgeſetzten von 


‚ Range, auch au Grafen: ich erfterbe in tiefer Ehrerbies 
sung (mit unbefchränfter bötkfler Verehrung). An Vor⸗ 
nehme nicht fo hohen Ranges, z. B. an Barons, Edel⸗ 


leute, Vürgerliche in vornehmen Wenitern und Würden: - 


Ich habe Die ‚Ehre in (mit) vollkommenſter Ehrerbier 
ung, (Verehrung) zu verharreu; oder: der ich die Ehre 
babe, in vollkommenſter Ehrerbietung (Verehrung) zu 
fenn zc. Mu diejenigen, bie fich durch ihren Rang nicht 
zu weit über ans erheben s Ich verharre (verbleibe) mit 
der vollfommenfien Cuugeheucheltehen; aufrichtigſten) 


Oochachtuus CHocfchägung; Achtung; Ergebendeit) *. | 


— — 
a FR 


Bon der Unterfhrift. 
— Auch die, AUnterſchrift hat ihre eigenen Regeln und 


zichter fich nach den Merbältniffen, ‚die zwiſchen dem 
N alsla und dem Empfänger des Briefs Statt 


*) Bie datdleichen Schiutzformein gebildet werden, lernt man 
‚am betden durch das Leſen vielex Briefe. Da dieſer 
Beleſſteler ber 300 und von allen Arten mehrere Briefe 

entbär, ‘ fo dürfte ſich auch hier für aufmerkfaint xeſar 

— genng jeigen. 


‘ 


l 
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finden. Ehedem wiederholte man die völlige Anrede am 
Schluſſe des Brießes, . B. Ich verbarre mit bücfer 
merke er 
Dechmohlgeborner Herr 
at Ian .- »&nädiger Herr Geheimer Kath 
ne | Emw. Hochmohlgeb. 
Ro ‚sau —— ꝛe. 
Oder: | 
NEE En — En. ———— Re LER N 
Ä 3 — gnaͤdigen Herrn Geheimen Rathe 
—W ganz unterthaͤniger ꝛc— 
Man hat aber dieſe Weitlaͤuftigkeiten abgeſchafft 
| u faßt ſich nun Bürger; Jetzt jent man nur: Ew. 
N. £ Hochwohlgeb. (Ew. Wohlgeb. zc. Hochedelgeb ꝛc.) us 
terthaͤniger oder gehorſamſter ic. Den Grad der- Unter . 
» . Fhrife beſtimmt das Verhaͤltniß. Hat der Briefichreiber 
vermoͤge feiner Verhaltniſſe im Zulammenhange des Briefs 
| fich des Ausdrucks, j. B. an feinen Fuͤrſten allargnds 
ditg ſt bedienet, fo unterfchreibt er ſich allerunterthaͤ⸗ 
nigſt⸗gehorſamſt; hat er aber an einen Fuͤrſten, 
deſſen Unterthan er nicht iſt, den Ausdruck gnaͤdigſt ge⸗ 
braucht, fo unterſchreibt er ſich untertbänigfter. Bis⸗ 
weilet fert man auch noch das Wort Hnecht hinzu; doch 
ift dieſes nicht nothwendig. Hoͤchſtens bedienen ſich deſſen 
nur die Perfonen der niedrigen Stände gegen. ihrem 
Landesherrn, Die ünvergefliche Kaiferin von Rußland 


Eatharina II. konnte das „unterthänigfier Kuecht· von 


| ihren Unterthanen nicht wohl leiden; fie verordnete - 

Se daher, daß fie ſich in ihren Birtfehriften und Eingaben 
| DR. mit „treugeborfamfier Anterthan“ unterſchreiben 

mußten. — Frauemimmern iſt ed geſtattet, ſich ſtatt uns 

terthänigße — demuͤthigſte Dienerin, zu unterſchrei⸗ 

‚ben. — Feruer: auf gnaͤdig — folgt. unterthaͤnig, 

wenn “ gegen einen von dem böbern Adel, ‚der ungleich" 

uͤber 


1 
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2 über. ung u befebfen hat, — worden dt; wird es 


aber bios ‚gegen, einen Adeligen gebraucht, welchen man des 
Hertommens halber, gnädiger Herr, nennt, fo ifk’es ge 
nug, wenn man fih.gehorjamer Diener unterfchreibt — 


- Auf böcfigeehrt folgt geweiniglich geborfamft — oder 


brancht man es gegen feinen Vorgeſetzten, fo Bann nıan 


auch sur Auszeichnung — ganj gehorfamſt feren. Man. 
pflegt and) wol much das Wort „Diener binzuzufegen; man 


Tann ed aber auch weglaffen. Gegen Poerſonen, die in 
Hinſicht ihres Standes nicht fo weit über uns hinaus; 
‚ragen, bedient man fich folgender nterfchviften: ergeben: 
fier, dienfiwilliger,, dienſtwilligſter; zu dem: ergebenfier 
Diener kann man auch noch, wenn es die Verhaͤltniſſe und 


Umſtaͤnde erlauben „Freund“ ſetzen. Aus dem bereits 
Angeföhrten wird man leicht fehliegen Bönnen, dag man 


mit. dem Worte „„unterthänig«‘. und „gehorſamſte“ fparfa; 
mer ungeben müfle, als es fo oft nicht gefchieht. Auch 
Die Unterfchrift ung gedacht, fie darf nie ein leeies Kom— 
pliment ſeyn, wovon man glaubt, daß es nichts ju fngen, 
nichts zu bedeuten habe. Man bebbachte überhaupt bey 
den’ Unterfchriiten , daß fie nicht Stolz oder eine gemiffe 


Anmafung verrathen;” das wuͤrde dann fo 4. B. herauds 


kommen, wenn man fich als „beſter, treufter, zaͤrtlichſter 
Freund⸗ unterfhzeiben wollte; das dürfen wir von uns 


Hicht felbft fagen, das müffen wir Andern überlaffen und 


wir muͤſſen es erſt abwarten,: ob. fie uns dafür halten, 


Benn Zeue es fagen, ſo ift es ehrenvoll; nur uns. kommt 


es nicht zu, über uns gu urtheilen. So taugen die Un; 
terfchriften: „Ihr signer“ „Ihr ergebenfter““ auch nicht 


fonderlich viel. - Erfiere gibt mwenigftens einen Doppel - 


fin. Sol fie einen Gedanken haben, ſo muß fie heißen: 
Ihr Ihnen eigener; ſo auch: Ihr Ihnen ergebenfier 
Freund und Diener. Letztens vermeide man auch „bey 


Dem Unterſchriften veraltete Musdräcke, wie z. B. Dienſt⸗ 


“.. 
‘ 
” 


— 
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| | gehifene, Dienfibefliffener; nicht minder ebenfalls‘ auch 
Re, alle aus fremden Sprachen entlehute Wörter 14. B. 
= Ontigantefer Diener u. mw. 
So viel von der innern Einrichtung ber Sriefe. 
Da fh die Driefe in verfchtedene Gattungen eins. 
Be ‚theilen, und eine jede derfelben noch ihte befondern Re— 
er gelu für Gch hat, fo find dieſe bey den Briefen, die diefe 
—— Gegenſtaͤnde umfaſſen, in einer eigenen Anleitung vor 
’ benfelben aufgeführt worden. — 


Von der Außerligen Einrichtung ber j 
Briefe. | 
| Gegen einen guten Freund nimmt man es nicht fe. 
genau; wenn man auch bisweilen in einem weniger feftlis 
- ...hen Kleide nor ihm erfcheint; macht man aber-einen -- 
Pr Staatsbeſuch „dann muß man ſchon auf das Aeußer⸗ 
liche mehr Sorgfalt wenden. Und ſo kann man denn 
a auch, nenn man an einen guten Freund fchreibt, zwer 
kein fchlechtes, aber doch auch Fein gang fchönes Papier 
nehmen; fchreibt, man hingegen an einen vornehmen 
! WMann, oder an eine elegante Dame, fo wird man ſchou 
0 für ein feines holändifches Papier beforgt ſeyn müffen. 
7. Ba Suppliken, VPromemorias, Eingaben, nimmt man 
einen feinen großen Zoliobogen. An sornehme Leute fchreibt 
.. man auf einen Heinen Foliobogen, auch auf einen fogenans 
ten größern Quart⸗ holländifchen Briefbogen. An’ Sreunde 
fchreibt man hingegen auf ein doppeltes Blatt, das ein 
gemeines Quartformat ausmacht’; “auch mählt man jegt 
‘sein, jedoch etwas großes Detaoformat dazu. Auf ein 
eo “einfaches Blatt zu fchreiben iſt nicht nur unſchicklich, 
fondern auch deswegen nicht rathſam, weil es leicht ges 
ſchehen kann, daß Durch das Siegel beym Erbrechen einis 
ge Stellen des Briefs verletzt und dadurch unverftändlich., 
— werden koͤnnen; nicht minder dringen die id 
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säge leicht durch, sind ein folcher Brief kann % abne 
daß man ihm zu erbrechen braucht, vor ‚Stele zu Ste Bo 
gelejen werben. | 
Feruer iſt es eine Hauptregel: Der Bogen ober das 
Blatt, worauf man einen Brief ſchreibt, muß beſchnitten 
fepn, ſey der Brief auch gerichtet, an wen er wolle 
Beſſer thut man, man beſchneidet ihn, che man darauf» - ;‘ 
ſchreibt. Leicht Fan man mit der Scheere einen falſchee 
Bug thun und ift der Bogen krumm und ſchief beſchnit⸗ 
ten, fo gibts einen: Uebelſtand. Waͤre der Brief ſchun 
beſchrieben, fo müßte man ibn aufs heue abichreibey, 
Verfieht man ed aber bey einem noch unbefchriebenen 
Bogen, fo iſt det Schade weniger bedeutend, 
. Die Anzeige des Tags und des Wohnorts, denk und 
ur der Brief gefchrieben worden it, if Drittens ein / 
äußert unerlaͤßliches Hauptet forder niß eines Briefs. A 
Schreibt man. an gute Freuude und Bekannte, fo fee | 
man den Ort und- den Tag, < woher des Breief Fomme 
und ment en geichrieben ift, ; öbeh am das Blatt rechter ‘ Er 
‘Hand, ungefähr einen Bihger breit, vom Rande ab, it. 
EEE Wien, den 12. Januar 1803. er 
In Briefen am Vornehmere würde dies aber für ur: 
anftändig gehalten werden; man fer daher beubes, Ort 
und Seit, am Gchluffe des Briefe linker Hand det Un / 
lerſchriſe gegen über, jedoch in drey Zeilen, z. B. 


Em, Wohilgeb. | J 
Berlin, Mi 
den 18ten Novembee . - gHehorfartifter Diener 
1803. — Abolph Ehrlich. 


Schreibt man an einen Bekannten, oder an einen, 
der mir ung im gleichen Range, oder tiefer ſtehet und ber 
—mit und im einem und demſelben MWohtiorte” lebt, fü 
ſchteibt man über den Anfang des Briefe: D, H. (Dom 


“.r 
* —— 


» 5 e, 
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Hauſe) und * ſogleich den — und das Jahr dazu, 
Nach der Anzeige des Orts und der Zeit folgt die Anre— 
de des Briefe. Diefe wird, ungefähr drey Finger breit 


von dem obern Rande des Blatts hingeſetzt, iſt unſer 


‚Brief an eine vornehme Perſon gerichtet; bey guten 


Freunden aber iſt ein Mat ungefähr von zwey Fingern 


breit hinlaͤnglich. Beſteht die Anrede, wie gewoͤhnlich 
aus zwey Zeilen, wenn man an Vornehme ſchreibt, fo 
wird Die zweyhte Zeile ungefähr fo weit von der erſten 
abgeruͤckt, als der Zwiſchenraum der Zeilen beträgt, der in 
: dem Briefe felbft art haben fol. Zwiſchen der Anrede und 
wiſchen der erften Zeile, womit der Brief. anfängt, wird 
ein Kaum gelaffen. Der Rang der Perfon, an die man 
ſchreibt, und die Verhäleniffe, moriu man mit ihr frehet, ber 
ſtimmen die Weite diefes Plages ebenfalls wieder, den mar. 
bier leer läßt, Bey Freunden ift ein zwey Finger breiter, leer 
gelaffener Raum binlänglich genug. In den Briefen an Per⸗ 
fonen vom erften Nange dürfen auf der erfien Seite des Briefe 


kaum ſechs bis acht Zeiten gu fiehen kommen. Auf der Yriefr 
. feite linker Hand wird Die Länge hinunter ebenfalls ein _ 


leerer Plas, in Briefen an Vornehme auf einem großen 
hollaͤndiſchen Bogen ungefähr ein und ein halber Zoll, 
auf einem großen Zolio-Bogen hingegen mol zwey Zok; 


bey guten Freunden aber höchftens ein Zoll breit weiß 
‚gelaffen. Man muß behutfam ſchreiben, daß Zeile auf 


‚Zeile gerabe unter einander gu ſtehen komme, Damit nicht 
bald eine Sylbe der: einen Zeile.meiter hervorrage und die 
in der andern Kiefer eingerückt erfcheine., Man hat vorges 
— eine Linie zum Maßſtabe der Lange hinab, mit 
einem Bleyſtifte zu ziehen. Ich wiederrathe es aber. 
Soll die Linie. ſtehen bleiben, fo ſieht es gar zu ſchulkna⸗ 


— benmaͤßig aus; will mau fie aber wegwiſchen, und wenn 


man auch dazu Refina elaftica nimmt,. fo reibt ſich das 
Papier, wenn * PAIRDeO etwas nelict iſt, ung: wii 


VI 


may ed mit einen elfenheinernen oder hornenen Streicher. : 


wieber glätten, fo. wird die Künfteley doch fichthar bleiben, 
And das Papier wird nie, feine natärliche Glaͤtte wieder 
erhalten. Beſſer ift 8, man gewöhnt: fich gleich fo, daß 
man feihe Zuflucht m folchen Hülfsmirrelm nicht zu nebs 
men braucht... Auf der zweyten Seite des Blattes faͤngt 
wan ungefaͤhr, allenfals auch eine Zeile tiefer, da wieder 
an, au ſchreiben, wo auf der erſten Seite die zweyte 
Zeile ber. Anrede fand. Mit dem Schluffe des Briefes 
map nian im Hinſicht des Raums behutfam feyn, daß er 
wicht. zu tief-am das Ende der Seite gerathe, damit eben ⸗ 
falls swifchen der letzten Zeile des Briefe und der darun⸗ 
teriehenden erſten "Schlußanrede und imifchen den zwey 
legten Zeilen der Unterfchrife eben fo viel Raum bleibe,, 
‚als‘ man swifchen ber ‚Anrede und dem. Anfange des 
"Briefe gelaffen hat. Bey guten Freunden hingegen. 
nimmt man alle diefe Dinge nicht fo genau. Die Unter⸗ 
ſchrift feines Namens fchreibe man vorzüglich deutlich ; 
auch füge man ben Charakter oder das Gewerbe, mas. 
man. betreibt, bin, wenn man an Perfonen fchreibt, 
welichen man "noch nicht bekannt if. — Moftferipte oder 
Nachſchriften find hoͤchſtens nur, obwol auch nicht gern, 
in freundfchaftlichen Briefen zu dulden; in Briefen am 
vornehme Perſeuen und an Unbefannte find fie gam uns 
anftändig.; Daffelbe gilt auch von dem Zufage „in Eil«, 
Ausselaſſene Wörter hineinzuſchieben und folche über die. 


’ 


Beilen zu ſchreiben, kann hoͤchſtens nur in Briefen an _ - 


vertraute Freunde vergoͤnnt ſeyn; ih Zeinem andern 
„Briefe. darf man fich dieſes erlauben, wie oben ſchon 
erinnert worden if. Briefe an Vornehme dürfen nicht 
mit Sand beftreut werben, fondern man. muß die Dinte 
von ſich ſelbſt trocknen oder durch Waͤrme abtrocknen laſ⸗ 
ſen. Es macht keine gute Meinung von uns, wenn der 
Empfänger den Brief oͤffnet und ihm der Sand in die 
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Augen a feine, _ Daß uͤberhaupt die aͤußerſte Reinlich⸗ 
Feit ſowol in dem Briefe ſelbſt, ‚als auch auf dem Um 
ſchlage deſſelben, herrſchen muͤſſe, will ich nicht erſt en” 
waͤhnen, da ſich das von ſelbſt verſteht. 

Was das Zuſammenbrechen der Briefe betrift, ſo ſind 


auch hier wieder verſchiedene Regeln zu beobachten. Briefe 
an höhere Perſonen legt man fo sufammen, Daß das Format 


derſelben nicht sh Mein ausfehe; auch ſchließt man fie im 
einen Umſchlag CCouvert), Wie man aber ein Couvert 
mache, das. läßt fih nicht gut durch eine woͤrtliche Be⸗ 
ſchreibung erflären; beſſer iſt es, man erlernt dieſes durch 
eigene Anſicht und Betrachtung, wozu ſich denn einem 


Jeden, er wohne mo er wolle, Gelegenheiten genug dar⸗ 
dieten werben, Daß das Papier zum Eouvert nicht feiner - 
ſeyn duͤrfe, als das zum Brief genommene und daß es 


rathſam ſey, ein etwas ſtaͤrkeres Papier dazu zu waͤhlen, 
damit bie Schrift des Briefs nicht durchſcheine, das find 
Dinge, worauf ein Jeder fallen wird und die Feiner 
weitlaͤuftigen Erörterung bedürfen, Daß das Touyert den 
Brief dicht umſchließe, iſt ein Haupterforderniß. Ein 


Couvert wird für jeden Brief nöthig ſeyn, der auf mehr 
ais ⸗ Seiten befchrieben if, Durch das Couvert bleibt 


der Brief unbeſchaͤdiget; wird der Brief aber zuſammen 
gebrochen, ſo Fanı er leicht Durch das Siegel beym Er— 


Iffnen Schaden leiden. Beim Auftragen des Siegels 


‚muß man mit dem Siegellack weder zu verfchwenderifch, 
noch zu ſparſam umgehen. - Im erftern Falle fpringt das 
Siegellack, wenn es zu dick aufgeklebt wird, wieder ab; 
im letztern drückt ſich das Petſchaft · nicht deutlich aus, 


Das Siegel muß abgemeffen im der Mitte ſtehen. Man 
druͤcke bag Petſchaft nicht verfehre auf, Au vornehmere 
Perfonen muß man ſich eines feinen Siegellacks; Am 


Srennde hingegen kann man fich auch des Mundlacks' oder 


| der FORM bedienen. or Ten, ‚wo wir Trauer - 


— —** — 
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anlegen, iſt es gebräuchlich, mit ſchwarzeni Siegellac ja 
ſiegeln; ſchreidt man aber waͤhrend dieſer feiner. Familien: 
trauer. an vornehme Perſonen, deren Rang fich weit 
über dem .unfrigen erhebt fo fiegelt man roth und wicht > 
ſchwarz. | 
Bey ‚der ueberfärift, Yuffchrift (Abreſſe) des 
Briefs beobachte man folgendes: Man mache Feine frans 
säfifche Auffchriftens, denn eine. franzöfifche Adreffe auf, 
einem . beutfchen Briefe iſt Unſinn. Ehemals, als die 
Voſtaͤmter mit frauzoͤſiſchen Poſtbedienten beſetzt waren, 
war es noͤthig, franzöfifche Ueberſchriften zu machen, weil 
dieſe Herten. fein Deutfch verftanden. Jetzt find unfere 
Voſtbediente Deutſche und ſo können, fo müffen nun auch 
auſre Aufſchriften der Briefe deutſch ſeyn. Es iſt mer 
nigſtens von den Briefträgern nicht zu verlangen, daß fie . 
der frangöfifchen Sprache Eundig ſeyn follen. Wie die 
Auffchriften eingerichtet werden, davon gibt ein kleines, 
dieſem Aufſatz bepgefügtes Verzeichniß Auskunft und Ber 
kebrung, No bemerfe man, daß diefelbe Titulatur, 
deren man ſich im Briefe ſelbſt ‚bediente, auch von außen - 
auf der Auffchrift wieder Statt haben müffe, „ Es würde 
eine große Unſchicklichkeit ſeyn und. eine ſtarke Nachlaͤſſig — 
keit vertathen, wollte man Einen auf dem Umfchlage des 
Briefe Wohlgeb.“ tituliren, wenn man ihr im Briefe ° ' 
- aur mit Hochedelgeb. angeredet hätte. Noch will ih ans 
jeigen, daß es bey der Aufſchrift eines Briefs nicht uͤblich 
feg, die Verwandſchaft und Privat / Verbindung zu ex 
wähuen, werin man mit dem Empfänger des Briefs 
Rebe: ran ſetze alfo nicht: an Herrn N. meinen lieben 

Vater, meinen lieben Bruder, meinen lieben Herrn Ges 
vatter. Es iſt genug, wenn der Name und das Anıt, 
das Handwerk oder dad Gefchäft, "das der Empfänger 
bekleidet oder treibt , angeführt iſt. Die Anflchrift eines 
Brief Be deutlich beſchrieben werden, die Urſache, 





warum? ifk leicht gu Denken. Der Drt, wohin der Brief 
laufen fol, muß nicht nur deutlich nefchrieben, ſondern 
euch beſtimmt angegeben fern. Man hat dreyerlen, 


viererien Derter, ‚die einerley Namen führen; weun 


nun der Kreis oder das Laub nicht genau beftimmt iſt, 
worin dieſer Ort liegt, und wodurch er fich von feinen 
Namensbruͤdern unterfcheidet, wird da micht der Brief an 
einen falfchen Platz gerathen koͤnnen? Und kommt er am 
‘den xechtem, iſt es dann nicht Zufall? Go gibt es 4. 2. 


ein Chemnis in Sacfens,es gibt aber auch ein 


Chemnig in Böhmen; es gibt ein Halle in 
Sadfen, es gibt aber auch eins in Schwaben. 
Soll der Brief in ein Eleines unbefanntes Städtchen,‘ oder 
in ein Dorf abgehen, worin keine Poſt befindlich it, fo 
beniemt man auf der Auffchrife eine der groͤßern Städte, 


in deren Nähe das Städtchen oder das Dorf liegt. Auch , 


zeige man den Charakter, beſonders aber bey Kaufleuten 
und Profeſſtoniſten die Vornamen beſtimmt und ausge⸗ 
ſchrieben an; denn oft leben im einem Oſte mehrere 
Familien und Männer von einerley Zunamen; der Chas 
rakter oder der Vorname muß dann Auskunft geben, daß 
der Brief wicht in unrechte Hände gerathe, Gibt: es 


Anverwandte, Die fogar einerlen Vornamen führen und 


einerley Gewerbe treiben, fo fchreibe man entweder: Au 
Herrn N. den Vater, den Sohn; oder man fehreibe; der 
ältere; der jüngere — dazu, Nicht meniger ift es noth— 
wendig, daß die Strafe und das Haus angegeigt werde, 
worin der Empfänger zu treffen fey, — Hat man einem 


Briefe Documente, Wechſel u. f. w. bevgelegt, fo-zeige 
man deren Werth außen auf der Auffchrift des Briefs . 


as. Muß man auch etwas mehr Porto bezahlen, fo iſt man 
doch alsdann gefichert, daß man, im Fall der Brief verloren 
ginge, nichts verlieren kann, weil man dann auf Schadeners 
far Anfpruch machen darf, Hat mau Geld in feinem Briefe 


* 
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mit der Voſt abgeichieht, fo läßt man fich-einen’Wofe 
fchein darüber geben. Dieſen bewahrt man fo lange anf, ' 


bis Brief und: Gelb beſtimmt an Ort und Stelle anges 


- langt And, Diefer Schein dient uns zum Belege, im Fall 


der Brief und das Geld verloren gegangen ſeh, die Wie ⸗ 
dererſtattung des Geldes wenigſtens, wenn auch nicht die 
des Briefs, von dem Poſtamte verlangen zu koͤnnen. Diele 


feben in dem Wahne, daß der Brief, wenn fie auf die . _ 


Aufſchrift „eito, citiflime“ fchreiben, gefchwinder fortkom⸗ 
‚me. Sie irren ſich. Der Poſtmeiſter laͤßt ſich das Eite 


bejahlen; der Brief kommt aber nicht geſchwinder an Ort | 


und Stelle, als feine übrigen Meifegefellfchafter, denen 


Fein Eito auf die Stirne gefchrieben ſteht. Ale Briefe an “ 


Vornehm⸗, an gute Freunde, fo wie auch an Alle, denen 
wir_Aufträge ertheilen, werben franfirt; nur Diejenigen 


darf man, unfrankirt fortſchicken, die eine Antwort au. 
Perfonen enthalten, die wir nicht kennen, und die fich mit 


. anverichämter Dreifiigkeit uns aufdringen; ferner ben frem⸗ 
den Mugelegenheiten von Perfonen, mit welchen wir in kei⸗ 
‚nen nähern Berhältniffen und Verbindungen fiehen. Wollen 
wir ihnen jedoch einige Achtung beseigen, fo besahlem wit 


auch in ſolchen Fällen das Poſtgeld. Noch will ich erin⸗ 


nern, daß man ſich den Tag genau anmerke, an welchem 


man einen Brief anf die Poſt gibt. Sollte der abgefens 


dere Brief nicht angekommen ſeyn, fo kann man dann 


auf dem Poſtamte nachſchlagen laſſen, und ſich erkundigen, 


was die Schuld geweſen iſt, daß dieſer Brief entweder 
gar nicht abgeſendet worden ober wo er liegen geblieben ſey. 


x 
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1. Kurze Verzeichi iß der meiffen noch bl 
chen Titulaturen. | 


Titulatur des Kalfers *). 


Anrede, Müptduschlauntinker, Unäbertoindlichfter Kaiſer, 
Allergnaͤdigſter Kaifer und Herr, 


Am Briefe ſelbſt; Em. Kaiſerliche Majeſtaͤt. 
Titulatur bes Königs. 


Anrede. Allerdurchlauchtigſter, Grofmächtigfter Rnig. 
Alergnädigfter König und Herr. 


m Briefe ſelbſtz Em. Königliche Majeftät 
u —X Allerböchfidiefeiben) * er), ſt (arch 


Eines Königlihen Priuzen. 


Anrede. Durälauigfter | * —— 
sin und er. 
Briefe felb N er e Hoheit, "ober 
Fosgpbiefisen. R: ” — | 


Eines weltliden Shurfärken. 


Unred e. Durchlauchtigſter Churfuͤrſt. 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt * Herr; 


Ibft: l 
ae: apa.) air Eouefirkt, — — 


2) Digiiie; es ſehr wahrſcheinſich ift, daß kanm unfer tauſen 
den Einer aus denjenigen Ständen, denen dieſer Brieffleuer 
getviümer ift, ummittelbar an einen Kaiſer oder König ſchrel⸗ 
ben wird, fo hat man doch diefe Titulaturen, der Voll _ 
Nändigfeie wegen, nicht zurücklaſſen wollen. 


“) Die Stufenfolge diefer. zur Abtwechdiung einzefährten Ads - 
teden find im der Briefſolge bey Kaifern, und Königen: 
Aterhöchftbiefeiben; bey Furſten: Höchtidiefeiben; bey dem 
höheren Adel und denen, die die wichtlgſten vornehmften 
Würden und Aemter im Lande begleiten: SKHochdiefeibn; 
bey dem niederen Adel und vornehmen Bürgerlichen, Ges 
Iehrten u. f. w. Diefeiben. Bey letztern bedient man 
fid) ſchon lieber: Sie und Ihnen, weil bey Diefen die 
Geſetze der Höflichkeit eine freyere Sprache erlauben, und 
der alte ſteife complimentarifche Styl bey Selte au 
worden * 


ein aaa 


+ 


e a 
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Eines ET Herzose, cFurtten— 5 


Landgrafen, Markgrafen) 


Anrede —— — Hetzog,  Sürft, Landgraf X) Al 


aͤdigſter Fuͤrſt und Herr.) 


38 Briefe eh: Em. Derintiche Duralancht, odet: 


Em. Hochfuͤrſtliche "Durchlaucht CHöchfdiefelben, ) 


(Sind fie aber von Eöniglichem Gebläte oder won 


| einen föniglichen Haufe, 10 bekommen fie anftatt: Em, 

Hoofärflichen Durchlaucht — Ew. Königliche Hoheit.) 

| Eines Prinzen vom faͤrſtlichen 
Gebluͤte. 


Aured e. Daurhlauch ae, (Erbpring. ) 
.  Gnädigiier Prinz und Herr, 


In der Foige des Briefs ſelbſt; Ew. Durchlaucht. 


Eines regierenden $ürften eines nenfürfts 
lihen Hanfes. 

Anrede. Darblauchtige Fuͤrſt. 
naͤdiger Fuͤrſt 5 Harl 

Im Briefe a Ew. Durchlaucht. 


‚Eines neuen ie der nicht Reg 


Anrede, Durchlauchtiger N) dksder eh, 
—X —8* as 


Im Briefe ſelbſt: Ew. Fuͤritl. Gnaden. 


Eines unmittelbaren regierenden Reihe 


“grafen, ans eingr alten — — 


ir de, * Eri teſter Reich 
ee nah 


m Briefe feld: Ew. Hochgräfliche Erlaucht Coder | 
F nur: — een a En. en Ererlem ua u Ab⸗ 


eſelben. 


Rauche Keichögrofen laſen Ab lieber. — ais 


Erlaucter Neichögraf nennen, weil der erfle Sitel Älter, 
der zweyte neuerer il. Man wird alſo bey dee Anrede: 
Hochgeborner — weniger inte gehen als bep Erlaucht — 
Indes iſt es aut. wenn man ſich bey Sachkundigen zwot 
* dem dass abuchen Hertommen erkundiget· 


— "BAIV — | \ 


"Eines Reichsgrafen. 
un rede, Hochgeborner Reichsgraf. 
| day Reichsgraf und Harn 
Am Briefefelbit: Em. Hochreichsgräfliche (oder auch 
nur Reihe) Gnaden, auch Hochdiefelben ;_ und 
wenn es die Murde feines öffentlichen Amtes erfor⸗ 
dert: Em. Excellenꝛz. 
= Eines neuen Grafen. .. 
u Anrede. Hochgehorner Graf! GN 
* —* diger Graf und Herr! 
Im Briefe Felt: em. Hochgeborei. J 


CSo weit erſtreckt ſich derjenige Stand, den man den ho⸗ 
Gen Adel riemnt. In der Anrede ſowol, als auch im AZufanıs 
menhange des Briefs, nicht minder bey der Schinßformet, ſo 


wie auch bey der Unterſchrift richtet ſich der Brieſſchrelber hach 


den Werhältniffen, worin er mit dem Empfänger. -des Briefs 


flehet. Det Untertban eines nicht mächtigen! Fürſten fann feinen 
Landesheren mit Durchlauchtigker Fürſt anreden, obne fih daran 
zu kehren, was hier die allgemeine Sitte vorfchreibt; er. kann 
fich : ich erſterbe in allertiefſter Ehrfurcht und mit: unterthänigs 
fer trengehorfamfter Diener vder Knecht unterfchreiben — denn 
Ahım gite fein Fürſt, deſſen Unterthan er. it, eben fo viel — als 
ein König — feinen IUnterrhanen ). 


Eines (Reichsbarons) Srenberen : von der 
unmittelbaren Reichsritterſchaft. 
a rede. —— Frenherr. 


Gnaͤdiger Herr Caud) nach Verhaͤltuiſſen 
nur Hoͤchſnuverehrender Herr). ſe 


m Briefe ſelhſt: Em. Hochteichs-Frevhertliche Snas 
Im ueblicher iſt aber jetzt: Ew. se | 
| Eines Barons (Freyberen) der nicht von 
der Rktterſchaft iſt. 


Anrede, vehwohlgeborner Srenberr, - 
Gnädiger Herr, oder auch nur Hochjuverehrender Her! 


Im Briefe ſelbſt: Ew. Hocmohlgeboren: | 
Die Titnlatur eines Evelmanng ” 
iſt mit der obigen gleinhlantend. 


Diejenigen Prinzen, ‚welche: zugleich Ordensmeiſter 


* 


ſind, oder * eine der hoͤchſten geiſtlichen Wuͤrden bes 


%" 


—— Hodwirdister Durclanchtigher | 


Prinz; Adelige aber, welche zugleich Domherrn u, f. w. 
oder geiftliche Ordensritter find, Hochwuͤrdige, Hochgeborne 


oder Hochwohlgeborne, je. nachdem fie Grafen oder Baroue 
Mind, angeredet. Begleiten fie mit dieſet geiſtlichen noch 


eine weltliche Würde, fo ſtehet die letztere ber erftern wach. 


Die Felbmarfchalls, Generals en Chef, Gereralieute 
nants, Staarsminifter, Geſandten und Keichshofrätge. 


werden mit: Hochgeborner und Hochwohlgeboruer Herr, 


je nachdem fie Grafen, Baroue oder Edelleute find, denn 


der Titel der- Geburt gehet jederzeit dem Titel der Be⸗ 


dienung ‚voran, einige mit Hochgebietender Herr, J. B. 


Hochgebietender Herr Staatsminiſter, oder: Hochgebie— 
tender Herr Generallieutenant; andere aber nur mit 
gnaͤdiger Herr z. E. Gnaͤdiger Herr Gebeimer. Kath, 


angeredet; im Zufammenbauge, des Briefes erhalten fie 


aber die. ausseichnende Titulatur: Em. Excellenz. Auch 


machen, wie fchon angedeutet worden iſt, die alten Samis . 
lien der Keichdgrafen anf die Zitulatur Ereelleng, A ° , 


ſoruch. An Heinen deutfchen Höfen beehrt man ebenfalls 
einige der höchften Bedienungen und Aemter mit Excel⸗ 


lem. Dergleichen Ausjeichnungen gehen allen andern Er 
Titeln vor und befiehen allein für fich,. ohne mit einem 


andern in Verbindung ‚gebracht werden zu Fönnen, 
| Generalmajors aber und die Stabsoffieiere als 
Odbriſten u. ſ. w. redet man nach den Verhaͤltniſſen ihrer 


Geburt mit Huchgeborner, Mochwohlgeboruer Herr 


au. Im Zufammenhange des Briefs fchreibt mau: Ew. 


Hochgeb., Ew. Hochwohlgeb. Dabey iſt noch zu bemer⸗ 


ken: daß das hoͤhere Militaͤr kein Freund von weitlaͤufti⸗ 
gen, gedrechſelten Komplimenten iſt, und daß man es bey 


ihnen ungeſtraft wagen kann, im Zuſammenhauge des 


Briefe? „Sie und Ihnen“ zw fhreiben, ohne das Hoch, 


geb. and Hochwohlgeb. kaum mehr als ein Mal zu exwaͤhnen. | 


.- 
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| Magaificenz iſt eine Titulatur, deren Gebrauch 
ſthr befchränte iſt. Sie kommt eigentlich nur den Nectu 
reu und Drorectoren der Univerſitaͤten; in Sachfen den 
‚geiftlichen Mitgliedern des Kirchenraths in Dresden; dem. 
Superintendenten zu Leipzig und Wittenberg und dem 
Bürgermeiftern zu Leipsig zu. Diefer Titel geht den Ti⸗ 
tulaturen der meiſten ihrer Aemter vor, dem dann die 
uͤbrigen nachfolgen. Perſonen vom hoͤhern gelehrten 
Range, als die Doctoren, Decani u. ſ. w.; Pru 
feſſoren, tugleichen die hoͤhern obrigkeitlichen Perſonen iz 
den groͤßern Städten, als: Bürgermeifter, Stadtrich⸗ 

ter u. f. w.; ferner alle in’ wichtigen angefehenen öffentlis " 


chen Würden und Aemtern fiehende Männer: z. B. Hof— 


raͤthe; Kommiffionsräche; Fiuanzkommiſſarien; Juſtizamt⸗ 
maͤnner u. ſ. w, redet man mit Wohlgeb. Hoͤchſtzuvereh⸗ 
render Herr, Höchfigeehrter Herr an, und im Zufanmens 
hange des Briefd nennt man fie Ew. Wohlgeb. und läßt 
„Sie und ihnen“ mit jenem abwechſeln. 


Derfonen vom hoͤhern Buͤrgerſtande: Buͤrgermeiſter, 
Stadtrichter, Stadtſchreiber in kleineren Städten; fer; 
ner alle Gelehrte, Lehrer, ſowol bey öffentlichen, als bey Prie 
vatsAnftalten 5. B. Nectoren, Conrectoren; auch Diejenis 


“gen der Gelehrten, Die ihre Univerfitätsjahre vollendet 


haben, aber im Eeinem Öffentlichen Amte fiehen, auch 
- Studenten; ferner Künftler; ingleichen angefehene Kauf s 
und Handelsleute, Fabrikinhaber u. f. w. werden „Hoch: 
edelgeborner , KHochgeehrter Herr“ angeredet. Im Zus 


PR. fammenhange des Briefs wechſelt * Hochedelgeb oren 


— mit Sie nnd Ihnen ab. 


+ Die. Kaufleute haben unter einander bey * Ge⸗ 
ſchaͤftsbriefen alle Titulaturen abgefchafft. Außer ihren 

Geſchaͤftsbriefen bequemen fie fich jedoch en u 
der — — Sitte, * | 
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eher bie Titulaturen der Bürger aub — — 


unter einander gibt die Note, welche dem erſten Briefe 


dieſes Briefftellers bepgefügt iſt, eine weitlauftige Kuss a 
kunft. — 
Der Dauer fpieit in unſern Tagen, wie man weiß, .. 


den Herrn, alfo wird man wohl thun, wenn man ihn 
Hochedler titulirt und ihn nicht mehr, wie ehedem, mit 
"Sr und Er, londern mit Sie auredet. | = 
Der geiflide Stand in feinen verfchiedeuen. 
Hemtern und Würden hat feine eigenen Zitulaturen tür 
fich , die von den weltlichen ganı abweichen. Die vor⸗ 
güglichften find folgende. j 





 Stenlatue einee geiſt lichen Churfuͤrſten— 


Aunred chmärdigfter, Hochgeb Ch 
— ee 


Im Zuſammenhange: Ew. Churfürfi. Gnaden. 


Eines Fuͤrſt⸗ — ige Abts 
An rede. Hoamürdigfter, Hochgeborner Fuͤrſt u. om. 


Snädiger Herr!, 
Im Zufammenbange: Ew. Hochfuͤrſll. Gnaden, 


"Eines Doctors und ordentlidhen Lehr... 
zers der Theologie; eines ungefüries 
gen Abts; geiftliden Konfiftortalraths. 
oder Probfi; eines General: Superim 
tendeuten; Dberbhofpredigers; Iinglek 
den eines Domberrn; eines Yohannk 
ter Ritters, Kanonici; Eher und 

« —A Hochgelebrter He 
urede iger, Hochgelehrter Herr. | 
Hochgeehrteſt er Herr Profeſſor, Abt, Se | 
neralſuperintendent. X. 
Su Zu r ammenh. Em. Hochwürden «) Diefelben. 


9) Denen die Titulatur Magnificen; zukommt, bekommen ſie 
im Zufawmengange des Vriefs nebſt boawatden fans 
mengeflelt, , 


- 


* 
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Eines obern Stadtpredigers. F 


An r ebe, Hocebrwürdiger, 
Snochgeehrteiter Herr Pafor. 
Im Zu fammenbange: Em. Hochehrwürden.gs 


Eines Landpredigers, eines unter 
Stadtpredigers. 


a IF ede. Hochmohlermürdiger, 
Hochgeehrteſter Herr Paſtor (Hr. Kaplan). 
Sm Zufammenbaunge: Ew. Hochwohlehrwuͤrden. 
(Eine gewiſſe Caſſe von Geiſtlichen hält noch auf den un⸗ 
bedeutenden Unterſchied zwiſchen dem Hodhehrmwärdigen und 
Hoch wohlehrwürdigen Herrn, und zürnet, wenn men 
einen Landgeiſtlichen Hochehrwürden nennt. Der gebildetere 
Briefſchreiber nimmt inde® am dieſer Grille Eeinen Theil und 
[aube Bein Majeftäröverbrechen zu begehen, wenn er dad Hoch⸗ 
ehrmwürden nad) feinen Einfichten und Veberjeugungen auch bey 
einem Landgeifttichen nicht für unſchicklich haͤlt. Die Entholifchen A 
Prediger werden alle Hochwürdige Herrn, im Zuſammendange 
Ew. Hochwürden genenut.) | 





Titulatnren der Frauen. 


Die Frauen erhalten den Titel ihres Mannes; alſo: 
‚Wohlgebome Frau, Hoͤchſtgeehrte Frau Hofraͤthiu; 
"(grau Doctorin; Frau Profefforin 5 Frau Neeisinfpeetorin ; 
Stau Sürgermeifterin.) Hochedelgeborne, mwerthaefchägte 
Frau Magifterin; Frau Stadtichreiberin; Frau Einneh; 

merin; Frau Apothekerin u f. w.) Bey einigen Titeln 
‚der Männer läßt fi ch das nicht gut machen. So klingt 
es häßlich, went einer fchreiben mollte: Hochedelgeborne, 
Hochgeehrte Frau Univerſitaͤtsmechanieuſſin. Derſelbe 
Fall möchte auch bey den Frauen der Actuarien u. a. m. 
eintreten. In folchen Fällen thut man beffer man fchreibt: 
Hochedelgeborne, HMochgeehrte Frau (oder auh Mas 
dame!) Eben (9 sieulirt und redet man auch die Sram 
eines Gelehrten, deren Mann keine der academifchen 
Wuͤrden bekleidet; eben fo die Frau eines Künftlers; eines 
Kaufmanns u. f. w. at. | 
| Ledige 


„ir 4°: 


— ALIxX- — 


. 7 ebige unverheurathete Frauemimmer redet man mit 

Mademoiſelle anz; man ſchreibe nun: > Hochebelgeborne, 

 Werthgefchägte Madenoifelle ; oder: Werehrungsnürdigke 
Mabdemoifelle; auch Demoifele =." | 

Nur die Frauen der Geiftlichen ‚erhalten die - 
Titulaturen ihrer Männer nicht. Statt derfelben gibt 
man ihnen die Titulatur des: weltlichen Standes oder Ans 

"tes, das milk: dem Range des geiftlichen ihres Mannes in 
gleichen Nauge ſtehet; fie heißen daher? Hochwohlgebor⸗ 
me oder Wohlgeborue oder Hochedelgeborne. 8. B. — 
Oo⸗chwohlgeborne, Verehrungewuͤrdigſte Frau. General⸗ 
ſuverintendentin; Wohlgeborne, Höoͤchſtgeehrte Frau 
Superintendentin; Hochedelgeborne, Werthgeſchaͤtzte 

Jtau Pakprimin un, pet en ©. 2: 

Der Titel Ereelleng gehet auch auf die Frauen der —. 
Männer: aber, "weiche anf dieſen Titel Anſpruch machen 
können, »nur dürfen: fie micht bürgerlichen Herfommens, 
jondern fie muͤſſen Gräfinnen oder Baroneffinnen ſeyn. Die . 
adeligen Damen erhalten: ohne Unterfchied in der Anrede: 
Hochwohlgebotne Frau, Guädige Fran, und im Zufammens 
dange des Briefs: Ihro Gnaden, u. f. w.; der Mann 

mag geheimer. Rath, Oberſter (Obriſt) oder Lieutgianut 
ſeyn; man ſetzt in der Regel nie den Charakter des Mannes 

hinzu, alſo —— Frau Lieutenantin, denn 
Aihr Stand weißt ihr ohnedies dein Kang in der Gefen 

aft an. Ben Der‘ hürgerlichen Frau ik Diefes andere, 

br Hang, richtet fich nach dem Charakter ihles Mannes. 
uud bey she ſetzt man dieſen hiuzu, 4 B.: Frau Ger 

heime Raͤthin; grau Hofraͤthiu; Frau Hquptmaͤnnin u. ſ. 

w. Sollte man jedoch fürchten, daß einer adeligen Dame. 

iene Regel ‚nicht bekaunt ſeyn möchte, follte man ‚fe genau 

ven der ‚Seite kennen, daß fie ehriüchtig fey, und fich auf - 
ben Eharakter ihres Mannes viel zu Gute thue, fo mache R 
Man lieber von ber Kegel eine Musnahme, als daß man 
außoße und beleidige. Heurathet ein Frauenzimmer höher 

GSt in einen niederern Stand, ſo be s den Titel bey, 
; Der feiner Geburt zulommt. 3. B. Ein Fräulein hätte 
einen Paſtor (Prediger) geheutathet, To gebührt ihr: Hoch, 


sone 


. ‚'y 


i 





— De 


mohlgeborne Frau, Hoͤchſtgeehrte Caber:micht: Gmädige) 


Frau Paftorin, es müßten denn beſondere Umſtaͤude eintreten. 
Fuͤrſtinnen und Prinzeffinnen. von vegierenden Haͤu— 


fern werden Bu genannt, wenn fie auch nicht verbeura, 
thet © 


Durdlauch e Prinze * 
nnd in in Frau 


Diejenigen Damen aber, welche. wirklich eine geiſt⸗ 


liche Würde z. B. als Aebtiſſin, Stiftsfraͤulein u; f. w. 


bekleiden, erhalten die Titulatur ihres Amtes. 


Titulatur einer Aebtiffin oder Domtha 
eines adeligen Srädieinmiitee. 
Anrede: Hochwürdige 3 


ochwo ebern⸗ rau Aebti n 
Gnädig et big St fin, 


Im Briefe f — Ihro Hochwwürben Gnaden 


Eines Selfesfräntein®, 


EEE un ie 
ochwohlgeborne ui | 
Gnaͤdiges Fraͤulein .· * 


IL . Aufſchriften * Ueberſchriften, (Abreſſen) 
An den Kalſer. 


lichſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Kon II. ermähls« 
- ten rom. en alles ist Mehrern Reichs in Ungarn 
und Boͤheim, Erjhergogen von Deftraich x. Meinem 


alergnädigfien Safer. Könige und Herrn . Wien. 
‚ "Anden König von Preußen, 


An Seine Majeftät den Köni ig von Preußen. 


Oder: 8. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen ꝛc. 
in Berlin Potsdam. ) 


Am den Kronpringen. 


| ‚Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 5 — within 


An einen Prinzen vom —* 


| Sr. Koͤniglichen dem Prinien Dis. <; — N. 


\ 


Dem Ailerdurchlauchtisfen,grofmächtigfen a unübermind, \ 


— Id 
r» "Li q \ 


An ven Churfärken von Sadfen. 


| ‚Dem, Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Seren, Herrn Zrietp 


EEE ET 


An einen regietenden Herzog. 


Dresden - 


Ei: E herivalichen uns dem regierenden Heryog.vom 


en 19 Strelit 
— ie, iu Strelig. 


An einen’ ER tetenden Fuͤrſten eines alt⸗ 


lichen Hauſes. 
n Fuͤrſten und Herrn, Herrn Leo 


* — ad zu Auhalt ⁊c. Meinem gnaͤdig⸗ 
ſten und Herrn. 


An einen kärktinin Prinzen. 


Sr. Durchlaucht dem Prinzen ©. von Meklenburg: 


An einen neuen Eh der nicht Reih% 


E 3. Dem —— 7 Hochgebornen Fuͤrſten, Herrn 
Adrian Dhilip, Furſten zu Hatzfeld. Meinem gnaͤdigen 


sten und Herrn — 
* Breßlau. 


„.. OBelleidet ein ſolcher Fuͤrſt, der kein unmittelbar 
Tegierender Reichsfuͤrſt ift, ein Kaiferliches oder Königliches 


Amt, als Miniter, Oberhofmeifter ie. fo werden dieſe 


Würden der Auffchrift beugefügt. ) 
An einen unmtttelbar regierenden Re ich s⸗ 
grafen aus altem Hauſe. 


Dem a Meichögrafen und Herrn, Grafen 
- MM, Meinem guädigen Grafen und Herrn. 


An einen neuen-Örafen. 





Da a Grafen Hertu N. des roͤm. R. 


zu N, Meinem Hochverehrten (auch BR 
Kern in u N. 


„ Kullegien, Aemtern und yon allen Stabroßrigkriten. 


’ > .- 


rn, — NER eg 


Deffan ". 


N ' 


= DE vouſtandigen Titel lien man don allen Ehurfüekigm : 


— Lt — 


u; 
I 


ns Au einen Staatsminifter. 5 
An Se. Ereellen ten Königl. Preußl. (Churf. Sihf 
9. f. m.) wirklichen geheimen Staard: und Kabinets, 
Kriegs: Zufligs Finanz) Minifter , Herrn (Grafen 


Freyherrn) v. N. 
6 Ä in Berlin, Dresde 


x 


| n u. ſ. w. 
An einen General. | 
r. Ercellen;, dem Herrn General von N. Chef (Inha⸗ 

4 ——— el CEavaltetie, Hufaren u. P m.) 
Regiments Sr. Köngl. Majekät in Preugen, (Gr. Ehuw 
fuͤrſtlichen Durchlaucht zu Sachſen m. f. wm.) in N. 

\ An einen Beneral Major. 

Sr. Hochmohlgeboren (An Se. Hochwohlgeboren) dem 
(den) Herrn Generalmajor von N. Chef (Inhaber) 
wie oben. 

An einen Obriften und Comman 

| Reniments. „ 

‚Er. Hochwohlgeb. dem Herrn Oberften v. N. Comman⸗ 


deur des en Sr. Ereellenz des Herrn 
General v. N. (Sr. Durchlaucht des Prinzen N. u. N.) 

\ An einen Haup'manı, %) , _ 

Un Se. Hochwohlgeb (Sr. Wohlgeb.) den Herrn v. N 


Hauptmann des löblichen Infanterie-Regiments von 
M. (Prinz. .) 


An einen Narh ( dr Finauz » Kath 
Ä u. ſ. w 


Den (An den) Koͤnigl Preuß. Churf. Saͤchſiſchen u. ſ. 
w.) Geheimen (Finanz s Kriegs-Rath, Hoftath) 
Herrn v. N. Hochwohlgeboren, (Wohlgeboren.) 


*) Nicht die Geburt, fondern die äffentliche Würde, der has; 
rakrer u. ſ. mw. beſtimmt die Titulatur. So redet man den 
„bürgerlichen Officer, wie den adeligen: Hochwohlgeborner 
oder auch nur Wohigeborner Herr an, wie es die Verhält⸗ 
niffe des Manget vorſchreiben; nicht deswegen, teil er ein 
abdeliger oder bürgerlicher, fondern weil er — Dfficier iſt. 
Zu wünfnen wäre, daß mar Ale die, weiche vie Auss 
nahme wiachen, und den Adeligen, der mir dem Bürger 
dichen vermöge feiner öffentuichen Würde in gieichenz 
ange ſteht, döher zu tituliren pflegen, als den Bürgerlichen, 
für Eriechende Schmeichler oder als Ueberhöfliche Serklären 
und mit Verachtung zurückweiſen oder belmchen möchte, 


* 


deur eines 


In einen Amtmann (Bürgermeifter ze.) | 

Un des Hersn Juſtjamtmanus — n 
eommiſſairs, Aceisrathe ) N. Wohlge geb Mans Binakt | 

Aneinen, Öentraliuperiätendenten, 
An. Se. Kochmürdige Magnificen den Herrn Gen 
feperiniendent D, N. ® * Serra Genen 
An einen Öbereonfikortcieetb.. 
©r. Hochwuͤrden, dem Herrn Dberconfiftorialrath. 
"Au einen Öuperintendent *) 

” Bein Aue Hecwärben, den Herrn Superintendenten D;- 
An einen Stavtpfarter, der nicht Doctor 
der Theologie ift.. 

An Se. Hocehrwürden, den Herren M. N. Paftor Pris 
marius ( weyten Prediger, Diaednus Mittagsprediger, 
Besperprediger ) au der Stadt » Kirche zu St.... 

An einen Landpfurrer 

&r.- —— „ce: —Rä dem 

Heren vañot N. MN. au 
Langenheimedorf. 

An eine Untveritcän 

Einer Königl. Preuß. oder Churf. Saͤchſ.) bochloͤblichen 
Aniverſitaͤt iu H. oder 8. 

‚(Die Zitulatur im Schreiben ſelbſt: Em, Magniſi⸗ 

een, Hochwuͤrden und Mochwohlyeboren. ) 

Au die Stadrgerihte zu Leipzig. 

Den Wohl, und Hochedelgeboren, Möchgelahrten nnd 
Spochweilen Herren, Herrn Stadtrichter und Bepfigern 
der wohlloͤblichen Stabrgerichte zu Leipiig. - 

- An einen Stadtrach. 

an eines wohllöblichen Stadtraths moplotsordneten Herren 
Buͤrtsermeiſtern und Rath zu N. 

An ein —— — 


An ein Churf. Säͤchſ. Edriel. Preuß.) wohloͤbliche⸗ 
Oderpoſtamt iu N. 


\ 


7) das die Suprtintendenten in Leipjig und Wittenberg Hoch⸗ 
würdige — titalixt werden, iſt ſchon hammerft worden 





— 
* 


— ep °3 } — 
— Anein Poftamt. 


% 


An ein Churf. Sächf. löbliches Poſtamt zu N 


: An einen Profeffor. 
St. Wohlges. dem Herrn Profeſſor D. oder M. N. Mn 


An einen Rector eines a Gym na⸗ 


ftums, einer F ee diule, oder gro— 
‚Ben berühmten Stadtſchule. 
an * Hochedelgeb. (Wohlgeb. bisweilen) den Ha 
eetor des Gymnaſiums u. f. w. zu N. 


An nn Landſchullehrer, Shulmelflen 


An Ew. Hochedeln, Herrn Nu Schullehrer (Sadineitin 


in N. 
An einen Stadtſchreiber. 


An Se. Hochedelgeb. den Heren Stadtichreiber N. in In. | 


An einen Doctor der Hellkunf. 
Gr. Wohlgeb. dem Herrn D. N. in N. 
| An einen Abvocaten. 


— An Se. Hochedelgeb. den. Hersu Advocaten N. in N. 


— 


An einen — en en sffentlißen 


mt befleid 
An Se. Hochedelgeb. den Herrn m. fr N. 

Manche ſetzen das Wort ‚berühmt‘ su Gelehrter, 
das wird aber allemal lächerlich ſeyn, befonders menu diefer 
Gelehrte — nicht berühmt if. Und iſt er wirklich ber 
sühmt — fp bedarf es diefes Beyworts nicht). 

| An einen Kupferſtecher. 
Sr. Hochedelgeb. Herrn N Kupferftecher. u 
An einen Kaufmann. 
St. Hochedelgeb. dem Herrn Kaufmann N. in P. 


(Kaufleute unter ſich und bey ihren Geſchaͤften vers “ 


meiden alle Tirhlaturen, wie fchon benterft worden if. Sie 


j J ſchreiben auf ihre Briefe ihr einfaches Herr, den Vor⸗ 


und Zunamen, oder wie die Firma ihrer Handlung lautet, 
fenen den Ort, wohin der Brief gehet, darunter und 
iu Briefe treffen den Mann immer, den fie en 


* 


27 einen Handwänken. a 

Au Pr N. Schmeibermeifter in. N. KERZE 

— An einen fandmann oder Bauch — 
Aun Hr. N. Gutgsbeſitzer oder: Bauern und —* in N. 

“Noch find bey den Ueberſchriſten an gewiſſe Tollegien, 
Öffentliche Einrichtungen u. f. w. ihnen ganz eigene Bep— 
wörter gewoͤhnlich · So nennt man die Landẽeseollegien 
Hochpreißlich, worin ein Miniſter praͤſidirt. Ale 
‚übrige Collegien werben hochloͤblich; wohlldͤblich aber ale 

öffentliche Anfielten,: Regimenter, Stadtgerichte, Juftin 
aunter, Voſtamter; Löblich — Handlungen, Offniven. 


Sünfte, Jnnungen; Hochedel pber — die Sn: | 
säthe genannt), a. — 


& Hr > 


u; 





7 | 4 n Graue Hui: 
Yon eine Gräfin. 
—E his —— die Frau Gräfin von —in 
8 _ An eineunderhenrathere Sräfin. 
* Un Ihro Hochget die Comteſſe von 3,” 
An eine Ber, 
am. ‚Ihre Hochwohlges. ‚die Frau Baronin son N, in n. 
n eine junge Cunverheurathete) Poaroneſfe. | 
* i E* dem, Fraͤulein von N. in N. 
An⸗eineEdelfrau. 
an Ihre SHncwohlge, bie Stan von N. in N. 
Auſein Fräulein. 
„Shro Hochtwohige. dem Sränlein Mariane och; ie N. 
Au e⸗tne Sebeimerathln — 
AA Abre Hochwohlgeb. die Frau Gebeimerathin RN. 
An eine Hofraͤthin. | 
An ddro Vedlseb. die Frau Heiraͤthin V.) „ m 


9 Det Natıe ‚ihres Manne⸗ wird ohne das in Kann, 
DB, Bee — ‚de Belterim -- 


—⸗ 


Un 


v 
— 


‚hundert S Jabren. 


An elne Superintendentin. 


e Wohlgeb. bie Frau Superintendenein D. Hüth | 


»' 


An eine grau Paſtorin. 


| An Ihro Hochedelgeb. die Frau Paftorin M. D** in N. 


An eine Profeiforim, 


‚am Ihro Nee, die Frau Profeſſorin 5* * in N. 


Ay eine Amemännin. | 
An Ihro Wohlgeb. die Frau Amtmaͤnnin M. ‘in N. 
An eine Steuereinnehmerin. 


‚ro Hechedelgeb. der Frau Steuereinnehmerin * in N. 


An eine Kaufmannbfrau. > 


Se — d Madame N. in R 


ch nur: an ame N. iu N. 

An * unverhenrathete chter eines bh 
erlihen Hoöftathe, Profeifors, Sw 
ehrten, ons Ran Rree? x. 

Un Demoiſelle N. im N. > 

at das Mädchen noch eine Shweker, f6 ſeht man, 
entweder die Ältere; oder: ‚die, juͤngere hinzu. „. Nat fie 
aber ‚mehrere Schweftern, fo iſt es nötbig, daß man vor 
dem Zunamen zum Unterſchied ihten Taufnamen Sehe), 


An eine, Bürgerssoder Eandmannswittwen 
"An die verreittisete Ftau N. in N. 


An ein Buͤrgermaͤdchen. 


An Jungfer Leonore DO. in N. Wwen⸗ ſie ſich anders nich 
Mamſell tituliren läßt) © . 


 (Ehedein fegte man. den Nanen der Girter⸗ pe 
Landfrauen, der Bürger + und Landmäbchen, die Bey 


"wörter: Kun und. tugendſame, Ehrs und tugendbelobte* 


vor; disfe "find aber abgekommen, und fie laffen-fich nur 


noch bey Huffchtiften von altem’ Schtot und Kerne blicken. 


Auf den Kanzeln treiben ſie jedoch ihr Weſen bey Auf 
geloten und Abkündigungen noch: jetzt eben fü, als vor 


Greund⸗ 


Freundſchaftliche Briefe 





— 


VSorerinuerungen 
And Regeln 


= 


* 


Das gu Biefer ie Bnefe gedöten, die 
Sreunde an einander Zu fchreiben. pflegen, gibe die Ber 
nennung „Freundſchaftliche Briefe‘ deutlich ges 
nug au erfennen. u . — 
Man wuͤnſcht in —— Briefen entweder die 
Freund ſchaft eines Andern und bittet ihn. darum; oder. 


man fucht eine seither ſchon gepflogene Sreundfäaft aus ** 


Eünftig noch. länger fortuſetzen. * 

Im erſten Falle wird man die beſondern guten Ei 
genfhaften, Verdißnſte und Borzüge desienigen anführen, - 
die in uns den Wunfch nach einer nähern Bekanntſchaft 
mit ihm rege gemacht haben. Man wird ihm die Em⸗ 
pfindung feines. Herzens entdecken, und ihm feine Hochach⸗ 

A 


# 


— 2 — 
tung lebhaft zu —* se: Dabey “wird Man. 
aber vorzüglich auf die Verhältniffe Rückfi cht iu neh⸗ 

men haben, worin Beyde mit einander ſtehen. Mau 

wird in. der Wahl feiner Ausdruͤcke vorſichtiger ſeyn 

muͤſſen, als in den Briefen an. einen Freund, mit wels 

chem man ſchon längft in naͤherer Verbindung ſtand. 

Doch übertreibe man dabey die Lobſoruͤche nicht, die 

‚man ibm am ertheilen bat: denn ein plumpes Lob beleis 

digt einen nicht ganz eitelm, einen nicht gans ungebildeten 
Menſchen weit cher, als daß es ihm gefallen und ihm 
Ane vortheilhäfte Meinung von uns bepbringen wird, 

- Kühren wahre Zuneigung, Neberzeugiing, redliche Abſich⸗ 

om, Srepmüthigkeit und Herslichfeit bey folchen Briefen 
die Feder, fo wird der Ausdruck derfelben immer ſchick⸗ 
lich und gut. ſeyn. Wer hingegen au ängftlich bemüht 

iſt, wer iu lange nachfinnt, etwas auffallend Zierli⸗ 
ches und Schönes fagen zu wollen, der geräch leicht in 
die Gefahr, gerade das nicht zu fagen, was er fagen | 

will; man wird es ihm anſehen, wie ſauer es ihm ger 
morden if, und man wird feine dabey gehabte vergebliche. 

- Mühe bedäuern. Zu viel Geſchmack baben wollen, 

verräch gewoͤhnlich, daß man gar feinen hat. Eben ſo 

— ſehr huͤte man ſich vor allen füßlichen Ausdrütfen, wenn 

0. man fein Verlangen nach der Freundſchaft des ernftemm, 
vollendetern Mannes dußert. Spricht der Mann zum 

a anne wie ein vor Liebe verfchmachtenwollender, junger 

fafelnder Menſch zu feinem Mädchen, fo wird er ekel⸗ 
haft. Solche Ausdrücke entehren jenen ſtillen Ernfi, der 
dem anne fo wohl anftehet und der. fich auch mit der 

Lebhaſtigkeit und. der Wärme des Heriens recht wohl 

“verträgt, Die aber nie in Mebertreibung, oder in andere 


4 
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| Birfömeifansen ansarten dürfen } * ſe ſonſt leicht 
um Unfinn verleiten konnen. Alle Überfpaunte Yusdrüde 
fbaden, und ber, welcher fich in folchen oft recht fehr 
nefällt, mißfaͤllt meiſtentheils jedem andern, der nuͤchter⸗ 
ner deukt und-empfinder.. Zu. dieſem Fehler find junge 
Menfchen von pinein zu iebhaften Temperamente vorzůg⸗ 
lich geueigt, beſonders wenn ſie viel Romaue, Schau; 
und Zrauesfpiele ohne Auswapl und ohne Nachderken 


gelefen, und ſich aus dieſen einen Schwall von Ausbrücken 


and Redersatten geſammelt haben, Die fie dann bey je⸗ 
det Gelegenheit anwenden, und dadurch ihren unfichern, 


uUnausgebildeten Geſchmack verrathen. Würden diefe . 


jühigen Leute ſelbſt nicht lachen, wenn einer auf den 
Einfall gerathen könnte, zu ganz gemeinen, aus geringem 
Zeug verfertigsen Unterkleidern ein fehr Foftbareg, gaus 
nad) der jüngften Mode verfertigtes neues Oberkleid ans 


miſehen ? Und iſt es nicht derſelbe Sal, wenn man feine 


alltäglichen Gedanken und gewöhnlichen Empfindungen 
wit zu koſtbaren Worten und Wendungen ausputzen will? 
Wer das Seſetz der Schicklichkeit Übertritt, uͤbertritt 
mit diefem sggleich fat alle übrige: Geſetze, worauf 
man bey einem Briefe gu achten bat... 

— In einen Briefe aber, - worin man einen Freund 
um die-Zortfegung feiner Sreundfchaft bittet, kann der. 
Ausdruck fchon etwas vertrauter ſeyn. Je mehr eine ge⸗ 


wiſſe Leichtigkeit, Natürlichkeit, Ungesmungenbeit, Mu. . 


“testet, die fogar bey ſchicklichen Fällen in einen anftaͤn⸗ 
bigen Scherz übergehen kann, - in diefen vertraufichern 
Briefen- berefchen, von einer deſto angenehmern Wir⸗ 
tung werden fie ſeyn, Defio lieber wird man fie-Iefen. 


So vertraut aber auch unfer freundſchaftlicher Briefwech /⸗ 


ur _ Ms 





—*8 





ſel ſeyn mag, fo darf une das doch nie verleiten, der 
Sitrlichkeit, der Artigkeit und der Höfichfeit auch das 
kleinſte ihrer Nechte dabey vergeben zu wolle. So 
allgemein der Gedanke if: ‚ner if mein Sreund, dem 


kann ich ſchon fagen, was ich einem Andern nicht ſagen 


dürfte,“ fo falſch, ſo herabwürdigend ift er. - Die Vors 
sechte der Sreundfchaft dürfen nie die Anfprüche des 
Zartgefuͤhls verlegen, ja nicht einmal f — ei 


ſie dieſe. 


Ferner ſind die Gesenßande, die den Inhalt der 


 freundfchaftlichen Briefe ausmachen, entweder Ders 


‚fiherungen einer fortdauernden Freundſchaft und Aeußo⸗ 
rungen wechfeitigen Wohlwollens; und in dieſen Faͤllen 


muͤſſen fie weder.su weitlaͤuftig oder zu gedehnt feyn, auch 
- nicht immer diefelben Gedanken, nur mit andern Morten 


ausgedrückt, enthalten, noch dürfen fie auch kindiſch oder 


lãappiſch ſeyn und eine. Mans zum Loͤwen machen 


wollen: oder fie enthalten Aufträge, Erfundigungen, 


Nachrichten, Erzählungen, Rathſchlaͤge u. ſ. w. Ueber⸗ 


"haupt dürfte es wol fchmerlich einen Fall geben, der 
nicht für dem freundfchaftlichen Briefwechſel geeignet 
wäre. Bey allen bereits angeführten, fo wie auch in als 


Ien-andern Sällen, mache man fih Ordnung, Kuͤrze und 


Beſtimmtheit zur unerläßlichen Bedingung. Auch einem 


Freunde barf man es nicht zumuthen, daß er unfere 


verworrenen oder unordentlich bingemorfenen Gedanken 


uwuvor erf in Ordnung ftellen foll, um uns deutlich und 


beftimmt verſtehen zu koͤnnen; ‚auch gegen unſern ver⸗ 


trauteſten Freund muͤſſen wir noch i immer einige Schonung 


äußern, und es zu verhüten ſuchen, daß ihn die Unbgs 
Rimmtheit diefes oder jenes Ausdrucks: in die Verlegens 


DZ 


beit fee, lange nachſinnen ju muͤſſen, um es am Ende * 
doch nur, wenn das Gluͤck gut iſt, errathen zu Fönnen, 
was unſere mahre Meinung Daben gemeien ſey; auch. 
die Zeit unferer Freunde muß ums sit edel fenn, als 
daß wir ihnen zumuthen dürfen, fie ſollen einen fangen 
mweitläuftigen Brief über Dinge von uns laſen, 

bie wir ihnen mit wenig Worten hätten fagen Eöns 
nen. Nicht felten druͤckt man ſich mit wenig Worten 
befimmter aus, als mit vielen. Ich kenne eine, ubrls 
gens feelengute Frau, bie die Gewiffenhaftigkeit. in ih⸗ 

sen Briefen fo meit treibt, daß fie ihre auswärtigen 
Freunde benachrichtiget, nicht nur, wie viel ihre Huͤner 
Ever, fondern auch fogar, wohin. fie dieſe gelegt haben, 
und wenn ſie ſolche gefunden bat. Ein Mal läßt man 

fich fo etwas recht gern, ald Scherz, gefallen; es fann 
fogar Bergnügen machen, wenn, 08, brollig oder witzig 
ersäble worden if: geſchieht biefes aber öfter und im 
Ernſt und jedes Mal mit der undefchreibtichften Puͤnkt⸗ 
Lichfeit und Gewiſſenhaftigkeit, wenn man von unbedens 
senden Dingen zu fpreshen bat, dann Fann man ficher 
darauf rechnen, daß man fäftig wird, dag man fogar 
Efel erreget. Hieraus laͤßt ſich fehr leicht folgern, daß 

mir das gehörig prüfen müffen, mas wir unferm Sreunde 
fhreiben- wollen, ob es ibm auch fo wichtig ſeyn koͤnne, 
als es uns war, oder auch nur ſchien. Dinge, wofuͤͤ 
wir weder Sinn noch Gefühl haben, werden ung weberr _ ’ 
ee feinen,’ noch zur Theilnahme: anreigen 
Fönuen, Es ift ſogar gewiſſermaßen beleidigend, unfere 
Freunde mit Dingen zu unterhalten, bie ihnen ganz 
gleichgültig und unbedeutend feyn müffen, und folche 
ihnen als wichtige Gegenſtaͤnde aufindringem 
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Diefen Vorertinnerungen und Kegeln wi ich nun 
einige Bevſpiele freundfchaftlicher Briefe nachfolgen 
laſſen. Ich babe dabey eine Auswahl unter den uns 
sählbarey Fällen treffen müffen, Die zu einem freund 
ſchaſtlichen Briefwechſel DVeranlaffung‘ geben koͤnnen, 
"weil es nicht nur unmöglich, fondern, auch wicht 
ein Mal dienlich ſeyn wuͤrde, für einen jeden eins 
‚‚selnen Fall einen Brief zur —— aufſtellen 

- au wollen. 





N. N. bitter um de’ Freundſchaft eines 
| Mannes, von welchen er ſehr vlel 


Gutes gehdret bat, und mit welhem 
‚ er näher bekannt zu werden wuͤnſchet. 


— Hochedelgebohrner, 
Hochgeehrter Herr! 


Selt langer Zeit bin ich ſchon mit mie zu Ra⸗ 
the gegangen, ob" es nicht einer faft unverzeihlichen 
Zudringlichkeit ähnlich [einen möchte, wenn ic) dem. 


er Ben der Anrede wird man, wenn man zum erften Mate 

aan Jemanden fihreibt,, wohl thun, wenn man ibm feihen 
vollen, ihm zukommenden Titel giebt. Hat er keinen ber. 
ſondern Titel, der ihn vor andern ausjeichnet, und folte das 
Hochedelgebohren!e zu viel, und das Hochedier oder Wohledler 

(welche beyde faſt ganz. aus der Mode gekommen find) zı2,- 
wenig [heigen ; fo. wird es rathſam ſeyn, ihn mie Hochges 


ee, 





‚d 


BEER 
- Verlangen meines . Herzens nachgeben⸗ und 
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ſehriftlich meine: Ergebenheit bezeigen würde, End⸗ 
fi aber hefiegte dev. Wunſch, mit Ihnen ‚näher 


\ 


- 


jeßeter, Oochoeetzetefer oder Höcfigerheikt Here anmreden. 
Es dürfte- nicht nur lächerlich, ſondern auch mol gar eine 


Ihnen 
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Vnverzeihliche ainmalllichteit ſeyn , gemanden ſchon „beſter⸗ 


nebAer Frennd“ anteden au wollen, um deſſen Freundſchaft 
man ſich erſt bewerben will, und wo es Immer noch nicht 
ausgemacht iſt, ob uns auch dieſer Wunſch gellngen werde. 
Saum ſoute man glauben/ daß man wider dieſe Regel 


anftoßen könnte, und doch Überzengte mich die Erfahrung . 


fo’ oft vom Geuentheiie. \ 
Schreibt man an einen Freund, den man genauer 


Eennt, und mit weichem man länger umgegangen ift, ſo 


-tanıi man ihn mie Hinweglaſſung des NHpchehemitdigen, 


- Des Hochedeigebvhrnen a. f. w. blos mit verehrungsiärdiger, 
‚Wertpgefrhägter, Ueber, beſter, gütiger m. f. mw. umd dem 


hinzugefegten Worte Here und den Titel, den, man ihm 


"nach feinen Amte gewohnlich gibt, a DB. werthgeſchätzter 


Herr Paſtorz lieber Here Muſikdirektor; beſter Herr Ver—⸗ 


walter u. f. w. anreden. Iſt er ein Getehrtey, Der in 


kemem öffentlichen Amte ſteht, oder ein Künftter, ein Kauf 
‘ mann, ein Fabrikant, ein Handwerksmann, ſo feht man: 


lieber Herr Hinkel — nicht: lieber ‚Herr Dialer Hmkel; 


Uleber Hert Böttcher, nicht: Herr Kupferfiecher Böttcher; 
fieber Herr Müller, nicht: lieber Here Kaufmann Mäler; 


fieber Herr Teich, niche: lieber Herr Wachsfabrikant Teich ; 


fieber- Here Hofmann, nicht; lieber Herr Tiſchlermeiſter Heck: . 


wann. Bey einem Handwerksmanne geht es alenfalld af, 
dos man ihn mir Meiſter, alſo: lieber Meifter Hofmann ans 
reden darf: Da aber in unſerm titelfüchtigen Zeitalter auch 
Die Handwersleute fieber Herren genant, „als Meifter 


feon tootien, fo wird man auf jeden Fan klüger und beſſet 
sun; wenn man fi am die eritere Meget hält. Man gebe ° 


in. dem gemeinen Leben genau Acht, wie fih Männer‘ von 


. werfediebenen Ständen untereinander‘ zu behandeln und zu 


nennen pflegen, und nach diefen Wahrnehmungen richte man 
Die. Anteden / in feinen Briefen ein; dann mird man gewiß 
segen das Schickliche, wie es in unſern Tagen gebräuchlich 
iM und gefordert wird, micht leicht anfloßen, 

Bey den freuudſchaftlichen Briefen fowol, als add 
überhanpe- bey alten andern Beiefen, die man am Fragen 


oder Mädchen ſchreikz, Äiberiege man zuvor wohl; ob na. i 
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befannt zu werden, ‘jede Bedenklichkelt. Ich vers 


traue auf Ihre guͤtigen Geſinnungen, und will nicht 
fuͤrchten, mir dadurch Ibr Diem mugerehen zu 





die Frau nicht lieber Madame, und das Mmadae⸗ ſich nicht 
neber Mamfel ( Mademulfelle, Demoifelle) af Aungfer 
nennen höre, und darnach ziehte man feine Anrede ‘ein, 
Es gibt indeß noch viele rechrikhe Frauen und Mädchen 
unter dem Bärgerfiande, Die ziemlich ungehalten merden, 
wenn man fie Madame und Mamfell titulirt. Man wollls 
. fahre ihnen, und vergeffe ‚nie, dab das, was uns (chen un⸗ 
angenehm iſt, wenn ef uns mündlich. nejagt wird, weit 
auffallender werden mir, wenn man «es und (oeifeieh 
fagt.. 

Wie man fi in Hinficht feiner friftlichen Anrede 

bey den Frauen und ihren Töchtern zu beielmen bat, deren 
Männer und Dürer in Öffntlichen Würden und Aemterm - 
eben, davon iſt oben in der Einieitung über die innere 
Einrigeung der Briefe gehandelt, worden, . 

Bey den bertrantichen Brieſen kann auch for die. 
Anrede, aber nie der Schluß derfeiben wegfallen. Erftere 
Fann map ſchicklich und gut mit dem Anfange des Briefs 
verbinden, und ec ift nicht nöthig, daß man fie alle Mat 
. Über den Brief ſezt. Sopkann man ;. B. feinen Brief 
anfangen : \ 
Sie Fünnen fich, Ueber Freund, die Freude nicht 
lebhaft genug vorfieden, die mie ide ungerhoffter Brief 
gemacht bat ꝛc. 

Dder: 

Sie machen mir über as langes Stiuſchweigen den 

Vorwurf, daß ich Sie wol par, vergeffen. haben müſſe. 
GVreund, mie können Sie das von mir denken! ıc. 

Noch will ich ſchlüßlich rathen, die Beiwötter:. guter, ' 
Tieder,.befter, werthgefchägter u. ſ. w. zuvor zu prüfen, ehe wıan 
fie braucht, ob fie auch auf dei Freund, nach unſern Verhält⸗ 
wien mit ihm, ſchicklich anzuwenden find. Das Beywort 
theurer,. theuerfier, wähte ich wenigfiens nie, weil der Mebens 
begriff, den fid) nicht felten diejenigen dabhey machen, die germ 
ſpõötteiin und den Sium jedes Worts aufs ſtreugſte befrits 
rein, zu GSeitenbeingrfungen Anlaß geben kann. Auch das 
Wort Meinz wie man. es bisweilen vor. theurer, befter, u. 
f. w. ſetzet, Eaun bey einem Initigen Kopfe Vebenbedentuns 
- gen berborbringen, woran der Verfaſſer des Briefs gewiß 
mies gebache hatte, Bo Matte jüugit ein Studirender 
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haben, wenn ich gegen mich zu nachſichtig geweſen 
waͤre. Nehmen Sie nur noch won mir die Verfis 
cherung an, daß weder eine eigennuͤtzige, moch irgend 

‚ eine andere Nebenabſicht, diefen meinen Wunſch nach 

“ Shrer gütigen und mir fo unſchaͤtzbaren Freundſchaft 


men &chmeider in’ feinen: Briefe: nein theurer Freund Be h 
angeredet, worin er ibm befannt machte, daß es ihm uns, 
möglich fen, ihn begabten zu können. „Hm!“ ſagte deu 
Schneider :. „was will er mir feinem theuern Fremd fus 
gen?. Er it mir und ich nicht ihm theyer genug zu ſtehen 
gefommen, denn feine Bekanntſchaft, das fehe ich nun wol 
ein, -£ofter niir dreyfig Thaler,‘ — Go ſchrieb eın anderes 
Mal ein armer ECchulmerfide an den Berwalter eines benach⸗ 
Barren Ritterguts, und redete ihn: mein befler Here 
Verwalter! an. Dee Verwalter antwortete ihn: „Recht 
ſehr angenedim follte mir es fegn, wenn ich unter Ihren 
Verwattern der beſte ſehn ſolte; aber fagen Sie mir nur 
erft, wo Ihre Güter liegen, nnd auf welchem ich ſchon ent: 
weder Ihr Verwalter bin, wovon ich wenigſtens moch nichts 
‚weiß, oder in Zufunft erfl werden ſon ?“ Der Schulmeiſter 
wußte Anfangs nicht, wie er ſich day erktären ſollte, end⸗ 
ich ſiel ibm feine Anrede: mein befter Herr Verwalter, 
“ein, und er hütete fich künftig, ihm wieder fo anzureden. 
Deu gemwöhntiche Hufong, deſſen fich, die gemeinen Leute 
pormals im ihren Briefen bedienten, (j. B. Gott jum Genf 
—nieber Barer, tiebe Murter, Lieber, Freund! Wenn Eie fich 
‚noch recht: wohl befinden, fo fol mir ed lleb fenn; Gott 
- fen Dank, Ich befinde mich recht wohl; oder: Wenn Diefe,. 
"wenigen Zelten Sie ben erwünſchtem Wohlfenn antreffen, 
ſo fou mir es recht fehr angenehm fenn ) iſt ganz and der 
Mode gekommen, und für gegenwärtige Zeiten nicht mehr 
tauabar. Wer fi feine vo bedienen wurde, Möchte, 
wol für einer gehe altfränklſchen Menſchen gehalten 
werden, | | 
Ueber die verfchiehene Art und Weiſe, wie man den 
Sch/uß eines Briefed einpichten kann, iſt ober am ſchon 
angefügeten Orte gefprochen worden, - Allied Dort Gefagte 
ait auch hier. —V = 
\ So Eleintich vielleicht manchem die meiften diefer Be 
e merfungen vorkommen mögen, fo but man fie doch aus 
guten Gründen anfühten und erwähnen müſſen. Gegen die 
betannteſten Dinge Kößt man nicht fpiten am leichteiien aa, 
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Moͤchteſt du dach das Gluͤck haben, ein Freund. des 


Wannes feyn zu dürfen, deſſen vortveflicher Charak⸗ . 


. ter, deffen mannicfaltige Verdlenſte fo innigft von 


dir gefchäßt und verehret werden. Wie viel Freude 
woͤrde mie nit Ihre Gewährung diefer meiner - 


Bitte verurfahen! Sicher folldanı von meiner 


‚Seite alles angewendet werden, was mich Ihrer 


gätigen Gefinnungen und Ihrer freundjchaftlichen 
Theilnahmewäürdig machen kann. Waͤre es nicht 
unbefcheiden, fo würde Ich Sie ergebenft erfuchen, 
mic, den Ihnen noch perfönlih Unbekannten, auch 
Ihrer verehrungswuͤrdigen Gattin und Ihrer lies 
- benswärdigen Familie gefäligft zu einem gütigen 
Wohlwollen zu empfehlen. Begläcen. Sie mi 
- bald mit einer gefälligen Zufchrift, da id mir es 


the nennen zu dürfen 
Ew. Hoqedetlgebohren 


gan — 
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Antmwortfgreiben — 
Hochedelgebohrne. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ste — mich mit allem Rechte eines Un⸗ | 


banks befhuldigen können, wenn ich Ahnen nicht 


a” 


| 1 meinem Herzen vege gemacht hat; feyn Sie vie - 
mehr von mir Überzeugt, daß dieſes mein Gefühl 
einzlg und allein von dem Gedanken erweckt wurde: 


u eben fo fehr zur Ehre, als zum Vergnügen made, 


(oder auch: Dero; oder Ihren) 


gegentheils verſicherte, wie angenehm mir es iſt, 
Ihte Bekanntſchaft gemacht zu haben. Ob ich 


⸗ mn > N 


FR bie Inn Geſinnungen bie Se is — 


mir ſchaͤtzbaren Briefe gegen mich. äußern, noch 


nicht ganz verdlene, ſo ſoll Sie doch die Zukunft 


gewiß belehren, daß Ste Ihr Zutrauen keineswege 


an einen Unwärdigen verſchwendet haben, Was ih 
dazu -beptragen kann, dieſes neue Freumdfchaftsband 
fefter zu‘ fnäpfen, das fol von meiner Seite jeders 
zeit recht gern geſchehen. Wenn ich Ihnen in irgend 


einer Sache dienen, Ihnen irgend mom gefällig 


werden kann, fo. zögern Sie nidt, mir Ihre Wins 


ſche befannt zu machen, und Überzeugen ‚Sie Sich, 


. daß mir die Wuͤnſche melner Sreunde fo nah am 


Herzen liegen, als meine eigenen. Meine Frau 

und Kinder freuen ſich mit mir, Ihre uns Allen fo. 

—— Bekanntſchaft gemacht zu haben und wir 
empfehlen uns zu Ihrem guͤtigen Wohlwollen. 


Erhalte ich bald wieder einige Nachricht von Ihnen 
und den lieben Ihrlgen, fo wird dieſes als einen 


neuen Beweis — fercdauernden Wohlwollens u 


anfehen ; 


| Ir, — 
Ihnen gany ergebenſter 


3. 
Eln ——** Handwerkomann bittet um 


die Freundſchaft eines andern, eben⸗ 


falls jungen, bob aneinem entferw 


ten Drte lebenden Handwerfsmannes. 


- Mein lieber Here Schertel! 
Dder auch: Lieber Meiſter Schertel. 


Da ich die Ehre (das Vergnuͤgen) noch nicht | 


habe,. mis Ihnen perfönlid bekannt zu ſeyn, fo 


- 
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bitte ih Sie um Verzelhung, daß ich fo frey bin, 
an Sie zu fehreiben. Die Urfache diefes meines 
Briefes ift keine andere, als Ihnen ſchriftlich zu 
fagen, meil ih Sie perfönlich niche ſprechen Faun, 
‚wie fehr ich mich über den guten Ruf freue, worin 
‚Ste nit allein in Ihrem Mohnorte, fondern auch 
in unferer Gegend bey, jedermann, ſowol bey vor⸗ 
nehmen, als geringen Leuten fichen. Man rähme. 
ſowol Ihre Geſchicklichkeit, als auch Ihre Billigkeit 
allgemeln und ſchaͤtzt dabey zugleich hr ſehr artlges 
Betragen. Mein Herz kennet jenen niedrigen Neid 
nicht, den man gemeiniglich den Handwerksneid 
netnet; ich habe vielmehr ein lebhaftes Vergnuͤgen 
darüber, wenn ich fehe, daß man die Geſchicklichkeit 
eines Andern zu ſchaͤtzen weiß und nach Berdienft 
belohnet. Um Sie ganz zu Überzeugen, wie aufs 
richtig, mein Herz iſt, To bitte ic) Ste hierdurch um 
Shre mir fehe angenehme Freundfchaft. Kann ich 
Ihnen in irgend einem Falle, bey irgend einer Ger 
legenheit dienen, fo wenden Ste fich ohne alfe Um— 
, fände ar mich; ich werde ihnen gewiß immer, wenn 
Ihre Wuͤnſche meine Kräfte nicht überfeigen, mit 
| alter Bereitwilligkelt entgegen kommen. Leben Sie 
rochl, und je glädliher Sie, ſeyn werden. deito 
berzlicher wird ſich barüber freuen | 


ER Lu 
Sie aufeichtig ſchaͤtzender 
J —— N. ; 


I. = 


4 
Antmwosr —* — 
(Die Anrede iſt dieſelbe, pieim vorigen 
| Briefe. ) 


Nehmen Ste mieinen beften Danf für die 
freundihaftlichen Gefinnungen, womit mid Shre ' 
guͤttge Zuicheift fo angenehm überrafche bar. Es 


gereicht mir nicht nur zur großen Ehre, daß Cie 
mich Ihres ſchaͤtzbaren Beyſalls nicht unwerth hal⸗ 


ten, ſondern es ſoll mir auch zur Ermunterung die⸗ 
nen, meine Arbeiten immer noch vollkommener zu 
liefern und alles zu thun, was ich vermag, um mir 
nicht nur die Zufriedenheit. aller derer zu erwerben, 
die mich mit ihren Aufträgen beehren, ſondern um 
mich auch der Ihrigen in Zukunft noch mehr ver⸗ 
ſichert halten zu koͤnnen. Unterſtuͤtzen Sie mich 
mit Ihren mir ſchon laͤngſt bekannten und fo mans 
nichfaltigen Erfahrungen, die ich mit innigſter Achs 
tung verehre; verhehlen Sie mir die Fehler und das 
Mangelhafte an meinen Arbeiten nicht, und ich wers 
de Ihnen dafür nicht weniger verbunden ſeyn, als 
für die gütige Nachſicht, mit welcher Ste mich zeits 
her beurtpeitten.. - Auch Ahr Beyfall wird mir zu 
einer bejonderu Empfehlung dienen, und gewiß mels 
ne Kundſchaft vermehren; ich bitte Sie alſo aufs 
richtigſt um Ihre Freundihaft. Seyn Sie verfis 
chert, daß ich Ihre Güte mit, lebhaftem Dank ers 
kennen, und ſolche in gleichen Fällen jehr gern er⸗ 
wiedern werde. Bleiben Sie mir fernerhin gewo— 
gen; wahre Freundſchaft zu ſchaͤtzen iſt die- ange⸗ 
nehmſte Pflicht und das. hoͤchſte Vergnügen 
| Shres 
Ihnen ergebenen N. 


“ 
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Ein junger Oekonom wanſcht die Freund⸗ 

ſchaft eines nachbarlichen Verwalters. 


| Hochedelgeboßrner Herr, | - - | R 
Werthgeſchaͤtzter Herr Nachbar I, (Herr Verwalter!) 


Daß mir der Herr Baron von: Kronau die , 
Verivalterftelle auf feinen Gütern .anyertrauer: har, 
wird Ihnen befannt feyn, Erlauben Ste mir das . 
ber, daß ich mich zu Ihrem nadbarlichen Wohbb 
molen empfehlen darf. ihre ausgezeichneten Kennt 
niffe, Ihte geprüften Erfahrungen, die in der ganzen 
Gegend umher fo allgemein geſchaͤtzt find, haben In 
meinem Herzen den. Wunfh nad) einer mähern 
Bekanntſchaft mit Ihnen zu lebhaft rege gemacht, 

als dag ich ſolchen länger hätte unterdruͤcken koͤn⸗ 
nen. Erlauben Sie mir alſo, dag ih Ihnen meine 
innigſte Verehrung bezeige. Wie gluͤcklich wurde 
ich mich ſchaͤtzen, wenn Sie mich Ihres guͤtigen 
Gegenzutrauens würdig achten ſollten. Man hat 
Sie mir nicht nur als einen geſchickten und 
erfahrnen Oekonom, ſondern auch als einen gefaͤlli— 
gen, menſchenfreundlichen Mann geſchildert; dieſes 
laͤßt mich hoffen, daß ih mir mic der Erfuͤllung 
meiner Wuͤnſche nicht vergeblih ſchmeichle. Sch, 
ein Fremdling in dieſer Gegend, lebe wie ein. , 
Einſamer; follte: es unverzeihlich ſeyn, wenn fi. 
mein Herz nah einem fo angenehmen. und gewiß 
fehr Iehrreihen Umgang ſehnt? Täglich - zeigen : 
ſich neue Fälle, wo ich des Raths eines erfahrenen, | 
aufrichtigen und der biefigen Sitte fundigen Mans ” 

nes bedarf, - und ‘bey wem würde id das Alles. 
finden, was nicht nur meine Verhältniffe, ſoudern 


„m 
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* — I) befriedigen Einnte, als ven Shnen? ER 
Dieſes ift die Sprache der Aufrichtigkeit; die ‚der. 
Schmeicheley kenne ich nicht. Daß Sie mich aber, re 
gewiß nicht unter die undanfbaren Shrer Freunde - - \ 
zählen follen, wenn Sie mich Ihres gutigen, ehe . 
reihen Umgangs mürdigen,- das darf Ih Ihnen 
unverbräclich verfihern, - - a 2% 
Daß ich Ihnen meinen Beſuch noch nicht ab⸗ | 
geftattet Gabe, um Ihnen meine perfänliche. Erau 
benheit zu bezeigen, werden Ste gewiß gütigft ent 
ſchuldigen, wenn ich Ihnen fage, daB bey meiner 
neuen Eintichtung faſt jeden Augenblick meine Ge. 
genwart nothwendig If, und daß ich. felt acht Zagen ne 
meine‘ guädige Herrſchaft fündlih erwarte. Sie 
verzeihen mir daher gewiß, als ein Mann, der ders 
gleichen Umftände zu erwägen weiß, wenn ich jetzt 
ſchriftlich thun muß, mas’ ich freylich lieber perſoͤn⸗ 
Ich. gethan haͤtte. Erlauben Ste mir es, ſo werde Re: 
ich gewiß den erfien Tag, der mie nur einigermaßen ru 
eine Erholung. von meinen dringendſten Geſchaͤften 
verſtattet, dazu anwenden, Sie von meiner —— a” 
Ergebenheit- muͤndlich zu Überzeugen. 
Empfehlen Ste mih Ihrer ſchaͤtzbaren Barttn u | 
‚and Ihren lieben Kindern ergebenſt, nnd verſichen 
Sie auch diefen, daß ich der gluͤcklichen Stunde mit =. 
großem Verlangen entgegen fehe, worin ich fie ins: 
gefammt um Ihre Freundſchaft, die ich ſo ſehnlich 
wänſche, werde bitten und Ihnen ſagen können, 
daß nur durch Ihren angenehmen und lehrreichen 
Umgang und durch Ihre Theillnahme ganz nrude⸗ 
und Kuga * wird 


u De 


Sr. 
2 men sun, ergebenen Diener 
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— bes alten, aufrihtigen und nod 
jeher muntern Verwalters auf dem 
Rittergute ***, 


. Mein lieber Herr Nachbar! 


| Laſſen Sie mich lieber ‚meinen Brief mie Hery | 
lichkeit, als mit weltlaͤuftigen Titulaturen und Kon 
plimenten anfangen. Sie werden mir das zu Gute. 
halten, und mic alten Mann beftens entichuldtgen. 


Und nun fogleich zu. meinem aufrichtigjten Befennts 
ni. Es fol mir recht jeher angenehm ſeyn, wenn 
Sie uns Ihre Freundſchaft gönnen und mit ung 
in einem guten. nachbarliden Verſtaͤndniſſe leben 


> wollen, Finden Ste, wenn mir uns werden näher 


fenuen gelernt haben, daß ich Ihnen mit Kath und 
That beyftehen Fan, jo oͤffnen Sie inir Ihr Herz. 
Vielleicht iſt die gute delnung, die man Ihnen 
von mir beygebracht hat, größer, ‚als meine. Vers 
dienste, meine Einfichten und Erfahrungen; und 
wäre dieß der Fall, fu Tollen Ste Sich doc) wenigs 


fiens in meinem guten Willen nicht getaͤuſcht ſehen. 


Landlich, ſittlich; To heiße es in der ganzen Welt, 
das wiffen Sie! Doch ift ein fleines Dörfhen oft 


weit firenger in ſeinen Gewohnheiten, als die 


‚ größte Stadt. Indeß tft mir für Sie, lieber Herr 


- Verwalter, und man iſt unerfchöpflich -in feinen - 


College, zur Zeit. noch nicht bange; denn in unjerer 
ganzen Gegend umher ſpricht man jegt von meiter 


feinem Menfhen, als von dem, neuen, guten, 


fehärmanten, artigen, freundlichen, billigen Herrn 


Lobeserhebungen. Ich mwünide Ihnen dazu aufs 


richtig Gluͤck; denn die Erfahrung har mich gelehrt, 


daß auf die erfie Aufnahme bey den Landleuten 
ganz vorzästie bei anfowıme, und daB dieje 


u 


gemeis 


\ 


ee 


meinigiich Seine, was wir in Zukunft von ih⸗ 
nen zu erwarten haben! Wer fie Anfangs wider 
ſich aufbringt, und mie leicht iſt das geſchehen! wer 
nicht gleich den erſten Funken zu unterdruͤcken weiß, 
der hat große Noth, ehe er ſich die Liebe und das 
Zutrauen. derer wieder erwerben kann, mit denen er 
doch:räalih, ja fait ſtuͤndlich leben muß, und die 
‚Am jede Stunde zu einem Himmel, ader auch jur 
Hölle machen können. Alſo noch Ein Malt id 
freue mich, daß Ste diefen Berg fo glädlidy übers 
ſtiegen haben! Rommen Sie bald, recht bald zu uns, 
und gefällt es’ Ihnen. bey uns, nun dann kommen 
Sie jo oft wieder. als Sie wollen; Sie follen von 
mir und den Meinigen wohl empfangen und gut .aufs 
genommen ſeyn. Sie find ein junger, und wie die 
- Mädchen aus ihrem Dorfe zu den unfeigen » gejagt 
baden, ein huͤbſcher, und was diejen nicht minder 
gefallen haben mag, ein noch unverheuratheter Mann; - 
und ih — ich bin ſchon zwey Jahr über die vehiig 


hinaus. Kaum werden . Sie einige: Mal bey. ”- 


une geweſen feyn, fo wird es heißen: „Y-1 wer; 
* den die’ Bejuche des neuen, artigen, huͤbſchen Vers 
woalters nicht dem alten Herrn gelten! Man müßte 
ganz einjältig feyn, wenn man, das. glauben wolte;‘“ 
denn Sie muͤſſen nur wiffen, daß id Vater von zwey 
Tochtern bin, wovon die eine zwanzig, Die andere 
achtzehn Jahr alt iſt/ und die beyde, wie man ſagt, nicht 
die haͤßlichſten Mädchen und dabey ziemlich lebhaft ſeyn 
ſollen. Und nun koͤnnen Sie Sich ſchon das Uebrige 
hinzudenken; aber — kehren Sie Sich nicht daran, 
und kommen Sie nur; Id werde es am beſten wijs 
fen, wem Ihr Beſuch gilt. Die Ehen werden 
tm Himmel gefihloffen, denke ich, umd gebe jenem 
Dianne Recht, der das zuerfi gejagt hat. Sie 
\ —F —B | 
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werben Über meine Bemerkung lachen, auch könnte 
fie Ihnen wohl gar etwas fonderbar vorfommen>. 
aber zärnen Sie nicht, denn ich mußte nicht, ob 
es Ihnen fhon bekannt jey, wie gern man fi) 
hier zu Lande um die fogenannten neuen jungen. 
unverbeuratheten Herren, vom Paftor und Verwal 
ter an, bis zum Dorfbader herab, befümmert, und 

mie emfig man, bin und F ſorget und ſich den 
Kopf zerbricht, daß man ſie ſchnell genug an eine 
Frau bringe. Da beobachtet man alle ihre Tritte 
und Schritte, da foricht man mit Luchsaugen, weh - 
hem Mädchen man nur ein bischen freundlich im 
die Augen gudt; da zähle man, wie oft man Diefer 
oder Jener die Hand drüdt; da hat man die Golds . 
wage. und wiegt jede Syibe, und ehe man ſichs 
verfieht, heißt's: die iſt die Braut, jene iſt die Braut. 
Und von.allen den fehr vorellig erwählten Braͤuten 
ermählt der Herr Bräutigam fehr oft gar Feine. 
Bedenken Ste nur, lieber Nachbar, auch zu meiner 
Zeit war es ſchon fo, und mir gings nicht beffer. 
Da Sollte bald des Pfarrers, bald des Rich— 
ters Tochter, bald wieder das Rammermädchen uns 
ferer anädtgen Frau die glüdlibe Braut des jungen 
‚neuen Verwalters feyn — und was machten fie für 
Augen! — als ich meine Lulfe zwanzig Meilen 
weit herholte, und fie fih ganz verzweifelt hinter's 
Licht geführt fahben. Ich mill es gern zugeben, daß 
Manchem dieſe unberufene Zudringlichkeit fehr 
läftıg, auh mol nar ein wenig ärgerlih werben 
kann; aber beffer thut man auf jeden Fall, mar 
‚ lacht darüber; denn man bat von dem Einen am 
Ende eben fo viel, als von dem Andern; ftopft den 
Mund derjenigen doch nicht, die nun einmal in 
den Tag binein ſchwatzen muͤſſen und Andere fie 


folglich auch nicht. Wozu das Alles? « fragen 
Ste? Je nun, ich wollte Ihnen doch gern zeigen, 
daß ih Ihr, Freund zu werden wuͤnſchte, und 
wußte es nicht beſſer anzufangen, als wenn ich Ih⸗ 
nen einen guten Rath gäbe; Ste wiſſen ja, mie es. 
alte Leute machen. Zugleich folte Ihnen aber auch 
biefer, ich geſtehe es gern, ein wenig zu lang geras 
thene Brief einen Wink geben, wie lied mir Of⸗ 
ſenheit und Herzlichkeit ſind; woraus Sie denn 
auch zugleich ſchlleßen werden, daß mir alle ber⸗ 
hoͤfliche Umſtaͤndlichkeiten aͤuſterſt verhaßt find, man. 
mag fie nun Etikette, oder der Himmel mag's 
wien, wie noch anders nennen. Recht ſehr lieb 
würde es mir fepn, wenn Sie dieſen Wink gefälligft 
bemerken, und davon, fo oft wir uns einander in 
Zukunft fehen und fprechen werden, oder auch mol 
gar Geſchaͤfte mic einander. abzutyun haben, guͤtigen 
Gebrauch machen wollten. Mein Herz neiget ſich 
gar zu gern zu jener heitern Ungezwungenheit, mo 
der Menſch fih nicht fchämen darf, Menich zu 
feyn, und ich fliehe wie vor meinem ärgiten Feinde, 
vor jenem Keremoniel, das felten etwas auders, als 
Unverftand, oder entehrende Lüge iſt, und nichts als 
Aengfilichkfeit und Langeweile an feiner Seite führt, 
Wir wollen nun Beide einen Verſuch machen, ob 
twir uns einander fo lieb gewinnen koͤnnen, als wie 
jeßt glauben. . Und fo wundern Sie Sich ja nicht, 
wenn übermorgem, oder auch wol erft ın Fünftiger 
Woche ein alter Mann von fechzig Jahren, von 
fletuer‘, unterjeßter Statur, mit einem runden Hute 
auf feinem Kopfe, in feinem eigenen Haar, das nur 
ein £leines Zoͤpfchen zujammen hält, aber nicht mehr 
fo übersählig ‚tft, daB es entweder ein Paar Locken 
oder einen firuppigen, fürchterlihen Backenbart nach 
| D 2 
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| = neueften Mote hergeben Eönnte, in einem grauen 
ſchlichten Ueberrocke, auf einem alten, faft fteifen . 
Fuchſe, dem man es aber mit jedem Schritt anfieht, 
daß er mit feinem alten dankbaren Herrn recht vers. 
traut und zufrieden ift, in Ihren Hof Hineln 
- reitet; "denn wiffen Sie nur worauf, daß dieſer nies 
mand anders fepn toird, ale | 


Ihr 
Ihnen ſchon jest fehr gewogener Freund 
und Nachbar 
Rudolph Ehrenthal. 


X. der Freund eines jungen angenehmen 


Mannes wuͤnſcht mit deffen Vater in 


Verbindung zu Eommen. 


Hochedelgebohrner, - | 
| Hochgeehrtefter Herr! - 
‚Salt einem Jahre habe‘ ich faft täglich die 

Ehre *) (das Vergnügen), mie Ihrem würdigen 
. Herrn Sohne in Geſellſchaft zu feyn, und ſchmeichle 
ih mie nicht zu: viel, fo darf ich feine gütigen - 
: Aeußerungen für die Kennzeichen feiner mir fehr 
fhäßbaren Freundfhaft halten. Oft entftand fchon 
der Wunfch In mir, daß auch der Water diefes mei— 
nes verehrten jungen Freundes mich feiner nähern 


*) SM die Perſon, an welche man -in- dergleichen Fällen 
ſchreibt, ärter oder dornehmer, fo feßt man gern „Ehre und’ 
Beranügen ** zugleich; if fie mit uns gleiches Standes und 
ters, oder bat fie einen etwas geringern Rang, fo iſt es 
genug, Wenn man fagt; ich Habe, oder ich geniefe das 
"Vergnügen ıc, „® a 
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Bekanntſchaft würdigen, und mie daffelbe Zutrauen 
ſcheuken möchte, deſſen ich mich. von feinem Herrn 
Sohne verfihert halten darf. Ganz natürlich ser, 
ſchwieg Ich dieſe Empfindungen meinem Freunde nicht, 
und er. gab mir die, Erlaubniß, Ihnen ſchriftlich — 
meine innigſte Ergebenheit zu "bezeugen. Sch eile — 
alſo, von dieſer Erlaubniß Gebrauch zu machen 
und Ihnen meine vollfommerse Hohadhtang zu vers 
ſichern. - Din ich fo gluͤcklich, von Jhnen der Ers 
fülung-diefer meiner aufrichtigen Bitte werthgeach⸗ 
“tet zufmerden, o, fo darf ich Ihnen betheuern, daß 
es die liehfte Angelegenheit meines Herzens ſeyn 
ſoll, mich Ihres mir fo unfhägdaren Zutrauens u 
jeder -Zeit- um fo wuͤrdiger zu machen. Mit heißem 
Berlangen fehe Ich daher jeder Gelegenheit entges 
gen, um Sie davon auf das lebhaftefte zu uͤberzeu + 
gen. Wuͤrde es nicht ſeht zudringlic fiheinen, fo 
- würde ich diefer Birte noch den Wunſch hinzufügen, 
dag Sie die Gütigfett haben möchten, mid Ihrer 
verehrungswärdigen Gattin *) und Familie zu ges. 
ueigtem Wohlwollen zu empjehlen. Wie unaus; 
ſprechlich wird meine Freude. feyn, wenn ſch bald 
von Ihnen durch eine guͤtige Zuſchrift u mid 
nennen zu dürfen 


Ew. Hochedelgebohren 
ergebenen Diener 
| N 
2) Vlele treiben ihre ſonderbare Ueberhöſlichkeit fo weit, daß 
: fie wol gar die Ftauen der mirtieren Stände Gemahlin 


nen nennen. Wer nur einigermaßen Achtung für ſich fett 
und feine Freunde haben will, wird dieſes zu vermeiden 
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Antwort auf obigen Brief. 
(Die Anrede iſt dieſelbe.) 


Ihr guͤtiges Zuvorfommen bat mid faſt ſcham⸗ 
roth gemacht. In jedem feiner Briefe ruͤhmt mein 
Sohn mit dankbarer Lebhaftigkett das Vergnuͤgen, 
das er in Ihrem faſt taͤglichen Umgange empfindet. 
Sollte ih es Ihnen wol erſt noch verſichern duͤr⸗ 
fen, daß es mir als Vater fehr angenehm ſeyn muß, - 
meinen Sohn in fo gute Geſellſchaft zu wiffen? Ih 
freue mich nicht nur über dieſe feine Wahl, da fie 
ibm Ehre macht; fondern id) felbit wünfche, daß 
der Freund meines Sohnes aud) der melnige feyn 
möge. Rechnen Ste auf meinen wärmften Danf, 
und geben Sie ‚mir recht bald Gelegenheit, um 
Sie fo volltoinmen vor® der Aufrichtigkeit meiner 
Sefinnungen zu überzeugen, als Sie es wünfchen. 
- Diefelben Empfindungen äußerten auch die Meints 
gen, ats ich Ihren Brief ihnen vorlas. Meine 
Frau. und Kinder empfehlen fih Ihnen ergebenft, 
danken Ihnen für Ihr Wohimollen und bitten Ste, 
mit mir vereint, um die Fortdauer deffelben. Blei— 
ben Ste auch meinem Sohne mitt unauflösbarer 
Freundſchaft gewogen; ich darf es feinem Herzen zus 

trauen, daß es für die guten Gefinnungen, die Sfe 
> faft täglich gegen ihn zu äußern die Güte haben, 
nicht gefuͤhllos feyn wird. Recht ſehr werden Sie 
dadurch verbinden 


Ew. Hochedelgebohren 
ergebenſten Freund und Diener 
en 


\ 
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2. hat A. gebeten, einen ibm von feinem 
Freunde D. ertheilten Auftrag zu bes 
forgen. A. gibe Herrn DO. davon Nach⸗ 
richt und empftehlt ſich zugleich zu 
feinem geveigten Wohlwollen. 


Hochedelgebohrner, | 
Sehr werthgefhägter Herr ! j 


Herr B., der die Ehre Ihres freundfchaftlichen : 
Zutrauens genießt, bat mir oufgerragen,, Ihnen zu 
melden, daß ihn eine noͤthige Reiſe verbindere, Ih⸗ 
nen ſelbſt fchreiben zu können, und bitter Sie durch 
mich ergebenft, ihn deshalb zu entfchuldigen. Mit 


“ _ Bergnägen habe ich es uͤbernommen, während feiner - 


Abweſenheit feine Angelegenheiten zu beforgen. Uns . 
ter. fetnen übernommenen Aufträgen befand fih auh 
der Ihrige. Ich bin Daher fo frey, Ihnen die - " 
verlangten Kattuns und Tuch» Proben zu‘ fenden: 
Der Mannichfaltigkeit wegen, und um Shre Wahl 
nicht zu ſehr einzufchränfen, babe Ich mir diefe 
Proben aus mehreren hiefigen, und. zwar aus den bes 
fen Handlungen geben laſſen. Ich wuͤnſche recht 
ſehr, daß fie Ihren Beyfall erhalten, und daß 
‘ Sie finden mögen, was Sie fuchen und wüns 
fhen. Sc babe diefe Proben, fowol von dem Katı 
tune, ale dem Tuche, in einzelne Päckchen gelegt. 
Jedes ift mit dem Namen der Handlung und Far 
brik bezeichnet, aus welcher Ih die Proben entnoms _ 
men babe. Legen Sie gefälligft ſolche in daffelbe 

Paͤckchen wieder und bezeichnen Sie jede Probe, die 
Ihnemn gefällt, mit, einer Stecknadel, dann werde Id) 
nicht irren können, wenn Sie mir Auftrag - 
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Ihnen davon fo viel einzukaufen, als fie nöthig | 


haben. ‚Ich habe mic) jach den billigſten Preilen 
ertundiger, und: folche, wie Sie finden werden, ge— 
nau bemerkt. ft es Ihnen etwa belienta, die Zah⸗ 
fung, wenn Ihnen etwas von diefen Artrkeln gefällig’ 


ſeyn follte, in Goldcarolins oder Laubthalern mas 


hen zu sollen, ‘Jo _bemerfe ih Ihnen nur nod), 
daß der Lausthaler zu ı. thir, 13 ge *) genommen 
wird. Möchten meine Bemuͤhungen fo gluͤcklich ſeyn, 
Abhnen nicht ganz au mißfallen; möchte ich, Sie wer 
niaftens uͤberzeugt haben, daß mir die Anneleaenheis 


ten meiner Freunde fo nahe am Herzen liegen, 


ols meine eigenen. Zugleich iſt mir aber auch die 


Beforgung Ihres Auftrags darum vorzüglich Tieb, 


weil ſich mir dadurch die Gelegenheit darbieter, Ahnen 
meine vollfommenfte Hochachtung verfihern zu können, 
Denn’ längft fehon wuͤnſchte ich mir das Vergnügen 
Ihrer näheren Bekanntfchaft, da das Gemälde zu 


tettzend iſt, welches mir mein Freund, fo oft er:von 


Ihnen fpricht, mit den lebhafteſten Farben zu ent— 
werfen pflegt. Sch erwarte Ihre Defehle, und 


mwerbe- min. die fihnellite und genauefle Beſolgung 


derjeiben zur Pflicht machen, da ich einen vorzüglis 
den Werth darauf feße, mich nennen zu duͤrfen 
Erw. Hocedelgebohren 
— caehenſien 
"N 


Io. 

4 ntwor t. 
Recht ſehr bin ich Ihnen verbunden, daß ei 
dle Berorgung meines Auftrags an Herrn N,, um 


* 


2) Man gibt den Werth des Geldes jederzeit nach dem De 


r “ 


an, von weichem aus man REIS 


‚ jern — —— Freund, fo guͤtig Äbernommen 


mir geiälftaft erlauben, Sie ferner. noch mit meinen 


— 
* 


haben. Er haͤtte meine Angelegeuhett, keinen beſſern 
Händen -anvertı auen koͤnnen, als den Ihrigen, und 
Ich danke ihm, daß er mir Dadurch die Gelegenheit 
we: [daft hat, mit einem. ſo würdigen ‚und gefälligen 
Marne bek unt zu merden, Geben Sie mir bald 
Gelegenheit, Ihnen gegengefälltg werden zu Eins 
nen, und rechnen Sie ben jedem Fall auf meine 
inntgfte und tbärigfte Erkenntlichkeit. Die einge⸗ 
ſendeten mannichtaltigen Proben won den Tuchen 
fowo!, als den Kattunen, machen Ihrem Geſchmack 
Ehie, und fait jede ſetzte mic im Hinſicht meiner 
zu treffenden Wabl in Verlegenheit, Es thut mir leid, 
daß Ste Sich ſo viel Mühe gegeben Haben. Da Sie 


* 
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Aufträgen beläftigen zu duͤrfen, ſo mache ich davon 


Bebrauch, und bitie Ste, mir 6 Ellen von dem Tus 


che und 12 Ellen von dem Kättune nach dem bezeichs 
neten Proben einzukaufen. Ich fende Ihnen’ zus 
gleich den Betrag des Werthes dafür in Laubtha⸗ 
lern, da Sie ſo guͤtig ſeyn, und den Laubthaler zu 


rthlt. 13 gr. anbringen wollen, Die Botenfrau wird 


bey Ihnen in einigen Tagen anfragen, und mir, mas 
Sie ihr mitgeben werden, gutbehalten zuftellen. 


Fuͤr Ihre arge Muͤhwaltung bleibe ih Ihnen 


mit meinem beiten Danfe verbunden, der leider! 
dies Mal nur in Worten beſteht; doc feyn Sie 
überzeugt, daß ich jede Gelegenheit ergreifen werde, 
um Ihnen zu ‚beweijen,-wie ſehr diejes auch thaͤtt⸗ 
ger zeigen möchte 
Em. Soceheigebopren 
| tanken? ergebenfter 
N, 


— 





Man empfiehlt fih einer Dame zu 
freundjgaftligem Wohlwollen. 


9 Verehrungswuͤrdigſte! 


Die gütigen Sefinnungen, die Sie Aber mich 
gegen Herren * * (oder au: gegen einige meiner . 
Freunde) geäußert haben, verpflichten mich‘ zu dem 
ledhafteften Dankg, Entfernt zu glauben, daß ich 
ihrer ſchon würdig fey, bin ich vielmehr überzeugt, 
daß th Ihr gütigee Urthetl einzig und allein Ihrer 
mehr als guͤtigen Nachſicht zuzuichreiben habe; doc 
darf ich Ihnen verfihern, daß ich alles thun wer⸗ 
de, Ihre gute Meinung von mir wenigſtens nicht 
ſinken zu machen. Der Gedanke an Ihr mir ge— 
ſchenktes Wohlwollen wird mich dabey am ſicherſten 
unterſtuͤtzen, und ich werde mir. es nicht nur zur 
befondern Ehre, fondern auch zu dem angenehms. 
fien Vergnügen machen, wenn ich recht oft Gele 
genheit habe, Ihnen berheuern zu können, mie groß 
die Verehrung fey, womit ich zeitlebens bleiben 


moͤchte 
Ihr 


Ihnen ganz ergebenſter 
N. 


9 Man wird Pr bey den Anreden an Frauenzimmer nach 
den Verhältniſſen richten müffen,: die zwiſchen ihnen und 
und Statt haben. HN die Dame an einen Mann mit 
einem Charakter verheuratber, fo erhält fie Diefen, wie ſchon 
oben in der Einleitung bey den Voricheiften zu den Anre⸗ 
den bemerkt worden if. Um das fchon Gefagte Hier nicht 
‚40 wiederhoten, fo verweiſe ich bier Ein für Ale Mat 
darauf, weit id, glauben darf, Daß ich oden fchon hinläng⸗ 
Ach für Deussichkeit und Bollftändigkeit geforge Habe. 


. * 12, - 
Antwort anf obigen Brief. 


Hochedelgebohrner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


COder auch nur: Lieber Herr Walter! oder wie 
derjenige heißen mag, an den man ſchreibt.) 


Es bat mie wirklich Freude gemadıt, als ich 
von Ihnen felbft hörte, dak Ihnen die Hocachs 
tung, bie ich für Sie habe, weder ganz unbedeu⸗ 
temd noch gleichgültig fey.- Fern von jeder andern 
Abfiht, als der, dem wahren Verdienfte Gerechtigs 
kelt wiederfahren zu laffen, verfidhere ich Ihnen die‘ 
Fortdauer meines Wohlmwollens, E6 wird nur bey 
Ihnen fiehen, ob Sie diefe unfere angefangene 
Bekanntſchaft recht lange unterhalten wollen. Dies 
ſes Geftändnig wird Ihnen einftweilen genug ſeyn, 
ohne daß ih mir den Vorwurf machen dürfte, die 
Graͤnzen überfchritten zu haben, * mir mein Se 
fchlecht vorſchrelbt. 

Ihre | 
aufrichtige Verehrerin. 
23. | 25 | 
Ein junger Menfh fhreibe in einem et 
was vertrauliheren, ungezwungene. 
ren Tone an ein junges Frauenyins 
mer, die Freundin feiner Schwefter, 


und egpitebtt ſich ihrer Freundſchaft. | 
„ Liebe Mamfell! 


Erſchrecken Ste weder, noch kommen 8le vor 
——— uͤber die ſcheindare ———— 
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‚einer jungen Mannsperſon außer ſich, die es wagen 


kann, ohne dazu erſt Ihre Erlaubniß erhalten zu. 
haben, einen Brief an Sie zu ſchreiben. Es iſt ein 
wenig ſtark — das muß ich freylich ſelbſt geſtehen; 


allein, Ih und meine Schweſter lieben einander fo 


zärtlich, daß id) der guten Hoffnung lebe, die fpäte, 
fie Nachwelt fol uns noch, wenn fie anders etwas 
von ung erfährt, als das höchfte Beyfpiel der Ger 
fhwifterliebe. der Zugend zu Mus und Frommen 
aufitellen. Daß ein folder Bruder und eine folche 
Schweſter olles gemeinjchaftlih mit einander haben 


mü ſen, und daß fie die F'einfte ihrer Freuden, wie 


die größte mit einander theilen, das laͤßt fih ver 
muthen: ‚und fo maden Sie gütigft felbft daraus 
den Schluß, wenn ich Ihnen fage, daß meine 


Schweſter von feinem Menfhen In der Welt fo lebr 


haft ſpricht, als von Ahnen und von Ihrer beyderfels 
tigen Freundſchaft. Ste find, liebe Mamſell, ſchon 
einige Mal in Gefahr gewejen, daß wir Ihr Herz 


unter einander theilen mollten; aber da fiel uns eln, 


‚daß es feine Kleine Ungerechtigkeit feyn würde, wenn 
wir das. thun Fönnten, ohne erft bey Ihnen anzu 
fragen, ob Sie das zufridden feyn wollten. Zürnen 
Sie alſo nicht, wenn Id) es, Ihnen ganz offenherzig 


ſage, mie ſehr ih Sie ſchaͤtze und verehre, und 


wenn id; Ihnen meinen Wunſch nicht länger vers 
hehlen kann, daß, die Frenndin meiner Schweſter 


duch" die meinige werden möchte. Glauben Sie 
etwa, dag Sie zu viel mit mir wagen ‚würden, 
wenn Sie:melne Bitte Statt finden laffen wollten; 


fo fragen. Sie nur meine. Schwefter um guten Rath. 


Allenfalls kann auch dieſe, wie ich glaube, für mich 


Bauͤrgſchaft leiſſen. Was für Wunderdinge Eönnte 
ih Ihnen niche.von meiner Freuudſchaft verfprechen! 


Da: 16 abe weiß, daß man denjenigen immer am 
wenigſten traut, die zu raſch und zu vlel verſprechen: 
ſo wil ty ganz demuͤthig ſchweigen, und Ihnen nut 
noch in⸗ ganz "einzelnen, einfachen Morten’ fagen, daß 
ich En: ſeyn und bleiben werde - 
85 | Ihr 
72 dankbarer Freund 


Adt woet auf den: vofigen Dee 
"Hein Werther Freund! 


Glauben Sie Immer, daß ich ein — — | 
fam\bin, "und daß ich ganz gewiß erfchrocen feyn 
wuͤrde wenn Ich Die’ Unterſchrift eiger mir. und 
kannten Mannepetſon unter Ihrem Btiefe gefun⸗ 
den haͤtte. Aber Sie, der gaͤrtlich gellebte Bru⸗ 

der mein er herzlichſten Freundin, ‚Sie koͤnnen mir 
unmöglich ein Fremdling geblieben ſeynu. Recht 
thellnehmend habe ich mich jederzeit über das ſchoͤne 
Einverſtaͤndniß zwiſchen Ihnen und Ihrer lieben 
Schweſter gefreuet, und beyden habe ich dazu Gluͤck 

gewuͤnſcht. Ihre Aeußerudgen verrathen, daß Ih⸗ 
nen meine Freundſchaft nicht ganz gleichguͤltig ſeyn 
würde, und ich finde gar kein Bedenken, Ihnen 
meine innigſte Achtung zu verſichern. Mit Vergnits - 

gen trete Ich in Ihre Mitte, und geſtehe gern, daß 
mir das Plaͤtzchen zwiſchen Ihnen und Ihrer gu⸗ 
ten Schweſter gar nicht mißfaͤllig iſt. Sie ſprechen 
zwar von‘einer Buͤrgſchaſt, die meine Freundin fuͤr 
Slie lelften foll; — Zur Zeit habe ich es aber noch. auf 
Ahr eigenes Wort wagen wollen; — ſollte ich un von. 


ı: 


# 
—— he 4 


I} 


— 


dleſer Baraſchaft in der Zukunft noch Gen 


machen müffen,: fo dürfte es dann nicht ganz gut 


mit Ihnen ſtehen: denn wer, — nach meinen Grund⸗ 


fügen wentaftens, einen Buͤrgen braucht, ift ſchon 
halb und halb. ein verlobrner Mann. Das: habe 
ich Ihnen ganz freundfcaftlich ein wenig voraus 


‚verraten mollen, ohne die Amtsmtene anzunehmen, 


und Ihnen ein: Wonach fih zu achten! zuzurufen. 
Und fo glauben Sie mir, wenn ich Ihnen verfiches 


re, daß ich recht gern feyn, und wenn Sie es 


. — an auch bleiben will 
= Ihre 
gute Freundin, 


»* 


‚Is 


a einen. Freund, deſſen naͤhere Ber 


kanutfſchaft man feit einiger Zeit s“ 
macht hat. 


Wershgefchägter Sreund! 


Sie verzeihen, wenn ich alles Eeremoniel, dag 
nirgends. täftiger als unter guten Freunden ift, bey 
Seite feße, und nur die Sprache des Herzens 
rede, Dankbar ſegne ich die felige Stunde, worin 


wir. uns ‚wechfelfeitig unfere Gefühle geftanden; 
beitig Sollen mir die Zufiherungen ſeyn, die wir fo 
freywillig einander gaben, und Die einzig nur aus 


dem Einverftändntffe unferer Herzen und unferer 


Grundhſaͤtze entfprangen. Der Ausipruch eines alten 
‚Meilen, der fich zu einem allsemeinen Sprichworte 
- geeignet bat:, daß. man Miemanden einen mahren 
Freund nennen Fönne, wenn man nicht wentgſtens 
einen Scheffel Salz mie Ihm gegeffen habe, kaun 


— s — 


zwar für. Biele als Regel "gelten; de — uns 
darf ſie keinen Bezug haben. Sollten wie ung 
nicht Beyde Mann genug ſeyn? follten wir erſt die 
ganze Feuerprobe des Schickſals aushalten muͤſſen, 


ehe wir es uns einander beftinmg zuſagen dürften, 


daß wir uns wechielfeitig die treueſten, unerfchättere 


lichſten Freunde feyn wollen? Nichts iſt der wahr 
ren Freundſchaft nachtheiliger, als Mißtrauen und 
Anforderungen, die uns durch die Unmöglichkeit, 
ſolchen Genuͤge zu leiſten, in eine peinigende Verle⸗ 


genheit ſetzen wuͤſſen. Ich glaube vielmehr, daß das- 


Gefuͤhl der Freundſchaft nicht minder zart ſey, als 


das der Liebe, und daß fie beyde mit gleicher Scho— 


nung behandelt werden muͤſſen. Doch, wo gerathe 
Ab bin? Verzeihen Sie, und ‚nehmen Sie diejes 


Geſtaͤndniß für das Glaubensbekenntnißg Ihres 


Greundes an, dem er ewig treu bleiben wird, Da 
wir nicht fo glücklich fi nd, an eindm Orte mit eins 
ander zu leben, und da wir uns einander alfo nicht 


fo oft genüßen koͤnnen, als wir wünfchen; o, fo er⸗ 


füllen Ste meine Biere und laffen Ste uns diefen 
Berluft durch einen freundfchaftlihen Briefwechſel 


erfegen. Es ift mir gleihfam zum Bedärfniß ges 


worden, recht viel, und wäre es moͤglich, täglich ets 
was von Ihnen hören zu wollen. Keine meiner Freu⸗ 


den if vollkommen, denn ich fühle nur zu fehr da⸗ 


bey, daß Ste mir fehlen; und wie oft frage ich nicht 
täglich: wie wird ſich dein Freund befinden? iſt er 


gelund ? iſt er vergnäge ? — Befriedigen Sie die" 
verzeihliche Sehn ſucht Yhres Freundes, und beant⸗ 


worten Sie diefe Fragen nach meinen Wünichen, fobald 


Sie Sich, ein Ständen von Ihren Geſchaͤften abs 


muͤßlgen können. Höre ich, daß es Ihnen wohl gehet, 
daß fie ungeſtoͤrt die Freuden des Familieuvaters in 
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dem Schoofe der Ihrigen, denen ih mic Allen Ä 


beftens zu empfehlen bitte, im: vollften. Maße ges 


nuͤßen, wie fehr ſoll mic das, freuen ! Wollen Sie 


wiffen, wie ich mid mit den "Meinigen befinde? 
Mehr gut, recht wohl, und es fehlt mir nichts, 
Alle uns gang glücklich zu machen, als daß ich nur 
nob von Ihnen erfahre, daß Sie worin. 


gIhres 
wahren aufrichtigen Freundes, 
N. 


ein Freund bleiben: wollen 


16. * 
ntmw 0«c v t. 
Guter, Herzlicher Sreund, 


So dringend meine &eichäfte find, fo will ich mich 
doch ein Stündchen lang davon losreißen, um Ihnen 


meine Freude uͤber Ihren lieben Brief erkennen. iu ges 
ben. Wie undanfbar, wie gefüylios müßee ich ſeyn, wenn 


mich nicht jedes Wort, das Ihre Herzlichkelt fo 
innig fprach, zu gleichen Empfindungen aufgefordert 
hätte, Ich bin ganz Ihrer Meinung, dep nur in 
manchen Fällen jener gute Alte Recht baden fann, 
wenn er behauptet: man koͤnne nicht eher nenau bes 
flimmen, mie viel ein Freund werth Fey, bevor man 
nicht einen Scheffel Salz mit thm aufgegefjen babe; 
bey uns aber leidet dieſe Kegel gewiß eine Ausnahme, 
Viele ſetzen den Werth eines Freundes darin, daß - 
er alle Pflichten gegen fich felbft und die Seinigen 
vergeflen müffe, um nur feinem Freunde genug zu 
thun; ihre Forderungen find ungeheuer, und fie 
kuͤmmern fi wenig darum ‚wem auch ihr Freand 

darüber 


j 

Pu 
darüber im Verlegenheit gerathen folte, kommen 
fie nur. aus der ihrigen. Und In weich einem ver, - 
änderten Lichte zeigen fie fib dann, wenn es nicht 
In unſerer Macht ſtehet, das Unmögliche moͤglich 
marhen zu können? — Woh! uns! dag uns Bepde 
edlere Grund'äge beieelen, ale daB wir je die heilis 
geren Gefühle der wahren Freundſchaft fo tief ents 
u und zur Triehfeder des Eigennutzes mas 
hen follten. 

Wie viel hätte Id Ihnen: zu fagen, ſchaͤtzbarer 
Kreund! wenn ich Ihnen alles ſagen ſollte, was 
mein Herz für Sie empfinder! Theils fuͤhle ich aber 
dazu meine Wotte zu ſchwach; theils weiß ich auch, 
daß es einem wahrhaft geblideten Manne zuwider iſt, 
wenn man zu viel Worte von ſeinem Lobe macht, weil 
fein. beleidistes Zartgefünl daraus ahnen mun, daß 
man entweder in fein Herz, oder in feinen VBerftand 
ein unberechtigtes Mißtrauen jege und Daß man ın dem 
falihen Wahne von ihm fiehe, ein großer Aufwand 
von Worten ſey nöthig, um feine ſchwachen Eims 
ſichten zu ftärfen; oder daß man ihm ſchmeich⸗ lu und 
außererdentliche- Dinge von ihm fagen müffe, weil 
er ein-zu eitler Mann fep, der erfünftelte Schmei⸗ 
cheleyen höher achte, als die aufrihtige Sprache der 
Natur und der abfichtslofen Herzlichkeit. — Aus dies 
fer Uebereinftimmung unferer Grundfäße werden Sie 
alfo sichlieken können, wie lieb mir Ihre Brieſe ſeyn 
muͤſſen und wie mir dieſe nur den Verluſt Ihres periöns 
lichen Umgangs, fo viel das durch Briefe geſchehen 
faun, wentgftens — erträgliher maden können. 

Fahren Sie fort, mir-reche oft zu ſchreiben, 
ich bitte Sie dringend darum. Sollte ich aber 
blsweilen nicht ſoglelch antworten, fo entſchuldigen, jo 
bedauern Sie mich, und ‚legen Sie einzig die Schuld 


auf den Drang meiner Gefchäfte, die nicht- ſelten 
fo überhäuft find, daß ich unter ihrem Druck erlie.- 
gen möchte. Ich darf es von Ihrer Billigkeit er 
warten, daß Ste darauf Nücdfihe nehmen, und 
mir das Vergnügen nicht entziehen werten, fo oft 
„von Ihnen etwas zu leſen, als es Ihnen Ihre Ger | 
ſchaͤfte erlauben und als Ihnen Ihr freundfchaftlicher 
Hang zu mir die Feder in: die Hand führen will. 
+ Schreiben Sie mir, mas Sie wollen, was Ihnen 
She Herz eingibt; was taufend Menſchen unbedeu⸗ 
tend ſeyn kann, das kann zwey Freunden ſehr beden⸗ 
tend und willkommen ſeyn ). 
Sie wollen wiſſen, wie ich mich mit den Mei, 
nigen befinde? Wir find gejund und zufrieden. 
Braucht man wol meßr, um vergnägt, und folglich 
anch glücklich zu. ſeyn? Diefelben Empfindungen, - 
die Ste für. mich: hegen, berrfchen glei ftark in 
meinem Herzen Kommt der Morgen, fo frage 
ichs wie befindet fich mein- Freund in H:?, und ger 
het bie Sonne unter, fo frage id wieder: wird 
auch dein Freund den ganzen Tag fo heiter, fo 
8gluͤcklich geweſen feyn, als du #8 ihm wuͤnſchteſt? 
Meine Frau erinnert, fih Ihrer oft und mit innis 
ger Hochachtung, und, bedenken Sie nur! fogar meine 
> Kinder fragen recht fehe oft nach Ihnen. Darf ih 
Ihnen mehr fagen, um Sie zu überzeugen, mie 
weir“h Sie fih meinem ganzen Haufe gemacht ba; 
ben? Mur einige Zeilen wollte ich ſchreiben, und 
ich erfchrecke, wie lang mein Brief geworden Ift. Wie 
ſchnell verfllege die Zeit bey der angenehmen Unter: . 
haltung mit ünfern Freunden, und wie ſchwer wird 
mir die Trennung von Ihnen! Und doc muß" ich 
*) Statt des fo getvöhnlichen: das kann zwey freunde ähtehe 
enſſtren; oder: eann zwe⸗ Freunden intereſſaut ſeyn. 
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mi nun mit Gewalt von Ihnen, befter Freund, 

losreigen, Meine Pflicht gebeut, und ich muß, diefer ——— 

mein Vergnuͤgen aufopfern. Leben Sie wohl! Die — 

Mieinigen gruͤßen Ste und die Ihrigen herzlich. — 

Bleiben Sie mein — ſo wie ich unaufhoͤrlich 

ſeyn werde wi 3 
—W * Ko | 


| | :: 2 Ta 
An elnen entfernten Freund,.der lange 
—nichts von fih Hat hören laffen, Ein .. 


i Briefitn einem nur een araiyeh. | 
-ten ‚zone N | - 





Sehen Sie mir doch, Lieber FERNE 2 7 
in aller Welt *) mit Ihnen vorgegangen ſeyn muß 
daß Sie felt drey Monaten keine Sylbe von Sich 
hören liegen? Soll ich argwoͤhnen, daß cine gemiffe 
Lauigkeit oder fonft fo etwas Sie befallen ‚habe? 
Freund, das kann ich nicht, denn mein ganzes Herz 
ſtraͤubt ſich damider, weil es gern feine gute Meis, 
nang von Ihnen noch recht lange behaupten moͤch⸗ 
te. Geſtorben können Sie auch nicht feyn, denn Ihre 
Hinterlaſſenen hätten Ihren guten’ Freunden ganz ges 


9 Dergleichen Ausdrüde, qis diefer, und einige andere, RB. , 

um des Himmels willen ı. f. jo. — dürfen nut in den Bries 
fen am umfere vertrauteſten Freunde Statt haben, da fie 

aus ber Sprache des gemeinen Lebens hergenommen find. 
So wenig fe auch, bisweilen auch wol gar nichtö, fagen, > 
fo geben fie doch, weil man ein Mat durch den täglichen 

Gebraup an fie gemöhns worden. ift, dem: Ausbrude 

diejenige Lebgaftigkeit,;; Die in Briefen biefer Art nicht gan 

sone gute RE blelht. 
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wiß einige Nachricht davon —— und wenn ſie 


das auch vergeſſen haͤtten, ſo wuͤrden doch die Zei⸗ 


tungen nicht geſchwiegen haben. Ich haͤtte doch we⸗ 


nigſtens in ein er Zeitung eine Anzeige gefunden, da 


ich faſt alle zu leſen pflege. Das kann es alſo auch 
nicht ſeyn, und, ich wette taufend gegen eins, — 
Sie leben nicht nur, well Ich es wuͤnſche und hoffe, 


fondern Ste befinden fih wol gar noch obendrefn 
recht munter, vergnägt und fo gefund, wie ein Fiſch 


im Waſſer. Ein Einfiedler koͤnnen Ste auch nicht 
gewotden ſeyn; denn ehe Sie Sich ganz von der 


Welt, ehe Sie Sich ganz von Ihren Freunden ab⸗ 
ſondern konnten, fo hätten Sie doch billiger Weiſe zuvor 
von uns Allen Abſchled nehmen müͤſſen. Doch Scherz 


bey Seite! Glauben Bie nur, daß mir es ſehr wehe ge⸗ 


than hat, und daß mir es unerklärbar iſt, was Sie 
zu diefem Stillſchweigen, das mir fo lang, wie eine 


‘ Ewigkeit, geworden ift, vermögen Eonnte. Ich weiß 


wol von vorigen Zeiten her, daß Sie nicht zu den 


ſchuͤellſten Brieffchreibern gehören; ich habe auch wol 
fhon einige Dial Über Ihre Saumſeligkelt gezuͤrnt; 


„aber fo lange haben Sie doch noch nie ſtill geſchwie⸗ 


gen, als jetzt. Was noch mehr!” Ich habe drey Mal 


an Sie gefchrieben, und ich. habe auf feinen meiner 


Briefe eine Antwort erhalten. Ruͤhrt diefe Erinne⸗ 


rung Ihr Gewiſſen noch nicht, nun, Freund! dann 


möffen Sie ber verſtockteſte Sünder auf Gottes gan⸗ 


zem Erdboden ſeyn. Härten Sie doch wenlgſtens nur 
den letzten meiner Briefe beantwortet, haͤtten Sie 
Sich des Kunſtgriffs bedient, der den zoͤgernden, 


ſaumfeltaen Briefſchreibern keine Seltenheit iſt, und 
hätten Ste Ihre Antwort einen Monat zurück 
uͤberſchtieben. Tranen Sie es meiner Artigkeit zu, 
| — ich — Ziffern sestaubt, und die Schuld ein⸗ 
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ig und allein auf bie Poſt geſchoben haben wuͤrde; 
auch haͤtte ich gewiß gegen den Poſtmeiſter keine 


Unterfuchung anſtellen laſſen. Das, warum ich Ste 


zelther vergeblich gebeten habe, das werde ich, wun; 
dern Sie fich sur nicht, das werde Ich nun — fors 
‚dern, ſtreng fordern: ‘und befehren Ste Sich noch 
nicht; nun, fo machen Sie Sich darauf: gefaßt, daß 
Sie naͤchſtens in das ſchwarze Regifter epne Freun⸗ 
de eiuifchreiben wird 


Ihr 
Ihnen noch zur Zeit mit — 
Liebe ergebener Freund, 


T 


18. 


Antwort auf diefen Brief in demfeisen 
Tone. . | 


Sn bemſelben Yugenblide, als ich, mein lieber 
Freund! Ihren Brief gelefen habe, ſetze ich mich 
auch ſchon an mein Schreibepult, und antworte 
Ihnen. R—oͤnnen Sie ſich einen ſchnellern Freund 
denken, als ich bin? Waͤre es Ihnen auch vierzehn 
Tage fruͤher eingefallen, an mich zu ſchrelben, ſo 
haͤtten Sie doch nur erſt heute eine Antwort von 
mir erhalten können; und was würden Ste dann von 
mir gedacht? mas von mir gefagt haben? Die 
Neugierde ift zwar mein größter Fehler nicht; aber 
bören hätte ich es doch mögen! Und wer war der 
fchuldige Theil? Sch mwenigftens nicht, und Sle — 
Sie freilich auch nicht. Geſtorben bin ich nicht, 
da haben Ste ganz Recht; aber nicht aus dem Grunde, 
well noch in keiner Zeitung eine Anzeige von meinen 
Tode geftanden bar: denn es fterben taufend Mens 


* 
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ſcchen, und die Zeitungen ſchwelgen, was gar wol auch 
der Fall bey Ihrem Freunde ſeyn möchte, der zu ber 

ſchelden von fich denkt und von feinen wenigen Ber 
... dienften zu überzeugt iſt, als daß er zugeben werde, 
dag man bey’ feinem Tode non Ihm Laͤrmen mache, 
da er bey Lebzeiten fo gern ein Freund der Ruhe umd 
| der Stille mars; fondern ich bin deswegen noch nicht 
— geſtorben, und habe auch bie jetzt noch äußert we⸗ 
nig Luſt und ſogar nicht ein Mal Zeit dazu, weil ich 
gern noch lange, noch ſehr lange Ihr guter Freund 
‚bleiben moͤchte, Auch haben Sie darin Recht, 
„baß ih mid gefund, wohl und munterwie 
ein Fiſch Im Waffer befinde, und das aus 
feiner andern Urfache, als aus. biefer — — meil 
we well ich gewiß nicht anders, als aufs 
aHààäuußerſte gezwungen, meinen Freunden Klagelieder 
—vorſingen moͤchte. Einſtedler bin ih zur Zeit 
auch nicht geworden, weil ich fühle, daB man in 
der Melt Fein größeres Gluͤck machen kann, als 
wenn man überzeugt feyn darf, von guten Men— 
ſchen geſchaͤtzt und geltebt "zu werden. Wem dieſes 
: Kleinod zu Theil geworden iſt, der hat den Schlüfs 
| ſel zu allen Heiltgehämern der Freude gefunden, 
0, Aber, lieber Freund! hat Ihnen ‚denn unter zehn 
andern Fällen wenigſtens diefer nicht ih die Gedan⸗ 
Een kommen koͤnnen, daß ee wol möglich ſey, Ich koͤnne 
— verreiſt ſeyn? Und wenn Ihnen das beygefallen wäs 
0... 8%, fo hätten Sie Sich gewiß nicht geirrt. Frey⸗ 
en, kich werden Sie nun wieder fagen, ich hätte Ihnen 
das zuvor” fchreiben follen, um Sie, aus. Ihrer Un⸗ 
gewißheit zu reißen. Darüber muß ich Ihnen 
denn ſchon eine naͤhere Auskunft geben, und wenn 
Sie mid) werden angehört haben, fo werden Die 
mich, ich verfprehe mir diefes von Ihrer freunds- 
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aftlichen Billigkeit, beſtens entſchuldigen. Drin⸗ 


gende Geſchaͤfte noͤthigten mich zu einer Reiſe, welche 


‘hin einem und demſelben Tage nicht nur beichlies 
‚fen, fondeen auch fehon antreten mußte. ‚ Kaum 
daß Ich mit den Meinigen Hinläuglihe Ruͤckſprache 
nehmen, kaum daß id, das hoͤchſt nothwendige für 
meine Familie und für meine Geſchaͤfte anordnen 


fonnte, war mir es dies Mal wirklich unmöglich, . 


an meine entfernten Freunde zu denken, fo nahe fie. 


auch meinem Herzen liegen. Auch während meiner 


Abweſenheit harte ich nur fo viel. Zeit uͤbrig, "daß 
ich hoͤchſtens an die Meinigen fchreiben, und tönen 
die nörhigften Aufträge geben Eonnte., Glauben Sie 
ja nicht, daß ich Sie vergefien habe, wenn Ste auch 
keine Briefe von mir erhalten haben. So oft Ih an 
meine Frau ſchrieb, habe ich mid) meines lleben Freuns 
des eririnert; Ich kann Ihnen diefes mit jenen Brie⸗ 
fen beweifen. Hätten Sie Sich mit Ihrer gegen 
mich gerichteten Anklage an. meine Frau gewendet, 
fo bin ich überzeugt, fie würde Ihnen Auskunft ge; 
geben haben, fo nngern fie aud) Briefe fchreibt. 
Steund, Ihre Briefe habe ich alle befommen, und 
ih danke Ihnen recht lebhaft dafür, wenn Ihnen 
nicht etwa diefer Dank gleichgültig iſt, weil er et, 
was fpät Eommt. Ich Ichmeichle mir, Ihnen nun 
das Raͤthſel aufgeldfer, zu haben. Wird Ihnen 
sun das erflärhar ſeyn, mas Ihnen vor kurzem noch 
fo unerflärfar war? Zürnen Sie mn noch mit 
mir? — Denn recht fehr gezuͤrnt müffen Ste wol 
haben, da Sie, in Ihrem teten, neueften Briefe 
mir nicht ein Wörtchen fagen, mie fih Ihre liebe 
Frau, Ihre guten Kinder befinden, und Ste willen 
doch, mie ich dieſe alle ausgezeichnet ſchaͤtze. Ich 


— 


tonnte Gleiches mit Gleichem vergelten; aber ich 
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will es nicht thun. Ganz puͤnetlich wil ich venen 
daher anzeigen, daß ich mein braves Weib und mels 
ne Kinder Insgefamt recht geiund und munter bey 
Meiner Zurägktunft angetroffen habe, und daß fie 
ſich Ihnen und Ihrer lieben Familie beſtens empfeh⸗ 
len laffen.: Um nicht auf Eın Mal alles Verſoum—⸗ 
te wieder hadzuholen, will ich heute mernen Brief 
ſchlteßen. Ueberzeugen Ste mih bald, wie Id 
wuͤnſche, daß Ihnen meine fchriftliche LUinterbaltung 
jeßt nicht gieihgültiger geworden ift, und daß fie 
Ihnen ın Zukunft noch fo erwuͤnſcht ſeyn wird, als 
-fie Zonen eherem war; fo können Sie fih darauf 
verlaffen, daß Ihnen naͤchſtens wieder Tchreiben wird, 
fo febr ſich aud, während feiner Abweſenheit, ſeine 
— angehaͤuft haben, 
Ihr 


von Ihnen unzerirenmlicher Freund, 
N. 
19. | 
 Begenantmwort anf obige Antwort, 


Freund? befter Freund, Sie find nun ganz, 


ganz vor meinem Hersen gerechrfertiget und das 


Raͤthſel iſt gelöfer. Ich finde es wicht wenig fonders 
bar, wie Ich doch gar nicht daran denfen konnte, daß 
Ste — — verreift ſeyn koͤnnten. Aber wie follte 
‚ einem auch einfallen können, daß Ste Sich fo tief - 
in die Welt hineinmagen würden, da Ste während 
der lieben langen Zeit, als wir uns einander kennen, 
‚nirgends weiter als von B. noch E. und von E. 
nah B. kamen? Sch wuͤnſche Ihnen Gluͤck, und 
freue mich, daß Ihr Wagſtuͤck fo gluͤcklich abger, 
2 | | 
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laufen iſt. Was wuͤrde ich für Sorge um Sie ge⸗ 
tragen haben, hätte id es erfahren, daß fich mein 
Freund, beſonders bey fo trayrigem Wetter, und 
woran es auch: nicht zu fehlen pflegt, bey fo 


ſchlechten Wegen, auf, einer fo langen und .gefährlis. - 
chen Reife befaͤnde! &ie machen mir es einiger⸗ 


maßen zum Vorwurf, daß ich mich nice an Ihre 
liebe Frau gewendet habe? — Sa, ja, wer das nur 


gewußt, wer fi ch das nur unterſtanden hätte! ‚Doc: ji 
iſt es Immer gut, wenn man erfährt, wornach man 


ſich In Zukunft zu richten bat. Ich verſoreche Ih⸗ 
nen, ich werde dieſe Inſtanz *) nie wieder übers 
gehen, denn ich gewinne Doppelt dabey, Erſtlich 
erfahre ich, mas ich miflen will, und babe Ich zu 
lagen, fo weiß ich, wo ich mein Recht erhalte: 


und dann — dann das Vergnügen, einen Brief von 


der Hand einer fo fchäßbaren liebenswuͤrdigen Freun⸗ 
din zu erhalten  nlauben Sie nicht, daß das mic) 
ſtolz machen koͤnnte? Kame ihr es auch ein wenig 
fauer an; je nun — was thut man nicht um feiner 





Sreunde wien! Daß ich Ihnen nicht meldere, mie * 


ſich mein Weib und meine Kinder befanden, als ich 
zuletzt an Sie ſchrieb — das kam daher: Wol 
zwanzig Mal fragten Frau und Kinder nach Ihr 
nen, was Sie machten? ob es ihnen wohl ginge? 
Und mas follte ich antworten, da ich ſelbſt nichts . 
wußte? : Wie oft fragten fie mich: ob ich Immer 
noch feinen. Brief von Ahnen erhalten hätte? : Und 


ich mußte wieder ſchweigen. „Ja, ja; das merfen * 


wir bald,“ ſagten ſie zu einer andern Zeit, „daß Ih⸗ 


*) Höhere oder miedere Inſtam — höherer oder niederer 
Gerichtsſtand, auch höhere oder niedede Behörde, welche 
Die Werbindiichkeie Hat, von einem Gerichte Mecht ZU 


! 
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| nen Ihr Freund noch nicht geſchrleben hat; denn 
bey keinem Briefe, fo viele ihrer auch der Briefträger 
"bringen mag, machen Sie ein fo freundliches Geficht, - 
als wenn Ihnen Herr . . . fchreibt. Vaͤterchen! o, 


‚wit haben mol Acht gegeben; Sie haben lange, lan⸗ 
ge Zeit kein foldyeg freundliches Geſicht gemacht.“ 


Was ſagen Sie dazu? und da id) meinen Kindern 


nicht und immer wieder nicht antivorten: Eonnte, fo 
wurden fie endlich ganz ftill. Als ich mid) denn jüngft 

binfegte, ohne meinen Kindern etwas davon zu fagen, 
rote ich es doch fonft zu halten pflegte, und Ihnen 
ſchrieb, feins alfo von Ihnen um mich herum trip« 
pelte und Eeins feinen Gruß an Sie beitellte; fo hatte. 
ich es vergeffen, mid Ihrer Eleinen Freunde zu erins. 
nern. Und meiner Frau hatte ich auch nichts davon ger 
fagt, denn ſie würde gewiß die Bemerkung gemacht 
haben, daß der, wer fchon zwey Briefe eines Freundes 
nicht beantwortete, auch den dritten nicht beantwor⸗ 
ten werde, Jetzt iſt fie eines Andern überführt 
- und defteht, daß fie mirklich jo gedacht, daß fie fich 
aber geiert babe. : Jedoch muß ich Ihnen fagen, 
daß, fie ein wenig roth dabey wurde; denn Sie 
werden es wiſſen, mein lieber Freund, tie fihmer - 
es einem Frauenzimmer wird, wenn es geflehen 
foll, daß es geirrt habe. Heute würde fie mir es 
nicht vergeben, wenn ich Ihrer nicht gedaͤchte. Und 
meine Kinder? D, Sie können fi ihre Freude nicht 
lebhaft genug denken, die fie über das fo lange 
ausgebliebene freundliche Geſicht hatten, was der 
Vater machte, als er Ihren Brief empfing. Alle 
Tage fragten fie zwey, drey Mal: ob id Ihnen 
‚nicht antworten wolle? Und wenn ich mich. entfchuls - 
digte, daß noch feine Poft nah B. fahre, fo waren 
fie fo ungehalten, daß fie Ale zu dem Poſt⸗ 
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meiſter gehen und ihn bitten wollten, daß er doch heute 
ſchon die Poſt nah B. abgehen laſſen folle, Waren 
meine beyden Knaben an unſers Fuͤrſten Stelle geweſen 
ſie haͤtten Ihretwegen eine neue Poſt angelegt. Und 
nün denken Ste ſich den Jubel, als Ich ihnen zurief: 
Jetzt ſchreibe ich an meinen Freund. Alles, ſelbſt 
woas ihnen das Liebſte war, ließen ſie im Stich und 
eilten auf mid zu. Jedes wollte das erſte Yeyn, 
um feinen Gruß an- Ste zu beftellen, nnd diefem 
festen fie bald eine eben fo aufrichtige Empfehlung 
an Ihre lebe Gattin und bald. wieder ein, Gruͤſchen 
und ein Küßchen an Jettchen, Carolinchen, Adol, 
phen und Ferdinanden hinzu — Und fr diefes all, 
gemeine Ehor ſtimmte laut und. vergnügt meine gute 
Frau ein, SEIN. I 
Doch ich will Sie nicht laͤnger mit ſolchen 
Kleinigkeiten aufhalten, und meinen Brief nun ens 
digen. Sle willen, was Ste wiffen wollten, Wenn . 
Sie aber aud Alles wuͤßten, fo wiſſen Sie doh 
no nicht ganz, weil ich es felbft vor. kurzer Zeit 
niet. jo wußte, als feit einigen Tagen, wie fehr. 
wir zwar Ale Sie und die Ihrigen leben, daß Sie un 
aber am märmften im Geifte, während daß er bier. 
- fes ſchreibt, an fein Herz druͤct ARE 


.f ‚She 


E4 


Ihnen gan eigner 
AN 
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Noch ein Srief'in derfelben Angelegem 
beit, aber in einem ernfihafteren, - 
auch weniger vertranten und Alle 


haften Tone, { ‚ 


Mein (ehr werthgeſchaͤtter geeund! 


Tauſenderley Sorgen habe th mir über Ihr 
zeitheriges, mir ſo ungewohntes Stillſchweigen ge⸗ 
macht. Sollte Ihnen, oder ſonſt Jemanden in Ih⸗ 


ter mie fo lieben Familie ein Unfall begegnet feyn? 


"Kaum iſt mir das aber denkbar; denn Sie würden 


es mir, Shrem Freunde, gewiß in einigen Zeilen gemel⸗ 


det haben, da Sie wiſſen, welchen herzlichen Ans 
theil ich immer an Allem, was Sie betraf, genom⸗ 
men babe. Oder follten Sie krank geworden ſeyn? 


Bas der gütige Himmel doch nicht wolle! 


Wie babe, Ich nicht umhergefonnen , was Die 


Urſache feyn möchte! Wie habe ich mich nicht aufs 
ſtrengſte geprüft, ob ich nicht irgend etwa durch el⸗ 


gene Verſchuldung diefe Ihre mir fo ſchwer aufs 
Herz gefallene Zurüchaltung veranlaßt haben inne; 
aber mein Herz fpricht mich von jedem Bormurfe 
freh. Reigen Ste mich, ich bitte Sie recht dringend, 
fo bald als möglih, aus diefer peinlichen Verlegens 
heit. Mit einigen Zeilen. Antwort koͤnnen Sie mir 
eine große Freude machen. Empfehlen Sie mid 


den lieben Ihrigen beſtens, und beruhigen Sie fo. 
bald als u. — 


Sören 
am Sie beforgten Freund. 
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RE) 21. — 
Antwort auf dieſen Brief. * 


Erſchrecken Sie nicht, mein beſter Freund! 
wenn Sie ſehen, daß dieſer Brief nicht mit meiner 
eigenen Hand geſchrieben If. Sind es doch die 
Worte, die aus dem Herzen-Ähres Freundes foms 
‘men, und an biefen wird. Ihnen: mehr liegen, als. 
an meinen Schriftzägen. Ich: befand mich ſchon 
ſeit einiger Zeit gar niche wohl; doch that ‚ich miie 
allen Zwang an, um diefes den Meinigen nicht 
wahrnehmen zu laſſen. Es ward ‚mir fehr ſchwer, 
meine Gefchäfte mit derjenigen Munterkeit zu bes 
treiben, die mir dabey fo noͤthig if; jedoch die 
Hoffnung beliebte mid, daß es bald befier werden 
. time, well. ih mid einige Tage bihtereihander 
gefünder und beffer befand, Aber ich hatte mich 
getäufhe. Denn dag verborgne Nebel, trat mit 
Einem Male aus feinem Hinterhalte hervor, Ich 
fiel in ein heftlges Nervenfieber mb ſchwebte fat 
drey Wochen lang zwiſchen Leben und Tod. Doch 
die Hand des Herrn hat mich erhälten und mein 
Leben den Meinigen noch Sänger ſchenken mollen, _ 
Sort fey dafuͤr Dank gefagtt Der Arzt verfichert, 
daß ich außer aller Gefahr ſey. Es wird freylih 
fehwer halten, ehe ich die verlornen Kräfte wieder ers 
halte; aber wer bat nicht gern Geduld, fobald er in 
eine glücklichere, Zukunft fiege ?.. Nehmen Ste nun 
meinen’ berzlihften Dank für Ihre Thellnahme 
und mit dieſem bey meinem Eintritt in ein gleich 
fam neues Leben „meine aufrichtigſte Verfiherung . 
für die Fortdauer unferer unzertrennlichen Sreunds 
fchaft. Bleiben Sie mir ferner fo gewogen, wie zeits 
ber, und laſſen Sie uns wechſelsweiſe al die Freu⸗ 
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den mit Danf und Anbetung gegen den Urheber. 


k derſelben genleßen, die er uns ſchenken wird. Ich 


moͤchte Ihnen noch viel, recht ſehr viel ſagen; aber 


der Arzt unterſagt mir immer noch jede anhaltende 


Anſtrengung. Ich muß mir dieſes Vernuͤgen alſo 


auf die gluͤcklichern Zelten meiner voͤlligen Geneſung 
vorbehalten. O, wie freue ih mich ſchon im voraus 


darauf! Der Unruhe, die meine Gefahr all den 


x. 


. Meinigen verurſachte; der Angft, in welcher fie alle - 


ſchwebten, werden Sie es freundfcyaftlic verzeihen, 


daß Sie zeither Feine Nachrichten von mir erhal: 


als daß ich Ihnen feldft fchreiben koͤnnte; ich habe 
- daher meinem Sohne diefen Brief in die Hand 


‚ ten. konnten. Moc zittert meine Hand zu fehr, 


dictirt. Entfchuldigen Sie diefes beftens. Habe 


ih Sie doch mit meinen. eigenen Worten von _‘ 
meinen eigenen Empfindungen  verfichern Eönnen, 
wie lieb ih Ste habe. Die Meinigen empfehlen 


fi Ihnen und Ihrem ganzen werthen Haufe, 


Bin 
Ihr 
alter, aufrichtiger; unveräns 
derlicher Freund ? 


— 


22. 
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Zaͤrtlichſter Freund! 


J 


und nun — Sie doch, daß ich immer noch 


Wie, Sie waren krank? Standen ſogar — | 


an den Pforten des Todes? Welch eine Nachricht 
für mich! Sol ih Ihnen meine. Empfindungen 
darüber erſt mit Worten ausdruͤcken? Und vermö⸗ 


En a m 


gen Worte das auszudrucken, was ein Freund für FR 


‚andern in einer folchen Lage Ainpfinder? Wäre es im- 


. Rath der owigen Weisheit befchloffen geweien, uns 


Ihr uns ſo theueres Leber nicht länger zu gönnen, 
"und Sie von der Seite der Ihrigen und’ aus dem 


Zuͤtel Ihrer Freunde zu reißen! 0, ich mag’ mir. J 
dieſen traurigen Gedanken nicht ausdenken. Gott. 


fey das heiltgfte unſerer Opfer für Ihre Erhal⸗ 
tung aus unferh danfdarften Herzen dargebtacht. 
Freund, ich deſchwoͤre Sie, beobachten Sie die Vot⸗ 
fchriften-des Arztes auf das ſtrengſte; ſchonen Sie 


Sich fo viel, als moͤglich, und fo lange, bis Ste 


Sich ganz vollfommen wieder hergeftelle fühlen, Der 
Senefende traut:fid Immier mehr zu, als er jollte;_ 
will ſich oft mehr: anftrengen, als Ihm gut iſt; glaubt 
ſich bey der Begierde, ſeinen Geſchaͤſten wieder vorſte⸗ 
hen zu wollen, nicht ſelten ſtaͤrker, als er wirklich iſt, 
und zieht ſich dadurch neue Uebel, oft weit heftigere 


Hau, als die, die: er ſo eben uͤberſtanden hatte, — | 


‚zitterte nicht wenig, als; ich den: langen Brief noch⸗ 
mals überfah, den Ste Ihrem guten Bohne in die 
Beder dictive haben und als ich mich dabey in Ihre 
Rage dadıte. Strengten Sie. Sich nicht: auch bier 


fon zu fehr an? Freund, das hätten Sie nicht ehun 


follen! So hoch ich diefen «Beweis Ihrer Liebe 
ſchaͤtze, ſo werth mir auch Ihr Brief war — ſo 
IR und bleibt mir Ihre Geneſung doch gewiß 
weit wichtiger und wuͤnſchenswerther. Einige a 
fen von Ihrem Sohne follen- mir genug feyn, und 

wenn ſie auch weiter nichts enthlelten, als: mein 
Vater befindet ſich beſſer, und wird nun bald voll⸗ 


kommen wieder hergeſtellet ſeyn. — Aber um dieſe 


3 


wenigen. Zellen. bitte ih Sie; denn ich laͤugne es 


nicht, mein. Sery- naͤhrt zwar die Hefte Hoffnung; 





aber beruhiget, ganz — fuͤhlt es ſich nur 
dann erfi, wenn es Sie ganz vollkommen wieder ger 
fund weiß. Ich bitte Gott taͤglich um die Erfüls 
lung dieſes meines heißeften Wunſches. Welch 
‚ein reißendes Schaufpiel muß es feyn, wenn ſich 
an der Hand Ihter lieben. Gattin Ihre guten Kim 
der um &ie her drängen, ‚mern aus ihren Augen die 
Freude :über die Geneſung ihres: geliebten Waters 
leuchtet, und. fih. nun die Thränen des Jammers 
und der. bitterfien Klage in Wonnethraͤnen vers 
‚wandeln! Kemer, Ihrer, Freunde, kann einen leb⸗ 
m * daran nehmen, als 

—TF men Ihr in 

— ee, — greund 
N. 
| 234. * 
—— eines: jungen Menſchen an — 
junge Freundin, rn lage sun 
fernung: von tbr. En | 


‚Ste fütenen: jüngft, meine Freundin, ale ich 
Abſchled von Ihnen nahm, einigen Zweiſel in meine 


reundſchaft zu ſetzen; denn würden, Sie mic ſonſt 


wol gefragt haben: ob ich mich waͤhrend meiner 

Abweſenhelt Ihrer erinnern würde? Daß ich. mich 

ein. wenig darüber kraͤnkte, kann ib Ihnen jetzt 

wol fagen,- da fich mir die Gelegenheit darbieter, 

Sie vom Gegentheile überzengen zu können. Boͤſes 

. Mädchen, wie konnten Ste: auf den Gedanken 
kommen, daß. ich Sie verseffen koͤnnte? Sie, in 
beren Umgang, .in deren faft taͤglicher Geſellſchaft 

.“ immer fo froh, fo. heiter, io vergnügt war!. Ob 

Sharm 


\ j . * 


— "Eine 


Shnen mit dieſem meinen -offenherzigen Geſtaͤndniſſe 
gedienet ſey, und ob Ihnen an einiger Nachricht 
don mir etwas liegen wird? Dem ſey, wie ihin 
wolle; Sie ſelbſt ſind Schuld daran, daß Sie dieſen 
Brief von mir leſen muͤſſen. Und zuͤrnten Ste auch 
noch fo fehr, ich könnte mir doc nicht helfen: denn 
alles, alles will ich dulden, mar den Vorwurf picht, 
daß ich undankbar ſeyn und meine Freunde vers 
geffen könnte, „Zwar will ich von. meinem erften 
Borſatze adftehen, Ste für Ihre etwas muthwillige 
Frage mit einen" erftaunlih langen ‚Briefe zu 
ſtrafen, der. keine andere ‚Zeile, ‚als uͤberhoͤfliche 
Langweiligfeiten enthalten jollte; aber dafür ſollen 
Sie nun leſen, wie fih zur Zeie Ihr Freund bes 
findet. Ob Sie aber dabey viel gewinnen werden? 
er weiß! Md nun Hören Sie! — Wunderdinge? 
— Ad, im geringften nicht; denn meine Reiſe lief 
ohne das Eleinfte Abentheuer ad, Sch könnte Ihnen 
zwar von dem fchlechten Wetter und von den er 
bärmlichen Wegen, die ich die ganze Reiſe ber 
gehabt babe, allerdings recht jehr viel vorlagen: — 
aber dergleichen Gegenftände behagen dem, der- fie 
jefen ſoll, eben ſo ſchlecht, als dem, der fie erdul⸗ 
den wußte. Kurz, liebe Freundin, ich kam faft_eis 
nen ganzen Tag fpäter an, als id) mir vorgeſetzt 
hatte. Es war fhon Macht, und ich konnte mir 
. atfo heute von B. noch keine Idee machen, was 
ich fo gern wuͤnſche, fobald ich in eine Stadt fahre, 
die ich zum erften Male ſehe. Der erfte Einbrud ber 
hält immer feinen ganz eigenen Reitz. Zwey Naͤch—⸗ 
te. hatte ich nicht geichlafen; Sie koͤnnen Sich's 
 vorjtellen, wie willtommen mir der Schlaf‘ in der 
deisten war. Daß ich jedod), fa -fanft ich auch vw 
hete, von meinen lieben, in H. zuruͤckgelaſſenen 
| D:: 
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Fröunden, und vorzüglich von Ihnen, vecht ſehr viel 
Schönes traͤumte, koͤnnte ich Ihnen wol jagen; 
aber ich thue es nicht, dern Sie wuͤrden doch nur 
dabey* die Molle des unglaubigen Thomas’ fpielen. 
Ich erwachte am Morgen bey guter Zeit, und 


fand leider, daß der Poſtwagen mich mit feinen be F 


fanngen Tuͤcken ‚nicht verfchont hatte, denn ich fühl 


te mid) fat wie gerädert. Deffen ungeachtet wurde‘ 
der Koffer ausgepadt, und. dann Toilette gemacht, 
Sie innen Sich es im Geiſte vorftellen, daß ich 


mich nicht wenig in Glanz warf Meine erite 


"Sorge war, Ihren Brief au Ihre gute Freundin 


abzugeben. . Sch ward gemeldet und vorgelaffen. 


- Man kannte Herrn H— noch nicht, hatte feinen 


Namen noch nie gehöret; ich durfte nicht zuͤrnen, 


wenn. man mid, zwar ſehr höflich ‚Mer doch. mit 
einer gewiffen Zuruͤckhaltung empfing. Sch gerieth 
daher, weil ich leider fein Eingeweiheter des großen 


Tons Birk, im fichtliche Verlegenheit, und mochte 
mich dabey ziemlich linkiſch benehmen. Man harte - 


Nachficht mit mir; — ‚aber ich wäre verloren ges 
wejen, wäre mir nicht zu vechter Zeit noch Ihr 
lieber Brief zu Hülfe gekommen, Wie fchnell fuhr 


ic) in die Rocktaſche, und holte. aus derjelben meis 


nen Fuͤrſprecher. Kaum harte ich es ausgeſpro— 
chen, dag ich diefen: Brief von Ihnen abzugeben 


‚hätte, fo erheiterten ſich die Gefichter' der Mutter 


und ihrer Toͤchter. — Der Vater mit den Söhnen 


war auf dem Comtoir. Madame... . erbrach 


den Brief, und während. fie Tas, unterhielten mich, 





ihre liebenswürdigen Töchter, und bejchäftigten mic). 
mit Yunderterley Fragen, die nur alle Sie, meine 


kieve Freundin, betrafen, und werm man von Ahnen 


— 


ſpricht, und Sie zum Gegenſtande freundſchaftlicher 


* 


4 


! 
} ' 


— — 


F haltungen macht, nun dann, das wiſſen Sie 


ja ſchon, dann bin ich unerſchoͤpflich. Es: war aber 


auch wirklich hohe Zeit, daß es jo Fam, denn ich war 
in. Gefahr, daß man mich eher für einen ertappten 
Landesverrächer hätte halten können, als für Ihren 
Freund, ſy ſchuchtern war. ich, fo verlegen, fo eins 
folbig. ber nun war Alles auf Ein Mal gut, 


Ihre Freundinnen wurden mit jeden, Augenblick. zu⸗ 


traulicher, herzlicher, offener. Als Madame... ven 
Brief geleſen Hatte, gab fie. ihn ihren Töchtern, 


und ſprach nun mit-mir, und das mit fo viel Artig- - 


feit, daB ich gleich darauf fallen mußte: Ihnen 
und Ihrer Empfehlung babe ic) das Alles: zu ver 
danken. Aber Freundin! wenn Sie nur mit mir 
und Ihrem Fuͤrſpruch Ehre einlegen! 

Doc Hören Sie. weiter. „Wenn Sie für die, 
fen Mittag nicht verfagt find“ fagte Madame; 
„so bleiben Sie bey uns und laffen fid) es gefalleh, 
mie fie uns finden.‘ Und der Ton, mit: dem fie 
das fagte, war zu einladend, als daß tch es abſchla— 


- gen, oder erſt lange noch viel Entſchuldigungen oder 


Komplimente Härte machen follen. In Beyden bin 


ich kein Meifter, „und fo nahm ich diefe Einladung 
- mit Sreubensan, Es war erſt zehn Uhr, und gegen 


ein Uhr wird gejpeifet, Sollte ich gehen und wie: 
derfommen? ; oder follte ich jetzt ſchon dableiben ? 
Indem ich noch mit mir darüber zu Nathe ging, 
ſchlug es ſchon eilfs und als ich meinen Hut nun end: 
(ih doch nehmen wollte, fo erlaubte man mir es nicht, 
und es schlug zwoͤlf· Und ich ftaunte, wie fchnell Einem 


- die Zeit — auch in der Geſellſchaft von denjenigen ent; 


flieheisgganın, die man in feinem Leben zum erften Male 


ſieht. huͤtete mich gar ſehr, es wie ver Buͤrgermeiſter 
aus jenenz unbedeutenden Marktflecken zw machen, der 


— 
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vom Buͤrgermeiſter zu Leipzig, bey welchem et Amts⸗ 
verrichtungen halber erſcheinen mußte, zu Tiſche ges 
— beten wurde, ' „Wenn Sie es fo haben wollen, jagte 
er, bleibe ich recht gern bey Ahnen; aber- ich bitte 
Sie, machen Sie Sich nur keine Ungelegenheiten! — 
Mach ı2 kam Herr... mit feinen beyden Soͤh⸗ 
nen vom Comtoit. Madame... ſtellte mich ihnen 
“vor, und pflanzte das gute Zutrauen, das fie und 
ihre Töchter mir geichentt hatten, auf eine herz⸗ 
liche Weiſe, fern von dem gewöhnlichen Tund des 
Eerermoniels, auf ihren Mann und ihre Söhne über. 

Es. dauerte nicht fünf Minuten, und wir fihierin 
„uns unter einander fchon fo on zu fennen, ale 
ſich oft Menfchen in ganzen Monaten nicht kennen 
lernen. Wir kamen unter andern auf das Gefchäft 
zu fprechen, weshalb ich mich einige Wochen in B. 
aufhalten werde — und id) fand an Herrn... . einen . 
verſtaͤndigen, erfahrenen, - vorfichtigen und Außerft 
gefaͤlligen Mann. Wenigfiens zeichne ich ihn jeßt- 
fhon, ohne ihn mod) genauer zu fennen, als einen 

der vorzäglicheren. Kaufleute ans. Und alles, was‘ 

er iſt, wie einfach ift er das! Entfernt von jener 
Windbeuteley, von jener unverfhämten Anmaßlich⸗ 
keit, die befonders dem Kaufmanne ih neuern Zeiten 

fo eigen geworden find, weiß er ſich auf die anftän, 
digſte Art bemerkbar zu machen, und ſein gefaͤlliges, 
zuvorkommendes Weſen, das gar nichts Zudriugli⸗ 
ches an ſich hat, und mehr der Ausdruck ſeines 





Herzens, als feines. Verfiandes zu ſeyn fcheinet, en 


wirbt ihm Achtung, Liebe und Vertrauen in gleichem 
Grade von Jedermann. Und wie fehr fein Bey 
fpiel auf feine Söhne wirft, — Freundin! muß 
man fehen, mit Worten laͤßt fichs nicht beſchreiben. 
&ie werden lächeln, ua ich Sie mit Vegenſtanden 


2 
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Mer hauee⸗ die Ste Jahrelang ſchon beobachtet 
‚ haben , und alſo weit befier und näher kennen, als 
es mir in der kurzen Zeit meines : hieſigen Aufent⸗ 
halts nicht möglich war; aber Sie find zu gütig, als 
daß Sie mir diefes nicht verzeihen follten. Und 
wer hoͤret von feinen Freunden, die man zärtlich 
liebt, auch felbft die bekaunteſten Dinge nicht’ gern,- 
und nicht innner mit neuem DBergnügen ? 

Wir festen uns gu Tiſche. Da wurde man 
aber nicht mit ——— Zunoͤthigungen gefol⸗ 
tert, wie man es bier und da von Leuten ertragen 
muß, bey welchen ’ man zum erften Male ift, und 
die darin gleichlam die Grundregeln der ATuchtelt 
ſuchen wollen, „Die ſehen wol,“ fügte Madame. 
„daß wir gar feine Umftände gemacht haben: Wehr 
men Sie diefes für das Kennzeihen an, daß Sie 
uns ſchon ſo gut, als ein alter Bekannter, willkom— 
men ſeyn ſollen, ob wir uns gleich heute zum 
erſten Male ſehen.“ Und liebe Freundin, ich kann 
es Ihnen wicht ſagen, wie wohl ſich mein Herz 
bey diefer Würdigung fühlte. Unſer Tifchgefpräch 

- ward munter, bewegte fih in einem Leben fort, 
ward von Feiner jogenannten Mindftille unterbror 

den, und zwey Stunden waren verſchwunden, 
ohne daß ich wußte, wohin fie gekommen waren, 
Daß auf das Wohl unferer lieben, abweſenden 
Freundin ein Släschen geleerer wurde, das koͤnnen 
Ste Sich Leicht vorfiellen. Allgemein wuͤnſchten 
wir Sie an unſere Seite; — aber weldes 
Släk in-der Welt wäre wol fo vollfommen, daß 
uns wicht wenigftens noch ein Wünfchchen übrig 
bliebe? „Sie find unfer täglicher Saft, jo lange Sie 
Sich bier aufhalten, und wenn Sie’ es nicht etwa 
beſſer willen“ — ſagte Hr,.., als wir vom 








‚ Zifche aufgeftanden waren, Er — fh, 
und ging nun wieder, an feine" Gefchäfte Die 
Frauenzimmer baten mich, noch zu bleiben, und da 


ich heute gar keine Geſchaͤfte machen wollte, ſo aid 


ich mich nicht zwey Mal- nöthigen: 


Ich entdeckte einen im Fenfter liegenden Coms 


diengeitel⸗ las ihn, fand, daß heute Schauſpiel war, 


und gerade ein Stuͤck gegeben wurde, von dem 
ich lange ſchon viel Gutes“ gehört hatte, und das 


“ich laͤngſt ſchon gern gefehen haͤtte. Ev war das 


ſchoͤne Familienftäk Herrn Ifflands? das WBaters 


haus. Ich unterdruͤckte meinen Wunſch nicht und 


bat Madame... und ihre beyden Toͤchter, mir das 
Vergnügen zu erlauben, fie-ins Echaufpiel führen 


zu dürfen, Madame . . „ entfchuldigte fih und 


ihre Töchter, — Meine Bitte fchien ihr aufgefallen 


zu ſeyn. Vermuthlich nahm fie meinen Antrag. 
falſch, und glaubte, daß ich’ mich für das genoffene 
Mittagsbrod Auf der Stelle wieder abfinden wolle, 


Ih gewann fie aber doc) endlich durch meine Vor⸗ 
ftelflung, daß ein Fremder, der aus einer wenig bes 
kannten Mittelftadt in eine große berühmte Stadt 
tomme, und aͤußerſt felten nur an einem folchen 


Vergnuͤgen Theil nehmen koͤnne, in dem Theater 


einer fo großen Stadt gleichfam wie in einer neuen, 
ihm ganz fremden Welt erfcheine, und daß er dar 
durch dieſes [chöne Vergnügen kaum zur Hälfte 


‚genieße; auch fekte ich noch hinzu: daß auf mich 


£ein Vergnuͤgen Iebhaft wirken könne, wenn ich es 
allein für mich, und nicht wenigftens an der: Seite 
einiger meiner Bekannten genießen Einne "Carus 


linchen, Ihre Bnfenfreundin lachte anfangs; aber 
hinterdrein gab fie mir nicht ganz Unreche, als ih 
‚erklärte: man mache ein gar eigenes Befiht, wenn 


man an einen fremden Orte gewiſſe Dinge: be 
 Rrachtet, die man noch nie jo ſchoͤn geſehen habe; 
‚man werde leicht von den Umſtehenden bemerkt, 
und man feyinicht immer in der Geſellſchaft billiger 
und: gebildeter Menfchen, komme dabey nicht: ſelten 
in Verlegenheit, und ärgere fich dann mehr, als 
daß man fih ein, Vergnügen mache,» Und nun 
nahm Madame. . .. meine Bitte. wohl auf, fchickte 


zu ihrem Manue aufs Comtoir, ihn’ fragen zu 


laſſen: 05 auch er es geuehmige? und · Herr . 
ae dagegen, * 
Ach, dieſe Stunden im Schaufel waren mir, 


Ä Bene liebe Freundin, ſehr felige Stunden, Die 


> 


> &tille, die ununterbrochene Aufmertjamfeit, die 


während der Vorſtellung unter uns herrſchte, and 
die Theilmahtue, die meine ‚gefälligen Gefellichafs 
terinnen bey dieſem Stuͤcke äußerten, waren mir ı 
ein Beweis mehr, daß fie nicht nur ſehr freund 
— ſondern auch gute und tugendhafte Menſchen 

1 DO wie ſchon! herrlich! Herrlich! * riefen eini— 
ge Sranenzimmer in’ einer Nebenloge während des 
Spiels‘ einmal ums andere fo laut * daß man ſie 
hoͤren konn Mir fiel das auf. Sie wollten uns 
ermuthlidy dadurch einen: Beweis geben, was für. 


große, ennerinuen fie wären, was für weiche, ges 


hlvolle Herzen ſi ſie haͤtten; — aber, ich weiß nicht, 
e mir geſchah. Faſt war mir es, als wenn ich 
gerade das Gegentheil von dem Allen glauben ſollte. 
Je tiefer das Herz fuͤhlt, deſto weniger ſchwatzt der 


- Mund, ſagte mein Vater immer, und ich habe es 


oft gefunden, daß Recht hatte, Als das Schau— 
ſpiel zu Ende war, und wir uns wieder unter ein— 
ander im häuslichen Zirkel befanden, — denn Sie 
muͤſſen nur wiſſen, daß ich meine Damen nach 
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Hauſe begleitete, und daß ich zum Abendeſſen Bleiben: 


mußte, nun, dann Öffneten. wir unfere Herzen, und, 
die Ruͤhrung des fchönen Stücke war bey uns Ab 
fen eine und biefelbe geweſen. Sole moralifche 


Schaufpiele, wie fie vorzüglich Here Iffland fchreibt,- 
find wegen ihrer Wahrheit doc) unendlich mehr 


werth, als alle die Geiſter⸗ und Nitterfiüce, die ung. 


in eine Welt führen, die mit der unfrigen ſo gar. 
feine Aehnlichkeit⸗ mehr hat. Spaͤt ſchieden wir etſt 


| von einander. Was werden Sie von mir. denken," 


- wenn ich Ihnen fage, daß es ſchon eilf Uhr gefchlas-. . 


gen hatte? Ich habe feyerlich angeloben mäffen, _ 
diefer liebenswuͤrbigen Familie täglich wenigſtens 
ein Stuͤndchen zu widmen, und Sie koͤnnen Sich 


recht gern halten werde. Das hätte id mir nicht 
vorgeftellt, daß ſchon der erfie meiner Tage in B. 
ein jo ausgezeichnet vergnägter Tag für mid) wers 


den folltee Und wen verdanfe ich diefes? Liebe 


Sreundin, ich bin durch diefe Ihre gütige Empſeh— 
fung ein großer Schuldner von Ahnen geworden, 
Bor der Hand kann ich Ihren nichts mehr vers 
fprechen, als daß ih Ihnen wengftens feine 


Schande machen will. Wollen Sie das für-einen . 


tleinen Beweis meiner Dankbarkeit annehmen, daß 


ich Ihnen ſchon heute fchreibe, und Sie an meiner 


Freude Antheil nehmen laffe, fo foll mir ‚das ſehr 
lied feyn. „Wie wichtig er fih macht!“ höre ich 


Sie im Geiſte ausrufen. Nun, nun! Bedenken Sie 


nur: ich habe mir diefen Morgen zwey Stunden 


von meinem. Schlafe abgebrochen, ich hätte um 


fieben aufſtehen koͤnnen, und ich bin-fhon um fünf 
Uhr Aufgeftanden. Kein Menſch war in der ganzen 
Straße To früh anf, als ih, Hat Ihnen mein 


Darauf verlaffen, daß ich diejes mem Verfprehen 


—* 
Li 





4 


— en n 
u 


‚Brief Langeweile gemacht, — ich bltte, daß Ste mir 
"das. ganz. offenherzig duch Carolinchen H. fagen 
tafen, wenn Sie mir es nicht ſelbſt fagen wollen — 
fo nehmen Sie von. mir die Verfiherung an, daß 
meine künftigen Driefe recht kurz ſeyn follen, nur 
- fegen Sie’ mir die Strafe nicht auf, daß ich Ihnen 
gar nicht mehr fchreiben ſoll. Jetzt nur noch Tau⸗ 
fende der freundſchaftlichſten Grüße von der. lieben 
Familie H + überhaupt, und insbejondere von 
Madame H.. und ihren liebeuswuͤrdigen Töchtern, 
Carolinchen und Amalie find ein paar vortrefliche, 
- allerliebfte Mädchen! Mur ein Mänchen giebt es 
noch im der Welt, das diefen den Vorzug in meinen 
Herzen ſtreitig macht; ich werde mich aber ſaͤuber⸗ 
Uch hüten, Ihnen diefes zu verrathen; denn man 
; weiß nicht, wie dergleichen Geftänduiffe aufgenom⸗ 
men werben: fönnen, und — aud die beften 
Mädchen gehen ihren Launen dfters nad. IH — 

ıB mic mit Gewalt Iosreißen, fonft befommen 

&ie einen Brief, woran Sie Tagelang leſen muͤß— 

ten, Leben Sie wohl! vecht fehr wohl! Empfehlen 

Sie mid Zhren guten Xeltern und Ihrem Geſchwi—⸗ 

— ſter beſtens, und ſeyn Sie uͤberzeugt, daß ic) es zu 

ſchatzen weiß, mich nennen zu dürfen 


* | 
ae Ihren 
* — Ihnen ganz ergebeuſte 
— Er vs 2 m — aa 
2 x — 
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Brief eines jungen lee an feine - | 
verhenrathete Freundin über denſel— | 


ben Gegenftand, im. einem. ernfteren, Ä 
weniger vertrauten Tome Ä 


- Gefhägte Freundin! | 
Be: werth Ihr Andenken meinem Herzen iſt, 
bavon⸗ ſoll Sie dieſer Brief uͤberzeugen. Verzeihen 
Sie alſo, wenn ich ſchon ſo ſchnell von der Er⸗ 
kaubniß, Ihnen fchreiben zu duͤrfen, Gebrauch mache, 
Nicht ohne innige Ruͤhrung habe ich... verlaſſen; 
lebhaft fehweben mir noch alle diejenigen Freunde 
vor, denen ic) fo viel Liebe, fo viele Freuden zu 
verdanken babe und worunter Sie den - erften 
x Dlaß einnehmen. Welch ein feliges Gefuͤhl iſt die 
Ruͤckerinnerung! Müßte das menfchlihe Herz dar 
anf Verzicht, leiten, wie viel würde es entbehren 
muͤſſen. Wenn ich meine Freunde, von denen ich 
nun jo weit entfernt leben miß, im Geiſte um mich 
her verſammele, und mir“ fie’ fo vergegentvärtige, 
als wäre ich leibhaftig unter ihnen, o wie wohl | 
wird meinem Herzen dabey! Keinen größeren Munfch 
kenne ich dann in dieſen Augenblicken, als den: möchten 
Sie fich doch deiner ebenfalls erinnern, wie Du Ih—⸗ 
rer in Liebe gedenkſt! daun fehe ich Sie vorzüglich, 
bdeſte Freundin, an der Seite Ihres guten, biedern 
Gatten, auf deſſen Freundſchaft mein Herz ſtolz 
iſt; ſehe um Sie her Ihre lieben Kinder, ſehe, wie 
dieſe von Tag zu Tage in allem Guten gedeihen, und 
die beſte Hoffnung geben, daſi ſie einſt Ihren guten 
Aeltern aͤhnlich ſeyn werden; ich ſegne fie dann, 
nnd bitte Gott, daß fie im dieſem ſeligen Genuſſe 
F BAR ‚bis in die Pe Jahre bleiben moͤgen. 
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Sie haben smir es gleichfam“ zur Pflcher ge Ä 
macht, Shnen von Zeit “zw Zeit von ‚anlage 
Machricht zu ertheilen. Mit Vergnügen erfuͤlle ich 
mein gegebenes Verſprechen. Meine Reiſe iſt güt 
von Statten gegangen; ich bin geſund und wohl 
behalten an OrtTumd Stelle angekommen, und ich 
glanbe, daß es mir nach einiger Zeit beſſer gefallen 
wird, als es jetzt nicht möglich ſeyn kann. Jch bin hiet 
noch zu neu, als daß ich’ ſchon fo: vertraute Bekannt⸗ 
[haften gemacht haben: follte, die mir den Verluſt 
' meiner Altern “fo, Heben Freunde wenigſtens doch 
einigermaßen erlegen‘ fönnten. Manches Vergnügen 
würde ich: veigender finden, wenn ich fur erſt einige 
Menſchen gewonnen ‚hätte, an die ich mich näher 
Anfchließen könnte. ch fuͤhle mich noch ziemlich 
zurückhaltend, doch bin ich beshatbinicht ganz, unzus 


frieden mit mir; denn Vorfiche kann nichts fchaden, > ' 


da die gewoͤhnlicheri Menſchen gegen Fremde: fo fehe 
oft mehr scheinen, dals fie. wirklich find." Ich wuͤrde 
; Fehr ungerecht ſeyn, wenn ich nicht geſtehen wollte, 
daß die meiften Meufchen, die mich hier: umgeben 
und die ich Habe: Kennen lernen, ſehr gefällige, 
artige Menfchen wären; aber. es wuͤrde nicht "gie 
feyn, wenn man jeden gefälligen Menfchen auch: Tr 
gleich Für feinen "Freund Halten und ihm ’ fein 
ganzes Zutrauen ſchenken wollte. Man muß Geduld 
haben! Wenigſteus ſoll mein Betragen immer fo 
ſeyn, daß mir endlich doch das Zutrauen, die Liebe 
und die Achtuug einiger --diefer; deſſern Seelen 
u Chell wird, "and. habe’ ih das erlangt, fo 
werde ich mich auch wol ihrer Freundſchaft ver⸗ 
ſichert halten durfen. - Es iſt nicht zu laͤugnen, Bi. 
iſt ein ſchoͤger, lebhafter Dre, Ye habe alle Merk—⸗ 
wuͤrdigkelten beſehen, die hier zu finden find, und 
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> ar weldien a Leuten meines Standes ber Zutritt 


erlaubt wird. . Mer aber alles "fehen. wollte, ber 


muͤßte wenig arbeiten, und fehr viel Geld haben. 


Sn der Nähe der Stade finder man verfchiebene 


öffentliche und recht. ſehr fchöne Gärten, In meis 
nen Frepfiunden durchwandle ich diefe. Wenn ich 


fie. das erfte Mal fehe, fo bin ich freylich ganz ent; 
zuͤckt; ſehe ich ſie aber zum zweyten, zum dritten 
Male, ſo verſchwindet dieſer Reitz, und ich ſehne 


mich in unſere kleinen einfachen Gaͤrichen zuruͤch, 
- wo wir uns. Ins Gras unter den Schatten der 


Baͤume hinlagern Fonnten, und wo wir fo frob, fo 
vergnägt, und uns felbft überlaffen waren, Doc 
ib will mir die Vergangenheit nicht zu lebhaft 


vorſtellen, damit mic die Gegenwart über diefen 
WVerluſt nicht traurig und unzufrieden mache. Auch 


einige der äffentlihen Vergnuͤgungsoͤrter habe ich bes 


ſucht, und habe bier manche artige Leute ‚gefunden, .. 


die es fehr "bald entdeckten, daß ich ein Fremder fey. 
Sie erleichterten mir es, mit ihnen in ein Gefpräh 


- Sommen: zu können. -Solhe Behandlungen thun 
‚einem Fremden auferordentlih wohl, und ich babe 


mir es zur beiligften Pflicht gemacht, von nun an ' 


‚gegen alle Fremde, die gegen mic, einiges Zutrauen 


Außern, fo weit es die Artigkeit erlaubt, zuvor . 
kommend und möglichft gefällig zu fen, Wenn 


. man nur unter Bekannten gelebt hat, fo fieht man 


dieſe Verbindlichkeit wicht. fo ein, als wenn man 
fidy unter lauter fremden Menfchen befindet. eve 
Sefälligkeit, die man mir hier, als einem Fremden, 


| bezeigt bat, will ich jedem andern erwiedern. Wie 


es mir an diefen öffentlichen Dertern gefallen habe, 


‚davon will ich Ihnen zur Zeit noch nichts ſchreiben, 


denn die erfte ai iſt vicht immer die wahre, 


ı JF 


j “ —— als Auen wůuſchet 


N ! . 


mb richtige; wie wäre es fonft möglich, daß einem 


oft das, was man zum zweyten Male fieht, weit ' 


beffer gefällt, als da man es das erfie Mal fah, 
und daß uns jo Manches beym zweyten Male oft 


nicht mehr gefällt, fo fehr es uns doc) beym erften 


Male entzücte, 

Wie wohl mir if, daß ich, mein Herz vor Ih—⸗ 
nen habe ausſchuͤtten können! Sich bitte Sie er 
gebenſt, zurnen Sie nicht Über die Länge meines 


2 


Driefes. Zu den bedeutendften meiner Wünfche ger - 


hoͤrt jest diefer: daß Sie mir bald von Ihnen und 
den Ihrigen einige Nachricht ertheilen » möchten, 
, Empfehlen Sie mich Ihrem lieben Manne und 
Shren guten. Kindern zum freundfchaftlichften An— 
denken und Wohlwollen, Leben Sie wohl und fo 


Ihr 


Ahnen ergebenfter, aufrichtiger 
Freund und Diener, 
. N. 


| 1% : . 


An Bin: PR Frauenzimmer, das man 


** ae: Hochreit hat kennen lernen, 


Fi Fi. VBerehrte Ereundin! 

Zu den. vergnügteften Tagen’ Pr Lebens 
DR, ich ‚auch den, der mic fo glüͤcklich machte, 
Sie meine Freundin nennen zu duͤrfen. Wie gütig 
waren Sie gegen mich, der ich Ihnen nur ein 
Fremdling war! : &o lebhaft fih auch die Freunde 


bey dem Hochzeitfeſte unſerer beyderfeitigen Freunde 


— ſo würde fie es fuͤr * doch nicht in — We 
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— Grade geweſen ſeyn, hatte RP nicht She. 


gefälfiges Weſen aufgemuntert, und die Schüchterns 


heit von mir entfernet, die uns gewöhnlich anbängt, 
. wenn wir uns in’ der Gefellichaft von größtentheilg 


unbekannten Menfhen zum: erfien Male befinden, 
Es würde mic) ſehr fchmerzen, wenn ich fügchten 
follte, eine fo angenehme neue Bekanntſchaft eben 
fo ſchnell wieder aufgeben zu muͤſſen, als id) fie 


‚gemacht babe. Zwar wirft mir mein inneres Ges 


fühl: vor, daß es ein wenig zudeinglich fey, Sie 
fhon mit einem Briefe beläftinen zu wollen; allein 
ein dankbares Herz bat auch feine Nechte, und ich 


‚ will lieber etwas zudringlich, als undankbar feinen, _ 


Sie befinden Sich doc recht wohl? unfere zwey— 
tägige ununterbeochene Freunde bat doch nicht etwa 


‚einige nachtheilige Folgen auf Ihre Geſundheit ge 
habt? Das ſollte ich Faum fürchten. Der weiſe 


Genuß der ‚Freude, fagt man, ftärfe, und nur das 
Uebermaß fchade; und wenn diefer Satz wahr. ift, 
fo, muͤſſen Sie Sich recht wohl befinden. Verzeihen 


Sie, wenn. ih Ihnen nochmals meine innigſte 


Hochachtung verfichere, und nehmen Sie es nicht 


‘als eine leere Schmeicheley auf, . wenn ich Ihnen 


betheure, daß der Wunſch, nicht ganz aus Ihrem 
gätigen Andenken verdrängt zu ſeyn, der ange— 


nehmſte meines Herzens ift. Empfehlen Sie mid) 


den lieben Ihrigen, die ich aufrichtig verehre, zu 


ferrierem gürigen Wohlwollen, und etlauben Sie 

mir, mich. auch in der — nennen zu 
en Zheen 

eergyebenſten Freund und Diener 
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ige 


EA bie ſchouſten unſerer Freuben gerade 





bie. wergäüglichften..fegn. mäfen! Da füge ich nun, 


| und. 677 iſt mit, ‚als. erwachte, ich von einem auge⸗ 
nehmen Traume, wenn ich mich des. Vergnuͤgens 
aetrinnere, das ich, in der ‚jo unterhaltenden, aufge⸗ 
weckten Geſellſchaft bey dem Hochzeitfeſte unſrer 
beyderſeitigen Freunde genoß. Noch bin ich nie 
bey einer Hochzeit ſo vergnugt geweſen, Aber ich 





weiß auch gar wol, wem ich dieſes Vergnügen am. 


meifien zu derdanfen habe; Gemeiniglich fügen vie 
lichen. ‚Brautleute an ihrem KHöchzeittage fo, in fih 
gekehrt im: ihrem feyerlichen Schmucke da, daß es trau⸗ 
rig genug um die uͤbrigen Hochzeitgaͤſte ausſehen 


wuͤrde, wenn ſich Alle, nach/ ihnen richten und ſie 


ſich zum Vorbild wählen: ſollten. Iſt daran nun bey 
den Brautleuten entweder die Neuheit ihrer Empfine ⸗ 
dungen Schuld, oder verlangt die Etikette ein ſolches 
ſtilles, feyerliches, faſt zuruͤckhaltendes Betragen ? 
das mag der Himmel wiſſen: aber jo viel bleibt 
gewiß würde ‚die. ganze Geſellſchaft ebenfalls‘ jo 
ſeyn muͤſſen, ſo wollte ich es verſchwoͤren, je:einee 
Hochzeit beyzuwohnen; ja ich wollte es faft: vers 
fhmwören,. daß ich kaum ſelbſt in meinem Leben 
Hochzeit ausrichten wollte, Schon wollte mir ‚die 
Zeit ein wenig lang werden, ſchon fing ich an, in 
den ſteifen Zon- der Complimente und des läffigen 
Sittengebraüchs verſinken zu wollen, als mich ge⸗ 
rade noch zur rechten Bei der. muntere Geiſt und 
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der feine Scherz meiner. eßenenstrdigen Hacbarie | 


aufrecht erhielt und die! frohe’ Launs in mir ew 
weckte, die fait ſchon fchlafen gehen wollte, Und 
num möchte ih wol gar um Verzeihung bitten, daß 
ich beynahe zu munter geworden bin. Doch ich 


waͤlze alle Schuld von mir, und frage Cie ganz 
unverhohlen: wer es Ihuen hieß, daß fie fo reitzend 


ſeyn mußten? Und gefeßt! ih wäre auch um einen 


Strich über das hertoͤmmliche, hochzeitlich feyerliche 


Weſen hinaus geſchlichen, fo ſoll mich das nicht 
fümmern, fobald nur meine fchöne Nachbarin nicht 
ganz unzufrieden mit mir geweſen iſt. Aber bin 
ich nicht ein fehlimmer Saft? Nicht genug, daß ih _ 
hnen faft einen ganzen Tag: mit meiner Perfon 


läftig war, verfolge ich Sie num fogar mit meinen ' 


viefen noch, Aber ich konnte mir nicht helfen; 


denn es war mir unmöglich, mich auf Ein Mal von- 
- Shnen getrennt zu wiffen; ich fuchte mein Herz zu 


täufchen, fegte mich, ſchrieb an Sie, und Indem 
ih mich fhrıftlich mir Ihnen unterredete, war mit 


‚es wirklich, als fpräh ih mit Ihnen muͤndlich, 


und nun hatte ich meinen Zweck erreicht. Geſetzt, 


Sie wären noch müde, denn im Vertrauen, wir ba: 


ben nicht wenig getanzt, und die Augen fielen hr 


nen zu, wenn Sie meinen Brief lefen wollten, ſo 
legen Sie ihn — ganz gelaffen aus den Händen, 


und Ich will mich beruhigen, fobald ich es nur den: 
ken darf, daß Sie ihn dann zur Hand nehmen wol 


- ten, wenn Sie wieder munter find und völlig aus 
gefchlafen "haben. Auch mir, ich will es Ihnen 


aufrichtig geftehen, liegt es noch ziemlich in allen | 
Sliedern, und weder die Arbeit, noch meine biefigen 


Zerſtreuungeũ wollen mir ſchmecken. Ich kann 
noch nicht aus mir klug werden, ob ich es der 


en 


+ 
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Mudigkeit, Ser dem Gefühle zuſchrelben fol, dag 
ich ſo ſchnell ſchon einige meiner Freunde wieder ent⸗ 
behren mußte, die ich kaum erſt hatte kennen lernen, 
und die ich doch täglich, ſtuͤndllch um mich haben 
und mich ihrer Geſellſchaft erfreuen möchte! Faſt 
follte ich das letztere, als das wahre, glauben. 
Sollte man es denken, daß man fich in zwey Tagen 
fo verwöhnen koͤnnte? Doch dleſe meine Üble Laune 


wird fich mindern, fobald ich nur etwas von Ahnen | 


höre und follte es auch nur in den wenigen Spiben 
beftehen, daß Ste Sich wohl befinden, und daß Ste 
Sich meiner bisweilen guͤtigſt erinnern wollen, Soll; 


te irgend noch eine gute theilnehmende Seele nach 


mir fragen, fo. fagen Ste ihr, daß zur Vollkommen— 
- heit meines Glücks mir weiter nichts fehle, als der 
Umgang fo lieber Freunde, die fih meinem Herzen 
fo theuer und werth gemacht haben, wie Ste, ob, 
gleich unfere Bekanntfchaft nur erft fo nem und- fo 
kutz war. Noch eine Bitte, meine lebe Freundin! 
Sollte es das junge Ehepaar etwas fonderbar finden, . 
daß ich ihm nicht ebenfalls gefchrieben habe, fo fagen 
Sie Beyden nur ganz getroft in meinem Nahmen, 
daß ich aus- Beicheidenheit gefchmiegen hätte, denn 
ich könnte mie es leicht einbilden und vorſtellen, 
wle ‚ein Paar fo nagelneue Eheleute alle Hände vol 
zu thun haben könnten, und was für merkwürdige 
Dinge fle fih einander zu fagen haben würden, 
dag ihnen am Ende ein Brief von einem Freunde 
ganz ungelegen kommen könne, befonders wenn 
ber Freund ſo zudeinglich ſey, und feinen Brief 
nicht vergebens gefchrieben, fondern auch huͤbſch eine 
Antwort darauf haben wolle. Sagen Sie Beyden, 
daß ich Ihnen alles Liebes und Gates wuͤnſche, urid 
daß ih an Ihrem dauerhaftem Gluͤcke den lebhafte, 
E 
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ſten Anthell nehme. Und nun muß ich meinen 
Brief doch wirklich fehließen, wenn Ih Sie, befte 


Freundin, nicht ganz ermäden will. Gönnen Sie 
- mir die Fortdauer. Ihrer Freundſchaft, In die ich 


einen großen Werth fege und. fhenfen Sie Ihr 
ferneres gütigeg Andenken: —— 
—— Ihrem 


— entfernten Freunde 
| "N. 


Rz 
/ 
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t 


| Brief eines Freundes an ein junges Ehe 


paar, kurz nach deſſen Hochzeit, bey 
welcher er zugegen war. 


Hundert Euch nur nicht, Ihr guten lleben 


greunde, wenn Ihe ſchon fo ſchnell einen Brief 


von- mir zu leſen bekommt; denn wer koͤnnte Euch 
fo gefchwind vergefien, da.man Euch fo manche 


“feiner beften Freuden zu verdanken hat? Immer 


bin Ih um und neben Euch, und Eure Zaͤrtlich⸗ 
£eit, die Ihr gegen einander hegt, und die, wie ich 
vermuthe, nicht wie in den Ehen nach der neueften ' 
"Mode mit den erfien Flitterwochen vorüber raus 
ſchen wird, gibt mir wirklich ein ſehr reitzendes 
Schauſpiel. | | 
Wie gehet es Euch? Seyd Ihr nun bald eins 


gerichtet? Das läßt ſich wenigſtens von der Thaͤtig⸗ 


kelt meines Freundes, und von der Wirthlichkeit ſei— 
ner lieben Gattin vermuthen. Hoffentlich werdet 


Ihr nun endlih ein Mal ruhig geworben feyn; 
denn die Höflichkeitsbefuhe werden doch nad) und 


nad; abgenommen haben und. Ihr werdet Euch 


— 


7 : — 
nun ſelbſt wieder teben eier. "San daß die — 
—— noch nicht To vervollkommnet iſt, daaa 
tan fi) in einen Ballon eben fo leicht, wie au 
einen Poſtwagen ſetzen kann. Wie oft würde ich 
zu Euch binfegeln und Eure haͤuslichen Freuden mit 
Euch theilen. Schwer wird mir. es, mich von Euch, 
vlelleicht auf eine lange Zeit, treunen au, muͤſſen; 
abet wer Fat das Ändern! Man muß endlich doc | 
fih in fein Schlckſal finden lernen. Freundek Wie , 
entzücend wird dann aber auf) die Wonne une | 
Wiederiehns ſeyn! 
Möchte ich doch recht bald bie eitoinfteftin 
Nachrichten von Euch ‚Hören! Möchte jeder Eured 
Woͤnſche in: Erjällung, gehen und Euch jede Freude: ' 
einer vergnügten Ehe zu Theil werden! — Laͤchelt 
nun noch zur Vollendung Eure! Gluͤcks vielleicht 
nad einem Jaͤhrchen ſchon ein Eleiner Liebling bald 
dem Vater, bald der Mutter zu, wird dann — Doch 
Ich will abbrechen, denn Ich febe, Ihr Beyde ſchlagt 
verſchaͤmt die Augen nleder, ob Ihr gleich das Wohl, 
gefallen nicht verbergen künnet, was Cuch bleſer am 
geuehme Gedanke machen muß. 
Empfangt nun ſchluͤßlich noch meinen Anntaften 
Dank für das ſehr angenehme Vergnügen, was mit 
Euer Ehrentag In fo vollem Maße gab. "Glaubt; - 
daß. em auch mir unvergeßlich ſeyn tolrd, deun er 
tnöpfre das Band unferer Freundſchaft Aiger und 
kettete unſere Herzen. fefter an einander. Ich kuͤſſe 
Esch freundſchaftlich and bleibe , 
a — Euer 
dgzdheilnehmender, aufrichtiget Grehnid, : 
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| Ein Freund entſchuldiget fi Bep —— 2x 
Ereunde, und gibt diefem bie Ur 

ſachen an, warum er ohne Abſchled, 

von ibm ‚habe abreifen ui | 


F 


Beſter Freund! J 


Was werden Sie von mir ‚gebacht Haben, daß 
ich, ohne Abfchied zu nehmen, von Ihnen mwegreifen 
konnte? Schreiben Ste diefes weder einer Gerings 
ſchaͤtzung, noch der Undankbarkeit, noch weniger aber 
einem Leichtſtune Ihres Freundes, ſondern einzig 
der Unmoͤglichkeilt zu. Hören Sie mich, und Ste 
werden mich gewiß entſchuldigen. | 
Sie wiffen doch, daß meine Abreife erft auf den 
Freytag fefigeiegt war? Mein Freund, mit dem ih 
dieſe Reife machte, erhält aber am Mittwoch Abend 
einen Brief, der ihn auffordert, feine Ruͤckreiſe zu 
beſchleunigen. Die Gründe, die ihm vorgelegt wur⸗ 
’ den, waren. zu dringend, als daß er ihnen nicht Ges 
hör hätte geben ſollen. Seine Pflihe mußte ihm 
theurer, als das Vernuͤgen feun, mas er noch 
einige Tage länger hätte genteßen Eönnen, Cr 
kommt zwiſchen neun und zehn Uhr Abends zu mir, 
zeige mir den Brief und bittet mich dringend, 
wenn es mir trgend nur möglich. Sey, ihm Geſell⸗ 
Schafe zu. letften und Ihn nicht allein zuräcretien 
zu laſſen. Meine Gefchäfte waren abgerban, und 
ih bielt es für meine Schuldigfeit, die Pflich 
gen ber Freundfchaft meinem Vergnügen vorzuzier _ 
ben. Wir eilten Beyde, die Poftpferde zu beftellen 
und die nöthigften Vorkehrungen zu unferer Abreife 
‚au treffen, Es ſlus ‚sehn Uhr, als mir damıe fers 


f 
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* Karel, Ich eilte, um Ihnen mein eidewohl 
zu ſagen; aber ich ſah In Ihren Fenſtern kein Licht 


mehr und fand ſogar die Thuͤre Ihres Hauſes vers 


ſchloſſen. Es ⸗ würde von mir ſehr unbeſcheiden 


geweſen ſeyn, haͤtte ich Laͤrm machen, haͤtte ich 


Sie aus Ihrer Ruhe ſtoͤren wollen. — Wir 


. zeiften noch ver Sonnenaufgang ab, und Ich verließ 


alfo einen Tag fruͤher, als ich mir vorgenommen hats 


te, das gute B** mit ſchwerem Kerzen ‚ well ich 
‚Sie und Ihre liebe Familie nicht noch ein Mal ſe⸗ 


| den, nit noch ein Mal hatte fprechen koͤnnen. 

Nehmen Ste daher meinen- Dank fchriftlih von 
mir an, fo gern ih Ihnen dielen auch muͤndlich ver; 
ſichert hätte, und. bleiben Ste überzeugt, daß ih 
‚mic alles bes Guten, was Ich von: Ihnen und Ihrer 
mir ſo ſchaͤtzbaren Familie während meines Aufent⸗ 
halte in B. geuoß, ſehr lebhaft erinnere, und daß 
fih ‚mein Herr innigft nach einer Gelegenheit fehnt, 


Jbnen meine dankbaren Empfindungen aufs thaͤtigſte 


an den Tag legen zu können. Schenke die Vorſicht 
Ihnen und den Ihrigen für jede mir froh gemachte 
Stunde — Jahre des hoͤchſten Menſchengluͤcks. 
073 halte Sie bey Zhrem Worte, mich mit 
gIhrer lleden Familie ſo bald als moͤglich beſuchen 
zu wollen; mit dem lebhafteſten Vergnügen ſehe ih 
dieſem mir jo- angenehinen Zeitpunfte entgegen, 
Diefe Ihre freundſchaftliche Zufiherung erweckte 
bey’ den Meinigen eine unbeſchreibliche Freude, und 


olle wünidten, daß Sie ja recht bald zu uns kom⸗ 


men möchten. Ste empfehlen fih Ihnen, Ihrer 
Gottin und Ihren leben ‘Kindern aufs berzlichfte, 
und vereinigen Ihre Bitten mit den meinigen, ung 
auf das Vergnügen Ihres Beſuchs nicht allzu lange 


harren zu laſſen; denn Sie wiſſen wohl, daß einem 
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die Zelt nie länger wird, als wenn man feonti auf ; 


etwas hofft. 


Da ich aus erwähnter Urſache von keinem mels 


ner Freunde in B. Abichled nehmen Eonnte, fo Bits 
te ich Sie, lleber Kreund, mich bey Ihnen, da fie 
meiftentheils auch Ihre Freunde find, beftens zu ents 
ſchuldigen. Durch diefe Gefälligfeit werden Sie 


mich recht fehr verbinden; denn ich möchte nicht 


‚gern in einem falichen Lichte vor meinen Freunden 
erfcheinen und das könnte doch wol gefchehen, wenn 
fe nicht gehdrig von bieier meiner fo unvermuthet 
und ſchnell erſolgten Abreife unterrichtet würden, 


Bern fchrieb ich einem Jeden; aber meine Geſchaͤfte 


find durch meine Abmefonheit fo gebäuft worden, 
daß fie mir faum fa viel Zelt vergönnen wollten, 
Ihnen mit. diefen wenigen Zeilen einige Nachricht 
yon mir zu erthellen. So ſchwer mir es wird, mich 
son Ihnen zu trennen, da ich noch fo Manches auf 
dem Herzen habe, was ich Ahnen fagen möchte, fo 
muß ich doch abbrechen. So abgewogen mir aber 
‘auch ‚jeder Augenblick iſt, ſo muß ich Ihnen doch 
noch mein herzliches Lebewohl zurufen und Sie bit 
ten, auch fernerhin wie zeither mir Ihrer Liebe zu⸗ 
gethan zu bleiben 
— = Ihrem 


alten; redlichen Freunde N. 
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‚Reh ein Brief Im derfelben Angelee | 


genheit. 


Saft könnte Ich es Ihnen nicht verdenken, wenn 


te zuͤrnen wollten, daß ich mich auch diefes Mal 


ganz im Stilfen auf und davon gemacht habe, ohne 


En nur ein Wörthen von meiner nahen Adreis 
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fe verfauten zu laſſen. Und doch, lieber Herzens 
freund! doch kann ich mir nicht helfen. So oft 
io mid and ſchon von Ihnen getrennt. habe, fo 
ergreift doch mein Herz immer noch jedes Mal ein f 
folches fehmerzliches Gefühl, daß ich es für beffer 
halten muß, diefe meine Empfindungen nicht erſt 
durch ein, langes Abſchiednehmen noch mehr zu er, 
böhen. „Eine üble Gewohnheit!“ rufen Ste mir er 
zus und Sie haben volltonimen Recht. Doch muß 
id, bitten, daß Sie Sich daran gemöhnen lernen. 
"Und follten Sie nicht mein Herz zu ‚gut kennen, 
als daß Ste eine andere Abficht bey mir fuͤr moͤg⸗ 
lich halten koͤnnten? Alfo, Herzensfreund, Verzei—⸗ | 
. bung meinem ſchwachen Herzen! Könnte Sie diefes z 
aufrichtige Geſtaͤndniß jedoch nicht ganz berubieen, 
nun: dan — fo hören Sie meln feyerlihes Ver 
ſprechen; Ich werde alle Mal ſchriftlich von Ihnen 
Abſchied nehmen, nur muͤſſen Ste mir. erlauben, 
daß ich dabey ‚fo furz, als möglich feyn darf, denn + 
ich fürchte, ; daß ohne. diefe Bedingung das legte © 
Webel ärger werden möchte, als das ‚erfie, 
Ich wärbe. Ihr feines. Gefühl belettigen, wenn 
id) Ste mit langen Dankfagungen für alles. genofs 
fene Sure ‚quälen wollte; aber willen müffen Ste 
‘es doch, daß ich bey Ihnen recht fehr vergnügt ge: 
weſen bin, und daß mir es nirgends fo wohl ger 
faͤllt, daß ich mich nirgends ſo leicht und fo gut 
aufpeitere, als bey ihnen. 
Wie oft haben Sie mi beſuchen wollen — 
und wer nicht Fam, der war mein lieber 9... 
Sn der Regel Hätte ich nicht eher wieder zu Ihnen 
kommen follen ,. bevor Sie nicht etft bey mir gewe⸗ 
fen wären; aber ich bielt es für befler, wenn ih . | 
von dieſer Regel eine Ausnahme machte, weil alle 
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Blut, a — werde, zu ſeyn 


Pd 
4 


Kegeln Ausnahmen haben ſollen, und fo kam ich | 


immer wieder. ch glaubte fogar, Ste durch meis 


‚ne anfcheinliche Unverfchämthett zu reisen, baß Sie 


doch endlich ein Mal Ihr Wort halten muͤßten. 
Wie ich jedoch leider! erfahren habe, fo babe ich _ 
auch damit fehe wenig ausgerichtet. Nun aber 
muͤſſen Sie es ernftlich wiſſen, daß es mein feiter 


Vorſatz iſt, nicht eher wieder zu Ihnen zu fommen, 


bis Sie bey mir geweſen find. Beym Lichte her 
trachtet, jo haben wir, Jeder von uns, eine ganz 
eigene, drollige Angewohnheit an uns. Der etıre 
laͤßt ſich lieber von ſelnen Freunden beſuchen, als daß 
er ihre Beſuche erwiedert; und der andere nimmt 
nie von- feinen. Freunden Abfchied, wenn er fie bes 


ſucht hat. Ich glaube, was der eine zu. viel am 


Eigenfinne hat, das fehlt dem andern wieder an der 
Stärfe des Geiftes und des Herzens. Sie werden 


- vermuchlid meinen, dab es nicht wenig unvers 
ſchaͤmt von mir fey, Ihnen in diefer meiner Lage 


fogar noch Vorwürfe machen zu wollen, da mir es 
doch gezleme, des und wehmuͤthig um Verzelhung zu 
bitten — Und ich muß geftehen, daß ich beynahe 
daffelbe meine; aber laffen Sie es nur gut ſeyn; 
Ste wiſſen doch, wie herzlich ich Sie liebe, wie fehr 
Ich" Ihr gutes Weibchen fehäße und wie ſehr ich 


| mich "Über Ihre Kinder freue, wie ich Ihnen ins, 


gefammt alles Liebes und Gutes wuͤnſche, und daß 
ih, fo lange ich lebe, mit Seele und Leib, Gut und 


| offenhergiger, redlicher 
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Man wänſcht, einen Freund beſuchen zu 


dürfen, und fragt bey ihm an: ob man 
ibn au zu BE a sommen 
‚werde? -- u | 


* — 


onnen Sle Sich es wol einbilden, daß ih, 
meh Weib und meine Kinder, daß wir Alle eins 


muͤthig auf den Einfall-gefomnien find, Sie naͤch⸗ 


ftens, vielleicht in einigen-Wochen fon, mit unſerm 


Beſuche überrafchen ‚zu wollen? Und beynahe hät 


wir uns [dom auf den Weg gemacht, ohne daß Sie 
ein Wort zuvor davon erfahren hätten, Härte mir nicht 
nieine Frau ſo manche. Grgenvorftellungen gemacht, 
weichen ich doch am Ende nachgeben mußte; denn 


Ste willen es ja — die Welber haben Immer . 
Recht. Indeſſen — aufgefchoben iſt nicht aufgehoben, 


fagt ein altes Sprichwort. Werden Sie uns aber 
gern fehen? ſollten wir allerdings erſt fragen: aber 


auch dieſe Frage thun wir nicht; denn verſicherten 
Sie es uns nicht mehr, als Ein Mal ſchon, daß. 
wir Ihnen jederzeit willkommen ſeyn ſollten? Doch 


Scherz bey Seite! Freund, es iſt unſer wahrer 
Ernſt, daß wir uns das Vergnügen machen und Sie 


naͤchſtens beſuchen wollen. Doc haben. Sie die Ges 


fältgfelt, uns zuvor zu benachrichtigen, ob wir Ihr 
eu jet auch erwuͤnſcht kommen würden. In Vers 
nheit wollen wir Sie auf feinen Fall ſetzen; die 


geringfte Umſtaͤndlichkeit wurde nnfer geboftes Vers 


; gäägen vermindern, das wir nur um fo volllomms 


ner genügen werden, je einfacher es fih uns dar, 
Bieten wird, "jede Freude böre auf Freude zu ſeyn, 


wenn ng veeminhen ka = man ehrem Andern 


Ä EEE 74 — 

* “falten kann, — Ste Ihre Geſchafte, uns 
genüuͤßen, unſern Beſuch Tür die Mal annehmen zu 
koͤnnen, fo thun Ste Sich, ich bitte ſehr ernſtlich 
darum, keine Gewalt an. Wir hoffen noch lange 
zu leben, hoffen noch lange gute Freunde zu bleiben, 
und fo gibts auch noch Immer Zeit genug, ung einan⸗ 
ber dieſes Vergnügen ‚machen zu können. Ein aufge 
ſpattes Bergnägen belohnt nicht felten zwiefach; und 
je mehr es. uns überrafcht, deſto mehr. gefällt es 
ms... Dffenherzigkeit verdiene Gegenoffenherzigkeit, 
und fo erklären Sie Sich mir ohne alle Umſtaͤnde, 
und fürchten Ste nicht, yon Ihrem Freunde miß⸗ 
verſtanden zu werden. Tauſend freundſchaftliche 
Gruͤße an Alle die lieben Ihrigen von meiner Fran 
und von meinen Kindern, 39 bin und bleibe uns 
“ veränderih 

Ihr 


. a“ greund > 
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Antwort auf den vorigen Brief. 


So angenehm mir eines Theile Ihr lieber Brief 
war, weil Sie ihn fo herzitch, und ohne alle Umſtaͤnd⸗ 
lichkeiten gefchrieben hatten; fo fehr fegte er. mich: 
andern Theils in die größte Berlegenheit, Ste wi 
fen, Freund! 'wie oft und feie wie langer Zeit ich 
Sie fon bat, mid mir Ihrem lieben Beſuche zu 
erfreuen; auch. wiffen Ste und können überzeugt ſeyn, 
was für ein großes Vergnügen Ihre Gegenwart in. 
meinem ganzen Haufe verbreiten würde, und wie mein - 
Wunſch der Wunſch meiner ganzen Famille ift: und 


\ 
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5 86 Ste num endlich diefen heilſamen Entſchluß faſſen, 


unſere Wuͤnſche befriedigen zu wollen, gerade 
da, als ich dieſem laͤngſt erſehnten Glucke am naͤch⸗ 


ſten bin, muß ein ungluͤcklicher Zufall dazwiſchen 


treten, und mir dieſe Freude uhverimuthet auf eine 
kurze Zeit verfümmern: denn eins Ver wichtigften meis 


ner Geſchaͤfte hält mich wenigfiens drey bis vier 
Wochen von hier entfernt, und es ſteht nicht bey 
mir, es aufſchieben zu koͤnnen. Sollten Sie mich an 
„der Seite Ihrer lleben Familie nicht auch, nach dem 


Verlauf biejer Zeit beſuchen koͤnnen, wie groß würde 


‚dann mein Verluſt ſeyn! Doc ich. hoffe es zu meis 


nem guten Geſchicke, daß es Ihnen dann immer ' 


noch ſo gut möglich ſeyn wird, als jeßt, diefen hs 


ven Eufchluß = auszuführen und Ihr mir „längfe 


gegebenes Verſprechen zu erfüllen. Freund, ich 
bitte, Ich beihmöre Sie, fuhen Sie Sich darauf be⸗ 


ſtens einzurichten, und erwarten eie von mir, daß 
ich. alles Hun werde, was zur Vermehrung Ihres 


Vergnugens beytragen kann. Ich ſchreibe Ihnen 


wieder, ſobald ich Ihnen meine Zuruckkunft gewiß 
und feſt heſtimmen kann und dann eilen Sie im. 


meine Arme, und überzeugen Sie Sich, wie wie 


kommen Sie mit den Ihrigen mir und meinem ganz - 
zen Haufe find und wie mit Ihnen eine der ſchoͤn⸗ 
ften unferer Freuden bey uns einfehren wird, Schel⸗ 


ten Sie mich Immerhin ein wenig eigennuͤtzig, wenn 
Ad Ihnen geſtehen muß, daß Ste zwar, fänden Ste - 
auch mich nice, doch meine Frau und Kinder fine ; 


den würden, weil ſich dieſes nothwendige Gefchäft - 
einzig nur auf mich elnſchraͤnkt;z aber Ste werden 
mie doch auch gewiß verzeihen muͤſſen, wenn Sie 
meine Liebe zu Ihnen erwaͤgen und bedenken wol— 
len, daß: diefer Ihr Beſuch au ſelten kommt, als 
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daß ich Ihn mit fo ganz gleichguͤltigem Herzen ents 
behren koͤnnte. Ich ‚fchmeichle mir, daB Ste mir 
meine Biete nicht abfchlagen, und Ihren guten Ents 
fhluß, uns zu befuchen! nur guͤtigſt anffchieben, aber 
nicht gänzlih aufheben werden. In Erwartung 
Ihrer gefäligen Genehmigung diefes meines offens 
herzigen Vorſchlags, und nachdem ich mich nebft den 
‚Meintgen Ihnen und Ihrer lieben Famtlie beftes 
empfohlen habe, nehmen Sie von mir die wieder .. 
holte Verfiherung an, daß ich mir es zum größten 
Vergnügen mache, mid nennen zu fönnen 
Ari Ihren | 
Ihnen ergebenen, vffenherzigen Freund, 


* 


4* 32. 


Ein Brief in berfelben Angelegenheit. 


Werthgeſchaͤtzter Freund! 


Die oft wiederholten Verficherungen Shrer gis 
tigen Freundfihaft gegen mich find mir zu lebhaft ges 
genmwärtig, ald daß Ich anſtehen ſollte, Ihnen einen’ 

der vorzügliheren Wuͤnſche meines Herzens bekannt 
zu machen. Man fpricht bier fehr viel und ſehr 
- vorthellhaft von den Anftalten, die bey Ihnen zum _ 
Empfong uniers guten Fürften gemacht werden, - 
Sch laͤugne es nicht, meine Neugierde iſt dadurch 
nicht wenig rege worden, und ich trage Berlam 
‚ gen, dieſen Feyerlichketten beymohnen zu können. . 
Wenn ich aberzeugt ſeyn dürfte, daß Ihnen meine 
Gegenwart nicht zu große Beſchwerlichkeiten verur⸗ 
“fahre, fo. wärbe ich ſo frey ſeyn, Sie zu bitten, . 


- 


* 


— 


— — 7 — 


mir Aatigſt wwaͤhrend dleſer Feyerlichkeiten einen kur⸗ 
zen Aufenthalt in Ihrem Hauſe zu geſtatten. Es 


ße ſich leicht denken, daß bey dieſer Gelegenheit 


faſt alle Ihre Freunde von Shrer Guͤtigkeit Ge⸗ 


brauch werden machen wollen, und ich fuͤrchte faſt, 


daß fuͤr mich kein Plaͤtzchen mehr uͤbrig ſeyn wird; 
allein, ſollte dieſes der Fall ja ſeyn ‚ fo biete ich Sie, 


kein Bedenken zu tragen, mir meine Bitte abzu⸗ 
ſchlagen. Dürfte es aber: möglich fepn, fd trauen 


Sie eg meiner Befcheldenheit zu, daß ich mir jede 


Einſchraͤnkung recht gern gefallen laſſen werde, da 
ich es ſehr gut weiß, mie ſich bey ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ganz -unvorbergefehene Dinge’ an einander 


. drängen, die es der freundſchaftlichen Mittheilung 


unmöglich machen, unfern Gäften das ganz feyn zu 
töunen, was wir wuͤnſchen. Ich bitte Sie um mel 
ter nichts, als nur um Dad und Fach; für Alles 


Uebrige feyn Ste für mic unbefümmert; den wech⸗ 


felfeitigen Genuß unter uns’ wollen. wir auf :eine 
ruhigere Zeit verfparen. Wie auch Ihre Antwort 
ausfallen möge, To ſollen Sie doch uͤberzeugt bleiben, 
daß Sie auf mid; feinen andern — haben Io, 
* 8 immerſort zu nennen. 


— Ihren | 
aufrichtigen Freund 


N 
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33. — 
Antwort. 
Beſter Zreund! 7007 | 
Eben, als ich Ihren mia ſehr angenehmen 
Brief erhlelt, war ich im Begriff, Sie zu unfern, 
Ihnen Schon vorläufig befannt ‚gewordenen Feyer, 
+ lichkeiten fchriftlih einzuladen. Sie Finnen alſo 
daraus abnehmen, wie willkommen Ihr lieber Bes 
ſuch mir und den Meinigen ſeyn wird. Nur aber , 
will ih Ste recht ſehr bitten, ſich nicht etwa eine 
"gar zu große Vorftellung von unfern Anftalten zu 
machen. ‚Denn wir biefigen Einwohner Alfe: haben 
es uns, ohne Ausnahme, zum Gefeg gemacht, unfern 
verehrreften Fürften bey. diefer Gelegenheit lieber 
von unſern danfbaren, herzlichen und liebevollen Ges 
ſinnuugen, als von unfern, Reichthuͤmern oder vom 
‚ einer übertriebenen Eitelkelt Überzeugen zu. wollen. 
Auch wird es felbft für Ste befler fenn, wenn Ste: 
Sich nur eine ganz Eleine dee von unfern Feyer⸗ 
lichkeiten voraus machen; denn dann find Sie nie 
‚In Gefahr, fich. getäufcht zu haben. Und entipricht die. 
- Ausführung unſers Pians Ihren billigen Wünfchen, 
fo nich Ihnen diefe Meberrafhung um fo angeneh⸗ 
mier ſeyn. Auf: jeden. Fall wid ich Ste ſchadlos zu 
halten ſuchen. Denn willen Sie nur, Ste werden 
unvermuthet einige Ihrer und meiner Kreande bey 
mir finden; doch mer biefe Freunde find, das fage 
ih Ihnen nicht. Sie werden auf diefen oder jenen 
rathen; bie. rechten ‚aber treffen. Sie gewiß nicht. . : 
Den zwölften diefes Monats kommt unfer gus 
ter Fuͤrſt bey uns an! Wie lange er fich aber auf⸗ 
. haften wird, iſt unbeſtimmt. Richten Sie Sich 


m 
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aiſo darauf ein, daß Sl⸗ den jehnten, — den 


eilften bey ung eintreffen. Daß Sie Ihre liebe 
Frau und Ihre guten Kinder mitbringen muͤſſen, 


verfteht fih von ſelbſt; menigfteng würde ich es Ih⸗ 


ſicht abene daß Sie vorlleb nehmen — 


kommener ſeyn muß, wenn wir es in ber Mits 
te unferer Familien: genuͤßen. Leben &ie wohl. 
Zaufend herzliche Grüße von den Meinigen. an alle 
die Ihrigen. Mit Sehnſucht erpartet den — 


da @ie umarmen zu koͤnnen 


Le Shr 
| ot Sreund 


B Luz 


3% 


Ein Freund bittet feinen. Freund, ihm 


eine- Meßwodaung zu beſorgen. 
———— Herr und Fteund! 


Weine Geſchaͤfte noͤthigen mich, diefes Jahr 
die Leipziger Meſſe wieder zu befuchen. Sie waren 
immer zeither ein zu ‚gütiger Freund gegen mich, 


als daß ich. es nicht wagen follte, Ste mit dem 


"Auftrage zu belaͤſtigen, mir in Leipzig eine anftändis 


* 


‚nen nicht vergeben, mern Sie uns biefes Bergnüs | ’ 
gen entziehen; wollten, Ich bin von Ihrer Nach⸗ 


ge Wohnung zu beforgen. Ih Fomme den Gonntag | 
.yor- der Boecherwoche an, und bleibe nur acht; höch⸗ 


fiens zehn Tage, Sch brauche nicht ‚mehr, als eine 


geräumige Stube mit einem Altkoven ober einem Ne _ 


—— _— ich Br kann en ich 
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gleich aus jener in’ diefes gehen koͤnnen, und behde 
müßten in einem Verſchluſſe ſeyn. Ferner brauchte 
ich auch noch ein trocknes, parterre befindliches Ber | 
haͤltniß, wohin ich meine eingefauften Waaren ſtellen 
und worin ich ſolche auch verpacken koͤnnte. Gern 
würde id} es ſehen, wenn ich während dieſer kurzen 
Zeit in einer für Einkäufer "gelegeneh Straße 
wohnen koͤnnte, um mir das Zufammenbringen \ 
meiner Waaren einigermaßen. zu erleichtern. Mei⸗ 
ne Wohnftube würde id mir am liebften eine Treps 
pe hoch wuͤnſchen; auch wuͤrde ich mir es zwey Treps 
pen hoch gefallen laſſen, nur hoͤher nicht. Kann ich 
vorne hevaus'wohnen, fo ſoll mir es lieb ſeyn; 
kann das nicht ſeyn, ſo nehme ich auch wol mit 
einem Stuͤbchen im Hofe vorlieb: nur ſey ‘es helle, 
reinlich, und nicht ungeſund; vorzuͤglich muß es aber 
wohl verwahrt ſeyn, damit ich mich mit meinen 
Geldern nicht gefaͤhrdet halten darf. Auch bitte 
ih, mir ein vollſtaͤndiges einmaͤnniſches Bette in 
ben Alkoven oder in ein Mebenftäbchen befougen u 
laſſen; deun ich fchlafe nie, als zur hoͤchſten Noth, 
in der Stube, worinAch zu arbeiten pflege. , Sollte 
: jedoch eine dergleihen. Wohnung, jegt ſchwer zu bes 
kommen feyn, weil die Zeit fo kurz iſt; ſo werde ich 
mich ſchon einſchraͤnken und nur mit.einem Stäbchen 
ohne Alkoven oder Nebenſtube vorlleb nehmen muͤſſen, 
bis ſich eine bequemlichere Gelegenheie findet. | 
— Es iſt mir nicht undefannt, wie Äbertriehen die : - 
Forderungen find, die jetzt die meiften Leipziger Wir⸗ 
the an die Mepfremden machen; doch, wenn Sie, 
‚ gütiger Freund, für mid forgen, fo darf ich gewiß 
ihr fürchten, daß ich mic follte über zu große 
“  Unbilligkett zu beſchweren haben. Was rechtlich tik, 
gebe Ih gern; und find ‚meine Wirthsleute nur- 
— 2; einiger, 
| 


— Eee 


‚ } \ 
einigermaßen Billig, f und für meine nöthigfte Bes 
 quemlichfeit nicht ganz undeforgt, fo werde ich gewiß _ 
dafür erfenntlich ſeym ' BEN Kar“ 

Ware etwa ein Pläschen in Ihrem Haufe leer, 
fo würde ich mich gewiß in Ihrer Nähe am glück 
lichſten hefinden; aber auf dieſen mie ſo reitzenden 
Gedanken will: ih nur ganz Verzicht leiſten; 
deun ich weiß, daß auchodas kleinſte Plaͤtzchen bey 
Zhnuen beſetzt iſt, und daß der, wer Ein Mal bey, 
Ihnen wohnt, nicht eher von Ihnen zieht, als bis 
er — gar feine Mepwohnung mehr braucht. 
WVWVerzeihen fie, Freund! dag ih Sie mit diefer 
Sitte beläftige habe; rechnen Sie auf meinen beften 
Dank und benachrichtigen Sie mich bald, damit ich 
dann eine Sorge weniger habe. Empfehlen Sie 
mich‘ Ihrem ganzen werthen Haufe, und leben Sie 
wohl. Seyn Ste verſichert, daß ich unanfhörlich 
mit der innigſten Hochachtung ſeyn werde 
—DD ⏑———— Ihr 
| ve Iyhnen ganz ergebenfter 
ER ul}, BEER N. 
er Antwort auf obigen Brief. 
7. Werther Freund! 


+ Mit. Vergnügen habe ich Ihren Auftrag üben 
nommen. Hoffentlih wird mir es gelungen feyn,. - 
Ihre Wuͤnſche größtentheils befriedigt zu Haben: 
Für eine Wohnung in einer » gelegenen Strafe ift, 
'geforgt. Freylich muͤſſen Sie diefes Mal mit einem 
Stäbchen im Hofe vorlieb nehmen, doch iſt es Hell, 
reinlich, ficher, und - felbft der at die Stube am 

ſtoßende Alkoven iſt wicht pr‘ und hat eine ger 
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ſunde Luft; auch haben Sie nu eine Treppe zu ſtei⸗ 
gen, bie nicht hoch un" ſehr belle ift. In eine ge, 


raumige, trockene Miederlage af dem Hofe parterre 


Einnen Ste Ihre Waaren ſtelten und folche daſelbſt 
mit Bequemlichkeit einpaden.t Auch wir reinliwen, 


guten, und gelünten Betten follen Sie verjorge 
werden.” Die Wirtholeute Mehen allgemein in dem 


„Rufe der Rechtſchaffenheit und Thaͤtigkeit, beionders 


ruͤhmt man auch ihre Gefälltgfeir und ihre durchaus 


eben fo billige, als artige Behandlung gegen ‚Ihre 


Fremden: Sie fordern für die Meſſe acht Thaler; 
ein für. jeßige Zeiten ganz erträgliher Preis. Ich 
wollte Ste frerlih germ noch beffer unterbringen; 
allein Ste würden erſtaunt jeyn, wenn ich Ihnen 
bärte fagen muͤſſen, daß man für eine Stube nebft 


Altoven vorn heraus am Markte. für die Meſſe 


ao bis 5o Thaler verlanat, und noch obendrein 


glaubt, daß man bdabey etwas verſchenke. Ber - 
muthlich ift es Ihnen ijicht unangenehm, wenn ich - 
bien fage, dab das Haus, worin ſich das Logis, 


ür Sie befindet, in dein Bruͤhle, und zwar im der 
Nachbarſchaft des ehemaligen Nichterfchen Hauſes 
liegt, das jeßt das Duͤfourſche heiße, Der Beſitzer 


des Hauſes iſt Herr * * und das Haus fuͤhret die 


Nummer * *- Es if zwar klein; aber gerade die 
Defiger der Eleinen Haͤuſer ſind für die Fremden meis- 
ſtentheils die billigſten und artigften Wirthe und fors 


‚gen für die beffere Bequemlichkeit. ihrer Abmlether am 


angelegentlichiien. Auch fol die Wirchin Ihre Frem⸗ 


den, jedoch nur Diele, und auch nur die Meſſe über 


an ihren .frugalen Tiſch nehmen; und wie ich von 


einem Fremden hörte, der ebenfalls da mohnet, fo iſt 


fie eine brave Koͤchit; man ſoll bey Ihe miche 


qur billig, ſondern ſogar andy beſſer eſſen, als jelbſt 


— 
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in den angefehneren Speiſehaͤuſern. Soll ih ®ie - 
nun in diefem Haufe einmierhen, fo Ichreiben Ste _ 
mir es mit der naͤchſten Poſt. Zaudern Sie aber‘ 
ja nicht, denn gerade: dieſe kleinen Logis find de - . 
geſuchteſten. * 

Gern haͤtte ich ei⸗ in meinem Hauſe aufge⸗ "re 
nommen; allein Sie kennen die Verbindungen 
ſchon, in welchen Ich mit meinen Abmierhern fiche. 
Hecht ſehr lieb iſt es mir, daß Ste Ihre Gefchäfte.- 
endlich ein Mal wieder in: hoher "eigener Perfon 
nach Leipzig treiben muͤſſen, demn fouft hätten wir 
wol fterben können, ohne uns je einander wieder ges 
fehen au haben. Faſt fürchte ich, daß Ihnen feit der- 
fangen „Zeit, ats Sie nicht mehr zu uns. famen, 
Reipzig fremd geworden feyn könne — Um nun nicht 
lange erſt nach Ihrem Abfteigequattier nachfragen 
zu därfen, jo ſteigen Sie bey mir ab, und’ ich ſelbſt 
will Sie in Ihr Logla einfuͤhren. 

Meine Familte empfiehle fi ihnen insgefamme - 

beſtens, und freuet fi, Sie wieder zu fehen. Kom⸗ 
men Slie gluͤcklich zu uns, das iſt der Wunſch 
rk — 
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Erkundigungen nad einem gewlſſen, uns 
ferm Sreunde vermurhblid bekannten 
‚Handelshaufe,. wohin man felnen 
Sohn in die Lehre geben fett, 


Liebſter Freund! 


Satz überjengt. von der Aufrichtigkeit | 
guten. Gefmmungen. gegen ap — Vorfaͤllen 


* 
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meines. Lebens, und voll Vertrauen in Ihre: richtigen 
Einfichten und bewährten Erfahrungen wende ich 
mich im einer fehr wichtigen Angelegenheit an Ste, 
Mein Sohn ift vierzehn Jahr alt geworden, wird 
in einigen Monaten die Schule verlaffen, und fol 
fih nun feine: fünftige Beſtimmung wählen. Cr 
"hat 'einen außerordentlichen Hang zur Handlung, ' 
und wuͤnſcht — Kaufmann zu werden. Ob ich es gleich 
gern gefehen haben würde, er hätte lieber ein Handwerk 
‚gelernt und fih dem: meinigen gewidmet; fo wit 
ich ihm ‚doch keineswegs entgegen feyn, noch weniger 
will ich feine Neigung unterdruͤcken. Ich habe es 
ihm gewiflenhaft vorgeftellt, dag es nicht fo leicht. 
fey, ein Kaufmann zu werde, als er fihs vielleicht 
vorftelle; ich habe ihm mit Ernſt eine ‚große Menge 
Schwierigfeiten aufgezählt, die mit diefem Stande 
verknüpfte find; ‚habe es ihm mit vielen, fehr vielen 
Beyſpielen, wovon er felbit nicht wenige kennt, be 
wiefen, daß nur wenige von ihnen eine glänzende 
Laufbahn machen, und daß die Meiften das Gluͤck nicht 
genüßen, was ein arbeitfamer, geſchickter Handwerks; 
“mann leichter und. ficherer machen kann; ich habe ihn 
- mit allen den taufend Schwierigkeiten befannt gemacht, 
die ſich fo Vielen in den Weg ftellen, um zu ihrem 
Ziel gelangen zu koͤnnen; babe ihm nicht verhehlt, 
. wie arbeitfam ein Kaufmann feyn müffes habe ihm 
vorgeſtellt, daß diefer Stand weit mehr unfichere 
und gefährliche, als glänzende Seiten habe: und doc 
beharret er feft in feinem Entſchluß. Seine Lehrer 
widerrathen es ihm nicht, und haben mir das Wort 
gegeben, daß fie ganz uͤberzeugt wären, er habe alle 
die nöthigen Talente und -vorzüglihen Eigenfchaften, 
die ihm befoͤrderlich feyn würden, diefem Stande 
einft Ehre, und dabey ſein Gluͤck zu machen. Er 
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HE anbaltfam in feinem Fleiße, mie fie mir: vers 
fihern und was ich auch ſelbſt fehe, und ich darf ' 
alfo mac dieſen Aeußerungen nicht fürchten, daß 
er diefen Stand wähle, um ſich es leichter zu mas 

‚chen, als er es haben würde, wenn er ein Hand⸗ 
mer& lernen wollte. . Ohne mir den Vorwurf einer, 
übergroßen Vorliebe zu ‚meinem Sohne zu machen, 
darf ich ihm das Zeugmiß geben, daß er ——* 
und was bey mir uͤber alles gehet, daß er noch ums ⸗ 
fhuldigen Herzens ift. Sie find ſelbſt Vater, ich 
brauche: es Ihnen alfo nicht erft zu fagen, wie ſehr 
ih wuͤnſchen muß ‚ ihn gut unterzubringen. Einer 
meiner Bekannten hat mir Heren R... als einen 
‘vorzüglich guten Kaufmann, der weitläuftige Se: 
ſchaͤfte mache, empfohlen. Da mir nun daran liegt, 
dag mein Sohn nicht, nur ein gefhicdter Kaufmann, 
fondern auch, was mir noch lieber ift, ein gebil⸗ 
deter und guter Menſch werde, und da ich weiß, 
wie ſehr das Beyſpiel des Lehrherrn auf ſeine 
Böglinge wirft; fo habe ich feinen Anftand genom⸗ 
men, Ste zu bitten, mir über diefes Haus, mit 
welchem Sie an einem und demfelben Orte leben, | 
eine redliche, aufrichtige Auskunft zu. geben. Ich 

betheure Ihnen bey unferer Freundfchaft, die mir 
heilig iſt, daß das, was Sie mir fhreiben mwers 
den, ein Geheimniß bleiben foll, falle Ihre Ent; 
fcheidung auch aus, wie fie wolle. Kennen Sie 
diefes Haus nicht ſelbſt geuan, fo wird es Ihnen 

\ doch leicht ſeyn, eine gewiſſenhafte Auskunft von 
Andern erfahren zu können. Vorzüglich fehe ich 

‚darauf, daß diefes Haus in dem Rufe einer wahren 
Sittlichkeit  fiehe, mit gutem Beyſpiele vorangehe, 

den jungen Leuten nicht eine allzugroße Nachficht 
zulaſſe, fie zur möglichften  Thärigkeit und zum 
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Gehorſam anfafte, und. chaen keine Salchenheit 


gebe, Verſchwender werden zu koͤnnen. 
Gott wird Ihnen für das Vergelter feyn, was 


Sie zur Erleichterung der Sorgen eines Vaterhers 


jens bepttagen wollen. Sch erwarte Ibre gätige 


Auskunft: Webereilen Sie fih aber nicht, damit 
Sie deſto gewiffer In Ihren Nachrichten feyn koͤn⸗ 


nen. Dies wird für einen der größten — 


ſchaſtobeweiſe N 


\ 


Ihr 
gewiß dankbarer Freund 
N. 


Antwort auf den obigen Brief. 
Sehr werehgefchägter Freund! 
Ihr Brief hat mir eine ſehr lebhafte Freude. 


gemacht, denn er uͤberzeuget mich von Ihrem gütis 


gen Wohlwollen und Zutrauen, woran mir ſehr 
tet ‚liegt, und das ich innigſt hochſchaͤtze. Ihren 
uftrag habe ich nach meinem beſten Wiſſen und 
Gewiffen- beſorgt; hoͤchſt angenehm würde mir es 
feyn, wäre es mir gelungen, Ihrem Wunſch Ge⸗ 
näge geleifter zu haben. Ä 
Ich wuͤuſche Ihnen zuvoͤrderſt Gluͤck, daß —* 
nun Ihren Sohn ſo weit herangezogen haben, daß 


- er ſeine kuͤnftige Beſtimmung ſelbſt wählen, und 


darüber eutſchelden kann; zugleich bezeige Ih Ih⸗ 
nen auch meinen ganzen Deyfall, daß Sie feine 


künftige Beſtimmung nicht nur feiner rigenen Wahl 


Uberlaſſen, londern * auch den Kaufmanusſtand 





von der — — als von der "entgegen; F 
‚geiehten Seite gezeigt haben, Es wird in unſerm 
Zeitalter. beynahe doppelte Pflicht, dem Unfrigen 


bey der Wahl des Kaufmannsflandes den erſten = 


Entſchluß in etwas zu erſchweren, weil man jetzt 


gar zu geneigt iſt, dieſen nut von feiner vorthei, 


haften Seite anzuſehen. Wie leicht bleudet einem 
‚jungen‘ Menſchen das ausgezeichnete Gluͤck etnes 


nnd des andern Kaufmannshauſes die Augen, und | 


er vergißt dabey, wie nur Wenigen ein ſolcher 
Wohlſtand, ein folches Anfehen zu Theil werde 
Blickt man um fi her, ſo finder man. es deutlih 
genug, daß alles, alles nur lieber handeln und 
Kaufmann werden, als ſelbſt arbeiten will. Es 
iſt fihelih genug, was für Schaden daraus entfter 
den muf.. Die Sucht feine Kinder- ftüdiren zu 
iaffen, hat fi vermindert; an ihre Stelle iſt aber 


We Sucht Hetreren, daß Jeder ein Kaufmann wer, ⸗ 


* den will; ‚und daraus dürften noch wen ſchummere | 
u. entſtehen. 2 
Rüffen Sie Ihren lieben Sohn von meinetwe⸗ 
gen, und fagen Sie Ihm,daß ich mir von ihm viel 
Sutes verfprehe und mich recht ſehr freuem 
würde, wenn er fi ſelbſt, feinen braven Aelteru 
umd : Srennden, wenn ee einft der. ganzen * 
Geeude und Ehre machen werde. - ' 
Nun za Ihrem Auftrage ſelbſt! Ich kenne — | 

den Kern K... . nicht ganz genau; aber er ſtehet all, 
gemein in dem beſten Rufe, und wer von ihm und 
von feinen Geſchaͤften ſpricht, ſpricht mit Achtung: 
‚Sivey meiner Freunde ftehen mit diefem Handelshaus 
fe in einer ziemlich genauen Verbindung ; ihnen ver⸗ 
tramere ch mich an, und ich darf nich auf ihre Nechts 
ſchaffenheit — daß — mir den reinſten 


— 
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— RE eingefchenft haben. Sie verfiäherten 


‚mich, daß es ein Gluͤck für jeden jungen Menfchen 
fey, der feine Lehrjahre bey Herrn R... ftehen könne, 
Er halte: feine Lehrlinge nicht nur zur Arbeitfamfeit, 


zur nuͤtzlichen Thätigfeit an, fie wilrden bey ihm nicht 
nur mit den vorzäglichften Gegenftänden des Hands 
Iungswefens bekannt, müßten dabey felbft denken 
und unterfuchen lernen, um. nit dem bloßen Schlens 
brian zu folgen; ſondern er bringe. auch vorzüglich 


auf Sieelichfeit, guten Anftand, und leite fie ſelbſt 


* 


zur Menſchenkenntniß an, die dem beſſern Kaufman⸗ 
ne fo unentbehrlich iſt; und was mir vorzüglich von - 


Herrn R... gefaͤllt, er dringet darauf, daß die Sels 
nigen nicht gegen die Religion gleichguͤltig werden 


duͤrfen, weil er. die Religion für die Quelle der Tus 


gend und alles Guten haͤlt. Leider, ein ſeltner 


Fall in unſern Tagen! — Denn je reicher, je vors 
nehmer, ein Theil der Menfihen in unferm Zettals- : 
ter iſt, defto Ealtfinniger iſt er gegen die Neligton; 


er glaubt fogar, er müffe es feyn, meil man an 


dieſem verkehrten Abzeichen einen aufgeflärten, heil 


denfenden Kopf erkenne. Auch bildet Herr X... feine 
Zöglinge zur Sparfamfeit und zur Euchaltfamfeit, 


‚und verfümmert ihnen alle, Mittel und Wege zur 


Verfchwendung. Zwar überläßt ee ihnen einiges 
Geld zur eignen Verwaltung; aber fie muͤſſen ihm 
Berechnung darüber ‚ablegen, und fein Blick ift 
dann fo. ſcharf, feine Unterfuhung ſo gewifienhaft, 
(oft, ohne daß fie es bemerken, weil er fie 
auch. ganz geheim beobachtet,) daß es nicht 
leicht möglich iſt, ihn hintergehen zu koͤnnen. 
Doch ſoll er es nicht gern ſehen, wenn ihm Ael⸗ 
tern oder Anverwandte in diefer feiner verſtaͤndigen 
Behandlung hinderlich ſeyn, und ihn durch uͤbelver⸗ 


- fiandene Güte oder Verzärtelung im feinem Plane 
fiören, wollen, Und — zu all den guten, Lehren, für. 
alle die ſchoͤne Bildung feiner Pfleglinge, die er, wie 
ſeine eigenen Kinder lieben: foll, giebt, er felbft das 
muftechaftefte Vorbild. " a ra | 
Wie gefällt Ihnen Her R...? Entfpriht ee 
Ihren Wünfchen?. Blanben ‚Sie, daß Ihr Sohe , 
-anser ‚einer ſolchen Anleitung den Grund. zu feinem . 
fkl.unftigen Gluͤcke wird legen koͤnnen? Sich: follte es 
weinen, Doc ich beſcheide mid, auch weun Ste 
einer andern Meinung ſeyn könnten; denn jeder 
"Vater hat einen andern Plan für feine Kinder 
Bolten Sie auch darauf etwas, rechnen, daß ich mir 
es zum: befondern: Vergnügen machen würde, bs 


> rem Sohn mit. der Erlanbniß feines Lehrherrn fo 


sft um mid zu haben, als es ihm in meinem 

Hauſe gefiele, fo verlaſſen Sie Sich auf mels 

ne innigfte Theilnahme. Ich bin voller Erwartung 

über Ihre Entfcheidung. Es würde mir angenehm 

ſeyn, wenn Sie mit meiner Beforgung Ihres Aufs 
trags nicht ganz unzufrieden wären, und. wenn Sie 

ſolche für ‚einen Beweis annehmen wollten, wie 

werth mir die Ruhe Ihres Herzens und Ihr Old 

fen. Leben Sie wohl, und feyn Sie verfichert, daß 

ich nie anfhören werde zu feyn BE 


R F Hr u | 
Zhnen mit ganzer See 
Ta ve hg J 
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33. 
Gesenantwort auf den vorigen Be 


Herzendfreund! ! 


Dank, taniend Dant für Gore Bemähung! 
O, wel ein Stein iſt nun von meinem herzen 
weggewaͤlzt! Sie ſelbſt find Water; Ste werden 
+ Fühlen; was ich Ihnen mit Worten nicht jagen kann. 
Herr R... iſt ganz der Mann, mie ich mir den 
Lehrherrn meines Sohnes wünise Ich las 


mieinem Carl Ihren Brief vor, und das Herz des 


jungen Menſchen Elopfte vor Freude. Die Mutter 
weinte; Freund, "Ste wiſſen ja, wie es die Mütter . 
machen. Da nahm ſie mein Sohn fanft bey ihrer 
Hand und beruhigte fie: „Gute Mutter‘‘ fagte er: 
„nun Tann gewiß Ihre größte Sorge vorüber 
ſeyn. Ste zitterten über mein Loos, meil fie 
meinten, man wiſſe nicht immet, unter was für 
Leute man gerathen, und daB ich, ohne daß id es 
glaubte, ſehr ungluͤcklich gemacht werden "könne; 
aber nun dürfen Sie mich ganz getraft von ſich 
laffen, und Sie follen nie eine Klage Aber mich has 
ven.“ Mich ‚bat er, daß er augenblicklich fen Büns 
dei ſchnuͤren und nad . .. abreifen dürfe; denn er 
konne mirs nicht genug fagen, wie fich fein Herz 
nad) dem Heren R... fehne. Und fo will ih auch 
keinen längern Auftand wehmen, feinen Wunfch zu 
erfüllen. Er iM ſehr gut beiorge, und hinlaͤnglich 
genug ausgeftattet, daß er alfo jeden Augenblid das 
aulterliche Haus verlaffen kann. Jh habe an 
Herrun Mer. geſchrieben, ihm den Tag der Am 
kunft meines Sohnes in. ... gemeibet, “und zus ⸗· 
gleich Ihn — mir es zu —— das ich 


ee 
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aueh Kiub  bepieiten dürfe. Ich wollte ihm Aa⸗ 


fangs eine Handſchrift von meinem Sohne und einl... 


ge Verſuche ſchicken, wie weit er es In der Mechens 
kunſt gebracht habe: dieſer Einfall wurde mir aber 


bald leid; denn. ich dachte: was kann er datan fehen?. 


wenigfteng wird es nicht hinreichend feyn, ‚ihn — | 
zu überzeugen, was deln Sohn wirklich leiſtet. R 
fol ihn ſelbſt prüfen, und dabey wird er es am. bes 
ften firiden, was er vermag, und ob er Kopf, ob en - 
— des Geiſtes genug fuͤr den Stand habe, 
ben er fich erwaͤhlet bat. Findet er das nicht bey 
ihm, was dazu noͤthig iſt, fo mag fi mein Sohn zu 


etwas anderem beſtimmen; denn ich Bin mit dee 


Meinung fo vieler, die behaupten wollen: zu einem - 
Kaufmanne bedärfe es nicht ſonderlich viel Kopf; 
babe er Geld und Gluͤck, fo könne er den Verſtand 
recht gut entbehren. Mag es auch ehedem ſo gewe⸗ 
ſen ſeyn; jetzt iſt es aber gewiß anders. Ich glaube 
vielmehr, daß einer ſehr viel Kopf haben mäffe, 
wenn ‚er jeßt bey diefem Stande etwas vor ſich 
bringen wolle, und ich bin Nbergeugt,; daß vor 
zuͤgliche GSeiftesfähigfeiten weit mehr werth find, 


als. die größten Kapital, Doch davon mehr, . 


. wenn wir uns einander ‚mündlich "fprechen. 
Ich werde den ferhsten diefes Monats bey Ihnen 
eintreffenz; haben Sie die Gefälligkeit, mir in 
einem ber vorzäglicheren Gaſthaͤuſer eine Stube 
mit zwey Betten zu beforgen, Ihnen will ich nicht 

deſchwerlich fallen, Da es unmöglich if, daß ih 
dzuvor von Ihnen eine Antwort bekommen kann, fo 


tlouben Sie mir, bep meiner Ankunft dep Ihnenabı 


* zu dürfen. Meine Frau und Rinder empfehlen 
. Ah Ihnen, Ihrer guten Gattin und Familie beſtens. 
Wie ſehr ich mich freue, Ste bald nom meiner 


De Sr % 


Freundſchaft perſonlich uͤberzeugen zu wincn das 
koͤnnen Sie verſichert ſeys von 
oo. Ihrem 
alten, anfrichtigen und erkennt 
a =: | lichen Freunde 
| et N. 
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Ein Handwerksmann (Heißt. an feinen 
alten Bekaunten, der. derfelben Pros 
feffion zugethan ift, und meldet ibm, 
daß fein Sohn, bey ihm in Arbeit 


ſtehe. 
Lieber Meiſter Bachmann, 
"Alter, guter Seelenfreund! 


Wohin mag Dein beſter Freund Bachmann 
gekommen ſeyn?“ fragte ich mehr als tauſend 
Mal, und fein Menſch konnte mir Auskunft ges 
‚ben. Das iſt freylih das. Schidfal der ‚meiften 
jungen Handwerksleute. Sie fernen fich einander 
als Fremdlinge, faft aus allen zerftreuten. Derterh 
der Welt, kennen, gewinnen ſich lieb, ſchwoͤren 
fih die Herzlichfte, aufrichtigfte, Freundfchaft, - und 
ehe fihs der eine oder der andere kaum denft, muß. 
er fi von feinem Freunde trennen, und bekommt 
ihn in diefer Welt nicht wieder zu fehen. Da läße 
ſich der eine hier, der andere dort nieder, und feiner 
hört von dem andern oft ein Woͤrtchen mehr. Lieber 
Freund Bachmann, nun denke Dir ein Mal meine. 
Freude, als ich unvermuthet erfahre, wo Du Di 
hefindeft, ‚als ich höre, daß es Dir recht wohl gebt. 


F on . Nah: * 2 
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Du lieber Soty nie fich das Alles ſo wanderli 


fügen muß! Wandert da ein junger Geſell bey uns 


ein, wird umgeſchaut; er fomme an mich, und wer 
ift ee? — er ift der Sohn meines Herzensfreundes 
Bachmann, ohne daß ich mir das hätte-einbilden 
koͤnnen. Er arbeitete fhon faft vier Wochen bey mir, _ 
pnd ich war vecht fehr mit ihm zufrieden. Wie es. 
denn überall Sitte if, daß man: die gefchicfteren, 
‚ fleißigen und. Höflichen Leute in allen Ehren. Hält, 
fo ift das auch Sitte bey mir, Sch hatte meine 
Freude an dem jungen Menſchen; nahm ihn mit; 
wein ich mit den Meinigen ſpatzieren gieng, und der ' 
junge Freund gewann Zutrayen und Liebe zu mir. 
Bor. einigen Tagen fige ich mit ihm beym Abends 
brode, und da fage ich denn. zu ihm: „Leipziger *), 
wenn er auch wirklich nicht fo gut, fo gefchiikt, fo 
fleifig wäre, als. er wirklich ift, fo wiirde ich ihm 
doc) ſchon darum «gut ſeyn, weil er Bachmann 
beißt; denn diefer Name erinnere mich aun einen 
meiner beften Freunde: meines ehemaligen. Geſellen⸗ 
flandes, Der Frankfurter gieng mir; als ich in Leip⸗ 
zig arbeitete, über alle meine ‚andern Sreunde und 
are a 
Da funfelten bie Augen bes fangen Menſchen, 
und er rufte vergnuͤgt aus: „das if doch nicht etwa 
gar mein Vater gewefen!“ Und als wir ſo erliche 
zwanzig Fragen an einander gethan hatten, da war 
nichts gewiſſer, als daß fein Vater mein mir unver 
geßlich gebliebener Herzensfreund ſey. Ich mag Dir 
es gar nicht ſagen, wie mir dabey zu Muthe war; 


5 Eõ iſt bekannt, das fich fowol Die Dreier, aie auih die 
Geſellen unter einander nach ihrem Grburtös Oder Lehre | 
Orte, alfo: der Leipziger, der Srankfurtre, der Nürnberger 

— u. ſ. w. in benennen pflegen. | 
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es ging mir nicht anders, als wenn ich mein Liebſtes 


wieder gefunden hätte, das ich ſeit langer Zeit verlor, 
und ſeit lauger Zeit vergeblich ſuchte. Ich kann 


mirgca einbilden, daß es auch Dir Freude machen 
wird, wenn Du erfaͤhrſt, was aus mir geworden 
if. Sch blieb noch ein Jahr, nachdem Du ‚von 
bier weggewandere warſt, In 2.; nahm alsvanıy 


Abſchied, ging nad) Hamburg und arbeitetete bey 


einem alten, ſechszigſaͤhrigen Metfter, der Wittwer 


war und eine- Tochter hatte, die ungefähr 23 Jahr 


alt feyn mochte. Diefe mar noch unverheuratbet, . 
well fie ihren alten Water, den fie außerordentlich 
llebte, nicht hatte verlaffen wollen. Der alte Mann 
wurde Tagtäglich Eränker und Kmäden; id mußte 
ter ganzen Werkſtatt vorfieheh, und mein Meeifter 


war. mit mie zufrieden. Ich laͤugne es nicht, vi⸗l 


that ich um der Tochter willen, die ich im Stillen 
liebte; aber. über meine Lippen kam fein Wortes 
benn ich konnte mir nicht einbilden, daß Hmuhen 
mic armen Menfchen wieder lieben würde, va fie 

biefen oder. jenen der angefehenften Meiſter zu 


ihrem Manne wählen konnte. Ahr Vater harte ein 


eigenes Haus und noch viel baares Vermögen. 


‚Als diefer ſich ſuͤhlte, daß es mit ihm zu Ende 
gehe, ließ er mid vor fein Sterbebette rufen. Gr 


geftand. mir, daß er es gern fehen würde, wenn ich 
feine Tochter heurathen wollte, Was da in 'mir 
vorging, das will ich keinem . Menſchen ſagen — 
Und dap. ichs kurz mache! Nach } Wochen farb ‘der 


‚alte gute Vater, und nah einem halben Sabre 
beurathete ich felne Tochter, die ich eben fo zärtlich 
geliebt haben würde, wenn fie auch Feinen Schilling 


im Vermögen gehabt Harte. Wir führen eine ſehr 


gluctliche und zufriedene Ehe; doc davon wird, Dir 


95. —— 
Dein Sohn mehr ſchreiben. Ich bin Vater von 
zwey Kindern, einem Sohne und einer Tochter, 
Der Sohn, erlernt aus Neigung die Profeſſion 
feines Vaters, was mir ‚ſehr lieb iſt, und wobey 
er gewiß auch ſein Gluͤck machen wirdz denn es 
iſt eine Narrheit zu glauben, daß nicht auch Hand⸗ 
wertsleute reiche Leute ſeyn, und daß nur reicher 
Leute Kinder — vornehme Maͤnner werden könnten, 
Ein jeder Stand hat ſeine Ehre, und wer auf dieſe 
Halt, iſt vorn hm und gewiß auch geſchaͤtzt genug. 
So haben wir Veyde von jeher gedacht; ich denke 
auch noch ſo, und es iſt mir lieb zu hoͤren geweſen, 

da) auch Du noch fo denkſt. Im zweg Jahreu 
wird miein Sohn zum Gefellen geiprochen. Er ih 
die Welt ſehen, ſoll in die, Fremde, und wenn er 
es auch dabey nicht ganz fe ſauer werden 
ſſen ſoll, als fein Water in feinem Geſellenſtande; 
fo fol er doch nicht verzärtelt werden. Sch wurde 
< 98 :che gerri fehen, wenn er. nebſt noch andern 
DSiadten auch nad Leipzig. wanderte, und tritt dier 
fer Fall ein, fo bin ich überzeugs, dag Du ihn wohl 
aufuehmen wirſt. _ Auch melde: ich Die, daß Dein 
Sohn ſich recht gut bey mir befincet, und daß man 
ihn allen Gefellen zum Mufter aufftellen kann. Ich 
habe feinen Brief dem meirigen beygeſchloſſen. 
" Meine liebe Frau grüßt Dich und die Deinigen recht 
etzlich. Du Fann es nicht glauben, wie ſehulich 
e münicht, Dich kennen zu lernen. DaB wir ‚uns 
no Ein Mat ſehen möchten, das iſt mein größter 
Munich und es ſoll geſchehen, wenn uns Gott nur 
noch einige Jahre friften will. Iſt einft mein Sohn 
aus der Fremde zuruͤckgekehrt, ſo made ich mich auf 
den Weg, Dich zu beſuchen. Kanuſt Du eher ab⸗ 
tomaten, aldi; fo verſchlebe es ja nicht, much zu 
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befüchen. Der letzte Fall iſt der möglichere, weil Dein 
Sohn Höchftene noch zwey Jahre zu wandern bat. 
und dann Deine Stelle auf fo kurze Zeit verſehen 
kann. Gott im Himmeh was: wird das für ein 
Jubel ſeyn, wenn wir ung einander nad) einer fo - 
fängen Zeit endlich ein Dial die Hand wieder wie 
ehemals druͤcken werden! Gott erhalte Dich und faffe 
es Dir und den Deinigen fo wohl gehen, als Div 
es wäh ERDE, 
— *— Dein 


bis in den Tod irener Freund, | 
Andreas Hobald. 


Brief eines Vaters, worin er ſeinen 
Freund bittet, ſich ſeines Sohnes auf 
der Univerſitaͤt anzunehmen. 

Sehr hochgeſchaͤtzter Freund! — 
- Der junge Menſch, der Ihnen dieſen Brief 
überreichet, IE mein Sohn. Darf er hoffen, dag 
Sie die gätigen Gefinnungen, die Sie feinem 
Bater ſchenkten, auch auf ihn uͤberpflanzen werden, 
fo wird er gluͤcklich ſeyn. Schmeichele ih mie 
nicht zu viel, jo ft er Ihres  Zutrauens nicht 
ganz unwuͤrdig. Was Sie an Ihm thun werben, 
nehme ich für ‚fo gut an, als fey es mir ſelbſt 
gefchehen.‘ Die Zengniffe, die ihm feine zeit 
herigen Lehrer gegeben haben, "dienen ihm zur Er 
munterung, und ich bitte Gott, daß er ihn- ferner 

- auf der Bahn fortleiten wolle, die er zeither mit ſo 

gutem Erfolge betreten hat. Gönnen Ste ihm, 

weertheſter Freund! bisweilen einen Rufluchtsort- in 

Idrhrem Haufe, und er wird in Ihrer angenehmen 
J und 


Me 2 —— 


\ 


und belehrenden Geſeilſchaft ſich ausbilden. lernen. 
Sie würden mein Herz zu dem innigften Danke 
verpflichten, wenn" Sie ihn Ihter gürigen Aufmerks 
ſamkeit wirdig Halten und ihm zu feinem ferneren 
guten Fortkommen behuͤlflich ſeyn wollten. Ein juns 
ges Herz fteht der Verfuͤhrung gar zu leicht offen, 
‘und bie beften- Menſchen pflegen leider nicht ſelten 

auch die ſchwaͤchſten zu ſeyn. Ein gutes Beyſpiel 


vermag oft weit mehr, als die treflichſten Lehren, 
wenn anders das junge Gemuͤth nicht ganz verderbt 


iſt; und, Frenndein muſterhaftes Beyſplel wird er 
an Ihnen und Ihrer llebenswuͤrdigen Familie finden. 
Möchte ich doch recht bald von Ihnen ein ent⸗ 
ſcheldendes Urtheil Über meinen Sohn hören! Ihre 
Stimme, Ihr Ansfprud, das wiffen Sie von-lamı 
gen Zeiten her, gilt meinem Herzen Alles. Sollten 
ſich es wol erſt noch gute Freunde einander verfihern 
möffen, daß. fie mit Vergnuͤgen alles das erwiedern 


werben, was Einer dem Andern zum Beſten gethan 


bar? Ich ſchweige, und will hoffen, daß Sie Sich 
deſſen gewiß-von mie Überzeugt balten.dürfen, Leben 
Sie wohl, und glauben Sie, daß ich immer mitgleis 
qer Verehrung und Liebe ſeyn und bleiben wide 
Idhynen mit der innigſten Anhänglichkeit 
aauugethaner Freud 

3 | ’ A N. ’ ' 
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ein Freund beklagt ſich gegen einen ats 


dern Sreund, daß erihn ſeit einiget, 
Zeit nicht habe beſuchen koͤnnen. 


Ihr Vorwurf, daß ich gegen Ste gleichgältiger 


geivorden fey, bat mich mein lieber Freund , nicht 


wenig nefränft. Ich bin immer noch derfeibe, der _ 


ich ſeit longen Zeiten gegen Ste war, das verfichere 
ih Ahnen, wenn id» Ste auch nicht fo oft befuchen 
.£onore, als Id es wuͤnſchte und ‚wie Die es von 
mir zeither gewohnt waren.  Kennten Ste meine 


Kerhäterisffe, darin würden &te gewiß anders geur⸗ 


deut vaben. Ad, wie manden Umitänden mußte 


- ic meine Zeit aufopiern, die ich Ihnen fo gern ge⸗ 

‚ widmet härte! Wie mancher» Tag verfloß, wo ich fo 
Außerſt gern in Ihrer Gefellihaft geweſen wäre! 
Sie wollen w fjen, was mid abhielt? Hören Ste! 

Ein Stmwarm meitläuftiger Anverwandten, die 
th in meinem Leben zum erften Male ſah, befuchte 
meine Mutter. Es war Schuldigkeit, ihnen. Ger 
fellichaft zu teiften, und ich gerletb dadurch fo ſeht 


in einen taͤglichen Strudel von Zerſtreuungen und 


Beſuchen, daß id mich kaum wieder herausretten 
konnte. Doch, dem Himmel ſey Dank! ich babe 


Hoffnung, dieſes geraͤuſchvolle, wir nicht ſehr ange⸗ 


nehme Leben wird bald voruͤber ſeyn, und es wird 
mich von dem weit erhabneren, weit ſellgern Ges 
nuffe- der Freuden der ſtillen Freundſchaft nicht 
lange mehr abhalten, und dann elle ih Ihnen 
wieder mit offenen Armen entgegen. - Bis dahin 


derzelhen Ste Ihrem Freunde, der ſich nun Bald, 


gewiß ſehr bald vor Ihnen perſonlich rechtfertigen 


+ 


wird. Ih umarme Sie, und verfichere Ihnen in 
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biefen menigen. Seiten, da mir die Zeit nit erlaubt, 
Ihnen mehr, Ichreiben zu dürfen, daß ich underäns 
dere Immer noch bin \ She . 


ar N 
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Anfrage-an - einen Freund um ein Dan | 
Sen zu einem Hausbau. 


% Befier Sreund! 


Sie haben mid Immer zu ſehr von Ihrem . 
freundfchaftlihen Wohlwollen überzeugt, als dag ih 
mid nicht in einer Hauptangelegenheit an Sie‘ 
wenden ſollte. Mein Zutraurn zu Ihnen, daß Sie 
auch jeßt noch dieſelben Geſinnungen gegen mich 
hegen werden, druͤckt jeden Zweifel in mir nieder 
und ich ſpreche nun, ohne erſt viel Umſchweife zu 
machen, ganz geradezu an Ihr frenndfchaftliches Herz. 
Ich bevarf emes kleinen Kapitals zur Vollendung 
meines Hausbaues, der jo nöthig war, daß tn thn 
auch nicht um ein Jahr laͤnger verſchteben durfte, 
wollte‘ ich nicht einen welt groͤßern Bau verſchul⸗ 
den. Ob ih auch dem Bauanıchlage des Zimmers 
manns und des Maurermeilters nicht mehr trante, 
„als man dergleichen ungewiſſen -Anfclägen trauen 
darf; ob id mir auch die Koiten des gemachten Ans 
ſchlags am ein Drittel höher dadıfe und mich. mit 
dem nöthigen Gelde verſah: ſo erboͤheten ſich dieſe 
Koften doch noch um Ein gutes Theil und mein Bay 
kommt mir nun gerade noch einmal fo bob zu 
Gehen, als der erfte Anfchlag geweſen. Ich jebe 
alſo jeher beſtimmt voraus, daß Ich wenigſtens noch 
hundert Thaler brauchen werde, wenn ich es nicht 
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am. — fehlen iaſſen und den Bau 
beendigen will, . Hätten Sie wol hundert Thaler 
in Ihrer Kaffe vorrächtg?' Könnten Ste diefe wol 
auf ein Jahr entbehren, und wollten Sie damit 
Ihrem Freunde aushelfen? Nach einem Fahre zahle 


> ih Ihnen. das Kapital .nebri ven Intereſſen aufs 


bankbarfte zuruck. Diefe Ihre Gerälligkeit würde 
mich der -unangenebmen Verlegenheit überheben, 

- Geld vor fremden: Menſchen aufnehmen zu muͤſſen. 
Lesteres tdur man in meiner Lage nicht gern, wein 
man befouders in seinem Wobnorte als ein nicht un⸗ 
bemittelter Einwohner bekannt iſt. Verſchwiegen bleibt 
fo etwas nicht und wird es allgemein, bekannt, ſo be⸗ 
nuͤtzen uͤbelgeſinnte Menſchen dergl⸗ichen Nachrichten 
um eine, Menge Anekdoten und nachtheilige Gerüchte 

zu ee, die auf nichts andres abıtelen, als 
die, öffenclihe gute Meinung von uns zu ſchwaͤchen 
"and unferer Ehre zu ſchaden; auch verurfacht die 
Aufnahme eines Eleinen Kapitals bey fremden Leu⸗ 
ten gewoͤhnlich fo manche Schwierigkeiten, denen Ich 
doc) fo gern ausweichen mollte, Und Freund I "were 
den Sie es für rathſam halten, auf: eine fo Eleine 
Summe: ein hypothekariſches Kapital aufzunehmen? — 
Könnten Ste mir alfo dienen, jo würde mir es 
ſehr angenehm ſeyn, jedoch müßte ich. herzlich bitten, 
daß dieſes Kapital hen binnen 14 Tagen zu meiner 
Dispofition bereit liegen möchte. Iſt Ihnen das 
gie möglih, jo jagen Sie mir es gerade beraug - 
ad; nur fhmeiheln Ste mir nicht mit Hoffnungen, 
die für mich ungewiß jeyn und mic, wenn ich mich 
darauf verlaffen follte, im zwiefache Verlegenheit 
ſetzen dürften. Verzeihen Sie meiner freund ſchaft⸗ 
lichen Offenherzigkeit, und geben Sie mir mit naͤch— 
ſtem Poſttage eine ſchriftliche beſummte Auskunft. 





| ven 1er werte 
Sollten Sie mir auch eine abfchlägige Antwort er⸗ 


.theilen mäffen, verlaffen Sie Sid) darauf, ſo blelbe 
| Ich doch unverändert 


Ihr 
Sr aufeichrigR: fhäßender 
Freuud, N., 


‘ \ =. J | 
Anfrage an einen Freund Über das Dan 


kehn eines Kapitals zur Verbefferung % 
. feiner Sefchäftsberreibung. —* 


Werther Freund! 


Ducch einen Freund erfahre ich, daß bie Mas | 2 
terlalien, welche ich in meiner Fabrik zu meinen -  -. z 
Arbeiten brauche, in kurzer Zeit fehr hoch ſteigen * 
werden. Er raͤth mir, mich jetzt ungeſaͤumt damit 
zu verſorgen, weil der zeitherige Preis derſelben 

- kaum noch 14 Tage ſtehen bleiben könne. Haͤtte ich 
diefes nur einige Tage früher erfahren, fo haͤtte ich 
mich darnach einrichten und Zahlungen ünterlaffen 
können, die ih erft in 6 Monaten zu bezahlen ſchul⸗ 
dig war, Es ſchmerzt niich ſehr, mich nun fo zus - ' 
ruckgeſetzt zu fehen, daß ich von diefer vortheilhaf ⸗ 
ten Gelegenheit und den ehrlichen Anerbietungqge 
meines Freundes keinen Gebrauch machen kann. 
Es haͤlt ſchwer, daß man eben ſo ſchnell, als die Ma⸗ 
teriallen zu unſern Arbeiten ſteigen, auch den Preis 
dieſer Arbeiten erhoͤhe, und ich ſehe den Verluſt 
%» voraus, der mich treffen muß, ehe es ſich fo einrich⸗ 
ten wird, daß auch wir mit unfern Preiien werden 
nachfteigen koͤnnen. Wäre Ich der einzige, der diefe 
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Waaren fertigte, fo 'haͤtte es nichts zu bedeuten; 
‚allein wie viele beichäftigen ſich nicht damit, und. 
etner ſucht dem Andern, oft mie feinem eigenen 
Schaden, Abbruch au chum, Sich habe mit derichiedes 
nen Handelshäufern zu thun, die mir einen betraͤcht⸗ 
lichen Vorſchuß gewiß nicht verweigern wuͤrden; 
. aber der Kaufmann benutzt immer fein Geld aufs 
hoͤchſte, und nimmt' bey ſoichen Gefaͤlligkelten einzig 
auf feinen eigenen. Vortheil Ruͤckſicht. Ich würde 
„mie daher, wenn ich mich ſolcher Gelegenheiten bes 
dienen wollte, keinen großen Gewinn (hoffen; ich 
faffe mich alfo lieber gar nicht darauf ein, als daß 
Ih mid in die Gefahr begebe, aus dem Regen uns 
ter die Traufe gerathen zu können, 

. Die einzige Möglichkeit, zu meinem Zwed zu 
gelangen and von den Nacrichten meines Freundes 
einigen Vortheil ziehen zu können, wäre diefe, wenn 
Sie mir, mein geliebter Freund,, init 2 bis-300 Thaler 
aushelfen und folhe ohne Ihren Nachtheil auf die 
kurze Friſt von 4 Monaten entbehren könnten, Ih 
weiß wol, daß Sie kein großer Kapitaliſt find, der 
feine Gelder auf Intereſſen leiht, um davon zu les 
ben; ich weiß auch, daß Ihre Gelder gemeiniglich 
- ihre feite Beftimmung ſchon haben; allein ich weiß 
auch, daß Ste fhon manchem Ihrer Freunde mit 
bald kleineren, bald größeren Kapitalien ausgehols 
Ken haben und ihnen dadurch behuͤlflich wären, ſich 
einigen Vorthell erwerben zu Finnen. Sie Außer 
ten ſeit neraumer Zeit fchon ein ſehr guͤtiges Zus 
trauen zu mir, umd Ich kenne Ihren redlihen has 
tafter zu gut, als daß ich fuͤrchten müßte, dieſe Ih⸗ 
ze Berfiherungen wären nur eitle Worte gemeien. 
Daher flöbe mie mein Zutrauen zu Ihnen den 
Muth ein, mich an Sie zu wenden und Ihnen 


# 
5 
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suche Anlegen zu vertrauen. Ich bin überzeugt, 


daß Sie mich gewiß unterſtuͤtzen werden, wenn es 


vor der Hand und fogleih in Ihren Kräften ftehet, . 


‘da ich an Ihrer guten Meinung, von meluer Red⸗ 
olten aicht zweifeln darf. Sollte es Ihnen aber 


nicht möglich ſeyn, fo zuͤrnen Sie nicht, und bleiben 


Sie mir mit Ihrer fernern Freundſchaft gewogen, 
die ich hoͤher ſchaͤtze, als das kleine Kavltal, womit 


ich mir einigen Gewinn zu: erwerben gedachte; nur . , 
bitte ih, daß Sie mir Ihren Entſchluß aufs bal⸗ 


digfie melden. Der ih, unter der Verſicherung 


meiner dankbarſten Genengefälligkeit mit — 


ſchaftluzhſtet Hochachtung verharte 
erkenntlicher soft Brand. 


m. 4. | 
Anfrage an einen Freund um das Dar⸗ 
lehu eines Kapitals für einen andern 
E Frennd. 


Es iſt allerdings eine fehr mitliche Sache fuͤr 
Andere Kapitalien-aufzunehmen. Und doch wage 


ih. es, - gefdhägter Freund! mich bey Ihnen für 
einen meiner Freunde. zu verwenden, Sie fennen 
meine Vorſicht, die ih mir bey allen meinen Ger 
ſchaͤften zur Pflicht mache; Sie werden alle daraus 

abnehmen koͤnnen, daß ich nicht für einen Unwuͤr⸗ 
digen bitte. Es lebt iu unferer Stadt ein junger , 
Mann, deffen —— Charakter uͤberall bey 
uns geſchaͤtzt, und deſſe 


feine Thaͤigkeit und ſeine Sparſamkeit allgemein 
bekannt find. Eine hieſige Fabrik verkauft 


Einſichten fowol, als 


* 
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x wen, die ehemals einen teitläuftigen Umfang 
hatte und ſehr anfehnliche Sefchäfte machte. Der 


Gründer diefer Fabrik ſtarb. Sein Nachfolger bats 
te weder die noͤthigen Einfichten, noch bie erforders 


liche Selbſtthaͤtigkelt, die zu der gluͤcklichern Be⸗ 
treibung dieſes Werkes fo unumgaͤnglich nothwendig 


waren, auch rechnete er nicht genau, und machte ei⸗ 
nen größeren Aufwand, als die Sache trug; und 


was noch über diefes alles das fchlimmfte war, er 
überließ fich einzig und allein nur fremden Leuten, . 
und. entzog feinen Geſchaͤften feine fo noͤthige täglis 
che perſoͤuliche Aufficht. Auf diefe Weiſe kam dieſe 
Fabrik dergeftalt in Verfall, daß fie nun der zeithe ⸗ 
rige Eigenthämer nicht länger behaupten kann und fie 


verkaufen muß, wenn er nicht will, daß fie naͤchſtens 


öffentlich ausgehängt, und gerichtlich veriieigert *) wer⸗ 


‚den fol. Mein junger Freund bat, wie ih Ihnen 


ſchon verſichert habe, die allgemeine Stimme fuͤr 


fih, daß er, ganz der Mann, und ganz dazu geſchaf⸗ 
fen fey, dieſes binfterbende Werk aufs fchnellfte 


wieder beleben zu können. Es fehle ihm nichts weis 


ter dazu, als noch ein Kapital von ‚2000 Thalern, 
da er felbft ein eigenes Vermögen von 6000 Thas 
"fern defise. Ste werden fragen: ob fich nicht bier 


bey uns jemand gefunden habe, der ihn unterſtuͤtzen 


wolle? Ste werden fragen, warum ich mich nicht an 
diefen und warum Ich mid an Sie wende? Darauf a 


2 Dieſer deitſche Ausdruck „tfFentlich ausgehãngt und ge⸗ 


richtlich verſteigert“ ſagt daſſelbe, was ſubhaſtirt ſagt. 
Beyde KBegtiffe faßt das einzige Wort „Subhastiren‘‘ in 
Ah; daher möchte es fat unmöglich feyn, ein einziges 
deutfches Worte zum beſtimmten Ausdruck auffinden zu 
Fönnen. Und iſt denn eine folche Umichreibung ein Mas 


eſtätsverbrechen gegen die Würde und den befannten Reich⸗ 


thum der deutſchen Sprache? 


den nur 


— ee 
antworte ich Ihnen: Kapitaliſten, die ihm mit 2060 


Thalern beyſtehen koͤnnten, find hieſigen Orts erſt⸗ 
lich. ſelten; zweytens haben diejenigen, die das Geld 


J 


llegen haben, zu wenig Einſichten, als daß ſie ein 


Zutrauen für dieſes Unternehnien faſſen koͤnnten, denn 
es ſcheint Ihnen unter die inmöglichketten zu gehören, 
daß ein fo tief gefallenes Werk, wie diefe Fabrike iſt, 
ſich wieber erheben koͤnne; und überhaupt genommen. 


iſt es auch bekannt genug, daß der Kapitaliſt, ſelbſt 


zu den groͤßten Handelshaͤuſern das Zutrauen in. 
neuern Zeiten nicht mehr hat, wozu er ehedem fo 
geneigt- war, und faſt ohne alle Klughelt fo lange in 
Tag: — bis er nun mit ſeinem Scha⸗ 
zuvorſichtig und allzufnrchtſam geworden 
iſt. Wie gern wuͤrde ich ſelbſt dem jungen treffli, 
dien Manne dienen, wenn ich klingende Kapitallen 
hätte, und mein Vermögen, wie Sie felbft wiffen, 
nicht in liegenden Gründen beftände, 
Bieltelht Bin ich gerade zu dem glücklichen Zeits 
punfte mie meiner Anfrage vor Ihnen erſchienen ‚ wo 
Sle ein eingegangenes Kapital unterzubringen wuͤn⸗ 


fen; es gefhähe Ihnen alfo ein Dienft und ſiche⸗ 


rer würde Ihr Kapital kaum ſtehen koͤnnen, als 


bey meinem Freunde. Auch dieſem wuͤrde es ſehr 


angenehm ſeyn, wenn er ſich baldmoͤglichſt feiner Sor⸗ 
gen entledigen koͤnnte. Es iſt ihm ganz einerley, ob 
Sie Ihm das Kapital gegen Wechſel, oder gegen hypo⸗ 
thefarifche Sicherheit auf das fchöne, maffive, gerichts 
ih auf 4009 Thlr. gemürderte Haus, mit Einfchlug 


‚eines [hönen, großen Gartens, barleihen wollen. 


Sim erften Falle trägt er Eein Bedenken, Ihnen 5 
für's Hundert jährlihe Intereſſen; im zweyten Falle 
„aber nur, 32 zu bieten. Das Kapital hat er binnen 
drey Monaten noͤthig. Koͤnnte er nur ein halbes 
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Jahr Atchen, ſo wuͤrde ihn. ein biefiger Freund, 
dem die Verwaltung verſchiedener Muͤndelgelder 
uͤbertragen worden iſt, ſehr gern gegen hypothekari⸗ 


ſche Sicherheit dienen, und ihm das Kapital für 


:35 pro Eent laſſen. 

"Haben Ste die Gefalligkeit mir mit naͤchſter 
Poſt zu antworten. Möchte mein Freund. doch ſo 
gluͤcklich ſeyn, Ihr Zutrauen durch. meine Fuͤrſpra⸗ 
che gewonnen zu haben! Ueberzeugt, daß Sie dies 
fen Antrag "für nichts anders, als ein Kennzeichen 
meiner redlichen Abfichten und einer gerechten Wuͤr⸗ 
Bigung Ihres edeln menfchenfreumtlichen Charakters 
anſehen werden, verfihere ih Ste nur nody meiner. 


"ununterbrochenen Verehrung und Freundfaft, und 


ich fühle mich gluͤcklich, mich nennen zu dürfen, 
ee gand ergebenften, 


Anfrage eines jungen Menfhen bey eis 


nem feiner naben Anvermwandten Im 
einer ähnlichen Angelegenheit. 


Hochgeehrteſter Herr Better! 

Sie find zu fehr ein Menfhenfreund, bhaben 
von meiner fruͤheſten Jugend an zu meinem beſſeren 
Fortkommen immer zu thaͤtig mitgewirkt, als daß 
ich mich nicht zuerſt in einer der wichtigſten Angelegen⸗ 
helten meines Lebens an Sie wenden ſollle. Es ſtehet 
in unferer Stadt: ein fehr Ihdrer Haus um einen 
kiffigen Preis und unter fehr annehmlichen. Bedin⸗ 
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_ gungeh mvatanfen. Es if mir angeboten 1wors 
den und ber Verkäufer will fogar die Hälfte des 
Kaufpreifes hypothekariſch darauf ſtehen laſſen. Der 
Preis iſt acht tauſend Thaler. Ich babe es be—⸗ 
rechnet, daß es ſich auf 10000 Thaler verintereſſi⸗ 
ren muͤßte, wenn man die Miethen, die tagtaͤglich 
hoͤher hinaufſteigen, nur um ein Drittel erhöhete, 
‘ Könnte ich diefes Haus kaufen, fo getranete ich mir | 
eine anſehnliche Parthie zu machen. Ein fehr ſchoöͤ⸗ 
“nes, artiges, und Dabey fehr reiches Mädchen liebe 
wich; es ſtoͤßt ſich an weiter nichts, feine Hand 
zu erhalten, als daß ich feinen Aeltern zu arm bin, 
"Die ganze Stadt behauptet, „daß diefes liebenswürs 
> ge Mädchen nach feiner Aeltern Tode die Beſitze⸗ 
rin eines "Vermögens von 20000 Thalern werden 
muͤſſe. Sch habe freilich nur tauſend Thaler im 
.. Vermögen; aber wenn 4000 Thaler auf dem Haufe, 
Stehen bleiben, fo brauche Id nur noch 3000 Thas 
ler und Ih bin dann Beſitzer des Haufes, bin 
zeitlebens glücklich und dann kann mir das fchöne, - 
reiche Mädchen nicht entgehen. 
Sie, verehrteſter Here Vetter, hat der Himmel 





kt einem fehr anfehnlichen Vermögen gefeguer, | 


. uud wan ruͤhmt es von Ihnen allgemein, daß Sie 
ihre Kapitalien zu nichts lieber anwenden, als um 
Ihre Mitmenfhen damit glücklich zu niahen. In 
diefer Hoffnung alfo wage ich es, bey Ihnen gehors 
famft anzufragen: ob Sie auch mir gütigft, der 
ich die Ehre habe, mir Ihnen fo nahe anverwandt 
zu ſeyn, mit. einem Kapitale von 3500 Thalern ums 

- ter die Arme greifen wollten, damit ich niche im⸗ 
mer ein Plackholz bleiben dürfe, und es endlich 
erfahren möge, wie es gluͤcklichen Leuten zu Muthe 
ſey. Ich ſende — hiermit zuglelch den: Ar 


* 
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Schlag des Haufes, um Sie zu Überzeugen, daf el: 
nem nicht alle Tage dengleichen vorthellyafte Geles 
genheiten vorkommen und daß! ich vielleihe nie wies 
ber fo gluͤcklich werden koͤnnte, als ebem jetzt. Haͤt⸗ 
ten Ste das Geld nicht ſchon bereit liegen, woran 
ich jedoch faft zweifle, fo will: ich mich ein halbes 
Jahr gedulden; denn der Verkäufer hat mir es zus 
gelagt, daß unfer Handel auch nah, einem halben 
Jahre noch, aber nur länger nicht, gültig ſeyn ſoll, 

ſobald Sie Sid ins Mittel fehlagen, und es ihm 
ſchriftlich verfihern wollen, daß ich von Ihnen z000 
Thaler als ein Darlehn zu erwarten habe. Ich 
betheure Ihnen, daß ich alles, alles thun werde, um 
mir Ihren Beyfall zu erwerben, um Ihnen Freude 

und Ehre zu machen. Täglich werde ich Gott auf 
‚meinen Knieen. bitten, daß er Ihnen ein Vergelter 
ſeyn möge für das, was Sie zu meinem Gläde 
beygetragen haben. Ad, Ic wuͤrde der elendefte 
WMaeanſch, würde ganz zu Boden gedruͤckt werden, 
könnten Sie mir eine abfchfägige Antwort ertheilen; 
denn. ih muß es Ihnen frey geftehen, lieber mag 
ich nicht leben wollen, als ohne das geltebte Maͤ 
hen: leben zw muͤſſen, das meine einzige Freunde, 
mein. höchfter Stolz if. Doch mas beuuruhige ich 
mich!. Sie werden gegen mid nicht fo granſam 
ſeyn; jo, Sie werden eher ein Webriges thun, alg 
mic, ſinken laffen. Ich lebe diefer fhönen Hoffnung _ 
ganz, daß mich Ihre gütige Antwort bald Aus mels 
wer Unruhe reißen, und mich verpflichten werde, 
mich ewig nennen zu Finnen 


Ihren 
dankbaren Vettet 
_ | | N. 
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Antwort auf den zwey und Stersiaften- : 
‚Brief. Genehmigung, der freund» 


ein Anfrage 
Mein ſehr lieber Freund! 


Es iſt mir recht hetzlich angenehm, daß Oie ein 


gutes Zutrauen zu mir hegen. Raum wuͤrde ich 


es Ihnen vergeben haben, wenn Ste. Sich: an er 
ven andern Freund gewendet bhärten. Ich weiß 


gar wol, mie die Bauanichläge der Zimmerleute 


and Maurer: befhaffen fi find; man würde fhlımm 
zurechte kommen, wenn manihnen aufs Wort glauben‘ 
und ſich mir feinem Gelde blos auf die von ihnen 


beftimmre Summe einfhränten wollte. Die verlangs 
- sen hundert. Thaler. ſtehen Ihnen mit vielem Ver⸗ 


gnügen zu Dienſten. Ich ſende Ihnen ſolche zur 


gleich mit dieſem Briefe. Sollten ‚Ste noch ‚buns 


dert Thaler brauchen, ſo ſorgen Sie nicht; auch 


dieſe liegen für Sie bey mir bereit. Was wäre 
ein. Freund wol werth, wenn er teinem Freunde 
eine ſolche Kleinigkeit. abfhlagen Könnte! Schicken 


Sie mir einen Empfangsſchein über dieſe mitfol⸗ 


genden hundert Thaler; eine größere Sicherheit 
verlange ich nicht. Sollte es onen zu ſchwer wers 


‘ den, mir diefes Meine Kapital nach einem Zahre 
wieder zuruͤckbezahlen zu können; fo angſtigen Sie 
Sich deshalb nicht, Sie können es ein Jahr laͤn⸗ 


ger. behalten. Ich weiß, mie ſchwer einem ot⸗ 
dentlichen und redlichen Manne ſein Verſprechen 


am Herzen liegt, und treten Hinderniſſe ein, welche 


die vorhergeſehene Moͤglichkeit zur- Unmoͤglichkelt 


machen, jo gerath man daruder in die —— 


1 
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uUnruhe. Um Sie nun zu rechter Zeit in die Lage 
zu ſetzen, daß fle in dleſe Verlegenheit nicht geras 
then koͤnnen, fo. fage ich es Ihnen lieber voraus, 
wie lange Ich diefes Kpital dep Ihnen ohne mei⸗ 
nen Nachtheil eben laffen kann. Eine halbe Huͤl⸗ 
fe tft: meiftentheils nicht viel beffer, ale gar Feine 
“ Hülfe. Wer bauer, hat viel Geduld und Gefunds 
helt nöchig” Gore ſchenke Ihnen Beydes! Vollen⸗ 

den Sie glücklich, was Ste angefangen haben; nie⸗ 
mand wird ſich mehr daruͤber freuen, als * 
on 2 | Hr 


mahrer Freund, "- 
N. 1 


Abfchlägige Antwort auf eine freumds- 
| fhafitlihe Anfrage über denfelden 
Gegenfand, — 

Schaͤtzbarer Freund! 
Ihr gütiges,. freundſchaftliches Zutrauen hat mir 
von jeher viel Freude gemacht. Denken Ste Sich daher 
meine Verlegenheit, denn ich darf mir ſchmeicheln, daß 
Sie mein Herz einer Falſchheit für ganz unfählg 
halten werden; denfen Sie Stich daher meine Bes 
ftuͤrzung, als ich es trog allen meinen Bemühungen 
endlich Doch noch unmöglich halten mußte, Ihren in 
Shrem Briefe geäußerten Wunſch befrtedtgen zu koͤn⸗ 
‚ nen. Hätten Sie mich davon nur einige Tage früher - 
benachtichtiget, ich. wiirde mich anders eingerichtet, und 
dieſe hundert Thaler von einigen eben nicht ganz 
norhmendigen Zahlungen zurücbehalten haben Ich 
that alles; was ich konnte; ich ivendete mid fogar 


' 
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an ** — Freunde, und dieſer Freund, der ha „ 


lange-ich ihm kenne, immer bey einer ziemlichen 


. Kaffe war, bieler mußte gerade jetzt fo entbiöft vom 
Gelde feon, daß er nicht einmal so Thaler ohne 
ſeinen großen Nachtheil entbehren konnte. Trauen 


Sie mir es zu, daß Ich. Ihnen dieſes unbedeutende 


apital zu einer andern Zeit obne alle Wiverrede 
derzlich gern gegeben haben würde, Stellen Sie’ 
mich auf die Probe, fordern Sie ein größeres " 


Opfer von mir, und Sie follen Sich überzeugen, 
ſobald es mir nur einigermaßen möglich“ ift, wie 


bereitroillig ch dazu ſeyn werde. Sie denken zu . 
edel, als dafi Sie mir nun deshalb Ihre Freund⸗ 
ſchaft entziehen unten, ‚und rag int die einzige - 


‚Beruhigung | i 
i - J F ah . x 


Freundes _ | 


+ 
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Senehmigende Antwort auf ven re an 


er a Brieh, 


# 


Rein guter greun! E 
- Wenn Sie Sich mit einem Kleinen Rapitafe 


von 300 Thalern einen beträchtlichen Nutzen ſchaf⸗ 


fen können, - fo freue ich mich, daß id) der Mann 


bin,. ber. Ihnen bamit dienen tann. Ich ſende 
Ihneun daher auf der ‚Stelle dieſe Summe mit 


„ber erſten, beſten Poſt, damit Ihnen auch nicht 


ein Mal durch die kleinſte Verzögerung der be 
— ai — wurden koͤnne. 
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Pr Doch wollte ich Ahnen wohlmeinend. rathen, daß 
Sie dieſem Ihren Freunde, der Ihnen einen fo vor 


theilhaften Antrag gemacht hat, nicht fo ganz aufs 


Gerathewohl trauen möchten, er müßte denn nicht 


nur ein fogenannter Handelsfreund, fondern ein 


wahrer Herzensfreund von Ihnen feyn; denn der 
Kaufmann hat, mie Ste wiffen, ; feine eigenem 
Maximen und iſt immer ſchlau genug, einen ung 
nunbemerkten Schlupfwinkel aufzufinden, um feinen. 


Gewinn ziehen zu können, follte. es auch ‚öfters 
durch den Nachtheil eines andern geſchehen müflen. 


Sch. weiß es, Freund, Ste brauchen einen anſehn⸗ 


lichen Vorrath von Farbematerialien, da Ihre 
Färberey die. befchäftigtfte, die gefuchtefte in .. iſt; 


es tft Ihnen alfo gar nicht zu verargen, daß Sie 
Sich in Zeiten mit. ſtarken Vorraͤthen verfeben, 


wenn Sie eine fihere Ahnung haben, daß ſolche 


naͤchſtens im Preiſe ſteigen muͤſſen; aber die Be⸗ 


ſorgniſſe der Kaufleute, daß bald theure Zeiten kom / 
men moͤchten, ſind nur ſelten ſichere Merkmale, 
ſelbſt wenn ſie betheuern, aus England, Holland, 
oder Frankreich beſtimmte Nachrichten zu Haben. Daß 


die Waaren oft nach dieſen angegebenen Nachrich⸗ 
‚ten, die nicht gar felcen nur erdichtet zu ſeyn pfle— 
gen, in ihren Preifen fallen, ſtatt daß fie ſteigen 


follen, davon habe ich oft. genug’ die Erfahrung gu 
macht. Und. es läßt ſich auch denken, daß der Kaufe 
mann, wenn er große Waarenvorraͤthe bat and von. 


dem Steigen der Preife Machricht empfängt, ger 


wiß eher ſchweigen, als davon fpreben wird; denn 
er. bhandelte ja ganz offenbar zu feinem Nachtheii 
le, Weit ficherer wird er die Käufer In Furcht fer 
Ben, daß bie Proife der Waaren fielgen, wenn fol 
he a im Salem firfd; - denn er muß forgen, 

* 
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daß er ſeine Vorraͤthe um den alten Preis los⸗ 
ſchlaͤgt, ehe es bekannt wird, daß ſolche betraͤchtlich 


we geringer werden koͤnnen. Iſt jedoch dieſer Kauf .· 


mann, der Ihnen dleſe vorthellhaft ſcheinende Nach⸗ 
richt zuerſt gab, br Inniger Herzenefreund, dem 
„daran liegt, ihnen ohne afle Nückfichten ‘einen bes 
deutenden Nutzen zu Schaffen, fo’ ſollte mir dieſe 
Ausnahme von der Regel viel Vergnügen machen, 
da uns ein alfer Erfahrungsfag fo oft lehret, daf — 
der “Handel Feine Freundſchaft leide. Verzeihen 
Sie ‚mir, lieber Freund, dieſe Bemerkungen, die 
man nie vergeffen darf , wenn man mir Kaufleuten zu 
hun bat. Auch den Handwerfsteuren find nun die 
Augen helle!" geworden; und kann dag zu: einer Zeit 
anders ſeyn, mo felbft den Landınann der Handels 
geift ergriffen Hat? - | 
* Sohten indeß dieſe ausgeſtreuten Nachrichten 
Ihres Freundes wirklich wahr und gegründet 
ſeyn, und ſollten Sie ſich durch Anſchaffung noch 
gtxroßeret Vorrathe und deren baldigen Verbrauch, 
ehe ſolche wieder im Preife geringer werden moͤch, 
ten, einen betraͤchtlichen Vortheil verſchaffen, fo ſeyn 


Sie aberzengt, daß ich Sie allenfalls auch noch mie 


einem Kapitale von 300 Thalern reiht gern unters 
ſtutzen werde. Melden Sie mir: mit näcfter Poft 
den richtigen Einpfang der Ihnen jege überfenderen 
‚ ‚300 Thaler, und ſchicken Ste mir Ihre handſchrift⸗ 
- Übre Verfiherung mit ber feftgefeßten Beſtimmung, 
wenn Sie das Kapital zurückbezahlen wollen. 
Sie werden diefe Bedingung nicht für Mißtrauen 
halten, das bin ich von Ihnen überzeugt, Ich habe 
diefes um ‚der guten Otdnung willen gern, wenn 
ber Fall eintreten follte, daß einer -von-uns umvers 
muthet und ſchnell ſtuͤrbe. 


4 F 


Von Herzen goͤnnet Ihnen dieſes 
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Leben Ste wohl, mein beſter Freund, und mar 
chen Sie fo gute Geichäfte, als“ Sie wuͤnſchen. 


Ihr N. 
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. Genehmigende Antwort auf ‚ben — 


Drtef. 


Wenn ich Sle, mein ſatbarer Freunbi nicht 
ſo lange Zeit ſchon als einen eben fo redlichen, als 
vorfihtigen Mann Eennte, fo, würde ih mich als 
lerdings nicht nur wundern, daB Sie fi mit einer 
ſo häflichen Angelegenheit abgeben koͤnnten, weil es, 
ſelbſt nach Ihrem eigenen Geftändniffe, eine fehr 
mißlihe Sache iſt, für Andere Kapitallen zu fur 
‘chen; fondern ich würde auch gar Fein Bedenken 
getragen haben, Ihnen rein heraus meine Meis. 


nung zu fügen, und Sie zu bitten, mich mit dies 


. Zumuthung ‚zu verfchonen: wenigſtens würde 
ch mich durch eine ſcheinbare Entſchuldigung mit 
meinem Unvermoͤgen davon losgemacht haben. Die 
beſten Freunde zerfallen über Geldgeſchaͤfte, das 
lehrt die taͤgliche Erfahrung. Aber ſo, wie ich Sie 
kenne, darf ich keineswegs auſtehen, Ihrer Aufra- 
ge zu willfahren, denn ich darf nicht fuͤrchten, daß 
Ste um den Gewinn einer neuen Freundſchaft eine 


i alte fo herzliche, als. die unfrige iſt, könnten aufs 
opfern mollen. Alſo — dem Freunde, welchem 


Ste Ihr Vertrauen ſchenken, gebe ich auch das 


meinige, und ich hoffe, daß er unfere beyderfeitige 


gute Meinung von ihm auf keinen Fall miß 


- brauchen werde. Sie fellen alfo die. benöchigten 
3000 Thaler für Ihren Freund von mir erhalten; 


ec 


” 
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und. Sie koͤnnen nun über die Abfendung derſelden Br 


Ihre Verfügung treffen, wie und fobald Ste wollen. 
Drur. erlauben Sie mir, daß ich die hyporhekartice 
Sicherheit auf das Grundſtuͤck einer x Wech ſelver⸗ 
fchreibung vorziehe. Denn erſtlich, und, aufrichtig 
geſprochen, muß ich bey allen Kapitalien, die ich 


ausgleibhe, die größte Sicherheit haben; ich bin Dar 


ter von vier Kindern, bin der, Gatte eines braven 
Beides,“ das mir ein anfehnlihes Vermögen zuge⸗ 
dracht hat; würde Ich alſo nicht ſtrafbar fepn, wenn 


ih dieſes, ſey es aus welchem Grunde es wolle, 


‚ verfürzen wollte? Ich betrachte mich nicht als den 
Eigenthuͤmer diefer Kapitallen, ſondern nur als 
den Verwalter derſelben, und halte folglich den 
Veſitz alles deffen, mas ich babe, für anvertrauteg 
But, wofür ic) mit meiner Ehre, felbft mit der 
Ruhe meines. Gewiffens und dem ganzen. Stücke 
meines Lebens verantwortlich feyn mug. Zweytens 
muß auch Ihrem Freunde, wenigſtens nach meinen 
Einſichten, auf dieſe Weiſe beſſer aedient ſeyn/ denn. 
er erſpart an den Zinſen einige Prorente; und ein 


wahrer guter Wirth ‚muß auch den Gewinn von - 


einigen Thalern zu ſchaͤtzen wiſſen. Den gerichtli⸗ 
hen Conſens (die Gerihtsvermilltgung) kann She 
Freund nad feinem Gutbefinden auf 3 oder 6 Jahr 
‚einzichten laſſen; ich bin es ſogar juftieden, daß er 
ſich in demfelben vorausbedingen ‘darf, mir das. 
Kapital von halbem Jahre zu halbem Jahre aufs 
kündigen zu koͤnnen, daß ich aber gegentheile vers 
bunden ſey, ‚die beftimmte Zeit von 3. oder 6 Jah⸗ 
ten auszuhalten. Auch will ich Ihrem Sreunde 
das Kapital mit 3 und einem halben Thaler vom 
Hundert jährlicher Verzinfung überlaflen; doch bitte 


‚I, dieſes verſchwiegen zu halten: denn ich würde 
3 \ H 2 


N 


2 


_ 


— 116 — 
Verdruß haben, weil ich. alle meine übrlgen Kapi⸗ 
talien nicht anders, als mit 4 Thalern von hundert 
Thalern juͤhrliger Verzinfung ablaſſe. Obgleich kel⸗ 
‚ner an Ihrem Wohnorte lebt, der von mir Kapttalieü 


aufgenommen bat; fo muß man doc behutfam feyn, 
denn es iſt oft eben fo feltfam als wunderbar, wie ſich 


fo manche Nachricht verbreitet. Brauchten Sie ſelbſt, 
mein Freund, diefes Kapital, jo wuͤrde ich es Ihnen 
ohne dieſe Weltläuftigkeiten ‘geben. Ste Fennen 


meine redlihen Sefinnungen gegen Sie, und haben . 


ſie geprüft; aber wollen Ste billig feyn, fo werden 


Sie nicht zuͤrnen Eönnen, daß ih in Hinfiht Ihres 
Freundes möglihft ‚vorfichtig zu Werke gebe; denn 
im alle, daß wir uns Beyde in ihm gelrrt häften, 


ſo darf doch Feiner von uns dem Andern einen Vor⸗ 


wurf machen, und unfere Freundfchaft wird dann, 
wenigftens wuͤnſche Ih das, bis an unfer Grab be 
ſtehen können. Ich darf mich auf Sie verlaſſen, 
daß, Ste diefes Ihrem Freunde auf eine gute 
Weiſe vortragen werden, damit er nicht den ge— 
ringſten Verdacht in mein Zutrauen zu ihm ſetzen 
koͤnne. Er iſt Ihr Freund; das iſt mir genug, um 
zu wuͤnſchen, daß er auch der meinige werden 
möge. Sind Ihm melne Bedingungen, die ihm 
wenigftens nicht unbillig fcheinen Fönnen, angenehm, 


ſo melden Ste mir es, und ordnen Sie alles 
Uebrige nach Ihrer Bequemlichkeit und zu dem 
’Bortheile Jhres Freundes an. Was Sie dann fuͤr 


gut finden, wird ſehr gern billigen 
| Ihr 
—— Freund | 
N 
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so. Dar, ” 


Antwort. anf den fünf und Kiehslgnen 4 


Drlef. | 30 
Mein lieber Better! | 


Du weißt, daß ih von Deines fruͤheſten Ju⸗ 
„gend an für. Dein Beſtes fo gut, ale Dein leiblt 


cher Vater beforgt gewefen bin, und geftehft mir das * 
ſelbſt in Deinem Briefe ein. Sch verfichere Die, 


daß ich Dir auch immer noch, wie zuvor, mit, Liebe 


ergeben bin, und daß Dein Gluͤck mein hoͤchſter 


Wunſch if; doch die Bitte in Deinem legten Briefe 


kann id) Dir nicht gewähren. Höre meine Gründe!‘ 


Mit. Vergnügen wollte ih Dir, das verlangte 
Kapital vorſchteßen, wenn Ich müßte, dag Ih Dich 
‘ damit glüdlid machen könnte, und wenn ich nicht 


die fonnenklarke Urfache härte, gerade das Gegen 


theil fürchten zu muͤſſen. Denn erftlich , ich mag 
Dir es gar nit verhehlen, gefällt mie der Ton gar 
nicht, der in Deinem Briefe herrſcht. Es If fo 
wenig Darchdachtes, fo wenig Weberleates darin; 
vielmehr feheint “es mir, als hättet Du mit dem 


jugendlichften Lichefinne, gleihfam auf den erften 
Wurf, Deinen Einfall. zu Papiere gebracht; als 


bätteft Du nur den gegenwärtigen Augenblid vor Aus 
gen- gehabt, worin die Befriedigung Deiner Leidens 
fhaft Dein hoͤchſter Wunfh war, und worin Du 


auch nicht mit einem einzigen Blicke auf die Bukunft 


Ruͤckſicht nahmſt. Du liebft ein Mädchen; Du 


glaubt, daß diefes Mädchen, Dich wieder liebe, 
glaubit fogar, daß Du ohne diefes Mädchens Hand _ 


ungluͤcklich werden muͤſſeſt. Das find nun Aeuße— 


rungen und Erſcheluungen, worüber ein fo alter 
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Mann ‚ let Bin, nicht andere, ale lächeln darf. 
- Du Fannjt mir aufs Wort trauen; Ich lernte ſchon 
manchen jungen Mann fennen, der ftelf und feft 
glaubte, hoͤchſt unglädliuh werden zu mülfen, wenn 
er das gewuͤnſchte Maͤdchen nicht zur Frau bekaͤme, 
der aber ſehr, ſehr ungluͤcklich wurde, als das ges 
liebte Maͤdchen feine Frau geworden war, Die 
Aettern des Mädchens. verweigern Dir die Hand 
ihrer Tochter, weil Da ihnen zu arm bift? Iſt 
dag nicht vielleicht Deine Schuld? Denn wenn Du ö 
Dicich ihnen durch andere Vorzüge empfohlen’ härteft, 
‚die miche felten gewichtiger, als baares Vermögen 
find; mwenn Du gewußt haͤtteſt, Dir auf irgend 


- eine ausgezeichnete Weiſe ihr Zutrauen zu verdienen, 


- fo würden fie fid gewiß diefe Enrfchuldigung erfpart 
haben, die mir weninftens nur eine leere Ausflucht 
zu feym ſcheint. Wuͤrben -fie Dir wol Ihre Toch— 


| ter geben, - wenn Du ein Haus befigeft, woran . 


hoͤchſtens taufend Thaler Dein Eigenthum find? 
"Das kann ih ſchwerlich glauben; vielmehr vermus 
the ich, daß fie Dir unter foldyen ‚Umftänden noch 
weit weniger das Mädchen geben werden. Denn 
vorher hatteſt Du Feine Schulden, und jegt bift Du 
7000 Thaler ſchuldig. Ein Haus, moran man 
kaum den achten Theil Hat, und woran die uͤbrigen 
ſieben Theile den Gläubigern gehören, dient mehr 
zum Werderhen, als daß es eine Wohlthat feyn 
und ein Mittel werden kann, feine Umſtaͤnde zu 
verbeffeen. Du meineft, es ließe fich leicht chun, 
‚daß man die Mierhen erhöhe, die überdies bey jetzi⸗ 


ta ger Zeit fo hoch ſtehen; ich meine aber, daß das 


ein gefährliches Wageſtuͤck ſey, wobey man ſehr leicht 
mehr verlieren, als gewinnen könne, Sollteſt Du 
Dich fo weit vergeffen — daß Du das Maͤd⸗ 


* 
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den und deſſen Aeltern bintergeben und mit dem 
Wahne täufhen mwollteft, daß Du einen ‘reichen Vet⸗ 
ter habeſt, der Dir das Geld fchenfen wolle, und 


"den Du gleihfam bey feinen Leibzeiten ſchon beerben 


koͤnnteſt; fo muß Ih Dir nur ganz offenherzig gefter 
hen, dab Du Dich nicht nur recht fehr betrogen bar 
ben wuͤrdeſt, fondern daß id Dir aud) diefen ſchlech⸗ 


. ten Streich nie, nie vergeben Eönnte. Ueberlege,, 
# viel ich ſchon für Dich gethan habe, und bevens 


daß Du noch zwey unerzogene Brüder und eine 


Schweſter Hafi, die meiner Beyhuͤlfe nun nörhiger 


bedürfen, als Du. Ich müßte der ungerechtefte 


Mann feyn, wenn ich von diefen meine Hand abs 


- ziehen und Dir, nur Die Alles, was ich, befige, 


zurheilen wollte. Höre meine Warnung und mel 
nen Rath. Liebe Did das Mädchen vedlih, und 
liebft Du diefes fo, als Du vorgibft, fo zeige Did 
als eim thäriger, arbeitfamer, fparfamer Mannz 
Deine Tugend. und Deine Liebe müffen dem Mäds 
chen fo heilig feyn, daß es ihm nicht fchwer ankom⸗ 
men darf, Dich nicht. zu übereilen, damit Du Did 
durh Di felbft in den Stand fegeft, es einft 
als Deine Frau anftändig und gut, unterhalten zw . 
fönnen. Durd ein ſolches Betragen wirft Du for 
gar die Aeltern des Mädchens. gewinnen, und fie 
werben ‚Dir ihre Wort nicht verfagen. Findeſt Du, 
dafi das Mädchen durch diefen Vorfchlag Ealtfinnis , 
ger wird, d fo laffe Dich das nicht beträben; denn, 
verfagt es Dir unter folhen Umftänden feine Hand 
und ‚fein Herz; ſo haft Du gewonnen, und nichts 
verloren, wenn Du feiner los wirft. In Deinen 
Feuerjahren glaube man, daß es gar fein Mädchen 
weiter in der Schöpfung gebe, als das — woran 


man zuerft fein Herz hängt; die Zukunft zeigt uns 
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teſt Du gar in die Verlegenheit gerathen ſeyn, d 
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aber gewoͤhnlich, daß man ſich geirret hat. Sehe 
ich, dab Du’ diefem meinen vernünftigen Verſchlage 


Gehoͤr gibſt, fo werde ih Dir ferner nicht nur mit 


meinem guten Pathe, ſondern auch mit ber That 
beyſtehen. Den Gedanken, Dir dieſes Haus zu 
kaufen, wovon Du mir ſchriebſt, Tat fahren, Soll: 
teft Du voreilig geplandert haben: daß es Dir nicht 


fehlen könne, und daß ih Die beyfteben werde; folls 


Du Did durch Deine Großprahlerey, ‚reicher ' 


u 4 


fheinen, als Du wirklich biſt, laͤcherllch mahen 
koͤnnteſt; ſo erlaube ich Dir zu ſagen, daß Du mir 
zwar Deinen Vortrag gemacht haͤtteſt, daß ih Dir | 





aber verſichert babe, ’es fey von mir unlaͤngſt ein 


Plan entworfen worden, wobey Du einen ſehr wichtt 
gen Vortheil Haben wuͤrdeſt. Vielleicht zeige ſich eine 


‚Gelegenheit, daß ich nicht nur das Mädchen, das Du 
ſo heiß liebſt, und chne welches Du nicht gluͤckllch zu 
werden glaubſt, ſondern auch viefes Maͤdchens Ach 
tern näher kennen lernen werde; und kann ich dann 


etwas für Dieb thun, fo foll es recht gern geichehen. 


Bey diefer meiner Antwort, die ganz anders 


- ausgefallen iſt, als Du Dir vorgeftellt haft, wirft 


Du den Kopf fchätteln; Deine Schmeicheleyen, bie 
Du fo vergeblich an mich verſchwendet haft, werden 


vergiß Dich nicht zu fehr dabey und fey auf Deiner 


— Quth, daß Du Dich nicht zur Undankbarkeit verlei; 


e Did dauern; aber — aber Better, ih bitte Dich, | 


ten Läffeft; denn denkeſt Du ar die Vergangenheit | 


zurück, fo wirft Du mie feldft das Zeugniß geben 
möffen, daß ich diefes nicht um Dich verdient ba 


ben kann. Du mänfcheft glücklich zu werden, Das. 


münfche ich ebenfalls; aber mer ſich gluͤcklich ma: 


‚Ken will, muß den Sprößling feines alids nicht 


Yı, ® - 
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Abeetteißen wo, ſonſt — es ihm, en alfen - 
zarten Gewaͤchſen, die zu ſchnell getrieben, nie voll⸗ 


dornmen gedeihen werden. Und präfeft Du unpır 


tbeyiſch, fo wirft Du aus diefem meinen. Briefe ers 
ſehen koͤnnen, wie Ich immer noch mit herzlicher 
Liebe und dem aufrichtigſten Ernfe auch — 
hand wie. en ſeyn moͤchte 

Dein 


ER: —* - mit vaͤterlicher Zaͤrtlichkeit fir 
| er. Ei — — — 
Ein Freund bietet —— ——— u 


beträchtlich beſtohlen worden If, fre d⸗ | 


willig und nuan[geissuent Ines * 
— 


Wi VBeſter Serum! 
Durch einen Zufall höre Ich die — von 


mer noch nicht glauben kann, da ich fie nicht von 


Ihnen ſelbſt gehört habe. Man erjäplt hier, daß Fu 


fie durch einen nächtlichen Einbruch ſehr beträchtlich 


beftoblen worden wären. ‚Freund, Sie wiffen, wie. . 


zärtlich, wie theifnehmend ich Sie liebe; Sie kin 


— nen Stch es alfo vorftellen, In welche Unruhe mi 
diefe Nachricht verfeßen mußte, und wie ſchwer e6 
meinem Herzen wird, ehe es fid) davon, überzeugen . | 


laſſen kann. Ich :bitte, ich beſchwoͤre Sie, melden 
Sie mie nur mit einigen Zeilen, in wie weit ſich 


dieſes Geruͤcht beſtaͤtiget. Daß Sie dieſe meine Ans 
frage nicht für eine bloße Neugierde halten werden, 


— ich — von Ihnen verſprechen, da Sie mic 


* 


— | \ 


| einem. Ihnen zugefioßenen Unglüd, die ih aber.im 
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ſeit der fangen Zeit unferer Freundſchaft genau ge⸗ 
nug Eennen muͤſſen. Treiben Sie Ihr Zartgefuͤhl 
niicht zu weit,, und ſagen Ste mir offenherzig, o b 
ih Ihnen, wie und womit ich Ihnen dienen 
kann. Mit Freuden biete ich Ihnen meine Hand, | 
mit Freuden. will ich alles thyun, was nur in meinen 
Rräften ſtehet. Solite ich der letzte Ihrer Freunde 
ſeyn, der berzueilt, Ihnen nuͤtzuch zu werden Ih⸗ 
nen, helfen zu wollen, wie web ſollte das meinem 
Herzen thun, da ich den Vorzug, einer der erften 
Ihrer Freunde zu feyn, um feinen Preis hingeben 
würde. Waͤre es aber Doch der Fall, dag mir Ans, 
dere zuvorgefommen wären, fo entfchuldigen Sie 
mid. Ich glaube auf Ihre guten Seflunungen 
rechnen zu duͤrfen, und ich bin -Übergeuge, daß Sie 
diefes etwas yerfpätete Anerbieten nicht dem Man⸗ 
gel an meinem guten Villen, nicht. einer Fahrlaͤßig⸗ 
® felt, nicht einem firafbaren Kaltfinne, fondern einzig _ 
7 me allein dem. mir fo fehr unangenehmen Zufalle 
zuſchreiben werden, daß ich erft feit heute von Ih⸗ 
ee gehabten Ungluͤcke unterrichtet. worden bin, 
- Moch ein Malt reißen Sie mid aus meiner Unru⸗ 
be, und. nn er das Herz | 


Ihres | 
Freundes 
| Adam Steinberg, 
— a N 
Antwort auf den vorigen Brief. | } 


Zärtlicher Freund! 


Tauſend Mal babe ih an Sie gedacht; — ſo 
gern ich. Ihnen gefchrieben hätte, fo unmoͤglich war 
mir eg zeither. Es ift allerdings war, daß ich bes 


1 
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ſtohlen weite bin, and oboleich Biefer Diebſtaht 
nicht ſo betruͤchtlich iſt, als das Geruͤcht ausgeſprengt 
hat, ſo bin ich doch immer dabey in keine kleine 
Verlegenheit geſetzt worden. Sc) darf weder mir 
noch den Meinigen die Verſchuldung dieſes Ungluͤcke EN 
zufchreiben, denn dem Diebe und feinen. Helferss — 
helfern waren dle verwahrteſten Oerter, die feſteſten F 
Sch loͤſſer und Riegel eine Kleinigkeit. "Sim Augens we 
blick, es war noch am dämmernden Morgen, als 

ich entbedte, daß Ich beſtohlen ſeyn müßte, faßte 

Ich den Gedanken, daß bier Fein fremder Dieb, fons 

‚ bern. daß ein fogengnnter Haussich der Verbrecher | — 
ſeyn muͤſſe. Ich rufte mein Geſinde zuſamuuen 
Das ſtarre Erſchrecken, der theiluehmende Schmerz 
an meinen Verluſte, als ich ihnen entdedte, was 
geſchehen ſey, war mir Buͤrgſchaft genug, daß ich u 
den Dieb Eeinesweges unter ibnen zu fuchen. habe, : Er 
Alle. erboten ſich freywillig, fo fange in meinem Zim—⸗ | 
mer verfammelt zu bleiben, bis ich Ihre Kammern . Be 
und alle-ihre Geräthfchaften durch ſucht haben würde, , 
— Konnte ich einen ftärkern Beweis ihrer Unſchuld — 
fordern? Zwey wilde, wachſame Hunde liegen an Ki 
meinem Haufe, und machen, befonders zur Nachtzeit, 
wenn es ſtill in meinem Hauſe geworden iſt, b 
‚dem kleinſten Geraͤuſche den abſcheulichſten Lärm; 
aber sin dieſer Mache ſchwiegen fie entweder, oder 
uns feffelte alle ein Todtenfchlaf, Als ich aus meis 

. nem Haufe trat, minfelten dieſe Hunde, und ihr 
Wehklagen machte mic aufmerkſam. Ich ging zu 
ihnen Hin, fie fprangen an ihren Ketten bald hin 
und bald ber, und es Fam mir vor, als wenn fie 
mich bedauern und mir fogen wollten, daß fie nichts 
dafuͤr Könnten. &te. richteten ihre Sprünge alle 
nach der u der re bin, um mie _ 
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| gleihfam anzudeuten: dort gehe hin, dort wirſt du 


die Spur Finden. Sch ging In. den Garten, und. 


‚fand, daß der Dieb vier fehr ſtarke etferne Stäbe 
an einem Fenfter vor dem Keller zerbrochen und: durch 


. den Keller fih den Weg in das Haus gebahnt hatte. 





Wir fanden die Fußtapfen, die Spur fogar. von 


mehrern Thellnehmern, und es war ausgemadit, 


daß fie ihren Ruͤckweg durch den Garten genommen ' 
haben mußten. Wir. verfolgten diefe Spur und fie - 
führte ung immer näher und näher zu dem Waͤldchen⸗ 
das dicht vor unferm Dorfe liegt. Noch mehr! wir 
fanden fogar eins und das andere von den uns ges 
fiohinen Sachen: z. B. ein Korallenhalsband von mels 
ner Frau und zwey feidene Tücher auf dem Wege fiegen, 
die die Räuber in der Schnelligkeit‘ vergertelt hatten, 

(8 wir aber in das Waͤldchen traten, verlor ſich die‘ 


Spur auf Ein Mal, und alle unfere Unterfuchungen 
mußten nun beendiger feyn, Trotz aller unferer Aufs 


merkſamkeit haben mweder- wir, noch die Obrigfelt 
den Ihätern auf die Spur kommen können. 

Mein Erſchrecken können Sie Sic denken. 
Der Waͤſchſchrank meiner Frau tft bis ‚auf einige 
wenige, ſehr unbedeutende Stüdchen ausgeräumt; " 
al ihr Hals⸗ und al ihr Armſchmuck; meine beys 


den Uhren, zwey ganz neue Kleider von mirz 
—zwey hundert Thaler baares Geld In Species und 
faſt unfer ganzes Silberzeug iſt geftohlen: fogar die 


Sparbuͤchſen meiner Kinder find nicht verfchont ger 
blieben, In diefen befanden ſich einige gehenfelte 
alte Thaler, worin die Pathen ihre Namen bas 


ben flechen laſſen. Vieſleicht entdeckt man dadurch 


die Raͤuber. Wenigſtens babe ih nicht nur dieje, 
fondern Alles, was mir geftohlen worden iſt, ſehr 
beſtimmt im der. Anzeige angegeben, die ich in bie. 
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ER Zacungen habe einruͤcken laſſen. Was 

das beſonderſte iſt! In einem Kaͤſtchen, das nes 
‚ben dem ftand, worin die mir geftoßlnen zweyhuu⸗ 
‘dert Thater lagen, befanden ſich neunhundert Tha⸗ 
fer in Sriedrichsdor, die der mir anvertrauten Caſſe 
. zugebörten; an biefen bat ſich der Dieb nicht vers 
griffen. Wie weit unglücklicher wäre ich, mern 
er auch dieſe gefunden, wenn er auch diefe genom⸗ 
men hätte! Es würde" mich mehr eutehren, als daß 
es eine vorzägliche Geiſtesſtaͤrke verrathen: könnte, 


'- wenn‘ ich es verhehlen wollte, daß mich diefer mein 


Verluſt beugt, tief beugt; aber zu Boden fol mic 
diefer Schmerz micht drüden. Nein, der Gedanke 
fol -mich erheben, daß oft auch ein Ungluͤck fein Gus 
tes haben kann. Man lernt ſich dabey nicht nur 
felbk,—— und wie viel iſt nicht eine richtige ge 
‚tenntniß werth! fondern auch diejenigen beffer ken, 


nen, bie. uns umgeben, und mit denen wir leben 


muͤſſen. Gott weiß es, ich liebte meine gute Frau 
‘vorher fo Innig, fo zärtlich, daß ich es für Belei⸗ 


- digung gehalten haben würde, wenn mir einer. hätte 


verfichern wollen, ich werbe fie noch höher lieben 8 


und verehren koͤnnen. Und doch iſt es ſo. Als ſie 
in meine- Arme ſank, "nachdem fe fi ausgeweint 


| hatte, und ats fie mich hat, daß ich nun auch beru⸗ 


higt ſeyn follte; als fie mir verficherte: "ihre Liebe, 
und ünſer beyderfeitiger Fleiß, unfere beyderfeitige 


Sparſamkeit, unfere' freywillige Entſagung mancher 


Dinge, die guten Menſchen leicht zu entbehren ſeyn 
muͤßten, und vorzuͤglich der Segen Gottes, auf 


den allein wir unſer vorzuͤglichſtes Vertrauen wer⸗ 
fen wollten, alles dieſes in Eins genommen, wuͤrde 





uns bald dieſen Verluſt erſetzen; als ſie noch hinzu⸗ 
fügte, wie wir nicht froh genug ſeyn koͤnnten, baf 
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kelns von uns wach geworden fey und. e unternems ; 


men habe, die Räuber zu verhindern, ihren ſchaͤnb⸗ 


lich gefaßten Entſchluß auszuführen, weil dann nicht 


nur unfer Vermögen, fonderu wol gar unfer Leben 


in Gefahr ‚hätte gerathen koͤnnen; als fie mir dies 


fes alles mit fo unausiprechlicher Liebe: und (Erges 


- bung vorfielte — o dann, Freund — Doch, was- 


folt ich Ihnen erſt ſchildern, mas da in meinem 
Herzen vorging; Ste Fennen“ja meine Elebe zu ihr; 


‚fie kennen mein Herz. 


Auch nuͤtzt das Ungluͤck nicht ſelten da⸗ | 


zu, daß man feine Altern Freunde genauer ken⸗ 
nen lernt und ſich von der Aechtheit ‘ihrer Geſin⸗ 
‚nungen: uͤberzeugen kann. Da findet man Mens 


fhen, die uns nun weit mehr werth feyn müffen, 
als fie e8 uns in unſern gläclicheren, Umſtaͤnden 
zu. ſeyn ſchienen; und gegeniheils flaune man 
über fo mandıen, der uns in.der Noth verläßt, ob 


er es gleih ans zuſchwur, daß er GliE und Um 


glüct mit gleicher Treue mit uns rheiten wolle. Von 
Ihrem guten Herzen, von ber Redlichkeit Ihrer 
Sefinnungen war ich, mein biederer Freund! von 
jeher lebhaft überzeugt, Einen neuen Beweis gab 


mir ihr lieber Brief, Auch in diefem Anerbieten zeigten : 


.e 


Sie Sid mir, wie immer, außerordentlich. freunds, 
Shaftlih. Ich danke Ihnen für den gegen mic) ‚ges 
Auferten guten Willen, und ich weiß nun doch eine bes 
fiimmte Zuflucht, wenn noch dringendere Umſtaͤnde 
über mich kommen ſollten. est, Gott jey dafür ges 
dankt! ‚It meine. Lage wenigſtens noch fo erträglich, 
daß ich meinen Freunden nicht läftig werden, und 
fie zur Zeit nur einzig um die Fortdauer ihrer fies. 


be und, ihrer guͤtigen Gefinnungen bitten darf, 
und habe ich dieſe, fo fol mir mis Gottes Huͤlfe 
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mein erlittenes Ungemach leichter zu ertragen ſeyn. 
Uebrigens befinden wir uns Alle, ich, imeine Gattin 
„and meine Kinder, gefund, und der gehabte Schreck 
bat Keinem ‚an feiner Geſundheit geſchadet; th bin 
zwar um ein gutes Theil aͤrmer geworden ; aber ich 
bin ‚reich, ſehr reich, denn ich babe &te, meinen 
lieben Freund, noch, und darf mich, was mie ” 
wohl —* mit — Seele nennen | 


—J Ihren 
| ar särtlichen,, dankbaren 
J N 


An einen Freund, der uns, bey einer 
von un unverfhuldeten Verdrüßs 
lichkeit, allem Anſcheine nach feine 
‚ Greundfgaft entzogen bat. | 


Geſchatter Freund! 


Nein, länger kann ich unmoͤglich — 
länger kann ich nicht im meiner Ungewißheit bleiben, 
Die mir zeither fo. viele truͤbe Stunden gemacht hat. 
Sie wiſſen, und können überzeugt ſeyn, wie hoch 
Ach Ihre gegen mic geäußerte Sreundfchaft ſchaͤtze, 
wie -aufrichtig, wie berzlih mein Wunfh fir - 
die. Fortdauer derſelben war — Denken Sie 
fih daher in meine Stelle, wenn "ih mich nun 
mit einem. Male aus diefen meinen ſchoͤnen Hoffs 
nungen herausgeriffen, meinen geliebten Freund fo 
naruchaltend⸗ ſo kalt gegen mich ſehe. Sch ber 
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— feherlich, daß ich mir ‚über dieſe eben ſo 
ſchnelle, als mir ſehr ſchmerzhafte Veränderung 


wenigſtens feinen. wiſſentilchen Vorwurf zu machen 


* 


habe: denn ſtreng habe ih mein Herz geprüft, ges gr 


nau alle meine Handlungen unterfucht. Gehoͤrte 


mein Freund zu den gewöhnlichen Menfhen, die 
die Eleinften ‚unbedeutendften Mißverftändniffe enträr 
ſten, die entweder nicht unterfucheh wollen, ‘oder 


"nicht unterfuchen können, was bey gemiffen Vorfaͤl⸗ 
len nur Schein und was Wahrheit ſey und die ſich 
alſo einzig nur ihrer Leidenſchaft Preis geben müfs 
ſen: ſo wuͤrde ich allerdings verlegen ſeyn; aber 
nein, mein Freund iſt edler; und wenn ihn auc- 
der- erfte Augenblid einer Fleinen Webereilung fähig 


machen koͤnnte, ſo führt ihn doch bald die naͤchſte | 


Stunde wieder ‘zu fich ſelbſt zuruͤck. Freund, folfte 
es Ihnen etwa fonderbar vorgekommen feyn, daß 
ich an demſelben Tage einem. andern Freunde dies 
felbe &efälligkeit erwies, die ich Ihnen abfchlagen 
mußte? Wäre dies der Fall, fo glauben Site 
meiner heiligen Betheuerung, daß ich, diefe Gefaͤl⸗ 


tigkeit meinem Freunde längft mit Hand und 


Mund verfprochen hatte. Und was würden Sie 
von. Ihrem Freunde gehalten haben, der, um Jh. 
nen dienen zu wollen, gegen einen andern, ihm 


— nicht weniger ſchaͤtzbaren Freund ein: Wortbrüchts 


= verlaft mid auf das. wer meines Freundes, 


ger geworden wäre? Es kann wol ſeyn, daß 


Anfangs der Schein wider mich geweſen iſt; es 
kann ſogar ſeyn, daß dieſer oder jener, der: Ihr 
Freund und auch der meiuige ſcheinen will, 
ztemlich geſchaͤftig geweſen ſeyn mag, mich und 
meine Handelsweiſe bey Ihnen in ein verdaͤchtl⸗ 
ges Licht zu ſetzen; aber ich fürchte nichts, Denn 


‚und 
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nd ich zärne nicht, ſollte ih auch eine kurze Zeit 
von ihm verkannt worden feyn, wenn id nur nicht 
‚ganz aus feinem Andenken ausgeſtrichen worden 
bin. ‚Die Zeit wird zwiſchen uns entſchelden, und 
ich darf mich ſchon voraus auf dieſen Ihren Rich⸗ 
terſpruch freuen. Dringend bitte ich Sie, Freund! 
‚geben Sie, mir oft, recht fehr oft Gelegeriheit, 
Ihnen. meine thärigfte Liebe, meine genauefte 
Aufmerkſamkeit bezetgen zu koͤnnen: Teifte-ih Ihnen 
aber, nicht jederzeit das, was Sie von mir wün * 
ſchen, fo, dies: ſchwoͤre ich Ihnen aufs heiligfte zur . j 
war es meinen Kräften unmöglih, An’ meinem 
beiten Willen foll es wenigſtens nie’ fehlen. Reichen 
Sie mir Ihre Hand, mein verehrter Freund, laffen 
Sie uufre Herzen wieder feſt an einander fich ars 
ſchliehen, laſſen Sie uns ganz das wieder ſeyn, 
was wir. uns fonft,einander waren, und nie muͤſſe 
ein Mißverſtaͤndniß ung wieder in die unangenehme 
Sage. verſetzen, die mir zeither fo meh gethan 
Bat: Kurz, prüfen Sie mich aufs. firengfte, und 
&ie follen finden, daß ich unaufhoͤrlich ſeyn werde 


) 


Bi 
Ste aus seiner Freundſchaft verehrender 
a 


# 
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» Klage an einen Freund Über eine ver 
eitelte Hoffnung 


<heilnehmender Freund! 


Wie hänge doch oft von einem kleinen, unbe⸗ 
deutenden Zeitraume die Beftimmung unfere Schies 
ſals ab! — Bor drey Wochen fhrieb ih Ihnen, wie 
guͤnſtig mir die Hoffnung winfe und mir die fhöns 
ſten Ausfichten- in die Zukunft zeige. Schon glaubte 
meinem Gluͤcke näher, als jemals, ich fah ſchon 
alle meine Wünfche erfüllt und waͤhnte nicht, daß 
ich ‚etwas‘ zw fürchten habe, was diefen meinen 
Wiünfhen und Hoffnungen entgegen feyn könne; 
und doch — doch verwandelt ſich ganz unvermuthet: 
der Himmel über mir, feine ganze Heiterkeit iſt 
verihwunden und mie ihm meine Ausſicht in eine 
nahe ſchoͤne Zukunft. Iſt mir auch dadurch meine- 
Hoffnung nicht ganz vereitelt, ſo IfE mir die Erfül⸗ 
lung derſelben doch weit, vielleicht ſehr weit hinaus⸗ 
geſtellt worden. | | 
Ich meldete Ihnen juͤngſt, daß ſich der Herr 
Hofrath ... für mich auf das thätigfte verwendet 
und daß er mir verſprochen habe, die Stelle, um . 
welche th, wie Sie wiffen, angefucht hatte, folle 
mir gewiß nicht. entgehen. Noch mehr! er felbfi 
wuͤnſchte mir fogar geftern noch, als ich ihm meine 
8* Aufwartung machte, Gluͤck, und betheuerte mir, daß 
er das Wort aller derer habe, die dieſe Stelle zu 
vergeben hätten. Heute laͤßt er mich zu ſich 
rufen; ich eile im froheſten Entzuͤcken zu ihm, denn 
mir war nichts gewiſſer, als daß er mir nun die 
ſichere Nachricht ertheilen werde, von welcher Ich 
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NER, 


das Gluͤck meiner Eünftigen Tage. erwartete. Cr kam 
mir aber mit einem wehmuͤthigen Sefichte entgegen, 
bedauerte mich, entſchuldigte fih, und erklärte ur, 
daß die mir verfprochene Stelle feit einem Jahre 
fchon, ohne daß dieſes eins geahnet hätte, vom Mints 
ſter einen Andern zugejagt worden fey, und daß ſich 
dieſer num gemeldet habe. Daß dieje Nachricht ein 
Donnerfchlag für mein Herz mar, das können Sie 
fich denken; doche die Art, wie mir der Herr Hof, 
vath ... dieſe traurige Nachricht mittheilte, beruhigte 
mich einigermaßen. -Er verfprach mir auf fein Ehren 
wort, ich folle nichts dabei verloren haben, under 
merde ſichs angelegen ſeyn laffen, mid) gewiß mit 
einer ungleich beffern Stelle zu verforgen. Ob ich 
nun gleich den Herrn Hofrath .. als einen der red; 
lichten Männer verehre, der fih gany zu feinem 
Bortheile von den Meiften der. Großen unterfchets 
det, die gemeiniglih unſre Hoffnung in ſolchen 
Fällen, wie der meinige jetzt Ift, mit den glänzends 
fen Verſprechungen zu taͤuſchen wiſſen, um unſerer 
. 108 zu werden;. fo will ich mich doch nicht auf bie 
einzige Stüße verlaffen: denn: der Sinn der beften 
Menſchen ändere fich oft ſehr ſchnell. Und lieber 
Freund! iſt diefee mein Gönner nicht eben fd gut 
fterblih,, als ein jeder- andere Menſch? 

Was mid ben dieſem ‚meinen traurigen Loofe 
beruhiget, iſt einzig die innere Ueberzeugung, daß 
ich nichts dabey verfchulder, alſo mir felb darüber 
feine Vorwürfe zu machen habe. Beugt mid: auch 
dieſe vereitelte Hoffnung- ziemlich tief, fo ſoll doc 
‚mein Muth nice finfen, das mir vorgefteckte Ziel 
mit feftem Auge zu vorfolgen, Ich werde mich nun 
um fo thätiger zu meiner Fünftigen Beſtimmung 
vorbereiten, werde mein Herz täglich vertrauungsvoll 
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zu dem erheben, der die Macht über die Schickſale 
der Menſchen in feiner Gewalt hat und der es am 
beften weiß, was uns nüßt und mas zu unferm 
VFrieden dienet. Viel, ſehr viel habe ich zwar In dies 
“fen Tagen verloren; iſt mir aber nur Ihre Sreunds 
ſchaft geblieben, o mein Freund, dann achte ich. dies 
fen meinen Berluft weit weniger; denn melden 
Verluſt erfegt uns dag Herz eines redlichen, theils 

. > nehmenden Freundes nit? Nur diefe Hoffnung, bie 
mich nicht täufchen wird, foll mich erheitern, denn . 
ich fühle mich nie glüdlicher, als wenn. id mir dei 
Gedanken denke, mich nennen zu können | 

,» Ihren 
Zbuen ergebenen und vedlicen Greumd 
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° ‚ Antwort auf obigen Brief. . 
Bedauernswerther Freund ! Br 

Net fehr bat mich Ihre, mir fo ganz uner⸗ 
wartete Nachricht niedergeſchlagen! Wie freute ich 
mich ſchon Ihres Gluͤcks, und wie ſo manchen Plan 
| entwarf fich mein freundfchaftliches Herz für die Zu⸗ 
U | kunft! Doch ich will alles: thun, um an dieſe fchönen 


u a und fo ſchnell verſchwundenen Träume nicht mehr zu _ 
4 | denfen, damit ich nicht Ihren und meinen Schmerz 


aufs neue naͤhre. Die Art, wie Sie ſich in Ihre 

vereiselte Ausfipten ergeben, - hat Sie mir. nur um 

0, Jo Shägbarer gemacht. Wer als ein Weifer und as 

— ein Chriſt fein Geſchick ertraͤgt, kann nie ganz um 
ogluͤcklich ſeyn; denn er erhebt ſich über jeden Zufall, 

‚und feine Maßregeln dienen ihm, ſich eines oft ganz 

unvermutheten und baldigen. Gluͤcks verſichern zu 


4 
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Kane, Ich freue mic, daß Sie Shren Muth nicht 


en Inffen, ‚daß Sie. mit erneuetein Vertrauen 
Shrem Ziele ‚entgegen gehen, und ſich auf eine gluͤck⸗ 


Ultchere Folgezeit vorbereiteh mollen, bie Ihnen nicht ° 


- fehlen kann. Sinkt auch Ihre Stuͤtze dahin, fo 
waltet doch noch ein höheres Weſen über ihrem 
Schickſale, das, endlich gewiß die Tugend belohut; 


wenn fie’ ausharret und im Guten nicht ermuͤdet. 


Wer weis, ob Sie’mir, wern Ihnen Ihre Wuͤnſche 


ganz gelangen‘ waͤten, fo ſchaͤtzbar feyn würden, als, 
jetzt, da. fih mir Ihr Herz in diefer Lage fo edel, 
fo groß g@feigt hat. Das Gluͤck trennt ſehr oft die: 


beſten Freunde; Ungluͤck aber fetter fie nicht ſelten 
feſter an einander. Doch was ſpreche ich denn von 


Ungiũuck. Daß mein Freund diejenige Stelle nicht 
erhielt, auf die et feine feſteſte Rechnung ſtellen 


fkonnte, da fie ihm fo unbedingt verſprochen war, — 


das kaun ihn unmoͤglich ungluͤckllch machen; war ſie | 


es denn einzig, wovon feine Ruhe, feine Zufrieden. 


beit, wovon feine Wohlfahrt abhing? Ein verzögern 


tes Stücd- ift noch lange fein Ungluͤck. Viellelicht 


war gar des Schickſals Wille dabey, Ste noch gluͤck⸗ 


ucher zu machen, als Sie kaum zu Hoffen gewagt 
» Hatten. Und fo ermuntere ih &ie, mein lieber, 


ſchab harer Freund, die rechte Zeit und Stunde mit 


> weifer Gelaſſenheit zu erwarten, die Shnen dann. \ 


‚vielleiht - den -jeßt erlittenen Verluſt doppelt ew 


fegen wird.- Bey jedem Falfe, In jeder Lage werde, _ 
ih Ihnen aber auf die thätıgfte Welfe zeigen, daß. 


ti unverändert bteiben werde . | 
* | Ihr 


N. 


treuer, herzlichſter Freund, = 
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W F 56. 

Ein Freund fragt mit munterer Laune 
bey ſeinem Freunde an; o b er ale 
bald beurathen wolle? 


Mein lieber Freund! 
. Im Misnar Mei 
Sollte ich es Ihnen wol erft noch verfichern 


Bärfen; wie fehr ich wuͤuſche, daß Sie recht gluͤck⸗ 


lich, recht ſehr gluͤcklich ſeyn möchten? 
„Das bin ich ja‘ rufen Ste mir zuj und mar 


den eine Miene dabey, als went Shnen zu Shrem | 
Gluͤcke nichts, gar nichts mehr fehle. Und doch fehle: 


- onen noch etwas, und vorzüglich das, was ung 
unfer Gluͤck erft recht veigend und genüfbar machen 
muß. Freund, es iſt gar traurig, wenn man glüds 
lich if, und man blickt um ſich her, und wird nie 


manden gewahr, der ſich zugleich mit ung über unfer 
Gluͤck freuet und aufs herzlichſte Theil daran 


nimmt. 
„Habe ich nicht Freunde, die mich lieben? die 
mir alles Gute wuͤnſchen? wollen Sie nicht. felbft 


einer von dieſen ſeyn?“ Höre ich Sie wieder fras. 


gen, — und Ih muß Ihnen antworten: daB auch 


der zärtlichfte Freund Ihnen das nicht erfeßen- 


kann, was Ihnen fehle. Sie lächeln, und aus 
dieſem Lächeln errathe Ich, daß Sie mich verftehen. 


Ja, ja, mein Freund! ein Häbfches, junges, tugends- 


haftes, Sie zärtlich liebendes Weibchen fehlt. Ih—⸗ 
nen, und fo lauge Sie diefes nit haben, fo fagen 
Sle ja nicht, daß Sie vollfommen gluͤcklich find; 
denn Ich und taufend Männer glauben es Ihnen 


doch nicht, und die huͤbſchen Mädchen und ſelbſt 





N ı 


Br 136 tl 


die: Bean. wurden * Ihnen auch nicht — Bee a. 


ſie würden , es Ihnen [pgar ins Geſicht fagen, daß 


Sie fih’anf das Gluͤcklichſeyn ziemlich fchlecht ver 


Händen, wenn Ste auf Ihrem Wahne behgrren 


koͤnnten, und diefe Ihre Meinung Ihre wahre Her⸗ | an | 


zensmeinung feyn und bleiben follte. 


‚ Stellen Sie fih ein Dial vor, Sie fäßen im . 


Ihrer ſchoͤnen buſchigen Jasminlaube, die Sie ekſt 
vor: zwey Jahren gepflanzt haben. Diele Laube hal⸗ 
ter Sie für Ihren Himmel, Site bitten Ihre vers 


trauteften Freunde zu fih, daß fie mit Ihnen im, 
diefer- Laube ein Pfeifchen rauchen ſollen. Diefe 


Freunde kommen. Sie werden. zwar fagen, daß 


diefe Laube eine fchöne Laube fey, fie. werden 
aber kaum eigen ihrer un verfäumen mol, 
ien, und merden die ganze ſchoͤne herrliche Laube 


in eine Wolfe verwandeln, - Sie werden es 


Ahnen ganz fein. zu verfiehen geben, dag Ihnen 


der Duft der fri vn Laube lieber ſey, als der ers. 


ſtickende Tobafsqualm; das werden: biefe Herrn ganz 
fonderbar finden. Man wird Sie in Ihrer Laube 
‚allein ſitzen laffen und nicht wieder kommen, Und 


was würde an diefer Stelle Ihr Weibchen thun?. 


Es würde die. Laube pflegen und warten; es würde 
‘bie verſchlungenen Zweige forgfältig, um kelnem 


wehe zu thun, aus eingnder biegen, damit Shre 


Lieblingsausfisht erhalten werde. Sie würden dası 
ſitzen, würden Ihr Pfeifchen ‚ganz behaglich raus 
en; Ihr Weibchen würde fie bald mit einer ans. 


geuehmen Liebkofung aufheitern; bald mit einer Ers 


zäblung unterhalten, die Ihnen Vergnügen machte: 


bald wuͤrde es Ihnen von einer gelungenen, neuen 


Einrichtung in Ihrem haͤuslichen Weſen Nachricht 


geben und. wuͤrde dabey die Bewerkung machen, 


r 


dag man dieſe neue ſchone Einrichtung nur — 


einzig und allein zu verdanken habe, op fie gleich 
und nicht Ihr liebes Männchen die Urbeberin und. 


Befoͤrderin derfelben war, und ber Herr des Hauſes 
nichts welter, als hoͤchſtens dem toben Gedanken 
dazu angegeben hatte." Sie fehleicht mir Ahnen 
Arm in Arm durch die Felder, und freuet fidh 


des Segens, den Ahnen die künftige Erndte ger 


ben wird; fie iobt die fhöne Klar, und ruͤhmt 


den glücklichen Erfolg Ihrer Arfftalten und Vers 
befferungen; ihr empfindfames Herz weiß Ste auf 


eine fchr einnehmende Weife auf mande Natur 
erfheinungen aufınerffam zu machen. Und wenn 


der Tag vorüber iſt, fo wundern Sie fi, daß 


ſtebzehn Stunden Ihnen jeßt weit fehneller und doch : 


dabey veranügter verfehmunden find, als fonft 
eine 'eingelne Stunde.  Moch eins! Sie haben 
- etwas auf- dent Herzen, fehen umher, wen Sie es 
anvertrauen. follen, und find in Verlegeriheit — 
Ad), mer ein treues, verfiändiges, zärtliches Weib 
bat, ber wird feine Sorgen bald log — er 


ſchuͤttet ſolche in das Herz der Geltebten, Deys 


de tragen fle geduldig mit einander, und kels 
nem wird die Laft zu ſchwer, meil ihrer zwey 
dann tragen, was Eins nur "tragen follte. — 
Sie werden Krank, beduͤrfen ber ‚pflege einer 


zaͤrtllchen Sorgfalt, die ſich mancher Aufopfes. 


zung unteriverfen muß; — ‚handeln ſie in ſolchen 
Fällen gegen einen Mierhling noch ſo großmds 
thig,. belohnen Sie, befriedigen Ste feine Zors 
derungen noch fo reichlich + vergebens! Sie gießen 


Waſſer in ein Sieb. Sie könnten zum armen. 


Manne werden, und würden doch kaum einen 
Ihrer Wünfge zu Ihrem Beſſerbefinden befrie⸗ 
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diget haben. Iſt das ettok der x Balt nur, "wenn 
fie frank find? D,- Freund! auch in gefunden 


und vergnägten Tagen Fann Shnen diefes Loos zu 
Theil werden. 


Sie wünfhen Ihren Hauthalt ———— 


‚ten — Laſſen Ste dieſes in Ihrem Hausweſen 


merken, vertrauen Sie ſich dem, dem Sie alles 
‚in Ihrer haͤuslichen Einrichtung anvertrauen koͤn⸗ 


nei; heute wird das Geheimniß von Ihrem Her 
gen weg,‘ einem Einzigen anvertraut, und mors 
gen wirb es ſchon der Gegenſtand von funfzig Ges 
ſpraͤchen ſeyn, die alle Sie kraͤnken und Ihrer 
Ehre am Ende nachtheilig werden können. Vers 
trauen Sie ſich aber einem guten braven Weibe, 


das Ste wahrhaft lieben und das Sie wieder aufs 


richtig liebt; 0 Freund! dann, dann werden Sie 
den Unterſchied einfehen und erfennen lernen. Wie 


mißhandelt waren Sie zuvor und wie fchonend, wie 


Jartlich with nun Ihr Weibchen für Ihre Ruhe und 


. file Ipe- Vergnügen beforgt feyn! — Und warum? 


Ehre, Ruhe, Freude und Zufriedenheit ſind hinter 
Mann und Weib vertheilt. Freund! es wird Ihnen 
Immer zur Vollkommenheit Ihres Gluͤckes etwas 
fehlen, ‚Haben Sie nicht an einen Weibchen Ihr 


zweytes Jh — und daß. Sie fobald als möglich | 


dazu thun ... — rath Ihnen hlermit 
| ‚Ihe 


tr 3 Befre beforgter — | 
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Antwort auf obigen Brief. Sn dem ſel⸗ 
ben Tot, 


her, fir mich faft zu fehr beſorgter Freund! 


Wenn Sie ſichs vornehmen, einem ine "Ges 
willen zu reden, ſo muß man fich überzeugen laſſen, 
man’ mag wollen oder nicht. Wirklich, der liebe 

Eheſtand hätte feinen eifrigeren Wertheidiger wähs 
len können, als Sie. "Aber nun: auch, Ihnen ein 
Woͤrtchen ins Ohr. Glauben Ste etwa, . ich ſey 
ein. Weiberfeind, fo irren Sie ſich recht ſehr; 
denn ih muß Ihnen nur geradezu das Gegentheil 
verſichern. Aber fo leicht es feyn mag, ein Weibs 
chen zu nehmen, fo fchiver mag es auf der. andern. 
Seite, feyn, ein gutes’ Weib zu befommen, mit - 
welchem. man fo glücklich feyn kann, als es mir 
Ihr Belef darftelle. Man träumt fich oft diefeg 
und jenes, und glaubt, daß uns wol gar ſchon der 
ſchoͤne Tuaum ausgehe; aber ehe man ſichs verfieht, 
erwacht man aus dem füßen Schlafe; weg iſt der 
- Traum, und man melß nicht, wie ung gefchehen 
if. Sa, ja; lleber Freund! che man ein Weibchen 
findet, das uns bie verflochtenen Zwelge in der Lau⸗ 
be aus einander biegt, um uns, die Ausſicht auf uns 
fer Lieblingspläßchen zu Öffnen, verflechten dagegen. 
"wol, ihrer zehn die Zweige, um dem Marne den 
= Hang zur lieben Narur zu benehmen; denn, die 
Hand aufs Herz! wie viele unferer Mädchen wuͤn⸗ 
fhen wahrhaft natürlich zu feyn? Sie ſchwatzen 
zwar viel davon, aher man braucht eben fein fons 
derlicher Menſchenkenner zu fen, um es fogleih zu 
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errathen, daß übe liebes Naturgefuͤhl nichte, als di: 


+" 


erfünfteltes gezwungenes Weien iſt. Und mas muͤß⸗ 
te ein Mann, wie id, für, Augen mächen, wenn 


das theure Liebchen nach den Slittermochen der erften 


Eheftändszeit die Maske von fid, wuͤrfe, die liebe 
Einfachheit weit linker Hand. liegen blieb, und ger, 
gentheils rechter Hand kaum zu befriedigende Wüns 
ſche fi auf den Weg machten; Anfangs zivar mit 
lauter fügen Schmeicheleyen zu täufchen fuchten, ſich 


aber bald in ihrer wahren Geftalt zeigten, wenn 


an den Muth hätte, ihnen kein Gehoͤr geben zu 
wollen, oder wenn man gar — offenherzig und bie⸗ 


der ſagen müßte, daß man ſich gar gewaltig geirrt 


habe. Freund! ich. kenne viele, ſeht viele Frauen, . 
die ſich kein Bedenken daraus machten, ihren Dann 


‚ganz einſam auf feinem Krankenbette ſchmachten zu 


laſſen, während fie ſich, — wol gar an öffentlichen 
Dertern, recht wohl feyn ließen, Freund l ich enne - - 


Weiber, die durch eine Kleine Einfchränfung ihre 
Männer hätten vom Lntergange retten, können ;. 
aber fie trugen dazu bey, daß er fchneller unterfinfen 
mußte, und erhöheren noch obendrein feinen Schmerz 


- durch die unverdienteften und ungerechteften Vorwuͤr⸗ 
fe. Lebte Hiob in unfern Zeiten, er würde nicht mehr 


fo viel Larm Über fein Welb machen, als ehemals; 


er würde fich flattlih wundern, daß mancher Hiob 


unter uns lebe, dem eg weit trüßfeliger gehe, und dey 


zu aller feiner Herzens; Noth eine gute Miene mas 


den — wenlgſtens doc fehweigen muß. Im Augen - 


dbuck, wenn ein junger Dann fid) In ein Mädchen vers 


liebt, mag er es für einen Engel halten, und fo lang es 
dor ihm Hin» und herhuͤpft, mag es auch immer noch. 
ein Engel ſcheinen; aber. wie wird er nicht ſtaunen, 
wenn er es endlich gehaſcht hat, und er es: nun 


ne 
r 





nn ———— —3* 


— 140 — 
feſt hält, daß es nicht wieder Yon ihm foskommen 
fan. Damm fohilt er fih einen Blinden und ſieht 
nun ein, daß der Engel nichts.mehr und nichts wer 
niger,. als eim ganz gemeines weibliches Mefen — | 
und wol gar — nach einem Jahre das Gegentheil 
von einem Eygel if. Aus diefem allen werden Ste 
ſehr leicht ſchließen koͤnnen, daß ich Eein Freund von 
ſolchen Engeln bin, und daß ich, wenn ich mir 
mein Geſicht hell und ſcharf erhalten will, was ich 
ſo ſeht wuͤnſche, alle ſolche Wege ſorgfaͤltig vermels 
den muß, die mir Staub oder Sand in die Augen 
jagen koͤnnten. „Wer zu fireng in feiner Wahl 
iſt˖ werden Sie fagen, „ſetzt fih der Gefahr, ge⸗ 
täufcht werden zu können, fehr ofteben fo gut aus, 
als — wer” zu leicht zugteift.“ Da haben "Sie 
allerdings Recht; aber es gibt eine Mittelftraße, 
und von diefer will man wiſſen, daß fie die befte 
feyn fol. „Gut Ding will Weile haben behaups 
ter ein altes Sprichwott, und fo lafſen Sie mir 
immer noch ein wenig Zeit, daß ich mich in der . 
Melt, worin die Verlichten nichts als. Engel’ erbliks 
fen, genauer umfehen mag, ob fuͤr mich ein gutes, 
natürliches, unverdorbnes Mädchen zu finden fey, 
"weil Ah, wie Sie nun wiſſen, auf biefer lieben, 
nur für Menichen beflimmten Erde ſchlechterdings 
nichts mit. folhen fogenannten Engeln zu fchaffen 
haben mag. Wuͤßten Sie aber ein gutes, liebes, 
anſpruchloſes Weſen für mich, nun dann, mein 
. Freund, will ib fehen, dann will Ich hören, und 
auch prüfen, mas mie mein Herz befonders ‘mit 
Zuziehung des Verſtandes rathen wird, der in 
ſolchen Faͤllen als Urtheilsiprecher eine bedeutende 
Stimme zu behaupten hat: Won Ihren Einfichten, 
von Ihrem guren Beſchmacke, von Ihrem ‚beiten 
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Willen bin ich überzeugt; aber werden Sie nicht 
" lenen, wein Sie über kurz oder lang meinen Ger 
ſchmackt nicht vorzüglich finden, wenn Ste,mich wol 
gar nodı obendrein für etwas eigenfunis halten ſollten? 
Große An pruͤche mache ich gewiß nicht; und doch 
dürfte ich, wenlaſtens fuͤrchte ich das, nicht ſo ganz 


leicht zu befriedigen ſeyn. Nun daͤchte ich, haͤtte 


ich Ihnen Angft genug gemacht. Werden Sie 
ſich noch file mich verwenden wollen? Wie Sie 
ſich dabey beuehmen werden, darauf iſt wirklich 
nicht wenig neuglerig 
| Ihr 

"N, 


pe Ge; | 
‚re Gegenantnort 


. Hein ‚ "nein, mein Freund! Sie kim mir 2 


Heine Angſt gemacht; -denn Sie haben mir geſtan⸗ 


den, daß Sie zwar etwas ſchwer, nicht aber, bag - 


Sie gar nicht zu befriedigen feyn würden. Wenn 


ih ſeit einiger Zeit in der Gefellfhaft huͤbſcher, 
fittfamer Mädchen war, (mit den weiblichen En⸗ 


geln habe ich ebenfalls nicht gern etwas zu Ichaffen, 


fo wentg ich auch an Feine weiblichen Teufel glau⸗ : 
be;) fo dacht ich immer: dieſes gute llebenswür⸗ 


dige Geſchoͤpf koͤunte «deinen Freund: gluͤcklich mas 
den, Und fo habe ich bey dieſen Gelegenheiten 
- ‚eine ganz. artige Lifte aufgeſammolt, wodurch ich 

fa nah und nad auf die Meinung ‚gekommen bin, 
daß wahre weibliche Tugend, verbunden mit Artigs 
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fkeit und wol gar auch wit Schoͤnheit, bey weitem 
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telne fo heode Seltenheit ſey! ſo groß ih 
das Gefchrey ſeyn mag, mas man bald bier, 
bald dort mit anhören muß, Kommen Ste, bes 
fuhen Sie mih, und überzeugen Sie ſich felbft. 
Sch till nit wenig lächeln, bringe ih Sie ber, 


‘ maßen ins Gebränge,; daß Ste vor Verlegenheit 


nicht wiſſen ſollen, wie Sie wieder herauskommen. 


Daß Ich mit meinen hübfchen Mädchen nicht zu 
Ihnen reifen kann, das werden Sie firh wol vors 
ftefen fönnen, und daß Ste, . wenn Sie mid 
befuchen, Ihre Reife, nicht bedauern follen, das 
darf ih Ahnen ganz keck verfi hern. Und was Ih 

‚nicht alles Ihon für Sie gethan habe! Sch habe 

‚mit diefen Mädchen fehr oft von Ahnen gefprochen 


und wie ich von Ihnen geiprohen habe, das küns - 


nen Ste fich leicht denken, da Sie meine Beredfams 
. Belt kennen. Da konnte es denn gar nicht fehlen, 
das "eine diefer lieben Mädchen ſchlug befcheiden 
feine Augen nieder, um nicht zu verrathen, mas 
in feinem Herzen vorging; das andere lächelte 
ſchelmiſch; das dritte nannte mid partheyiſch; — . 
. aber keins von allen ſchien abgeneigt zu feyn, 
‚meinen gäten Freund wenigfens au ſehen and zu 
ſprechen. | 
Sn vlerzehn Togen haben tote  unfer ahrliches 
großes Vogelfchteßen, welches ſich gewoͤhnlich mit 
‚ einem Ball beſchließt. Kommen’ Sie und befuchen 
Sie. mich. Miemand foll es erfahren, wer Ste 
find; Sie follen unbemerkt beobachten und Ihre 
Bemerkungen fortfegen ednnen. Wenn Sie nicht 
ganz unbillig find, fo muͤſſen Sie geftehen, daß ih 
meine Sächen ſehr gut einzuleiten weiß; denn bie 
Mädchen erforfhe man am fihnellfien und am 
beften bey ſolchen Gelegenheiten, und. vorzuͤglich 





Sep dem Tautze wenn man tur fein genug if, J 
fie "in dieſer Lage fo zu beobachten, ‚daß Ste 2 ( 
nicht · die kleinſte Ahnung Haben, ivohln unfer . 

Auge und Herz gerichtet Fey. Und wie. ich 
mich dabey benehmen ıverde? — Nun, das wer 
den ‚Ole dann erfahren. Wie Sie ſich aber dar: 
‚bey benehmen werden? darauf iſt nicht weniger 
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An etnen Feeund, der die Neuerungen 
ET lebtt.. 


Er. Geſchaͤtzter Freund! | 2 
Enm unbeſchreibllches Vergnügen hat mir Ihre —J 
Schilderung von Ihrem Wohlbefinden gemacht. 
. Ber wollte fi nicht mic Ihnen von ganzer Seele ‘ 
über Ibr Gluͤck freuen! Diele Ihrer neuen Eins 
tichtungen haben mir recht fehr gefallen, und es £ 
kann nicht fehlen, daß fie von einleuchtendent Mugen, 
und auf die Wohlfahrt Ihrer Untergebenen von ei 
nem ; bedeutenden Einfluß: feyn muͤſſen, menn Siee 
in Zukunft fo thätig, Als zeicher, von den Ihrigen A 
Anterftüßt werden; und diefe den guten Willen fortbe⸗ 
halten, den Sie geicher für die gute Sache gegeigt haben. 
Senn Sie denn aber. doch bey alle diefen sünftigen 
- Erfceinungen etwas behutſam; denn der erfte Feuers 
eifer erkaltet bey ſolchen Menſchen oft eben fo ſchnell 
wieder, als er entflammte. Eine Kleinigkelt, die 
ihnen oft: nur darum. verwerflich iſt, weil ihnen 
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Me. 
der Nutzen von ber Sache nicht auf ‚der Stelle _., 


einfeuchtet, reißt unfer ganzes Gebäude wieder 
bis auf den Grund nieder, das wir mit vieler 


Vorſicht aufgebauet und faft vollendet hatten. Sie 


werden. fi) des Falles noch entfingen, wie weit 
es fchon, ‚einem unferer Nachbarn gelungen mar, 
bie ewigen Zänfereyen und Prozeffe feiner Vor⸗ 


er fahren mit ihren Untergebenen über Huch und - 


Trift beyzulegen. Was, jene mit Gewalt and, 


- mit Zwang nicht erlangen fonnten, ward dlefem | 


durch güflihe Vorſtellungen zu Theil, wo eine 
auf die andere, leitete und die Hartnädigen unbes 


merkt vorbereitete, fi feine Vorſchlaͤge ‚gefallen 


zu laſſen, die nicht nur ihr Beſtes zur Abſicht zu 


haben ſchlenen, ſondern es auch ‚wirklich Hatten, 
was fie und ihre Vorfahren faſt ein halbes Zahır 
hundert nicht hatten einfehen, wollen. And doch 
machte eine Eleine Ueberellung dem ganzen ſchoͤnen 


>" Spiele sein. Ende. Der,gute Mann wollte nicht 


nadjgeben ; die "Bauern grübelten, und grübelten 
endlich über Dinge nah, an die fie unter andern 
Umftänden gewiß nicht gedacht haben würden. Das 
Prozeffiren ging. von neuem los, und der Verdruß 
feheint vom, diefer Zeit.an für unfern guten Nachbar _ 
zu einer unverſiegbaren Qualle geworden zu ſeyn. 
Schwerlich wird er nun feinen Endzweck erreichen. 


Auch muß. der Werbeflerer. bey dem gemeinen 


Manne vorzüglich darauf ſehen, daß er nicht Alles 


auf Ein Mal bezwingen wolle; denn auf dem edel⸗ 
ſten Stamme, auf dem beſten Baume werden die 
Fruͤchte nur nach und nach, und nicht alle zu einer 
Stunde reif. Doch, was ſpreche ich noch zu einem 
Manne van Dingen, die Ihn: gar, nicht unbekannt 


J — koͤnnen, und! ber ung von, feinen Einſichten⸗ von 


jeiner 
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„Seliter Klugheit, von ſeiner Vorſicht ſqon vie © 
\ Beweiſe gegeben hat. Fahren Sie fort, mein a 
Freund b.das Gute zu befördern, und ſich jelbft das 
durch Ruhe und. Zufriedenheit zu gewähren, Sie 
mäffen. ‚überzeugt Kon, wie groß und tie gerecht 
unſere rwqrtungen von allen Ihren Unternehmun⸗ 
gen ſind, und wie wir uns immer voraus ſteuen, 
eine angenehme Nachricht um die andere von ‚Ihr 
nen zu erfahren. Sie Sie uns die Freude 
vet. bald. ee glauben Sie, daß wir gro⸗ 
‚sen; l. daran nehmen, Keiner aber von uns 
kann ſich meht daruber freuen, als | 
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Kath, —4 Troſt an. He Errans, deffen 

» Cohn, den Hoffnungen nicht ent⸗ 

⁊* fpridit; die ſich der Batet von (pm 
‚smaht bat.  - 

Bedauernswuͤrdiger Freund! 

Ihre gerechten Klagen ſind mir tlef ing Herz BF i 

gebrungen. Sc) fühle Ihren Schmerz lebhaft und —9* 





‚nehme ‚den innigſten Antheil an Ihrem traurigen | Ä 

Echickſale. Wer haͤtte denken follen, daß ſich je J * 

ein ſo gutgearteter Juͤngling ſo ſchnell veraͤndern 

toͤnne! Doch, guter Vater, geben Sie Ihre Hoff⸗ 

nungen noch nicht alle auf. Ich wenigſtens babe. - Ä 

noch das "Zufrauen zu. Shrem Sohne, daß er. 

wieder zurüdfehren, feine Fehler einfehen und | 

nicht mur-bereuen, jondern ſich auch wahrhaft beſ— e 

fern werde, , Dft genug. ift [don aus einem brau⸗ 

fonden Sünglinge ein beſonuener, waderr Mann _ 
— K | 
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geworden. Meines Dafürhaltens mirden Ste, mein 
lieber Freund, wohl thun, wenn Sie In W .... mo 
fh Ihr Sohn jegt aufhält, irgend einen Ihrer 
Bekannten erwählten, welcher den Verirrten auf 
eine eben fo feine, als fchonende Weile dem Wege 
feiner Befferung entgegen führen könnte. Dod 
müßte Ihr Sohn diejen Ihren Freund vorzüglich 
eben und bohachten; für jeden Andern müßte die, 
ſes Unternehmen ein Wagſtuͤck werden, das leicht. 
. mit Undank lohnen dürfte, — Die fanfte Hand der 
Freundfchaft thur auch jungen Wirftlingen wohl und. 
' Biele derjelben lernten durch eine foldhe eben fo 
freundliche, als überzeugende Zurechtweifung bafd 
genug ihre Fehler einſehen und eim edlere: Umgang 
lehrte fie ihre zeitherigen Geſellſchaften meiden und ' 
darın erniilih verachten. — Kin Verirrter gielcht 
einem. Kinde, :das nur. nah und nach erſt auf die 
Deine gebracht werden. muß; Freund,‘ zürnen Sie 
daher nicht, wenn <fih Ihr Sohn mide auf 
‚den erfien Augenblid umändert; ermuntern &ie 
vielmehr den Schwanfenden mit Liebe, flößen Sie 
ihm Much zu fich feldft ein, daß er immer mehr 
sand mehr, wenn auch gleich nur allmählig vorwärts 
und auf dem Wege der Tugend, und Sittlichkeit 
fortſchrelte. Offenherzig geftanden, iſt mir det Juͤng⸗ 
Ung werther, der den Weg feiner Befjerung mit Bes 
dacht und Feftigfeit betritt, ats der, welcher die 
ſchnellſte Umänderung gelobt, uͤbereilt eine lebens, 
laͤngliche Beſſerung veripriht und fein Wort kanm 
einen Monat lang hält. Lelder iff es Erfahrungs, 
ſatz, daß die fchnellften Bekehrungen oft auch die fürs 
zeften von Dauer find. Alles, was Sie mir von Ihrem 
Anıon erzähle haben, find Verirtungen des Veritanz 
des, und aus vielen feiner Vergehungen leuchtet 
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Amer no’ ein gutes, gefäßluslles, menſchenfteund⸗ 

‚ Mäjes Herz hervor; fo fehr fie auch auf der einen Seite 
> viel, feht viel Leichtſinn verrathen und einen boͤſen 
Sghein von ſich geben. Er hat Schulden gemacht; 

Bas if wahr: eh Hätte fie nicht machen: ſollen, das 


£ 
* 


MR Audiimwapr, behn Sie Hatten gůtig geuug für fein 


rot. Judeß wanſchte ich doc 









Mag; zu naſchtsboli g | 
wm efftern‘ Fall mache man die jungen Gemuͤther 
lege ſelten vermögen und gegen- wahres Ehrge⸗ 
ahl gleipgltig;, wenn fle ſich defonders zu tief her, 
abgewurdiget und der Öffentlichen Verachtung Preis 
Gegeben ſehen: im legtern Falle aber beftärkt man 
fie in Ihrem verkehrten Unternehmungen; fie: fins 
bdigen anf die Guͤte und anf das ſchwache Herz ihrer 
Yeltern und Wohlchaͤter los und fo werden fie von 
Zeit zu Seit leichtſinniger und fühner.  Warnen 
Sie Ihren Sohn, ‘daß er von feinem zeitherigen 
Weſen ab laſſe, ftellen Ste ihm vor, daß er fich felbft 
durch feine Werihwendimg den größten Schaden zus 
füge: und daß er Einft werde Mangel leiden müffen, 
‚ wenn er fihon jegt fein Älterlihes Erbtheil verthue; 
erinnern Ste ihn an die Zukunft, mie einft im Als 
‚ser. fein Gewiſſen aufwachen und Ihm’ die ſchreck⸗ 
lichſten Vorwuͤrfe machen, wie er dann mit bluten⸗ 
dem Herzen dem Leichtſiune feiner Jugend fluchen 
werde, Haften folhe Vorftellungen nicht an ihm, 
hort er nicht auf Die väterlichen Warnuͤngen, nicht 
‚Auf die Bitten feiner Mutter , feiner: Geſchwiſter, 
ſeiner Freunde — nun dann beruhigen Sie Sich, 
armer bedauernsiwärdiger Water ! Sie Haben alles 
gethan, Ivas Sie zu feiner Nettung chun Fonnten, 
82 
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und nun falle er der Erfahrung, der ficherſten Leh⸗ 
rerin, aber auch der ſtrengſten Zuchtmeiſterin anheim 
und er klage ſich dann ſelbſt an. Doch wir wollen 
zur Zeit das Beſte noch hoffen Ich kenne Ihren 
Sohn genau, bin von Ihm uͤbetzeugt, daß er Ach⸗ 
tung und Liebe. zu. mir hegt; ich werde an Ihn ſchtei⸗ 
ben, werde ihm aber nicht das Geringfte von den “ 


— ‚Klagen ſpuͤren laſſen, die fein Vater gegen mich ger 








führe hat. Vielleicht erröther er ducch diefe Scho⸗ 
nung über fich felöft, worin er nur einzif den Freund 
und nice dem Ankläger entdecken fol; vieleicht 
ſchuͤttet er feine Gefändniffe In mein Her; aus, 
und wir druͤcken daun den Verirrten an nnfere. 
“ Draft, der nun wieder gewonnen iſt, und uns feine 
Rettung mit Shränen der Liebe danfen wird, Der 
Blick in Dee Ausficht, durch die befte Hoffnung ges 
leitet, thur meinem Kerzen zu wohl, als daß ich 
diefen Plan nicht heute ſchon ausführen follte. 

Könnte Ih Ihnen doch auch bey dieſet Gelegenheit 
einen Bewels geben, wie fo gern ich Ihnen Immer 
| _ möchte, daß ich aus voller Seele bin 


She. 
— N 


Er 

N. bedauert ſehr, daß er das ————— 
| nicht haben Tann, mit feiner Srenndin 

Gevatter zu fiehen. | 


Leider! find, meine ſchaͤtzbare Freundin, 
—— Freuden immer die unſicherſten, mo 
anf man ſich lange zuvor eine zu beftimmte 
‚Hoffnung macht, Beynahe mödte man es ver 
veden, fih auf etwas voraus zu frenen. Wie 
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oft fprachen. wir von. N Vergnügen , als 
ung unfer lieber Freund vwerfihert hatte, niemand 
anders, als wie Beyde follten die Pathen fels 
nes Erfigebohenen werden. Er hat Wort gehalten; 
auch Sie halten das Ihrige, und not id bin 
ſo unglüdlih, es. nit halten zu koͤnnen. bes 


theure Ihnen, daß ich alles aͤußerſt forgfältig aus 


dem Wege räumte, was mir binderlich werden konn⸗ 
. te, an einem Vergnügen Theil zu nehmen, das ih 


fogar fchon für Pflihe hielt. Kein Gefshäft, fein 
Sewinn, fein Werter hätte mich abhalten ſollen; 


aber das plögliche Erkranfen meiner guten Schwoe⸗ 
fter feſſelt mich, daß ich zu Haufe bleiben, und für 
ihre Pflege beſorgt feyn muß, da der Arzt werfichert, 
daß die Eleinfte Wernachläffigung nicht nur ihrem 
Aufkommen nachtheilig, fondern fogar ihrem Leben 
gefährlich werden koͤnnte. Würde ich mir es je ver⸗ 


geben Finnen, wenn ich mir den Vorwurf machen 


mühßte, dag ih um meines Vergnägens willen das 
- Leben einer Schwefter in Gefahr geſetzt hätte, bie 
ih fo zärtlich lebe, die mich fo zärilich wieder liebt, 


bie mie fo viel Gutes erzeigt hat, und die für mein 
Beſtes oft mehr, als für Ihe eigenes, beforgt war? / - 


Diefer Grund wird Ihnen wichtig genng feheinen, 
und ich darf mir fhmeicheln, daß Sie mic, bedauern 
werden. Küffen auch Sie mein llebes Pathchen. 


Einer meiner Freunde Herr O. in N. wird in mei⸗ 


nem Namen erſcheinen und meine Stelle vertreten. 
Feyern Sie biefen ſchoͤnen Tag mit dem lebhafteſten, 
ungeftörteften Vergnugen und erinnern Sie ſich bis⸗ 
wollen dabey — | 

Ihres - jr 
Shen ganz. ergebenen Grinübes 
„! 2 an Dieners N. 
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Familienbriefe. 
Br E 


A Se Vorerinnerung. 


Eorfurcht Hochachtung, Offenheit, Herzlichkeit muͤſſen 

die Hauptzuge in den Briefen ſeyn, die Kinder an ihre 

4 eltern und jüngere Anverwandte am ihre Altern ſchrei⸗ 
- Ben. Odb fie gleich nicht (ümagsatt, übermäßig weiss 
lduftig und ‚lang feyn dürfen, fo dürfen fie doch auch 


Aeltern: muß Ammer ausführlich feyn; es müßten denn - 
dringende Umſtaͤnde eintreten, daß es fich Furz faflen und 
sufrieden [ey müffe, nur einige wenige Wortezur Berubts 
ung.der Geinigen fehreiben zu Fönnen. In diefem letztern 
Falle bemerfe man aber, daß diefen wenigen Zeilen bald ein 
meitläuftigerer Brief nachfolgen folle, Die meiften Aeltern 
find um ihre Kinder befotgter, wenn folche in einiger Ents 
ernung von ihnen leben, als fie es waren, da fie fie in ih⸗ 
ker Naͤhe um fich her hatten; wie hart muß es ihnen nicht 
fallen, ‚wenn fie endlich-nach vielem Sorgen, Hoffen und 
arren von dieſen ihren Lieblingen einen Brief von wenig 
eilen befommen, worin jede Shlbe verräth, wie flüchtig - 
aufs Papier hingeworfen worden fen; wie Eurz fich der 
Brieffchreiber gefaßt habe, um nur von der ihm läfigen 
Arbeit losiukommen, und mie menig er dabey an Die 
Verlegenbeit gedacht habe, morein er die Seinigen Durch 
diefe furzen, balbverfändlichen Zeileh”fegen- künne. 
Muüffen eltern nicht eine folhe Behandlung als ein 
Kennzeichen einer krankenden Geringſchaͤtzung anfehen ? Ich 
babe ferner an fo manchen jungen Senden eine andre 
Unart bemerks, die ich nicht mit Stillſchweigen übergehen 
will. Niche folten fehrieben ne an ihre Aeltern, die aus 
geringem Stande waren, Briefe in hochttabenden Wor⸗ 
ten, die dieſen unverftändlich. fenn, die alfo nur Worte 
lefen mußten,. woraus fie feinen deutlichen Sinn failen 
fonnten.. Das, Shhnchen, leider oft auch das Töchters 
chen, glaubte feine Sachen recht ſchon gemacht zu haben, 
md hatte fie geradezu recht fchlecht gemacht. Unverftändige, 





nicht fo furs fepm. Der Brief eines Kindes an feine 
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in ihre Kinder vernarrte Aeltern nennen zwar folche Briefe - 
grundgelehrt, fein gegeben, rührend, wenn fie fie auch nid * 
verftehen, und zeigen fie andern Menfchen, damit. diefe 
den lieben Sohn bewundern füllen. Gind nun diefe eben 
fo unverftändig, als fie felbft, fo ſtimmen fie in Diefe Bes 4 
wunderung mit ein, und papier und loben, wie der Blin⸗ 
de die Farbe. Kommen fie aber zu einem verkändigen 
rechtlichen Manne, dem es wehe thut, Diefe armen 
verblendeten Menichen über Fur; ober lang lächerlich 
werden zu feben, ber öffnet ihnen die Augen, und fagt es T 
ihren gerade heraus, daß ibr Sohn entweder halb vers ? 
wirrt jep, oder daß er die Geinigen zum Befien haben - 
molle> Und fo folgt dann immer einer einfältigen Ber u 
wunderung die Beihämung auf dem Fuße nad. a. 8 
Se verfiändiger, je einfacher, je aufrichtiger und 
— er der Ausdruck in dem Briefe eines Kındes am | 
eine eltern iſt, deſto fchöner, defto eindrücklicher mird Fu 
der Brief ſeyn. Die eltern merden in einem foichen 
Briefe ſogleich den biedern, redlichen Sinn, Das gutgHerz 
ihres Kindes wieder finden, und mas aus dem Herzen 
 gefprochen war, wird wieder an das Herz treffen. F 
Die Einrichtung und die Schreibart aller übrigen 
FSamilienbriefe smifchen nähern und weirläuftigen Anvers | 
mandten richten fich nach den Verhaͤltriſſen, im melchen 7 
Ale einander ſtehen. Es gelten .alio auch hier alle \ . ) 
Regeln wieder, die eben bey den freundichaftlichen | 
Briefen gegeben worden find. . 


* 
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Ein Sohn fchreibt feinen Aeltern aus 
der Gremde_ 7; % | 
 Befter Vater! befie Mutter! iu ee 

Wie ſehnlich Habe ich. auf die Stunde neh, bi 

Zghnen einige Nachricht von. mir ertheilen zu koͤu⸗ | “ 

nen Ich kann mir es leicht vorftellen, daß Sie = 

gewiß recht ehr um mich beforgt gewejen find, da J. = 
ſich defonders einige Stunden nach meiner Abreife 


u 
* — 
ER | | | 
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ein fücchterfiches Wetter erhob, das fat zwey Tage 
und zwey Mächte ununterbrochen fortdauerte. Doch 
“wandelte ich muthvoll meine - Straße, und fehrte 
gegen Abend in T. ein, das erfte Städtchen, was. 
mir auf meinem Wege aufffleg. Ich fand mehrere 
Handwerksburſche ‚auf -der Herberge, die mei fehr 
roh waren. Gern haͤtte ich mir Feder, Tinte | 
Dapier geben laffen, um Shnen zu jchreiben, da 
ich das: böfe Wetter gluͤcklich überftanden habe, und 
daß ich mich, wohlbefinde; aber einige. von den Hand⸗ 
soerfsburfchen merkten mir es gleih an, fo altklug 
Ih auch thun, fo beherzt th auch fcheinen wollte, 
daß diefe Ausfluht meine erfte fey. Ste verfuchten 
es, ſich mit mir einen Spas machen zu wollen; 
aber es gelang ihnen nicht, ihren Plan auszuführen: 
denn Ich blieb ihnen nichts ſchuldig, begegnete ihnen 
kurz, jedoch ohne anzuͤglich zu werden und. außer 
Faſſung zu kommen, . Würde ich mich hingefegt und 
an meine guten Aeltern gefchrieben haben, fo wäre 
ich gewiß von diefen gefühllofen Menſchen mit den 
. empfindlichften -Spottreden gemighandelt worden. . 
Es ward mir fehr ſchwer, meine Empfindungen uns 
terbrüden zu müffen, die den ganzen Tag über in mei⸗ 
nem Herzen rege, gemefen waren. Ich legte mich auf 
‚mein Lager, ſehloß meine guten Xeltern In mein Abend» 
gebet ein, banfte ihnen nochmals, und fegnete fie. . 
Die ganze Nacht goß es gleihfam vom Hims 
mel herab, und am Morgen hoͤrte es noch nicht auf 
zu regyen. Deffen ungeachtet machte ich mich wies 
der auf meine Relſe. Der Weg war felt. geftern 
Abend viel ſchlimmer geworden; doch marfchirte ich 
bis D. zwey Meilen von &** Da erfuhr ich denn, 
daß in &* *- unter den Gefellen meines Handwerts 
eine große Gaͤhrung berrfche, die auch ſchon bereits 
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zum Ausbruche gefommen ſey. Diefe Nachricht vorn 

-  eitelte den mir von Ihnen gemachten Plan, in 
.. 8** Arbeit zu ſuchen. Ich fchlug mich daher links, 
und ging Über Frepberg nad; Dresden. Ich würde eg ' MDR 
gern geſehen haben, wenn Id) in Freyberg hätte Arbeie e 78 ’ 





bekommen koͤnnen; denn ich wuͤnſchte mir einige 
Kenntniffe von dem Bergweſen zu erwerben: allein 
mein Wunſch Eonnte nicht befrledigel werden. Ich | hE 
mußte nad, zwey Tagen weiter fortwandern. In u 
diefer Zeit konnte ich zwar nicht alles beſehen, aber —— 
doch viel betrachten, um mir wenlgſtens einige Bes 
griffe zu machen. So lieb mir das Geld if, fo 
find mir doch nuͤtzliche Kenutniſſe noch lieber, und. 
ich trug ‚fein Bedenken "einige Groſchen mehr aufs 
schen zu laſſen. Von Freyberg nahm ich meinen 






> 
a ee 7 
Sr 


u 





darf Immer ein freundliches Geſicht von Ihm erwars - 
ten. In feinem- ganzen Haufe herrſcht Reinlichkeit - 
und firenge Ordnung. Wenn ich ihm in vierzehn 


Weg nach Dresden. Hier glüdte es mie, daß ich | I 
Arbelt betam. Als ich die Gegend um Dresben ap. 
fah, war ich wie hejaubert, denn fo etwas fchönes sa 
babe Ich in meinem Leben noch nicht gefehen, und im { HJ 

. Dresden ſelbſt gefälle mir es nicht weniger. Mein . » ah 
Meifter ift ein geſchickter, arbeitfamer Mann und ° ni 
gehet feinen Gefellen u ehrburfen mit ruͤhmli⸗ X — 
chem Beyſpiele vor. & haͤlt uns fehr gut in Effen Die: 
und Trinken, und wer das Seinige redlich thut, } g 

i 


Tagen noch fo gefalle, wie er mir gefäht, fo moͤch⸗ u‘ 
‚ ten wir- wol eine Zeitlang bey einander bilden. uf — u tk 
tänftigen Sonntag will ich in die kathollſche Kleche — u: 
sehen, um unferm guten Landesvater zu fehen, dem 1* A 
wir alle mit Eindliher Liebe verehren. Es würde | 2 i | 
eine Schande für einen Sachſen ſeyn, wenn er ſich \ . : 


acht Tage lang in Dresden aujgehalsen und feinen 
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Fuͤrſten nicht gefehen Hätte. . In den Nachmittags⸗ 
- flunden will ich mir dann die Stade betrachten und 
die Straßen genauer kennen lernen. | 
Meiter kann ich vor der Hand meinen lieben Ael⸗ 
tern nichts Merfwärdiges melden; benn ich babe mir 
es feſt vorgenongmen, nie etivag nachzuerzählen, wenn 
ich es nicht mit meinen eigenen Mugen gefehen habe. 
— Leben Sie wohl, meine guten Aeltern, und ſeyn 
Sie von mir verſichert, daß ich mich immer fo auf⸗ 
führen werde, daß Sie Freude an — ſollen. 


Tragen Sie keine Sorge um mich: denn Ich vers 


laſſe wid) auf den Beyſtand Gottes und anf Ihren 
Segen, der mich bisher begleitet bat, und deflen 
gluͤckliche Folgen ich jegt fhon empfinde. Zur Zeit 
befinde ich mich noch gefund und wohl, Meine Schwer 
ftern Eüffen und grüßen Sie von mir, und zu meinen 
jüngern Brüdern jagen Ste, daß fie folgen und fleißig 
feyn follen, damtt Me auch bald in die Fremde gehen 
koͤnnten; denn einen glüdliheren Menſchen gäbe es 
auf dem gamen Erdboden nicht, als ein Handwerks⸗ 
burjche ſey, der fih auf Gott, auf fein Herz und 
anf feinen Fleiß verlaffen koͤnne. Bald. jhreibe ich 
Ihnen wieder, denn ich kenne Fein größeres Vergnuͤ⸗ 
gen, als wenn Ich mich mie den Meinigen unterhalb 
ten kann. Täglich fühle ich es Immer flärker und. 
tebhafter, mie viel ich Ihnen fihuldig bin, und mie 
nur fie die Urheber meines Slüde find, und täglich 
ernenere ich den Entfchluß, nie, aufhören, zu jeyn 
i | Sr nn 
® dankbarer Sohn, 
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| ae eh re —* 
F — an las Aeltern, 
dem es in der Fremde nicht ganz 
* oder. wenigſtens nicht ** ſelb⸗ 
* Wuͤnſchen geht. x 
| ” Biehe Nektern! i 
3 N le Sefremden, daß. id Ahnen fe 
I 5* —5 geſchrieben habe. Vorſaͤtzlich ſchwieg 
—* ‚da. Sie ſich ‚gewiß ‚große Sorge um mid ge 
haben wuͤrden, hätten ie gemußt, wie truͤb⸗ 
— geht. 
konnte meinen Trleb nicht lie bekämpfen, 
bie age zu ſehen. Es ‚ging mir zwar bey meinem’ 
Meiſter wohl, er. war mit mir, ich mit ihm zufries 
den, Auf. ein Mal treibt und drängt mid) aber mein 
Inneres, und mas mir ein ganzes Jahr lang gefallen 
‚hatte, wollte. mie nicht länger behagen. Es mar mir 
ſehr wahrſcheinlich, daß Ich uͤberall Brod finden" _ 
mäffe, und ich dachte, es fen doch fhön, wenn man 
- die Welt 'gefchen, und ſich etwas: verfucht habe. Ich 
nahm Abſchied, ſchnuͤrte mein Buͤndel, und dachte 
dabey, daß mir es gar nicht fehlen koͤnne, weil ich 
‚einige Thaler Geld geſpart hatte. Aber-wie bin ich 
für meinen thörichten Wahn beftraft worden. Haͤtte 
ich doch meinem Meiſter gefolgt! Haͤtte ich wenig, 
ſtens eine guͤnſtigere Jahreszeit abgewartet! Zwoͤlf 
Wochen irrte ich umher, und am feinem Orte fand 
ich Arbeit. Die Witterung war aͤußerſt rauh, ums 
freundlich und ungeſund. Was aber mein größtes 
Unglück war, ich wurde toͤdliih Frank, Für eine 
ſehr ſchlechte Abwartung ging mein ganzes kleines 
Bermögen drauf, und ich befand mid in der groß⸗ 
sen Berlegenheit. Von niemanden Fonnte-ich reine 
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Unterfiägung: ettvartey, denn ich war an einem * 
den Orte, wo ich und wo mich keine Seele kannte. 
Ich mußte alles, was ich nur einigermaßeh an Klels 
dern und Waͤſche entbehren: konnte, verftoßen. Selbſt 
meine Uhr mußte ich weggeben, und unter: dein 
Prels verfaufen. Wie fhwer mir das ankam, das 
werden Sie fi, liebe Aeltern, denken können, da 
Sie willen, wie ich mir alles verfagte, um das 
Geld nah und nach zufammen zu bringen, ınle 
eine Uhr kaufen zu können. Und wo 'iſt nun meine 
Freude? — Möchte Ste, meine gätige Aeltern, diefes 
mein Elend ruhren, und möchten Sie mir Ihren 
‚gürtgen Beyſtand in diefer meiner traurigen Tage 
nicht verfagen. Ich biete Sie, mid mit einigen 
Thalern Geld und auch mit Leinwand zu einem 
halten Dusend Hemden, und, wenn es feyn könnte, 
nit - einigen Paar Struͤmpfen zu urterftügen. 
Mein’ Arzt empfiehlt mir befonders die Reinlichkeit 
ii der Wäfche, welche meine Genefung vorzüglich 
befördern fol, Alte Hemden und Strümpfe mag 
ich nicht ‚kaufen, weil man nicht weiß, ob fie nicht 
einer ‚getragen haben kann, der mit einer anftedens 
den. Krankheit behaftet war. 

Sch Habe Hoffnung, daß ich, ſobald ich voͤllig ge⸗ 
ſund bin, hier Arbeit bekommen werde. Gewiß will 
ich in Zukunft ſehr vorfichtig zu Werke gehen, damit 


ich nicht wieder in die traurige Lage geraten möge, - 





worin ich mich jetzt befinde, Mit dem tebhafteften 
Dante werde ich die Wohlehaten erkennen, die mie 
Ihre gätigen Gefinnungen zufliegen laffen werben, 
ja ich werde täglich darauf bedacht ſeyn, Ihnen das 
ehrlich wieder zu erflatten, was Sie jet an mit 
thun, fobald fih nur meine Umftände werden einl⸗ 
germaßen verbeffert haben; denn ic; weiß ja, wie. 
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ſchwiſter ein Ah, ich armer Verlaffener, N 
* ſollie ich meine! Zuflucht ‚nehmen, wenn ich 
milch nich an. meine ſo guten Aeltern wenden dürfte, 

h “für mi, ‚and, mein Beſtes von: meinen erſten 
 Bebenstagen - bis anf die heutige Stunde fo emfig - - 
zaͤrtli xgt waren. Bielleicht bilfe mie 
5 ih Shui ‚Bald angenehmere Nachrichten 
ie ſcht ben fann; an meinem. Fleiße an mel⸗ 
Famkeit, kurz ‚an. meinen. beſten Willen 
zn guten Xufführung ſoll menigftens die 
chul * liegen, wenn mir dieſes nicht bald 

Br Das, was mir Ihre Guůtlgkelt zu⸗ 
wird, aberſchreiben Sie ‚am. mi, mit 
Bemerkung, daß es auf unfrer biefi igen Herberge 

pen Werden fol. Grüßen Ste... guter Vater, 
ne- gr: Mutter und „mein Gefchwifter von mir 

ne bleiben Sie —* aͤlter⸗ 


J — gewo — 

* OIdhrem irn 
2 Ihnen sis n den Tod mit: Liebe und 
— N Dankbarkeit ergebenen Bohne 
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Antwort des Vaters auf vorhergehenden 
Driet. . he ee ee 
Mein lieber Sohn! : BER 

Dein Brief Hat uns Alle rede ſohr traurlg 
gemacht. Gebe Gott, daß Deine Leiden nun vors 
über jeyn, und Deine verlornen "Kräfte bald gänzs 
lich wledet zuruͤckkehren möge. Es iſt allerdings 
gut, -menn man ſich etwas in der Welt verſuchen 
will; aber man überlege ja genau, man mag aud) 
unternehmen, was man will, che man. feinen ges 
fapten Entſchluß ausführt, und man frage andere 
verſtaͤndige und erfahrne Menſchen nicht nur um 
Rath, ſondern befolge diefen auch. Haͤtteſt Da, 
Deines braden Meiſters gute Lehren und Warnun⸗ 
gen zu ſchaͤtzen gewußt, fo wäre Dir gewiß weniger 
Herzeleib wiederfahren. Doch ih will Dir Keine 
Vorwürfe machen, da Ich das gute Zutrauen zu 
Dir habe, Di mirft Dich man für die Zukunft Eil 

ger benehmen, und nicht mehr Deinen erften’Einf 

als den beften Anerfennen und ausführen. Nimm 
Dich wol in Acht; ſchone Deinen Körper und Deine 
Geſuudheit, ‚befonders wenn Du anfaͤngſt Dich ge: 
fünder und flärfer zufählen. Iß und trinke nicht alles, 
wozu Du Appetit haft; denn auf diefe Weile ſchadet 
man fich oft, wenn man fich guͤtlich zu thun glaubt. 
Wir, id und Deine Mutter, ſchicken Dir ſechs 
Thaler. Du Eennft unfer kleines Vermögen, und 
weißt, mie fauer mir es uns werden laffen mäflen, 


‚um als ehrlihe und rechtihaffene Menſchen durch 





zufommen. Könnten wir Div mehr geben, fo wärs 
den wir eg mit Freuden thun. Deine Mutter gab 
ihren legten erfpasten Pfennig her, und wenn uns 





Era?" ur —— — 


| unſer redlicher Machbar Seyfett nicht noch drey —— - 
hätte, :fo hätten mir Dir aud.das 4 
| ey nicht ſchicken können. - Deine Mutter und Fr y 
Bi ee —* vergoſſen/ als wir dem Nachbar — 
| A klagten, Wir ‚hoffen, daß | 
| FR diefen. goräben egen fir Dich tomme: . Sep . 
eifig, Ben und fromm,,habe Gott. fiets 
wor Augen and im — L wird es Dir wohl 
Bee. € ald wieder, und deufe au I 
Bann; an un; wenn fi Deine Umftände wieder kr 
- werbeffert, ‚haben ; shbenn es hat die! Mutter nicht , 
wenig: gekrantt, daß Du zeither - fo ſaumſelig im 
Srieſſchreiben warſt. Es vergingen Jahre, ehe wir 
A ſuhren, wo Du in Arbeit ſtandeſt/ und: ob es Dir 
gr oder. ſchlecht gehe. Sie meinte, in der Noch 
‚. wüßte. Due ſchnell genug zu findeny aber wenn 
ee Die an alchts mangele, dann ließeſt Du Aeltern 
Altern ſeyn, und dachteſt nur an Dich, f 
Aus -beyliegendem Briefe kanuſt Du —— | ⸗ 
nen, wie lieb Dich Deite ältere: Schwafter har: W 
un⸗e war es unmöglich, Die etwas Leinwand ſchik⸗ 
© Een ju konnen? Die Mutter und Dein Geſchwiſter 
laſſen Dich herzlich gruͤßen. Gott regiere Deinen 
Sinn, daß Du immer. braver werden und bleiben 
and Deinen alten Aeltern Freude machen moͤgeſt, 
die einen guten Namen für den groͤßten Reichthum 
in der Welt halten. Wirſt Du das thun, ſo kanuſt 
Du Dich darauf nn; daß — nie w⸗⸗ 
werde zu 1 — 
Dein 
treuer Vater. 
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Eine Schweſter ſchrelbt an Ihren Bru— 
der in der Fremde, der lange krank 
danieder gelegen bat, und von Geld, 
Kleidern und wilde EL —— 
— 
Beſter Bruder! 


Wie ſehr habe ich Dich bedauert, daß Du eine 
fe nn Zeit krank geweſen bif, Wenn ich mir‘ 
vorftelle, was Du ausgeftanden haft, da es fo Schwer 
iſt in der Fremde Frank zu ſeyn, fo. gehen mir die 
Augen Aber. Hätte Ih um Dich ſeyn koͤnnen, Ich 
würde Dich recht forgfältig gewartet und gepflegt 
haben. Gemwiß wärdeft Du um einige Wochen früs 
ber gefund worden feyn: denn. eine gute Wartung 
ift oft mehr werth, als die befte Arzney. Se 
ſagte wenlgſtens vor einiger Zeit der Herr Doctor 
zu mir, als ich unfere gute Mütter ben einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit gewartet und gepilegt hatte. Du armer. 
Beuder, wie wehe muß eg jetzt Deinem Herzen thun, 
wenn Du Did fo abgeriffen, und von ganzer 
und netter Wäfche entbloͤßt fieblt, da doch vom 
Deiner Kindheit anf gute Kleider und gute Wälche - 
Deine vorzüglichfte Sorge waren. Ich ſchicke Dir 
ein halbes Schot Ellen recht. gute Leinwand, wozu 
Ah das Garn ſelbſt geſponnen habe, und die ich 
- mir habe wehen laſſen. Laffe Dir ein halbes Dutzend 
Hemden daraus machen. Sich ſelbſt würde. file Die 
genaͤhet haben, allein Du kannſt nicht warten, und 
ich kann fie Dir nicht fo ſchnell liefern, als Du fie 
brauchſt, weil die ganze Hauswitthſchaft auf mie‘ 
 Megt, und unſere gute Mutter von Sabre zu 

: — immer —— wird. Zwar brauchte 
auch 
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auch ich ein halb Dutzend Hemden gar — 
aber ich kann mirs leicht vorſtellen, daß Du kaum 
ein Hemde noch haben magſt, und aus dieſem 
Grunde ſoll dieie Leinwand Dein feyn„ Ich will von 
Heute an einige Stunden länger ſpinnen und die 
- Made zu Hilfe nehmen, und fo werde ich dieſen 
Verluſt mir bald wieder erieken. Werde in diefen 
neuen Hemden recht mutter und ſtark, und zerreiße 
fie geſund. Ich will gar nichts dafür baben, als daß 
Du mir veriprichft, wenlgſtens aller vier oder ſechs 
Wochen an uns zu ſchreiben; denn das Herz blu⸗ 
‚get mir, wenn Ich ſehe, wie die Mutter ſich aͤngſti⸗ 
"get und härmt, daß Du gar nichts von Dir hören 


‚läßt. Oft fagte fie: „So will ih ihn aud von 


J m Herzen losreißen!“ aber nach einigen Tagen 
* ſie doch ſchon wieder recht ſehnlich: „wo mag 
Wohl heute unſer Karl ſtecken ?“ und dabey floſſen 
Ahr die Thränen firommeis aus den Augen. Ic) 
barf Dir gewiß weiter nichts mehr jagen, um Dich 
aufmerffamer auf Deine Schuldigkeit zu machen. 
Wirſt Du aber wieder fo nachlaͤſſig und pflichtver⸗ 
geffen ſeyn, Dich zu erinnern, daß Du Acktern und 
Geſchwiſter Haft; nun dann. roill ich auch. nicht weis 
ter m Dich denken, nichts, gar nichts für Di 
thun, und ſollteſt Du nadend in. der Welt herum⸗ 
- loufen muͤſſen. Zur Zeit. aber liebe ich Dich noch, 
und gebe Die, . was. ih im Blur und Leben babe. 
Daraus erfenne. aber auch, wie ſehr ich bin, und 

bleiben zb 

Deine 


nis aufrlchtlg ebene Schwerter 


n \ . 





— 


— 
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— an einen Bruder im der: Febabe, 


der ſich nicht gern lange an einem 


Orte aufhält, von Ort zu Ort her— 


umſtreift, und von Zeit zu Zeit ſeine 


Aeltern und ſein Geſchwiſter quält, 


ipm Gelb zu ſchichen. 
Lieber Bruder! | 


Du wirft Dich wundern, daß Du flatt einer 
Antwort von unferm Water einen. Brief von: mir 


erhaͤltſt Es thut mir leid, Dir fagen zu muͤſſen, 


daßs der Vater Außerft ungehalten auf Dich if. Es 
‚mißfälle ihm recht fehr von Dir, daß Du an kei; 
‚nem Drte aushältft, und gewoͤhnlich ſchon wieder 


aus der Arbeit gebft, ehe Du noch recht zu arbeis 


ten angefangen haft, Er behauptet, die Urfache 
davon liege niht etwa an Deiner Ungeſchicklichkeit, 


fundern es marigele Dir einzig am guten Willen, 


und das Herumfchlendern, fey Dir lieber, als das 


Arbeiten. „Mit kommt es vor,“ fagte er geftern, 


„als wenn Anton in dem Wahne ftehet, der Vater 


mäffe ihm das Geld zu feinen Thorheiten ſchicken. 
Daß er ſich aber darin geirrt hat, das ſoll er von 


nun an fehen. Keinen Grojchen foll er mehr von 


mir bekommen, mags ihm geben, wie ed will, big 


er nicht wenigftens Ein Jahr in einer Merkftelle- 


geblieben ift, und ich Bewetſe von feinem Meifter 
babe, dab er ſich rechtlich und fleißig betrage.* Die 
Mutter that alles, um dem Vater auf eine gütigere 


Meinung zu lenken; aber er blieb dabey und fie 
mußte fchiveigen, wenn fie ihn nicht endlich noch 


unwillig auf ſich —— wollte. Mein lieber Bru⸗ 


— 


/ 





ber, ich Bitte Dich, beruhige unfern Vater bald mög, ! 


Achſt, und. vermeide das unnöchige, zweckloſe Wanı 
dern.s Bekaͤmpfe Dich ſelbſt, und Du wirft ſehen, 
wenn Du nur erft zwey, drey Monate. in einer 


Werkſtelle gearbeitet haſt, daß Dein Bleiben Dir 


endlich Vergnügen machen wird. Ueberlege nur, 
daß Du bey Deinem unaufhoͤrllchen Hin, und Her⸗ 
treiben der Arbeit entwoͤhnt wirſt, und je länger Du 
‚diefes treibſt, Aue | faurer ‚wird Dir dann das Arbeis 
ten anfommen; | und /endlich wirſt Du ale Fertigkeit 
verlieren und es wird Dir feyn mäffen, als fingft 
Du von vorn wieder zu. lernen an. Das behäuptet 
“wenigftens der Water, und ich glaube, Da felbft 
wirſt es zugeben muͤſſen, daß er vollfommen Recht 


hat. Du wirft Hoc, wicht etwa zärnen, daß ich Dir _ 


ſo offenherzig geſchrieben babe? Haͤtte ih Die 
‚weniger Lieb, ſo hatte ich geſchwilegen; aber der 


Gedanke würde mir umerträglich ſeyn, wenn ich 


fürchten -mäßte, der Water habe aufgehört, Di zu 
Heben; : ‚Was Ich Die gefchrieben Habe, Ift ganz 
belmlich, fogar ohne Mitwiſſen unſerer Schweſter, 
geſchehen. Neues kann ich Dir nicht melden, dein 
ees iſt bey uns wiches vorgefallen, daß Dit wichtig 
fehn konnte. Sahlußlich wiederhole ich meine Bitte 
nochmals, daß Du an den Vater ſchreibſt, und ihn 
beruhigen fuhr; nur halte dann aber auch Wort. 
Du weißt, er ift gut, ſehr gut; aber fo gut er iſt, 


fo ftrenge kann er au ſeyn. Lche wohl, und liebe - 


mid ferner, 4 ‚wie RR herzlich liebe 
. Dein 


treuergebener Bruder. 5 


ar 2: | 8a 
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Brief eines Sohnes an feine —— 


Aber die Wahl feiner ———— 
Gattin. | 


Innigſt — Aeltern! 


Es gehoͤrte zeither zu Ihren Lieblingewuͤnſchen, 
mich nun bald an der Seite einer guten Gattin Fu 
‚wiffen. Sie waren zwar gütig genug, die Wahl 
derfelben einig und altein meinen Einfihten und der 
Wahl meines Herzens zu uͤberlaſſen; aber mein Ge⸗ 
fühl’ fagt mir, daß ich bey diefer Angelegenheit, die - 
eine der ‚wichtigften unjers Lebens. ift, duch fremden 
Raths bedarf, und daß man ſich in diefem Falle 
nicht immer Elug genug iſt. An men koͤnnte ich 


mich aber heſſer, als ai Ste wenden, die Sie eße 


mit. mir fo. gut und unter allen Menfcen. am 
beſten meinen?. Miele wollen zwar behaupten; daß 
es thoͤricht ſey, bey der- Liebe auch die Klughett 
zu Rathe zu ziehen; aber ich verdanke Ihnen, meine 
guten Aeltern, den Grundſatz; daß ein ſogenannter 
verliebter Menſch meiſtentheils ein. thoͤrichter 
Menſch ſey. Auch iſt mir noch eine Bemerkung 
meines guten Vaters unvergeßlich geblieben, und 
zwar die: daß eine zu ſchnell auflodernde Flamme 
oft / eben ſo ſchnell verloͤſcht, als fie entſtehe. | 
Zwey ſehr vortheilhafte Gelegenheiten. zeigen 
fih mir jegt, mein Glück, machen zu koͤnnen; aber 
welcher foll ih den Vorzug geben, da fie mir Beyde 
gefallen? Es lebt hier eine Wittwe, die die Muts 
tee einer einzigen Tochter if, „und wie man fagt, 
ein ziemliches Vermoͤgen beſibt. Schön ift die 
Tochter zivar- nicht; aber gut, ſeelengut, wirthfchafts 
» i . i i " 


E ll, 


lich und von dem ninbefcholtenften Rufe. Ich darf 
mie fchmeicheln, daß Ich Ihe, nicht ganz gleichgültig 
bin. So vorfüchtig fie iR, wenn ich mie ihr in Ger | u 
| ſellſchaft mehrerer junger Leute bin, fo fühle ih es 

doc, daß fie mich mit Vorzug behandelt, und die — „ 
Eleihen faſt unbemerkbaren Aufmerkfamkeiten, ie | N 
mir jedoch nicht entgehen, ftellen mir ihren anfhus - , 

digen, Hebenswürdigen Eharakter in ein fehr ana : on 
nehmes Licht. Ich mag fie und ihre Mutter fo oft / 
befuchen,; als ich will, fo finde ich fle immer nuͤtzlich 

beſchaͤftiget. Koftbaren Puß liebe fie nicht, and macht - - 

‚fie nicht jede Mode zuerft mir; fie kleidet fich-allezeit J — 
ſehr einfach, und erſcheint zu Hauſe nicht minder Er 

relnlich uud. nett, als wenn fie in Öffentliche Gefell, | 
ſchaſt geht. Ste ift ehr lebhaft, und doch fo ſittſam 
dabey; ſie ſieht fcharf, und oft da am ſchaͤrfſten, wenn 

man es iht kaum zutraut. Die häusliche Freude Ift 
ihr die Uebſte, ob fie auch ‘gleich in den Gefellfhafs ! 
tem außer Ihrem Haufe heiter und vergnägt zu feyn - - J 
weiß. Und wie ſparſam iſt ſie felbft da, wo ſie es 

garnicht noͤthig haͤtte, und mo Viele ihres Standes 

ohne Bedenken weit weniger zu Rathe halten, und ‘ 

viel, viel mehr aufgehen taffen würden. - 
DJuͤngſt ſagte ich Im Scherz zu ihrer „Ich bleibe 
ledig, ich will ins Klofter: gehen.“ Da laͤchelte fie, 

und meinte: auch fie werde ins Klofter gehen, nnd 

eine Nonne werden, Kurz darauf, als fie-fih ganz - - 
in ihree häuslichen Liebenswuͤrdigkelt zeigte, und fh 
ſelbſt von ihrer Mutter ein Lobverwarb, rufte 
id) aus: Wenn Julchen meine Frau nicht werden 
fol, To mag ich keine andere — „Ey, ey,“ eridies 
dere fie: „wie find Sie fo fchnell dem Kloſter ent 
wichen! Sie koͤnnten mich beynahe auf den Ger 
danken bringen, daB auch ich meinen Entſchluß Ans 





rei, 
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dern möchte. “: Und wie fie das ſagte, * Aeleern 
das laͤßt ſich gar nicht auf dem Papiere nachſchrei⸗ 
ben. Viele junge Maͤdchen nehmen gen von: 
Mannsperſonen Geſchenke an. Das thut aber Zul 
| Ä hen nicht. Und fegt man; fie in dielem Falle in 
Be er Verleaenheit, ſo weiß ſie ihr Koͤrbchen ſo allerliebſt 
= auszutheilen, daß der nicht einmal fauer dazu fehen\. 
kaun, der. es nach Haufe tragen muß, Und doc 
nahm fie jängft von mir einige Kleinigkeiten nicht - 
ohne Wohlgefallen ar. : Guter Bater, Sie werden. 
zwar. lachen, daß ich von ſolchen unbedeutenden Din⸗ 
gen ein ſo großes. Weſen mache; ich fchließe aber. 
vor Ihnen mein ganzes Herz auf, und. verbehle 
Ihnen keins meiner Gefühle, um Sie In den Stand -. 
su legen, über mich. urcheilen, und mir Ihren gütt. 
gen Rath geben zu Eönhen, den ich ſo hoch ſchat⸗ 
und aufs beſte befolgen will. 

Ich habe noch in einer zweyten Familie Sur 
teitt, und einige meiner. Freunde verfichern mir, ;' 
daß ıch mir von den drey Töchtern derielben waͤh⸗ 
len, koͤnne, welche ich wollte; die Aeltern wuͤrden 
mir ihre Hand nicht verfagen. Auch müßten. fie, 
daß mir das Ältere von dielen drey Mädchen herz. 
lich gut. fey, und dag man daraus gar fein Geheim⸗ 
niß mache. Auch nie iſt Kordchen, ſo heißt dieſes 
Mädchen, die llebſte unter ihren Schweſtern. Der - 

allgemenen⸗ Sage nad iſt fie fait noch Ein Dial 

ſo reich, als Julchen. Meine Freunde reden mir 

zu, Kordchen vor Julchen zu waͤhlen; und ihre 

J I Gruͤnde ſcheinen nicht nur gut gemeint, ſondern 
— —— auch ganz wohl durchdacht zu ſeyn. Kordchen iſt 
— J— ſogar ſchoͤner noch von Geſicht und Geſtalt, als Zul 
‚chen; aber ſie ift nicht fo-fietfam, nicht fo herzlich 

> gut, nide fa wirchfchaftlih. Ich bin vergnügt, wenn - . 
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ich bey Kordchen bin; aber ſo wohl If mir nicht 

bey ihr, als bey Julchen. Dort ift mein Herz rus 
biger, ben diefer aber fchläge es wicht felten ſehr 
raſch und feurigl Und. wenn ich Ihre Hand nehme 

| und diefe dann in der meinigen ruber, jo habe id eine \ 

Freude darüber, als. hätte ich das große Roos in dee 

Lotterie gewonnen, Kordchen ſcheint mir lieber au. 
Ber ihrem, als in ihrem Haufe zu feyn, und hänge ee 
den oͤffentlichen Vergnuͤgungen nicht wenig nad). 
Sie putzt fi außerordentlich gern; Jo. mie fih nur 
eine neue Mode bliden läßt, fo ift fie eine der er⸗ 
ften, die ſolche nachmacht. Sie jagt zwar, daß fie ' 
das alles mohlfeiler Haben könne, als viele Andere, 

weil fie fih ihren Putz ſelbſt verfertige; aber es gebt 
doch viel Zeit dabey auf, Es ſcheint, als ſey Ihr bie 

Zeit wenig werth, und mir ift fie das edelfte Kleinod 

des menfchlichen Lebens. Auch meine ih, daß ' 
es fi für ein Buͤrgermaͤdchen nicht wohl ſchicke, 
wenn es fid) nue Immer mit Putz beichäftige, Der 
übrige Theil der-Hauswirtbfchaft verlangt doch auch 
oiel Aufmerkſamkeit. Kordchen ift in allem andern n | 
Dingen ſehr genau, und man würde unrecht thun, 

wein man von, ihre fagen wollte, ſie werfe etwas | Ä 
weg; gegentheils if fie faſt zu genau. In der | 


— 


24 
—— 
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Woche, wo ſie die Kuͤche zu beſorgen hat, geht alles 

knapper her, als bey ihren Schweſtern; die Speiſen 

find nicht fo ſchmackhaft gekocht, fie gibs weniger 
Fleiſch. Der Vater ift ſchon manchmal darüber, vers 
deüßlich getworden, und hat ihr den Vorwurf gemadıt, 

daß fie lieber das Geld an Pus und ſchoͤne Kleider 
verſchwende, als daß fle der Wirthſchaft ihr Recht 
wiederfahren laſſe. Dann ‚redet ‚fie fih aber ge⸗ 
meiniglich damit: ans, daß man Niemand in dem 
Magen, aber wol auf den Kragen ſehe. So als 


I 
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| gemein dieſes Sprichwort iſt, ſo wahr es auch bie, 
wellen ſeyn mag, ſo gefaͤllt mir es doch bey Kord⸗ 


chen nicht; denn ſie mißbraucht es. Ich wuͤrde 
mich kraͤnken, wenn es meine Frau bey den Geſellen 
und Burſchen fehlen laſſen und dieſe mit geringerer 


Koſt abſpeiſen wollte, als fie verdienen und fordern 


können ; id würde mic aber doppelt Eräufen, wenn 


ihr eine neue jchöne Haube ever. ein neumodtſches 
Kleidungsftäch beffer gefallen könnte, als die zufrie⸗ 
» dene Miene derer, Die uns das Brod erwerben und 


unfern Wohlſkand mit befördern helfen muͤſſen. 
Diefe- „meine Bemerkungen wider :Kordchen verhehle 


id auch meinen "Freunden. nicht; aber fie wiſſen 


fie fo gut’ zu vertheidigen, daß mir es bisweilen 
vorkommt, als thue ich ihr unrecht, Sie reden 
mir zu und behaupten, daß ſich das bald anders 
machen werde, und daß ein Mädchen fich fehr leiche 


‚ umändere, wenn es die Frau’ eines Mannes gewors 


den ey, den es aus Grund des Herzens liebt und 


ihm jeine Hand ohne alle Nebenabfichten gegeben 


babe. Ob das auch wahr ſeyn mag? os m. ich 


fo gluͤcklich ſeyn wuͤrde? — 


Und nun, meine Aeltern, bitte ih Sie um Ih⸗ 
ren guten Kath. Ihre Entfcheidung, Ihren Aus⸗ 
ſpruch will ich am vorzuͤglichſten ehren, und zu meis 
ner ſicherſten Leitung nehmen, Wie iſt die Wahl 


ſo ſchwer, wenn man nicht mit Leithtſinn und aufs 


Gerathewohl einen Schritt wagen mil, wobey 
man ſo leicht ſtatt des gehofften Gluͤcks ſo aͤußerſt 


ungluͤcklich werden, auf Lebenszeit ſeine Ruhe ver⸗ 
liehren kann. O, daB ich fo weit von meinen Ael⸗ 


tern \getrennt leben muß, daß ich nicht im Shre 
Arme eilen ann, daß mich Ihre weifen Erfahruns 


gen nicht mündlich belehren können, und daß ih jo 


4 
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einſam und allein daſtehen muß, zwar nicht. ohne u u er 
Freunde, aber was find die beiten Freunde gegen uns Su 
‚fere Aeltern? — was iſt der weitläuftigfte Drifige = 
gen die kuͤrzeſte mündliche Unterredung?‘ &o ſehn 
lich ich Ihre Antwort- erwarte, jo übereilen Ste fih 8 
doch nicht, deun Ihr Ausſpruch foll über das Süd 
Ihres Sohnes für ſein ganzes Fünftiges Leben ent 
ſcheiden. Sie waren von den eriten Stunden mels * 
nes Lebens an melue guͤtigen Erhalter, meine Wohle. | 
thäter, ſtehen Sie auch bey dieſer richtigen Aug 47 
legenheit mit Ihrem aͤlterlichen Herzen bey — en 


| Ihrem . — 
ER ur Ge Sie. zaͤrtlichſt und dankbar! © 
Ze verehrenden Sohne 
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Antwort bes Vaters an den Sohn | 
ein güter, mein lieber Sohn! 
Du. haſt uns Dein Herz offendaret, und wir 
freuen uns innigft Aber Dein Zutrauen. Alerdinge 
Mi der Schrite fehr wichtig, den Du thun will, 
. und. Du haft: Recht, wenn Du : glanbft, daß vom 
ihm das Wohl oder das Wehe Deiner ‚ganzen kuͤnf⸗ 
tigen Lebenszett - abhange. ' Nimm meinen Gegen 
dafür, daß Du Dein Herz"vor jenem Leichtſinn bes 
wahrteſt, der leider unter unſerer jetzigen jungen 
Welt bey der Wahl ihter Gattinnen fo. herrſchend J 
geworden iſt. Man meint, man koͤnne eben fo ſchuell \ 
wieder von einander kommen, als man zufammenges _ 
Eommen fey, und eine Eheſcheldung gehöre nicht mehr 
unter die Seltenheiten. Bey ſolchen Grundſaͤtzen 


4 





das Gluͤck und die beffere Erziehung der Kinder ftes 
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werden Eheſcheldungen freylich nicht, aber gute 


Ehen deſto mehr Seltenheiten ſeyn. Wie wird es 
dann: um Bie dauernde Ruhe der Gatten, wie um‘ 


ben? wo mird man noch Familienfreuden finden? - 

Wohl Dir mein Sohn, daß Du nicht auf die 
erfte Deiner Empfindungen Deine Wahl und Deinen 
Entſchluß gründen; wohl Dir, daß Du nicht allein 
auf die Stimme Deines Herzens und Deiner Leis 
denſchaft hören, fondern auch den Verſtand dabey zu 
Mathe ziehen wollteſt. Du bittet Deine. Aeltern um 


Ihre Enticheidung bey dieſer wichtigen Angelegenheit, 
und ich fühle, daß das, was Du darüber aͤußerteſt, 


Ernſt und Gefühl, und nicht leere Worte waren. Ich 
ſtehe dafuͤr, Du. wuͤrdeſt Deine Aeltern nicht übergans 
gen, würdeft fie um guten Rath gefragt haben, wenn 
Did aud die Gelee dazu nicht aufforderten. | 

In der Schilderung, die Du uns von Zulchen 
madıft, liegt Dein Herz, Dein ganzes Herz, und 
Dein Verſtand leitet fie; fprihft Du aber von Kords 
chen, fo ſcheint fih mehr Dein Verftand, von Mes 
benabfichten aufgefordert, als Dein Her; gu ver 
rathen. Jh und Deine Mutter haben Julchen Hes 
ber gewonnen, als-Kordchen, wir läugnen es nicht, 
und es kann feyn, dafi wır Kordchen unrecht thunz 


aber verfhiedene ‚Züge in ihrem Charakter wollen 


uns .fchlechterdings nicht ‚gefallen. Kordchen wird 
zwar einſt ein fehr g’änzendes, aber gewiß fein 
ruhiges, feine Freuden fich felbft verdanfendes Haus 


machen. Während Julchen in filller Zufriedenhett 


mit der großen Beruhigung, ihren ſchoͤnen Beruf 


erſuͤlt zu haben, Ihr Gluͤck in Ihrem Haufe an 
ber Selte ihres Mannes und ihrer Kinder, wenn 
ide Gott welche gibt, genügen wird, wird fich 








’ » | j hi | 
a 
Korbchen durch ein geräufchvolles Leben ; befriedigt 
fühten, worin Vergnügen mit Vergnügen abwech⸗ 
| fein uud wobey nicht nur viel Geld, fondern and * 
wol gar unſere Geſundheit und unſere Rube vers 
fchtoendet werden fann, und wo man dann, endlich 4 
en einen Ekel vor der ganzen Welt, vor ſich 
fk empfindet, nnd ſich und andern täftig wird: oder ge: | 
we man, wenn; man nun fein Vermögen geſchmolzen 
ſieht, in Schulden: verfinkt, und, oft fih zu Hills 
mitteln ernledriget, wobey denn das.Ende vom Liede 
eine allgemeine Verachtung ſeon muß. Du varfft | 
nur um Did; Het bien und Du wirft auch in uns ⸗ | 
ferm Stande eine. Menge. Gegenftände finden, die - s “1 
Dich von diefer traurigen Wahrbeit überzeugen ins ⸗ 
en, Wie.mancher buͤßt feinen unvernünftigen Hohe | * 
muth, eine kurze Zeit lang mit einer galanten Frau i 
Auffehen und ein glänzendes Haus gemacht au Dabei, * * 
mir dem Bettelſtabe! | | 
So viel ih aus Deinem Briefe ET 
kann, wenn Du es: auch nicht: ausdrücklich: aͤußerſt, 
fo liegt Dir der Beſitz einer guten, häuslichen, 
wirthſchaftlichen und verftändigen Frau mehr am’ 
Herzen, als. der Beſitz einer vermögenden‘, reichen. 
Frau. Die Zukunft wird Did belehren, daß Du . 
diefen Grundiag nicht zu bedauern: haben wirft, O, 
die Wonne, die man empfindet, wenn man "te feiner 
"Hände Arbeit die Selntaen ernähren kaun, und die’ 
ung; je fanerer wir es uns um fie werden laffen, nur 
deſto Sieber werden. o dieſe Wohne empfindet der nicht, 
ter nur in den Geldſack greift, und es herausnimmt, 
und: weitet nichts als ddeſes thut, und keine Sorge ER 
und keine Aufopferung kennt. Der, Reichthum eines 
Manmes iſt nicht fonderlichviel werth, wenn. er ihn, 
+ einzig feine Freu — Pe Sefinnungen 
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find auch bie melnigen, tote Du fiehft, und ich freue 


mic; jetzt noch, daß Ich kein reiches Mädchen zur’ 
Frau nahm. Ich und Deine Mutter haben herz⸗ 


haft gearbeitet, und Gott hat uns geſegnet. 


Du wuͤnſcheſt bey Deiner Wahl meinen guten 


Rath zu. dören?. Nun denn! Frage zuerft "Dich 


felöft; dann nur erft "höre die Meinungen Deiner 
Freunde, prüfe fie, vergleihe — und dann ents 
fcheide. Doc vertraue Dich nicht bald Dieſem, 
“bald Jenem; am allerwentgften aber fuche weder 
Julchens, noch Kordchens Dienftboren auf Peine 


©cite zu bringen. - Meiſt find‘ dergleichen Leute’ 


fehe kurzſichtig, ſehr partheylſch. Ziehe überhaupt 


gar/keine Erkundlgungen bey Leuten ein, von deren 


Herzensgäte und unbeſtechlicher Verſchwlegenheit 
Du nicht uͤberzeugt biſt; Du koͤnnteſt ſonſt leicht 


PR mißgedentet, und wie bald koͤnnte dabey ein Herz 


verloren werden, bdeffien Du — und das Deiner 
"würdig war. Meinft Da es gut mit Dir, fo 


‚wähle in diefer Angelegenheit Fein Frauenzimmer 


ju Deiner Vertrauten, felbft wenn. es Dir Veran⸗ 
laffung dazu geben, und fogar Dir behälflih feyn 


wollte, Deine Abfichten fchneller erreichen zu koͤnnen. 


Laſſe Dich weder von dem Mäddhen, dem Du Dei⸗ 


ne Sefinnungen von fern zu verftehen gabft, no 


von ihren eltern übereilen; die, weiche in Dich 
hineindringen wollen, haben Nebenabſichten. 


“4 


Waͤhle von den beyden Mädchen, welches Du 


wolleft.. Die, Erwaͤhlte ſoll umfre liebe Tochter. ſeyn. 
Faͤllt Deine Wahl auf Julchen, fo fol diefe unfern 
Segen doppelt haben, Mehr rathen, beftimmter 


entfcheiden können mir nicht, das. wirft Du ſelbſt 


einfehen, da wir beyde Mädchen nicht genau Fennen, 
und uns einzig anf Deine Schilderung verlaffen 
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möffen: Aug — wir dieſes dann nicht einmal 
thun, wenn wir zuſammen an einem Orte lebten. 
Das Herz elues guten verſtaͤndigen Sohnes muß 
in der, Angelegenheit, wie die Deinige iſt, ſelne el⸗ 
genen Rechte behalten. Aeltern, die nicht Tyrannen 
ſeyn, oder ihre Abſichten nicht zur Sache ihres 
Sohnes machen wollen, koͤnnen hoͤchſtens einen 
— geben; aber entſcheiden duͤrfen ſie nicht. 
Nimm aus dieſen Aeußerungen ab, wie innig 
J Dich Ueben, und wie nur Deine Zufriedenheit, 
Dein, Glaͤck unſer hoͤchſter Wunſch iſt. Lebe wohl, 
und erfreue uns bald mit angenehmen. Rachrichten. 
Deine Mutter gruͤßt Dich: herzlich, wuͤnſcht Die 
tauſend Gutes, und von mir. wirft Du uͤberzeugt Ken 
er koͤnnen/ wie Zu ich mic ganzer Seele / bin Kae 
\ Dein J | 
Dich lebender Vater’ - 
Far NR N... ’ 
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N. ER feine Aeltern, daß er * 
Julchen gemäßle und * Mn he 
verlobt Habe. 


Mit eben fe: viel Dant af — habe 
ich, meine guten Aeltern, Ihren Math befolgt. Zub 
Ken bat in meinem Herjen die Oberhand- behalten, 
&o- oft ih ihre guten Eigenfchaften mit Kordchens 
Eigenihaften verglich, fo behauptete fie jedes Mal 
beftimmt den Vorzug Der. Augenblick ,. worki ih 
mich gegem fie erflärte, es geſchah im Beyſeyn ihrer 
Mutter, wird mis immer “heilig and unvergeßr 


n * 





lich — Tief rährten mich die Worte ber Mätter, 
alg {ch ausgeiprochen hatte; denn es war nicht auders, 
als wenn meine leiblihe Mutter zu mir vedete. Ich 
Uließ Ihe dann den Brief meiner guten Aeltern leſen. 
m Und Julchen, ab! — liebe eltern, ich kann es Ih⸗ 
—— nen mit Worten nicht beſchreiben, wie ſchoͤn Julchen 
bey dieſem Auftritte war; fo unſchuldig! fo verſchaͤmt! 
ſo herzlich! Ste, ih und Ihre Mutter hatten unfee 
no Hände in einander gefchloffen, und unſre Augen wa⸗ 
F ren voll Thraͤnen. „Nun till ich ruhig ſtet ben,“ 
ſagte die Mutter: „denn meine Tochter wird gluͤcklich 
ſeyn. Nur einen rechtfchaffenen, hriftlihen und 
fleigigen, nicht einen angeſehenen, reihen Märn 
wuͤnſchte ich ihr, und diefen iheinen elnyigen und hoͤch 
ſten Wunſch bat Gott erbört. Bleibe fromm, Julchen, 
liebe deinen Mann redlich, erleichtere ihm feine Sor⸗ 
gen, und es wird ihm und dir wohlgehen. Ein ver: 
gnügtes zufriedenes Herz iſt des. Menſchen Höhner 
Keichthum.“ 
Ich bat diefe würdige Mutter, ben Tag unferer 
Verlobung zu beſtimmen, bat, daß, fie diefen nicht 
*r zu lange hinaus verſchleben ſolle; fie antwortete mie 
“aber, daß fie wuͤnſche, wir. möchten uns nicht übers 
Br eilen, und gab mir den Nath, mein ‚heutiges Ge 
' ſtaͤndniß noch Ein Mal zu prüfen, und gegen’ feinen 
en Menſchen auch nur eine Sylhe davon zu erwähnen, 
Diejer unerwartete Rath verfeßte mich wirklich in 
keine geringe Verlegenheit, denn ich wußte mir feine 
Urjache dieſer ihrer plößlichen Umänderung anzugeben. 
„Es iſt damit gar nicht ſchlimm gemeinet,“ fagte 
R — fir, „aber man kann ſich bey dieſer wichtigen. Am 
% Ä — gelegenheit nicht genau genug prüfen.” Kein Schritt 
N \ * iſt ſo ſchnell vorwaͤrts gethan, als dey ſolchen Augen ⸗ 
N blicken, we uns die. Liebe oft weder beſtimmt und 
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- gina fehen ‚noch ‚Hören. lhaͤßt, und altgende iſt es 


fwerer, ihm rüchwörts zu thun. Ich forge für Ihr > 


Beſtes; von mir haben Sie nichts zu fürchten.“ ‚Sch 
ſchwut der gutem und. bedenklichen Mutter, daß ich 


mic aufs genaueſte und ſtrengſte gepräft-habe, daß. 


ich nur einzig Jalchen liebe, und daß in ihr alle 
‚meine Wanſche befriediget wären.  Umd durch die 
Aufrichtigkeit und die Herzlichkeit mehrer: Worte ger 

rührt und uͤberzeugt legte fie Julchens Hand in die 


meinige. „So ſey es denn in Gottes Namen,“ pP 
ſprach fie, „und fd verlobe Ih- euch Beyde ſchon 


‚In dieſer Stunde.“ Slie ging in die Nebenſinbe 
und kam ſogleich wieder zuruͤck. Sir zog ihren 
guten Ring von ihrer Hand and ſteckte ihn an 
Julchens Finger, und an den meinigen ſteckte fie 


ebenfalls einen Ring von nicht geringem Werthe. 


„Diefe Ringe,“ fagte fie, „waren einft Die Wer: 
lobungsringe deiner Aeltern, meine Tochter, Sch 
ſchenke fir, euch Beyden. Die Erinnerung daß fols 
che einſt eure Achern trugen, gebe Ihnen Ih euren 
Augen einigen Werth. Sie waren gluͤcklich durch 


die Hebereinfttmmung Ihrer Herzen, liebten fih und 
blieben einander ‚treu bis im dem Tod. Möchte 


auch ihr fo ſeyn und bleiben. Wir waren dieſen 


Abend fo felig, fo vergnügt unter uns, mein Her 


war mie fo leicht, und unaus ſprechlich meine Wonne. 
Am drireen Tage bat meine ‚gute Schwiegermutter 
die vertraueften ihrer Freunde zu ſich, amd erklärte 
unſre Verbindung nun äffentlich. 


Unjern Hochzeittag ſollen Sie, meine geliebten _ 


Aeltern, feſtſetzen. Bon den Empfindungen meiner 


lieben rt und ihrer guten Mutter werden Sie | 


inliegende “Briefe überzeugen. Was Sie bier lejen 
werden, find. die ungeheuchelten Geſinnungen zweier 
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ſehr guten Menſchen, die Ste llebgewonnen haben. 
AUnd nun bltten wir, ich und meine Braut, Sie, verehr⸗ 
te Aeltern, um Ihren Segen denn ohne dieſen wuͤrde 
Auch meinem groͤßeen Gluͤcke ſeine Vollkommenheit 
fehlenSie kennen mein Herz, das feine ſchoͤnſte 
Freude in der Dankbarkeit findet. Wie unauss 
fprechlich wohl wird mir. bey der Vorftellung,, daß 
ich Zhuen nun bald perſoͤntich meine Braut zufühs 
ren werde. Von Ihrer Beftimmung ‚wenn dieſes 
geihehen full, hänge einyig nun die Vollendung 
meines Glüds ab. Erfreuen Ste bald damit | 


ghren 
dankbaren Sohn 


70. ar 
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Ein junger Mann ſchreibt an die Groß 
Altern fetner Braut. Er 
WVrcrehrungswuͤrdige Großältern! 
Werzelhen Sie, wenn ich mich ſchon jetzt Diefer 
Ueberſchrift bediene. Sollte ich mid aber nicht dayu 
‚berechtigt fühlen, da ich ſo glücklich war, alıch von 
Ihnen Ihre Zuſtimmung zu meiner Verbindung. mit 
Ihrer llebens wuͤrdigen Enkelin zu erhalten? Ems 
pfangen Ste nicht nur meinen waͤrmſten Dank: für 
Ihr guͤtiges Zurrauen, wodurch ich mich ſo gluͤcklich 
fuͤhle, ſondern nehmen Ste auch von⸗ mir die Ver⸗ 
ſicherung an, daß ich mich elfrigſt beſtreben werde, 
mir die Fortdauer Ihrer guͤtigen Geſinnungen m 
erwerben. Ich werde als ein dankbarer Sohn, 
—* * der 
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der‘ die Ehre zu Athen weiß, iz ‘einer fo würdt, 


gen Familie fo: nahe verbunden zu feyn, jede Gele 


 genheit ergreifen, Ihnen Weweife zu geben, wie an ⸗ 


genehm mir jede Erfüllung meiner kindlichen Pflich⸗ 

ten: iſt, und wie ih mich mit aufrichtiger Weber, 

deugung am. städliäten aaa wenn 9 mich | nen⸗ 
nen darf 


u. = 323.1 J Ihren 


Sie wit kindlicher — 


* verehrenden 


N * 
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Ein Bruder meldet — Samen 


Ale er fid verlobt habe. 


ute Schweſter! 


Wem als Dir, ſollte Ich zuerſt Monſte 
Freude meines Lebens mittheilen und wem koͤnnte 
meine Nachricht. wichtiger und angenehmer feyn, 
als meiner geliebten Schwefter? Sch habe mir es 


* I; — 


7 


ſeit einiger Zeit gegen Dich merken laſſen, wie ſehr 
ich bier ein Mädchen im Stillen liebe, und mie. 
gie ch ich den Mann ſchaͤtze, der einſt dieſes guten 


ens Hand und Herz erhalten werde. Und 


venke Dir meine Wonne!  Diefes Loos tft mir 


gefallen, dieſer gluͤckliche Mann bin ich geworben; 
Geſtern babe ich mit meiner lieben Auguſte feyer⸗ 


liche Verlobung gehabt und Jon in zwey Möhaten 


fol, nady ihrer Aeltern Willen, unfere Hochzeit‘ ſeyn. 
Lebzen “meine guten Aeltern noch, wie wuͤrde ihre 
Gegenwart mein Gluͤck und meine Freude erhohen,“ 

w 





\ je ! 


denn es mar, wie Du weißt, ihr ſehnlichſter Wunfch, 
mich noch bey ihrer Lebenszeit : verheurathet und 
ganz glücklich zu ſehen. Aber die Worficht hatte es 
anders beſchloſſen; diefe Freude ſollten fie nicht er» 
leben: Ich habe es meiner Augufte verſprechen müfs 
fen, fie Deinem ſchweſterlichen Herzen. beftens zu 
empfehlen, und ich darf hoffen, daß fie Deiner Se 
genllebe gewiß würdig iſt. Ich will Dir keine Be⸗ 
ſchrelbung von Ihr machen, denn Du wuͤrdeſt doch 
fagen, daß ein Bräutigam feine Braut mit ganz 
andern Augen anfehe, als die Übrigen Menfchen; 
auch will ich mich deshalb nicht mie Dir fireiten, 
7 Bald wirft Du fie perfönlih und dan näher kennen 
fernen. Faſt wohte ich werten, daß ihr, Habt ihr euch 
einander nur erſt ein paar Stunden lang gefehen 
und gefprochen, &eelengute Freunde feyn werdet. | 
Zarne nicht, daß fie Dir nicht ſelbſt gefchrieben Hat. 
Ste iſt ein wenig ſchuͤchtern, weil fie kaum meht, 
als zwey Briefe in ihreni Leben gefchrieben hat. 
Werdet ihr mit einander naͤher bekannt ſeyn, ſo 
wird ſich das. ſchon geben. Auch die Aeltern meiner 
Braut empfehlen fih Dir und bitten Did, um Deine 
Liebe und Freundfhaft. Sobald der Tag unferer 
Hochzeit beſtimmt feyn wird, fo bit Du die erfte 
Perfon, die ich dazu feyerlich einlade. Das fage ich 
Dir aber voraus, gäbft Du mir eine abſchlaͤgige 


— Auntwort, fo wuͤrdeſt Du nicht nur mich, ſondern 





auch meine Braut und ihre Aeltern, die ſich ſo innig 
darauf freuen, Did, perſoͤnlich kennen zu Igenen, _ 
recht ſehr beleidigen. Kurz, Du wuͤrdeſt mir diefen 
für mich ſo felihen, fo froben Tag zu einem | 
Trauertage machen, Und nicht wahr, das könnteft 
Du uicht Über Dein Herz dringen? auch dann nicht, 
wenn Dich mach fo wichtige Werhinderingen adhal⸗ 
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ten. wollen. Lebe. wohl, _ Wald’ ſchrelhe Id Die 
wieder. ‚Unverändert bin ich lebenslang | 
| Dein ,_ | 
| Di iſtihas liebender Banker % 
| N. 


72. * 
Ein Soon ſareibe ſeinen Aeltern, daß 
„es ihm in feiner Lehre mwohlgehet, 
daß; er .losgefprohen und zum Ge 
felien gemacht worden fey. 


Beſter Vater! Liebſte Mutter! 


. Wie wahr es if, daß der Segen der Aeltern 

das Gluͤck der Kinder baue, das werde ich auch au 

wir gewahr. O mie. fhlägt mir das Herz vor 

Freude, daß Ich Ihnen eine fehr angenehme Nachricht 

von mir. ertheilen kann, und wie fehr- fühle ich das 

bey, daB ih es einzig Ihnen zu verdanken babe, 
wenn mir. es ſo wohl geher. - 

Sie wiſſen, daß ich ſechs Lehrjahre ſteben ſollte, 
weil es Ihnen unmöglich war, Lehrgeld geben zu 
koͤnnen. Fuͤnuf Jahre habe Ich glüclich überftanden, > 
und ich, bin mir bewußt, daß Sie während diefer | ni 
fünf Jahre Immer. beruhigende Nachrichten “und 
Aeußerungen der Zufriedenheit von meinem braven 
Lehrherrn ſowohl, als auch von andern Leuten, die 
mic kennen, bekommen haben. Ich hatte mir 
durch meinen Fleiß und durch meine Sparſamkeit 
einige Thaler Geld ſammeln koͤnnen, um Ihnen 
doch einigermaßen. den. Aufwand zu erleichtern, 
welchen mein Losiprehen erfordern würde, "Denken 
Sie ſich nun mein. Erſtaunen, als mi vor drey 
Tagen, es war am vergangenen Sonntage, mein 
— M 2 | 





ee — — 


ET 7 


ech, nachdem tole gegeffen Hatten, m ſich rufen 
Uieß, und folgendes zu mir fagte: „Earl, du ſellteſt 
‚eigentlich, wie du welßt, ſechs Lehrjahre bey mir 
aushalten. Da du dich aber ſo gut aufgefuͤhrt haſt, 
‚ta du ſſo fleißig geweſen biſt und dir dadurch die 
Geſchicklichkett erworben haſt, die kaum mancher Ga 
fell beſttzet, ſo will ich dich morgen, da wir Quartal 
Zu haben „ losfprechen und zum Gefellen machen laſſen. 
Die Koften trage ih.“ Mir war dabey zu Muthe, 
als wäre ich aus den Wolfen gefallen. Ich wußte 
mich in mein Städt beynahe nicht zu finden, denn 
es kam mir zu uͤberraſchend. Meine gute Frau 
Melſterin ſchenkte mir Tuch zu einem neuen Webers 
rock und zwey neue Hemden; und der Meifter vers 
ehrte mir einen Stod, den er felbft getragen Bat. 
.&s iſt ein ſchoͤnes fpanifches Rohe mit einem 
fildernen Knropfe. Ste koͤnnen ſich die Freude , 
vorftellen, die ich hatte. - Zch bin nun Geſell, fol 
zwey Jahre noch bey meinen’ Meifter arbeiten, 
dann ſoll ich In die Fremde gehen, und der Meifter 
hat mir verſprochen, dafür zu forgen, daß mir meis 
ne Wanderſchaft dann nihe nur nuͤtzlicher ſeyn, 
fondern au leichter werden folle. Ich hatte bey 
dem biefigen Kaufmanıre, Herrn Schröter ‚eine klei⸗ 
ne Reparatur in deffen Haufe zu beforgen. Ich er⸗ 
zählte ihm, als er fich mie mir in ein Geſpraͤch eins 
ließ, was für einen guten Meifier und wie viel ich. 
Ihm zu verdanken habe, Da fagte Herr. Schrös- 
ter zu mir: „Nun mwenn.er fortfähre, fo brav zu 
ſeyn, als zeicher, fo will auch ich für ihn forgen. 
— Kommt er aus der Fremde zuruͤck, jo will ich Ihm 
ein Kapital vorfchiegen, daß er Meifter mwerdeh 
kann. Herr Schröter iſt ein Mann, der pünktlich 
fetn Serfprecen hätt, Mein Meiſter hält ihn für 
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feinaw: heſten Kunden: Ich darf alſo nicht fürdten, 
Serrn Schröters Verſprechungen leere Worte ſeyn 
können. Der tiebe Gott erhalte mir. diefen Meuſchen⸗ 
eeund.. Er iſt noch jung und die menigen Jahre bis 
dahin werben gewiß au vergehen, dia. mir, die weit 
fausern Lehrjahre ſo ſchnell vergangen find, daß ich 
widpt weiß, wo ſie hingetommen find. uni, u. ; 
m Aber wilrde. ich wol jo gluͤcklich ſeyn, wenn. ic) 
wit von: meinen, lieben Aeltern eine fo gute Erzies 
hung: genoffen- Härte? Shnen nebſt Gottes Gegen 
. verdanfe ich alles. Gewiß werde ich alles thun, 
was wur in meinen geringen Kräften. fiehet, um 
Eihnen für. Ihre Alterliche. Sorge doch einigermaßen 
Srende zu machen, da Ih Ihnen das gewiß nie, nie | 
| ganz vergelten Fann, was Sie an mir gethan Haben. se 
„geben Sie wohl, und bleiben Sie bem mit 
rer: Liebe ferner gewogen, der es ſich zur größten 
Pflicht machen wird, ungufbörlich für Die zw beten 
und ſich zu jeigen, als Ä 
nis ihren 


er. — dankbaren Sohn 





J. 
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| 


Ein Sohn ſchreibt feinen Vater, dab | 
2: e6 ihm In, feiner Lehre ſchlecht gebe 
| Beſter Vater! — 
Slrlie werden gewiß auf mich zuͤrnen, daß ich 

Ihnen feit einiger Zeit nicht ſchrieb. Gewiß glaub⸗ 
‚ren Ste ſchon, ich ſey krauk, und Sie werden ſich 
meinetivegen Sorge gemacht haben. Krank bin ich 
nicht geweſen; aber viel fhlimmer iſt es mir er ⸗ 
gangen, als werm Ih. noch ſo krank geweſen wäre. 
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Iſt man krank, fo befindet man ſich ur > eine: Furje, 
Zeit nicht wohl; Man wird wieder gefund, und: Alle 
Leiden find vergeffen; aber In meiner Lage hört‘ das 
NUedelbefinden gar nit auf. Mein Lehrherr iſt ein 
gar zu ſtrenger Mann; bey dem kleinſten Verſehen 
macht er einen ganz erfchredllichen Lärm. Ich mag 
mich zufannmen uehmen, wie ich will, fo gelingt mir 


208 doch nicht, ihn zu. befriedigen: Aber Ich meiß 





recht gut, wer eigentlih daran Schuld if: Der 
Lehrburfche, der mit mir zugleich die Jahre fteher, 
it ein Fuchsſchwaͤnzer; er Bringt dem Lehrheren 
manche Unmahrheit vor, um mid verhaßt und 
fih deſto beliebter zu machen. Lieber Vater, &te 
waren ja ebedem mit ınte zufrieden, und hatten 
feine Klage über mich; trauen Sie meinen Won 
ten, wenn ih Ihnen verfichere, daß Ich ich nicht 
serfchlimmert babe. Glauben Sie nur, es Fränfet: 
ſehr tief, wern man alles'-thut, was man kann, 
° und wenn men doch nichts recht und nichts zu Danke 
machen kann. Andere Leute’ ſehen es ein, daß mir 
meiftentheile Unrecht geihieht und wundern ſich, 
daß ich mir alles fo ruhig gefallen laſſe. Ich bitte 
Sie daher, lieber Vater, fehreiben Sie dody einige 
: ‚Zeilen an meinen Lehrherrn, und bitten Sie Ihn, 
daß er mich beffer behandle; denn wahrhaftig! wenn 
diefes Leben ſo ſortdauern ſollte, ſo koͤnnte viche 
nicht aushalten. Laſſen Sie ſich nur einiges er— 
zaͤhlen. Die Lehrburſche bey andern Herren rau⸗ 
chen, wenn fie: für ſich allein find, und beſonders, 
wenn fie ſpatzieren gehen, ein Pfeiſchen Toback; 
ich kaufte mir auch eine Pfeife und Toback, weil 
mich meine Kameraden zum Beſten hatten, wenn 
ich mie ihnen ging, und! nicht mit- ihnen rauchen 
Eonsite. Mein Lehrherr Hatte es vermuthlich durch 


a, 
meinen Nebenlehrdurſchen erfahren; er beſlehlt mir, 


die Pfelfe und den Toback an ihn abzugeben, -und vers ı 
bietet mir aufs; fhärffte, fo lange ich bey ihm in 


der Lehre fiche, den Toback. Mod Eins! Ich 
Haste mir einige Thaler gefpart, und kaufte mir 
ein: Paar feidene ‚Strümpfe. : Stellen ‚Sie ſichs 
wort Nun habe ich di: ſchoͤnen Struͤmpfe, und ich 
darf fie nicht. tragen, 
Aus dlefem Allen werden Sie ſchließen koͤnnen, 
wie ſelaviſch ich behandelt werde. Ihnen ilegt 
wein Wohl recht Tehe au Herzen, das ‚bin ‚ich von 
Ihnen uͤberzengt, und Ich darf alſo anch von Ihnen 
hoffen, daß; Sie gewiß alles thun werden, mir einige 
Siniverung zu verſchaffen. Empfehlen Ste. mich meis 
ner guten Mutter, und. meinem Geſchwiſter, und 
grüßen Ste alle recht herzlih von ur 
Reh rem 


"E57 : Ih ns 
gehorfamen Sehne und zärtlichen: Bruder 
\ N; 2 j j \ 


m 2. 
Antwort des Vaters anf feines Soh⸗ 
mes Brief. | 

Br Mein Sohn! FETTE 
Du füuͤhrteſt ii Deinem Briefe. zu bittere Kla⸗ 
gem;.:als daß ich mich nicht fogleldh. bey Deinent 
Lehrherru Hätte genauer. erkundigen follen. Aber 
Ab muß Die ‚nun. fagen, daß die Schuld Deiner 


Anmufriedenheit nicht an ihm, fondern an Dir Tele 
ber liegt. Wer Deinen Lehrheren kennet, gibt ihm. 


das Zeugniß, daß er zwar ein firenger, aber dabey 


ein ‚gerechter ‚und menſcheufreundlicher Mann ſey⸗ 
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Er foll ſeht gute Leute ziehen. Werſchledene feier 
Ausgelernten find bereite ſchon Herren gerworden; fte, 
ben in. gutem Rufe, zeichnen fich durch. ihre Geſchick⸗ 
lichkelt aus und befinden ſich fehr wohl. Du thuſt 
dem jungen Menſchen, der mit Dir zugleich der 
Lehre ſtehet, gewiß Unrecht, wenn Du glaubſt, dag 
ee Di bey Deinem Lehrherrn verkleinere, Ein ſo 
ernſter Dann, als er, nimmt keine Klaͤtſchereyen 
an, Wozu hätte er das auch nöthig, da er eigene 
fharfe Angen Hat, und folge junge Menſchen, wie 
Did, mit einem Blicke uͤberſieht. Es war mir ſehr 
misfällig von Dir, daß Du’ Dich mit Deinen gewiß 
größtentheils ungerechten Klagen an fremde Meufchen 
gewendet haft, an Menfchen, die es in dem Augenblicke 
boͤſe mit Dir meinten, als Du glaubteft, ſie gaͤben 
Dir den beſten Rath Wollteſt Du dieſen folgen, 

fo wuͤrdeſt Du Dir am meiften fchaden, Du wären 
nicht nur das Zutrauen Deines Lehrheren verfherzen, 
- foudern mic dadurch fehr kraͤnken und mein Herz. 
von Dir abwenden. - Daß Dir Dein Lehrherr den 
Toback verbietet, dafür danke ich ihm, und ich warne 
Dich, dab Du nicht eriva Im Verborgnen Deine 
verbotene. Luft befrtedigeft; denn Du wuͤrdeſt auf 
Immer mein Zutrauen. verlieren... Da haft es in dem 
älterlichen Haufe oft genug gehört, ‚daß viele junge 
Menſchen, ivenn fie fih das Tobackrauchen zu fruͤh⸗ 
zeitig angewoͤhnen, ihrer Geſundheit ſchaden, und 
oft erſt im ſpaͤteſten Alter den Nachtheil etfahren, 
den ſie ſich durch dieſe gtoͤßtentheils unnuͤtze Ge, 
wohnheſt zugezogen haben Daß Du feine feidene 
Strümpfe tragen darfſt, billige. ich recht fehr.‘ : Ein 
Lehrburſche darf ſich das nie erlauben, was nur dem 
Diener und dem Herrn zukommt. Eine der Haupt⸗ 

urſachen von dem glänzenden Elende, das jest. fo 


x 


rn \ ww 
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herr ſchend geworden iſt/ blelbt immer die⸗/ daß man 
durchgängig mehr ſchelnen will, als man iſt, und 
dieß man mehr auf den aͤußern Pag, als auf die 
Ausbildung des Geiſtes und des Herzens hält; Troͤſte 
Dich damit, daß dieſe Struͤmpfe nicht: verderben, und 

daß Du fie noch als Diener tragen kannſt, was recht 

gut angehen wird, wenn Du Dir einfarbige ſeidene 
Struͤmpfe gekauft haft; haſt Du aber Steuͤmpfe nach 

der neueſten Mode gewaͤhlt, ſo bedaure Dein Geld, 
weil ſte bald genug aus der Mode kommen werben. 
MDu wuͤnſchteſt, Daß Ich an Deinen Lehrherrn 
ſchreiben möchte. Das habe ich gethan. Er hat mir 
geantwortet. Ich bin ihm großen Dank ſchuldig, 
and ich kann nicht umbin, Di feiner fehärfern 
Auffüht zu empfehlen. Statt die Schuld auf. Andere 3 
zu waͤlzen, wenn dein Lehrherr wit Divsmiche am 
frieden iſt, Mage Dich feldft an. Vermehre Deinen 
Fleiß, verboppele «Deine, Aufmerkfamkeit, zeige bey 
allem, was Du unternimmft, den beften Willen, e 
und- Du wirft bald fehen, daß ſich das Betragen 
Deines Lehrheren verändern, und daß er Die feine 
Zufriedeubeit zu erkennen geben wird. Und nur dann, 
wenn er mit Die ganz zufrieden feyn wird, nur | | 
dann werde auch ih es mit Dir ſeyn können. “Zeither | 
hat Die die Mutter, oft ohne mein Wiſſen, etwas 
Geld geſchickt. Das hört von nun; am auf, weil ich 
fehe, Du weißt, und wenn Du Dig nod) ſparſamer 
duͤnkteſt, mit dem Gelde nicht gut umzugehen ; denn 
Du mwärdeft Dir fonft weder Tobad noch Pfelfe, 
noch ſeidene Strümpfe gekguft haben, da Du wiſfen 
Eonnteft, wenn Du es nur wollteſt, daß Dir kelus 
von Beyden Dein Lehrherr erlauben werde. 

Deine Unzufriedenheit mit Deinem Schickſale 

ruͤhrt einzig davon ber, ‚daß Du von Deinen Der 
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vilenſten seine: zu große Eindildung haſt. Blelhſt Du 
m dieſem Wahne, fo wirft Du über kurz oder lang 
. den Nachtheil davon empfindensundije Alter Du 


wirft, defto faurer wird es Die werden, Dich übers 
winden gu können. Gehorfamft: Du aber Deinem 
Lehrheren and Deinem Varer,-fo wirft Du uns ge⸗ 


wiß unfere anfchelnende Härte einf banken, ſo wenig 
‚file Dir auch jeße ‚gefallen mag.‘ Ich und Deine 


Mutter wuͤyſchen, dafı wir. naͤchſtens von Dir anges 


| mnehmere Briefe bekommen mögen; wenigſtens ver⸗ 
ſchone uns mit Deinen Klagen: dem wir. werden 


nicht darauf. hoͤten, weil wir uns überzeugt. haben, 
daß fie ungerecht find. ‚Deine Mutter und Dein Ges 
ſchwiſter grüßen Dich, Vergiß meine guten Lehren 
nicht und glaube, daß ich, felpft wen Dir: das nicht 


| fo _ Ben nie — werde, zu ſeyn 


| Dein Ä 
F — * — um Dein weheen: Dee 
BIER ‚befongter Bat 
N | 


4 PR 


it, ar Sa wo 


—* Sohn entſchuldiget ſich bey feine 


Aeltern, daß. er Ahnen ſeit einiger 
Zeit nicht geſchrieben Habe, und mel; 
der ihnmen, daß es ihm wöohlgehe. 


Ä Verehrungswuͤrdigſte Aeltern! 
‚Weder Pflichtvergeſſenheit noch irgend eine ders 


“ 


. "gleichen Urſache waren daran Schuld, dag Sie felt 


zwey Monaten Feinen Brief von mir befommen haben. 
Es gab zeither bey uns fo viel zu chan, daß kaum 
der Tag zulangen wollte; kaum bin ich die Woche 


! 


— al er Bene: —— Unde aun wende 
ty die erſten Stunden, die’ ich mir! habe abmußi⸗ 


gen dürfen, dazu an, Ihnen einige Machricht vor mir 
zugeben, da ich fürchte, ein laͤngeres Still ſchweigen 
bunte Ihnen vielleicht einige Sorge um mich machen. 

Sort fey Dankirehriwohl, und: 


Ic, beſinde · mich⸗ 
ſehe nun ein, daß man von der Atbeit ‚nicht‘ 


fitcbes Etwas · kann dieſe mol unſte Kräfte ſchwaͤchen; 
aber iudem die Arbelt unſere ‚Kräfte ſchwaͤcht, ſo 
ſtaͤrkt ſie ſotche auch wieder Donſt konnte ich ſie⸗ 
ben bis acht Stunden ſchlafen, uno ich hatte noch 
nicht ausgeſchlafen. Sept ſchlafe Ich hoͤchſtens fünf 
Ständen; und wenn. Ich“ etwäce, ſo fühle Ich 


J midh munterer und: geftärkter, als wenn ich ſonſt ‚fies 


den Stunden fhllek -;; In einer einzigen Meßwoche 
lerne ih weit: mäßr,; weil ich abwechfelndere und 
wichtigere Gegenftände unter die Hände bekomme, 
- als außer den. Meffen in ganzen Monaten und 
Biertel / Jahren; und: das macht Luſt. Wer viel zu 


arbeiten bat; muß nur froh dabey ſeyn, und es wird | 


Hin nicht halb ſo ſaner. Mer muͤrriſch und unzu⸗ 
ftieden bey: der Arbeit iſt, wird ſich und Andern, 
die mit ihm arbeiten ſollen, zur Laſt, und was dae 
Schlimmſte dabey ‚iR, die Arbeit gehet dann 
Hiliends garnicht von der Hand. Die ſo eben vers 
floſſene Meſſe, ſagt man, ſey / wenn auch nicht all⸗ 
gemein, doch im Ganzen genommen; ztenslich gut 
geweſen, und wenn: fle der Kaufmana ziemlich gut 
nennt, fo läßt ſich ſchon daraus ſchließen, daß fie 
ganz gut geweſen iſt. Mir hat ſie zwat blutwenig 
eingebracht; einige Mal Habe Ih ein kleines Trink⸗ 
geld von Fremden bekommen, die mit meiner Thaͤ⸗ 
tigkeit, oder wenigſtens doch mit meinem. guten Wil⸗ 
fein nicht ganz: unzufrtede waren. Won melnem 





— “ 
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Lehrherru darf lich das nicht: erwarten, was andere 
Lebreheren gewoͤhnlich thun, wenn fie die Ihrigen 


etwas. mehr als gewoͤhnlich anſtrengen muͤſſen. Ich 


bin indeß baräber nicht verdruͤßlich, ermuͤbe in mei⸗ 
ner Pflicht. nicht; amd thue meine Schuldigkeit inmer 
gern und ohne Murren. Denke ich dann beſonders 
noch an. meinen Lieblingswunſch, Ihnen, liebe Ael⸗ 
teen, Ehre und Freude zu machen, um Ihnen das 
durch meinen »Eindlichen: Dauk erkennen geben zu 
koͤnnen, o dann fliege mir dir. — gleich ſam von; 
den Händen“: „u .& 378d 

Sie ſchrieben wir götiger Sant, in Ihrem * 
ten Briefe, daß ich Zhnen Nachricht geben möchte, 
ſollte mir irgend / etwas abgehen oder ſollte ich ſonſt 
einen Wunſch Haben. Ich benutze dieſe Gelegenheit, 


mb bitte Sie, mir eine halbe. Elle: von dem Tuche 


zu ſchicken, woraus mein Ueberrock gemacht worden 
iſt. So viel mie erinnerlich iſt, kauften fie eine 
halbe Elle mehr, um etwas zum Ausbeſſern uͤbrig 
zu behalten. So gut ich meine Oberkleider zu. halten 


- Suche, ſo kann ich es doch nicht vermeiden, daß die 


Aermel derſelben ſehr leicht ſchadhaft werden. Und 
das: iſt auch dem Fall mic meinem Ueberrocke/ Vom 
den mir von meinen Gönner: geſchenkten Trinfgels 
dern habe ich Mir ‚eine franzöfifhe Grammatik und _ 
ein Wörterbuch gekauft. Ich will zufehen, ob ich nicht 
auch ohne: Sprachmeiſter etwas franzoͤſiſch — lernen 
kann, da es meine Armuth nicht erlaubt, ie einen 
eigenen Lehrer‘ zu halten, wozu "weit mehr Geld 
nötig iſt, als tch habe. Es It doch. gar zu hübſch, 
wenn ein junger Menfch etwas franzöfifch fan. Der 
Lehrburfche unfers Machbars, der Sohn reicher Ael⸗ 
tern, ein ſehr guter Menſch und mein Freund, hat 
mir verfprochen, mir Sonntags einige Amweiſung zu 
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| sh, und will mir mein Vornehmen mletchteto. 
gs iſt viel von ihm, daß er das thun will. Ein 
Anderer wuͤrde lieber ſpatzieren gehen, and ſich wenig 
um mich bekummern, ich möge franzöfifch lernen oder 
‘nicht, oder wuͤrde denken, ich möchte es lernen; - 
0 Ih me Ach werde gewiß alles hun, 
daß biefer junge Daun mein Sreund-bleibe, und dag 


ich ihm feine Mühe nicht zu ſchwer made. Won 


- der Wenigkeit, was inir von diefem erfparten Gelde 
noch übrig geblieben: ift, babe ich meiner guten Mutter: 
‚und meinem Geſchwiſter eine Kleine. Meſſe einge⸗ 
Sauft. Bitten Ste fie, daß fie damit vorkieb nehmen. ' - 
‚Ein Schelm gibt mehr, als er hat. Verbeſſern ſich 

meine Umftände, fo will Ich gern mehr thun. Er 

Nun leben Sie wohl, recht ſehr mohl! Das 

HE mein hoͤchſter Wunfh, um. deffen Erfüllung ich 
Gott täglich bitte. Grüßen Sie meine liebe Deuts 
ser und mein Geſchwiſter, und fagen Sie Allen; daß 
ich fie unausſprechlich liebe, und daß ich flets mie - 

kindlicher Ehrfurcht: ‘und geſchwiteruicher Liebe fen 

and bleiben Br. . 

ee Ihr 

Te — 

treuer Bruder 

N 
ET, ei ‚76. 
Aunewort des Basere, 
"Rein guter Herzens ſohu! | 
F wi⸗ viel Freude haſt Da ung allen mie Dei⸗ 
nem Briefe gemacht! Wie dankten wir Gott, daß 

Dem Herz ſo unſchuldig und fo gut geblieben iſt! 

Laſſe Dich nicht verfuͤhren, 'Dleide immer fo, und 


4 
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J ff wird Die: wohlgehen. Du Haft ga, TR Yon 


Du glaubft, daß Arbeit die Kräfte .;des . Körpers 


vermehre, und daß man, wenn man gleich glaubt, 


‚man verliere vor Muͤdigkelt feine Kräfte, doch um 
‚vermerke dabey ſtaͤrker und gefünder werde, : Werde 
‚nicht mißmuthig,, denn Du Dir es auch fehr fauer 
‚werden laffen mußt, Glaube mir, . daß diejenigen - 
Menfchen, die es fih am: fauerften werden laffen 


muüſſen, am vergnügteften finds. Du darfſt nur Dei⸗ 
nen Vater und Deine Mutter beobachten, und Du 


wirſt dieſe Erſahrung auch an ihnen beſtaͤtiget finden. 


‚Denke Dich zu uns zuruͤck! Waren wir bey unſe⸗ 
tem kleinen Vermoͤgen und bey unferer ſchweren Ars 


beit nicht geſuͤnder, ſtaͤrker und vergnuͤgter, als ums 
ſer Nachbar, der von ſeinem Gelde lebt, gar nicht 
zu arbeiten braucht, in der Kutſche fahren kaum, 
und die herrlichſten Speifen und die koͤſtlichſten Ges 
teänfe Hat? Du mürbdeft Dir feibit am weheften hun, 
wenn Du Did durch Deine. Kameraden verleiten 
laſſen wollteſt, fahrläffiger in der Erjüllung Deiner 
ſchuldigen Pflichten zu werden, weil jene etwwaihefler 
belohnt wurden, als Du, ob fie ſchon nicht: fo ſchwer 
zu arbeiten’ hatten, und ſich nicht faft Tag und Nacht 
anſtrengen mußten, wie Du. Der Gedanfe und - 
‚die innere Beruhigung, - das Seine redlih gethan 
zu haben, ift ein weit größerer und fchönerer Lohn, 


"als Geld und Ääußerliche Ehre, Bleibe unermüdlich, und 


wenn Du noch zwey Jahre ausgebalten haft, dann 
will Ich ſelbſt Deinen Lehrheren bitten, daß er Dir 


- erlaube, uns zu Deiner Erholung auf acht Tage beſu⸗ 


hen zu dürfen. Die befte Zeit wird dann Pfingften 
jeyn. Da blühen meiftenthetis unfere Gärten, und Du 
wirft seine große Freude Über "das Bäumchen haben, 
das Du gepflanzet haft, und das durch die. Wartung‘ 


’ 


and Pflege Deiner Sqhweſter 16» vor alkın unſern 
Daumen ‚auszeichnet, 
+ Deine Geſchenke haben Deiner Mutter Grow 
| denthränen. ausgepreht und Deinem Gefchwifter gras _. 
Bes Vergnügen gemacht. Du; guter Sohn, Du mußt 
Dir es fo. ſauer werben lafien, ehe Du Dir einige, 
Groſchen erſparen tannſt; Du darbſt Die es ſelbſt 
ab, am nur den Deinigen ein Vergnuͤgen machen zu 
„können! Nicht nur Dein guter Wille macht Deinem 
” Herzen, fondern auch die Auswahl, diefer: :Sefchente 
macht Deinem Verſtande Ehre. Du kennt die Nei⸗ 
gungen Deiner Brüder und Schwefern ſehr gut, 
und haſt ſie doppelt uͤberraſcht, indem Du ihnen nicht 
nur eine Freude gemacht, ſondern auch ein kleines 
Beduͤrfniß von ihuen befriediget haſt, wodurch Du 
ihnen zugleich nuͤtzlich geworden bit. Und wie uns. 
elgennuͤtzig Du dabey gehandelt haſt! Du greifik: 
Dich fo ſehr an, haft gewiß Deinen letzten Groſchen 

dabey aufgeopfert, und verlangſt gleichwohl von mir: 

nichts weiter, als eine halbe Elle Tuch, um Deinen 
Uebertock ausbeſſern laſſen zu koͤnnen. Diele folge 
denn bier zugleich mit.» Sch glaube wol, daß es. , 
bep Deinen Arbeisen über Deine Kleider. ſehr bergen: 
ber snag, und daß fie viel leiden. mäflen; es wun⸗ 
dert ans daher nicht wenig, daß Du noch fo lange: 
damit Haft ausfommen Finnen, Doch mir wiſſen, 
daß Du ſchon von Kindheit auf fehr ordentlich warft, 
und wir machten uns von Dir immer die Hoffnung, 
daß Du ein Mal ein guter Wirth. werden wuͤrdeſt. 
Gligdklicher Weiſe iſt mir eine- kleine Schuldpoſt 
bezahlet worden, die Ich. länger als ſeit ſeche Jahren ver⸗ 
loren gab. Sch wendete fie dazu an, Dir Tuch zu 
einem neuen Lebertode. zu kaufen: Ich babe bie: - 
Sol — ale * Deine Lieöllugefarbe war. 


\ 





* — — 
EEE — 





2 


Ich will hoffen / daß ſie es noch ſeyn wird. Auch ſchicke 
ich Dir zwey Thaler baares Geld zum Macherlohn für 
den Schneider. Zwar brauchten Deine Geſchwiſter 
auch verſchiedene Kleldungsſtuͤckez aber keins wollte 
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etwas haben, alle ruften einmuͤthig: nein, nein; wir 


wollen noch warten! Bruder Earl: muß zuerſt einen 


neuen Ueberrock haben.“ + Die Mutter ſcheukt Die 
- Zeug zu Weſte uud Beinkleiverng "Deine Schweſtern 


fhiden Dir zwey Paar weiße: baummwollene 
Strümpfe: die ältere hat das Garn dazu- gefpons 


nen: und die fleineve dieſe Strümpfe geſtrickt. 


Dein Bruder Adolph wollte Dir doch auch etwas 


ſchicken; es fehlte ihm aber am Beſten. Bebenke 


nur, was er gethan hat. Du welßt vermuthlich noch, 


daß alle Jahre auf hleſiger Schule Buͤcher als Praͤ— 
mien ausgetheilt werden, die diejenigen Schüler be⸗ 


fommen), die am fleißigſten geweſen find. Adolph; 


war auf der Liſte derer, die ſich ausgezeichnet hatten 
Er gehet ju-dem Herrn Rector und dittet ihn, ihm 


flatt des Buches lieber das Geld dafür zu geben, - 


Der Herr Rector wundert ſich Aber diefen Einfall, 
und bringt fo lange in ihn, bis: er ihm gefteher, 
wozu er. bas Geld verwenden wolle. Adolph verhehlt 
es Ihm nicht, und'geftehet ihm, daß er feinem Bruder: 
das Geld ſchicken wolle, damit er ſich dafür ein huͤb⸗ 
ſches, nuͤtzliches franzöfifches Buch kaufen Fönne; weil 

er fo gern franzöfifch lernen wolle. Er erzäple ihm 


dugleich, daß Du Dir ſchon eine Grammarit und:’ 


ein Wörterbuch gekauft, auch einen Freund haͤtteſt, 


bee. Dich unterrichte. Adoiphe Einfan gefiel dem 
Herrn Rector. „Mein, edler Adolph,“ ſagte er, 


„du fol Deine. Prämie nicht eiribäßen, - Zch will 
deinem Bruder ein franzöfiiches Buch. ſchicken, das 
ihm gewiß nuͤtzlich und angenehm feyn fol, Er hat 

| . ſich 
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ſich odezůglich gut aufgeführt, - Fer Röht dev ig nö 
in gutem Andenken.“ Adolph brachte: mir Hüpfen 
and Springen das Buch nach Haufe: Ts war _ 
Campe's Theophron, ins Franzöfifche überfeßt, wie 
ich mie Habe fügen laffen; denn Du weißt ja, daß 
| ich keln Wort franzoͤſtſch verfiehe. Und fo wäre denn 
vielleicht einer Deiner Lieblingswuͤnſche erfuͤllt; denn | 
| Eampe’s -Iheophson war Dir, . wie ich fo oft von | | 
Die hörte, vor zwey Jahren — noch das  ,. — 
| liebſte aller Bücher: 
WMooͤchten Dir biefe kleinen Geſchenke recht viel 
“Gerade machen! Wenigftens find fie Dir von ung 
init dem größten Vergnügen gegeben worden, und 
Du kannſt fie als‘ einen ‚Beweis annehmen, wie 
Liebe Gegenliebe erzeugt. Nimm, mein Sohn, un⸗ 
"fern beſten Segen. Blelbe fromm, rechtſchaffen, 
gut und fleißtg, fo wird es Dir immer wohl gehen. 
Deine Dintter .und Dein Gefchwifter grüßen Dich ” 
herzlich. Es vergehet faſt Feine Stunde, worin wie 
nicht ale von Dir fprehen und Dir alles "Gute 
wuͤnſchen. Lebe wohl, und laß uns nie andere, als 
gute Nachrichten von Die hören, ‚Bleibe ftets mein 
lieber ‚ Bun Sohn; wie ich — Kein on 
e h 
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— — a feinen Ware En a 
den Tod feines Lehrherrm | 
Beſter Vater! ER: 
Beklagen Sie mein ttauriget Sqiaſal Mein 
Lehrhert, den Ich fo innigſt verehrte, fo aufrichtig 
liebte, dem ich fo viel zu verdanken habe, und der 
an mie wie ein zweyter Vater handelte, tft am vor⸗ 
R Abend denorden. — glaubten wir * 


\ 
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von — beftigen Nervenfieber, woran er feit (ehe. 


Wochen hart und feft darniederlag, wieder herge⸗ 
fiellt und die Aerzte machten uns alle die gewiſſeſte 
Hoffnung daß nun nichts mehr zu fürchten fey, als 


Ihn mie Einem Male und hoͤchſt unerwartet ein töds 
licher Schlag traf und Ibn. In wenig Stunden um 
: fern Armen entriß. Allem Vermuthen nad war eine 


ihm etwas unvorfichtig beygebrachte Nachricht von 


dem Falle einer Hamburgiſchen angefehenen Hands 


lung an feinem ſchnellen Tode Schuld, denn er vers. 
liert durd) diefen Bankerott, wie ich höre, den groͤß⸗ 
ten Theil feines Vermoͤgens, und fein eigner Ban⸗ 
kerott duͤrfte faſt rein ſeyn, wie unſre 
Freunde verſichern wollen. Man raͤth ſogar ſeiner 
hiriterlaffenen Gattin an, behutſam und vorfichtig 
zu feyn, um noch, wo möglich , ihr Eigenchum zu 
rerten, welches unftreitig verloren feyn würde, wen. 


- fie fih der Sache unterjiehen und die Handlung fort 


feßen wollte. Daraus läßt fich leicht ſchließen, dag 


dieſe Handlung eingeben, oder dad in fremde Häns 


de kommen wird, Ich würde untroͤſtlich ſeyn, wenn 


ſich mir nicht eine Ausfiht zeigte, bie mich über 
‚mein trauriges Loos beruhigen könnte, Herr D**, 


einer der erften-und folideften Kaufleute hiefigen Orts, 


fand mid äußerft. niedergefchlugen In unferm. Ges 


wölbe eben. Er nahm mich fehr menfchenfreund» 


ſich, junger Mann! Sch werde für fie forgen, Sie 
haben fich gut aufgeführt and verdienen es, daß 


man fich ihrer annimmt.“ Cr hat⸗ mid zu fih bes 


ſtellt. Sehr gluͤcklich würde ich mich fchäßen, wenn er 
mich in ſeine Handlung nehmen, und wenn ich meine 


Lehrjahre vollends bey ihm ausſtehen ſollte. Ich 
wuͤrde dann en BR als verloren haben, _ 


# 


re 


Weooillen Sie, lieber Vater, nicht ſo gätig fat, - 
und mir mit umgehender Poft einen Brief an Herrn 
zu fenden, worin Sie meine Bieten mit den Ihri⸗ 
gen nuterſtuͤtzen? Die Bitten eines Waters würden ' 
auf ihn, der ein Menfchenfreund und felbft Vater 
iſt, gewiß nicht ohne Eindruck bleiben. Herr D** 
iſt ein ſehr drtiger Mann; doch kann er, wie es 


ſcheint, ‚übertriebene Lobeserhebungen und Komplis 


nte nicht gut leiden; wenigftens habe ich dieſes 


an ihm ‚bemerkt, wenn er meinen verſſotbenen Prin 
zipal beſuchte. Er zeigt zwar ein größeres Zutrauen 


zu den Menſchen, ‚die höflich “und ‚artig ſich u bee 


tragen wiſſen, aber die herzliche Sprade it ihm 
Ä doch wie es ſcheint, die liebſte. 


Wie gern haͤtte ich Ihnen dieſe Sorge um mich 
eribart, denn ich kann es mir leicht vorfiellen, daß 
Sie diefe. meine Lage, die us Alle fo unerwarter 


. and fo. unvorbereitet übderrafcht,. ebenfalls in Verle⸗ 


genheit fegen wird, Doc wollen wir nicht zu ängftlich 
forgen; laffen Sie uns unfer Vertrauen auf Gott ſez⸗ 
‚gen, ohne deſſen Fuͤgung auch unfere größte Sorge eitel 
und vergebens feyn würde. Sollten mir auch bey 


° Heren D** meine drey bereits ausgeſtandenen Lehr⸗ 


jahre nicht ganz zu gute geben, fo will ich doch lieber 
in diefer Hanplung drey Jahre länger lernen, als in. 


‚einer andern eins, wo Ich, weniger unter die Hände ber 


fomme, und wo ich mir alfo aud weniger Kenntniffe 
für meine künftige Beftimmung würde einſammein 
innen. Ich darf es von Ihnen erwarten, daß Ste 
derfelben Meinung feyn werden. - Doc wollte ich 
Sie, lieber Vater, recht fehr bitten, mir den Brief 
an Herrn D** nicht fange vorzuenthalten, weil nie 
vielleicht eine andre Handlung ihren Antrag made 
laffen * wobey id denn in eine neue Verlegen⸗ 
N 2 
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wit geeagen maßte. geben Sle wohl, beſter Vater! 
Ich bin mit der aufeletigften — Llebe 


geborfanßer Sohn N. 
7. 
Antwort 
Mein lieber Sohn! - Pan 
Die traurige Nachricht von. Deines Principals 


Tode fegte mich Anfangs, wie Du Dir vworftellen 


kannſt, In keine kleine Verlegenheit. Wie glücklich 


ſchaͤtzte ich Dich, Dich in einem ſo guten Hauſe zu 


wiſſen! Wie ſah ich der Zukunft ſo ruhig entgegen! 


denn Dein verſiorbener Herr ſtand in großem Au⸗ 


ſehen, Hatte Verbindungen mit den angefehenſten, 
wicheigften Handelshäufern, und es Eonnte nicht feh⸗ 
fen, Du mwürdeft Dein Gluͤck bey ihm gemacht has 


ben, da er Did) liebte und da er nicht unzufrieden | 


mit Dir war. Mein Sohn, nimm Die bey diefer- 
Gelegenheit die wichtige Lehre zu Herzen, daß ſich 
‚die Schickſale der glüdlichften Menfchen fehe leicht 


und ſchnell ändern können, Diefe mir fo unerwartete 


Nachricht würde mid jedoch noch mehr niederges 
fhlagen haben, hätte mich die Ausfiht nicht wieder 
beruhiget, die id Die Öffnet, Ich Eenne zwar den 
Herrn D** nicht, auf den Du Dein Vertrauen 


J geſetzet haſt; Ich traue Dir aber zu, daß Du bey die 


fer für Dich Höchft bedeutenden Veränderung mit 


Vorſicht zu Werke geben wirft. Sollte ſich indeß der 


Plan Deiner Frau Principalin ändern, follte fie die 


" Handlung doch nach fortführen wollen, fo rathe ich 
Dir, bey Ihe auszuhalten. Denn wollteft Du fie 


verlaffen, fo wuͤrde fie Dih nach den Geſetzen dazu 
— koͤnnen, Deine U in ihrer u 
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aushalten zu muͤſſen, im Fall ihr an Dir etwas | 
gelegen wäre, Lind lieber Sohn! koͤnnteſt Du Dich 
zur Undanfbarteic verleiten. laffen, fey es auf wel: 
che Welfe es Immer: wolle, felbk wenn Du einige 
| nicht unmichtige Gründe voraus haͤtteſt; fo wuͤrde 
- mich Dein Entfhluß fehr Fränfen: denn nach. mels 
ner Ueberzeugung tft ein undanfbarer Menfh'en 
elender Menfch, wenn er auch das größte Genie - 
wäre und bie erften Kenntniſſe der Welt befäße: Was 
Du alfo thun wilft, unternimm mit der Genehmi⸗ 
gung Deiner Frau Prinzipalin.- Suche nicht eher 
einen andern Lehrheren, als, fie .es wuͤnſcht. Ich 
werde zwar an Heren D** fchreiben, werde Ihn 
aber nur um einen guten Rath bitten, im Fall, daß pr 
Deine Prinzipalin die Handlung nie uͤbernehmen | 
werde; werde aber dabey nichts Beftimmtes Äußern. 11 | 
Auf diefe Weiſe beleldige ih Dradame D* nicht, an N: 
welche Du inliegenden Brief abgeben wirſt, und Herr | | 
D** kann meine Wünfche errathen, wenn er fo gut. | 
gegen Dich gefinne Ift, als Du Dir vorſtellſt. Führe 
Dich während biefer Zeit, als Du ohne Prinzipal | 
biſt, ſehr gut auf; fey zunorfommend. gefällig gegen . 
die Diener der Handlung; fey weder zu vertraut, 
noch zu jurüchhaltend gegen bie Markthelfer, und thue 
_ überhaupt jezt faft mehr, als Du fonft thateſt: das 
wird Dich in gutem Andenten erhalten, und Du mirft 
Dir Freunde machen, ‘die Da do immer einmal 
wirft brauchen können, wenn Die. es jet auch nicht 
‚fo feinen follte. Lebe wohl, und vergiß dieſe gutges 
meinten Lehren nicht, Deine Mutter und Dein Ger | 
ſchwiſter grüßen Dich, und Id .. treuer Liebe ‘ 
| ein Fb 
Dir wohlwollender Vater 


| 
| 
| 
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J 79. 
| Wrief eines Vaters an feine Todter, 
= —  welde gegen ihn über die harte 
J Behandlung ihrer ten: Klage 
gefuͤhrt bat, 
Meine liebe Tochter! 


= Sind Deine Klagen; de Du gegen Delne Here “ 
ſcchaft führft, wirklich gegründet, uͤbertreibſt Du fie 
nicht, fo muͤſſen wir Dich allerdings bedauern. Aber 
verſchuldeſt Du es nicht etwa ſelbſt, daß es Dir nicht 
beſſer gehet? daß Dir es nicht beſſer gehen kann? 
Biſt Du nicht bisweilen unwillig über Dinge, die 
Die zu hart vorkommen, und, die es doch nicht find? 
Wirſt Du nicht etwa fahrläßig In Deiner Arbeit, 
I - weil Du es eben fo bequem, ald Deine Herrfchaft 
| ah haben möchtet? Biſt Du nicht vergeßlih und machſt 
\ 





Deine Herrichaft unwilig, daß fie mehr als Ein 
Mal die Aufträge wiederholen muß, die Du doc. 
* fo leicht merfen und ausrichten Eönnteft? Biſt Du 
og: wicht etwa gewöhnlich fehr lange aus, wenn man 
\ , woänfeht, dag Du ſchnell wiederfommen ſollſt? Haft 
1 Du nicht etwa zu viel Bekaunntſchaften, die Di 
| unterwegs aufhalten, und wobey Du Dich faſt muth⸗ 
or willig verſaͤumſt? Biſt Du unzuftieden, daß Du zu 
in wenig Freyheit haſt, um Deinen Vergnägungen 
| nahzuhängen? Kommft Du nicht zu rechter Zeit 
wieder, wenn man Die einige freye Stunden er⸗ 
Yaube? Widerſprichſt Du wol gar, wenn Dir die 
Herrfhaft Dein Unrecht vorhaͤlt? Machſt Du nicht 
oft den ganzen Tag ein finfteres, feindliches Geſicht? 
Knurrſt und brummſt, wirfſt und ſchmeißt Du nicht 
um Di herum, und läßt Deinen Zorn an ganz 
unfchuldigen Gegenfländen aus? Biſt Du nicht etwa 


* 
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anordentlich, ſaumſelig oder zu ruſchlich bey Deinen 


Arbeiten? Haft Du Deiner Herrichaft, als Du ihr 
Deine Dienfte anbotefi, mehr verfptochen, als Du 


teiften kannſt? Weldy eine Menge Fragen! Und ob 


Du wol jede gewiffenhaft. mit Nein wirdeft beant 


worten können, wenn Du Dich fireng prüfteft? - 
Zweifle niht am meiner Liebe, meine Tochtet, 


wenn ich Die nicht fogleich unbedingt Recht gebe. 


Ad, ich weiß nur zu gut, daß oft mehr das Ge⸗ 
finde. ale bie. Herrſchaft Schuld it, wenn Beyde 


mit einander nicht ‚zufrieden, find. Es ift leider 
mebr, als zu wahr,.daß jezt die Dienftboten alles ges 


mönzt haben wollen, und größere Anfpriiche machen, 


als man ‚ihnen zukommen ldffen ann. Es iſt freys 
lich auch gegenthells wahr, daß manche Herrichafr 
ten nicht miffen, wie fie ihr. Sefinde behandeln 
follen: aber nimm  mirs nicht Übel, zu Häufig find 


diefe Beyfpiele doch nicht. Denn da gute, fleißige, 


rechtfchaffene Dienfiboten immer. feltener: und felter 
ner werden, fo iſt gewiß jede Herrfchafe froh, wenn 
fie. nicht * unzufrieden feyn ‚darf, and fe thut 


dann gern ein Uebriges. 


Mache elnige Wochen long den Verſuch mit 
Deiner Frau, mider welhe Du die meiſte Klage 
führt, und fey befchetden, gutwillig, genau in Allem, 


was fie Die aufträgt; komme ſchnell wieder, wenn 


Du weggeſchickt wirſt; komme zu der Dir -beftiimns 
sen Zelt aufs. puͤnktlichſte wieder, wenn man Die 


"einige Stunden. zu Deinem - Vergnügen erlaubt. 


Bey dem- legteren Falle verfehen es viele Dienſt⸗ 


boten und ziehen den Genuß einer oder. mehrerer - 


Stunden, die man ihnen. zu Ihrem - Vergnügen ers 
laubte, nachdem. fie mehr oder weniger gewiſſenhaft 
End, der. Erfüllung ihrer Pflicht wor und verlieren 
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dadurch das Zutrauen ihrer Herrſchaft, die es dann 


ganz natuͤrlich für nöthtg findet, fle einzufchränfen, 


„und ihnen: folde Vergnuͤgen fpärlicher zu erlauben, _ 


Dulde, meine Tochter, wenn Deine Frau ihren 
Umwillen über das öder jenes äußert, felbit wenn le 
unrecht hätte, und warte einen günftigen Zeitpunfe 
ab, fie zu überführen, daß Dir zu viel geſchah. 
Sch verfpreche Dir, Du wirft wenig Klage haben, 
wenn Du meinem guten Rathe folgen wirſt. Deis 
ne Mutter laͤßt Dir durch mich jagen: daß es Ihe 
oft in den: erftien Monaten eines neu angetretenen 


. Dieuſtes geichienen babe, als koͤnne fie unmöglich 


mit ihrer Herrſchaft gut ausfommenz und nad 


‚einem Vierteljahre babe es fich gezeigt, nachdem 


man- ſich einander gewohnt worden waͤde und ſich 
verftändiger hätte, daß fie fich Eeine befiere Herr, 


ſchaft hätte münfchen Fännen. Auch läßt fie. Die 


ſagen, daß fie zwoͤlf Jahre gedient und nur zwey 
Herrichaften während diefer langen Zeit gehabt habe, 
Und nun überlege felbft, meine Tochter! Du bifk 
nur erſt zwey Jahre in Lpj). und haſt fchon die 
vierte Herrſchaft. Diefer Umſtand macht mir es. 


wahrſcheinlich, und ich. fchließe daraus, daß Du 


feLdft vielleicht mehr. an Deiner zeitherigen Uns 


zufriedenhelt Schuld geweſen ſeyn magſt, als alle 
Deine Herrſchaften, bey welchen Du ſeit dieſer Zeit 
Am Dienfte warſt. Wirſt Du fo fortfahren und in Fels 
- nem Dienfte lang aushalten, fo wirft Du Did um 


Deinen guten Nuf.bringen. Dann wird Dir Dein 


Leben noch ſaurer werden, als jetzt. Es wird dann 
Schwer halten, dag Du wieder eine Herrfchaft fine _ 


ben wirft; und ben ber, die Dich alsdann nehmen 


/twird, duͤrfteſt Du gewiß nicht die wortheilhaftefte 


Stelle gewonnen haben, Dienen mußt Du einmal, 
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das weißt Du, ‚denn wir. können. Dich nicht bey ung: 

‚behalten, da wir nod Dein jüngeres Gefchwifter zw 
ernähren und zu erzlehen haben, und 08 überdem fo 
knapp bey uns hergehet. Darum bitte Ich Dich, 


made Dir Dein. Leben nicht muthwillig ſchwer 
Du, verfuchteft 8, Dich durch Stricken zu ernähren; 


und wie bald fandeſt Du, ‚daß diefer- Erwerb nur 


ein kaͤrgliches Brod bringe, Du mähltef "ftatt des 
Stridens, das-Mähen,.. und hatteft dabey einen 


reichlicheren Verdlenſt; Deine Geſundheit litt aber. 
dabey, weil Deinem Körper das anhaltende Sitzen 


nachtheilig war. _ Auch, diefen Plan mußteft Da 
wieder "aufgeben, Du, ensfchloffeft Dich, nach 2. zu 


gehen, und dort einen Dienſt zu ſuchen. Es gelang 
Dir. Und nun klagſt Du ſchon wieder. Geſebe 


auch, Du haͤtteſt das Ungluͤck, bey einer ſchlimmen, 
hartherzigen Herrſchaft zu ſeyn, ſo halte doch 
wenigſtens ein Jahr bey ihr aus. Audere Herr⸗ 
ſchaften werden Dich bemerken, und werden eine 


vortheilhaft· Meinung von Die foſſen, erden 


wunſchen, Dich in Ihren Dienft nehmen zu önnen, 
‚und die. Gelegenheit darzu wird ſich finden. 
Und fiehe! ſo wird Deine Geduld der Grund zur 
Verbejierung Deiner Umftände werden. Sdaͤtze 
laſſen ſich beym Dienen nicht erwerben, das weiß 


ih wol; aber ein ſparſames Mädchen wendet jeden 
SGroſchen um, ehe cs Ihn weggibt, und huͤtet ſich 


vor jeder unnuͤtzen Ausgabe. Du weißt es ja, dag 
unfers Nachbars Tochter, bie ebenfalls in 2.. dient, 
und nicht den einträglichften Dienft har, ihren armer 
eltern monathlich vier Groſchen ſchickt, und ihnen 


noch manches Guͤtliche thut. Ich ſage dieſes niche 


etwa, daß Du ung einen kleinen Zuſchuß ſchicken 
ſollſt; mein, ich wollte Dich überführen, daß es wof 
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möglich fen, ſich auch bey einem geringen m eins 
richten zu ‚Eönnen. 

Vorzuͤglich will ich Dich warnen, daß Du 
Dich nicht durch das verkehrte Zureden anderer Dienſt⸗ 


boten , verführen laſſen magſt. Meide dergleichen 
sbelgeſinnte Geſchoͤpfe, und vergiß es nicht, daß 
boͤſe Beyſpiele gute Sitten verderben. Dur laſeſt, 


sole Du nod bey uns warft, fehr gern Romane, 


Kaomoͤdien und dergleichen Bücher ; ſchliefſt lieber 


nicht, ale. daß Du dieſes Dir fchädliche Vergnügen 


- 2 


entbehren foliteft. Da baft Die deshalb manchen 


Verweis von Vater und Mutter zugezogen, -Sych 
fuͤrchte, daß Du jeßt, da Du nice mehr unter 


unferer Aufficht bi, Deinen Hang ungehindert. zu 


befriedigen ſuchſt, manchen unnügen Grofchen aus 
glbſt, und ihm lieber in die Leihbibliochek: trägft, 
ais Dir. dafür etwas nothwendigeres anſchaffſt. 
Du verichtwendeft dabey nicht. nur Dein Geld, fons. 


dern Du fegeft Dir auch, was nody weit Schlimmer 


Ab, Dinge in dei Kopf, die für Deinen Stand gar 
nicht gehören. Wer fliegen will, muß. Flügel: has - 
ben, das merke Dir; und bat er die nicht, fo 


Hleibe er lieber auf ebener Erbe, Wer ſich Dinge 


in den Kopf: febt, die er nicht erhalten kann, der 
wird mißmuthig, und -ein mißmuthiger Menfch 
taugt zu nichts, er made, was er wolle, -Daf die 
‚Romanenbäher, das Komdpienlefen unb das oͤftere 
Komoͤdlengehen fhon manches. guten Menfchen 
Kopf verrückt, manches Mädchen ungluͤcklich ge⸗ 


macht haben ſollen, das habe ich haͤufig gehoͤrt. 


Ich rathe Dir alſo vaͤterlich, Dich vor dieſer boͤſen 
Seuche zu huͤten. Wenn Du ja leſen willſt, fo 


es nur nicht folche Bücher, die Dich verderben 


tonnen. Statt des Tauzbodens und ber Komödle 
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wahle lieber einen Spaliergang Sinans ine Freye, 
in die ſchoͤne Natur. Ach, meine Tochter, kein Ver⸗ 
gnuͤgen floͤßt uns angenehmere Empfindungen und 
edlere Entſchluͤſſe ein, man fuͤhlt nie richtiger, was 
man, und wie viel man werth iſt, als wenn man 


ſo unter dem ſchoͤnen, heitern Himmel, zwiſchen den 


Feldern, oder in einem ſtillen Waͤldchen wandelt, 
und ſich bewußt iſt, ſeine Pflichten immer redlich 
erfuͤllt zu haben: ſelbſt daun, wenn man mißmuthig 
iſt, wird man froher, gelaſſener, ruhiger; und waͤre 
man unzufrien, fo wird man ſogar zufriedener. 
‘Das Eann ic) Dir aus meiner eigenen Erfahrung vers 
fihern, und auch Deine‘ Mutter wird daffelbe fagen. 
er Du befommft heute einen Bogenlangen Brief 
von mir; ich habe diefen ganzen Madjmittag daran 
gefihrieben. Es iſt Sonntag, und ich wußte diefe 
wenigen Stunden, die ınir von der ganzen Woche 
Hr find, um mir eine Erholung zu gönen, 
nicht beffer anzuwenden, als wenn ih mein Herz _ 
vor Dir ausſchuͤttete. Lab alles, was ih Dir 
empfohlen habe, in Deinem Herzen Wurzel faſſen. 
Hätte ich bey meinem ſchweren Dienſte ein nur 
maͤßiges, and nicht fo farges Auskommen, ich würde 
gern mehr an. Dir thun. Du weißt ja, mie viel 
der“ biefiger Schuls Dienft einträge: Biſt Du nicht 
- ungerecht; fo wirft Du auch darauf etwas rechnen, " 
daß Ich an Deine Erziehung alles wendete, mas 
mie möglich, war, und baß Ich. und, Deine Mutter 
niche felten das Nothduͤrftigſte freywillig und -gern 
entbehrten, um Dich nicht leiden zu. lafien, Folge 
meinen Lehren, und Du wirſt mir alsdann ganz 
\gewiß fehr bald <angenehmere Machrichten von 
Dir. fehreiben, als zeither. Gott wird Did dafür 


ſegnen, wenn Du das forgenvolle Leben Deiner alten- 





* 


Aeltern — um‘ Er Sorge erlelchterſt. 


Deine Mutter und Dein Geſchwiſter grüßen Dich 
herzlich. Sich aber bin und bleibe, wie Dir denn 
auch diefer mein Brief mieber einen neuen Beweis 
von meinem Wunſche, Dich gluͤcklich zu wiſſen, 
und von meiner redlichen Liebe zu Dir gegeben 
— wird, 
’ Dein 
treugefinnter Vater 


' > N ig, En En 

‚Ein Bruder bitter feine Schweſter, ſich 
j beym Bater für ihn a su ver: 
——— 


Liebe, güte Sinefte! 


Menn Du: Dich von der Verlegenheit RER 
gen koͤnnteſt, worlu ich mich feit einiger Zelt befins 
de, fo wuͤrdeſt Du mir gewiß Dein Mitleld nicht 
verſagen. Ich babe gefehlt, das weiß ich, recht 
ſeht gefehlt, und ich muß fait fürchten, daß Du 


mir Dein fonft fo zärtliches Herz entziehen wirft, 


wenn ich Die alles, alles werde erzähle: has 


ben; aber Du wirft auch finden, daß ich gewiß 


‚einigermaßen zu entfchuldigen bin. Da erfchrichft 
über den Einaang meines Driefs, das ſehe ich im 
Geiſte, und Du wirft voraus ſchon etwas unanger 
nehmes aus der Are und Weife geahnet haben, 
mit weicher Dir diefer Brief in die Hand gefptelt 
toorden iſt. Ich will mich alſo bey meiner Vorrede 
nicht länger aufhalten, um Dich aus Deiner Un 


— 


DE 


gewißheit ſo fchriell, als möglich, herauczureißen. Du’ 
weißt doch, daß mir der Water mein Tafchengeld fehr 
Enapp zumiße Er hat vielleicht Dabey nicht erwogen, 
wie koſtbar alles an dem Orte if, wo ich: lebe. 
Ich kaun und darf nur Sonntags ausgehen, um mir 
ein Vergnügen zu machen. Das laſſe ich mir. au 
gut und gern gefallen. Aber, bedenke! Sehe ich dann 
an einen Sffenslihen Ort, und will ich nur einen Krug 
Bier trinken und ein’ Pfeifchen rauchen, fo ift mein 
Zafchengeld für die Woche verzehrt. Die Boutelille 
Bier koſtet zwey Grofchen, die Pfeife ſechs Pfeunige, 
der Toback einen Groſchen, die Muflt einen Grau 
hen — das macht zufammen vier Gtoſchen ſechs 

ennige. Sechs Groſchen gibt mir der Water, die 
And aufgezehet, und nun habe Ich noch einen Bros 

ſchen fehs Pfennige, Mic diefen achtzehn Pfennigen 
ſoll Ih nun die ganze Woche gewiſſe fleine Beduͤrf⸗ 
niſſe befrledlgen, die wenigſtens einige Groſchen bes 
tragen. In den erſten meiner Lehtjahre gings wohl, 
denn da mußte ich wie ein Duckmaͤuſer leben, well 
man einen Burfchen, der erft In die Lehre gefommen. 
iſt, kaum über die Achſel auſieht. Nach und nah 
bekam ih Bekanntſchaften. Da hieß es denn: willſt 
du heute nicht mit dahin? willſt dw nicht mit dort⸗ 
hin geben? Anfangs ſchlug id das ab, machte al 
lerhand Ausflüchte, und fuchte durchzufchläpfen ; aber 
eine und diefelbe Entſchuldigung Eonnse ich doch nicht 
alle Mal brauchen. Ich Half mir, fo gut ich fonnte,- 
Aber als ich mein Kleines Waarenlager von Entfhalı 
digungen aufgeräumt hatte, fo merkten es die pfifs 
figen Geiſter und fle fingen nun an, über mich zw : 
.fpottem Wollte ich wohl oder Übel, ſo mußte ih - 
ſchon ein Mal mit ihuen gehen, » Sch läugne es 
nicht, das Leben, das ich an den biefigen Vergnuͤ⸗ 
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außerordentlich. Was noch mehr! Diefer Tag ko⸗ 


ſttete mir nicht einen Groſchen, denn melne Beglel⸗ 


— 


‚ter. hielten mich frey. Sie drangen in mich, den 
Sonntag darauf wieder mit. ihnen zu geben, und 
ich konnte es nicht abſchlagen, oder ich hätte mein 
Ehrgeſuͤhl beleidigen muͤſſen. Wir gingen wieder am 
denſelben Ort. ..,, Nun, heute wirſt du uns doch frey 
halten, da wir dich vor acht Tagen frey gehalten has 
ben? fragten fie, und id weiß nicht, wie es mir 
ergangen ſeyn würde, hätte ich Mein fagen wollen. - 
„Recht gern!‘“ antwortete ich. ihnen, „fo weit 


— meine Eleine Cafe reichen wird; denu ich habe mich 


nicht darauf eingerichtet.“ Nun wurden Bier, Pfei⸗ 
fen und Toback angeichafft, und wie wir da faßen 
geiellten fich noch einige Burſche zu. uns, die i 
nicht kannte, die aber gute Freunde von meinen Kas 


meraden waren. Auch diefe ließen ſichs ſchmecken, 


und in zwey Stunden war meine Caſſe geſprengt; 
mein Sparpfennig von einem halben Jahre war 
verſchmauſt. Ich geſtand, daß ich kein Geld mehr 
‚bey mir habe. „Wir borgen dir,“ ruften fie Alle, 
„Hier iſt ein halber Laubthalert‘* fagte einer: „du 

kannſt mir ihn wiedergeben, wenn du willſt.“ i 
Heß mir. das-gefallen, nahm den halben Laubthafer, 


sand fiehe da! diefer war in zwey Stunden ebenfalls 
verjubelt: Es war Abend: geworden, und mir gingen 


nach Haufe. So lange. id meine muntern Kameraz 


den um mic hatte, war ich Auftig und guter Dins 
ge. Als ich aber allein auf meinem Stäbchen faß, 


und es mir einfiel, daß meine SparsKaffe nicht nur 
leer fen, fondern daß ih auch noch Schulden hatte, 
fo fuchte ichs freylich hinter den Ohren. Ich faßte 
den Entſchluß, mir alles zu verſagen, und zu ſparen, 


damit ich ee, Schuld — koͤnne. Aber am 


naͤch ſten Sonntage kamen die Lockvoögel wieder. Ich 
ſtraͤubte mid. Doc) ihre Zuredungen uͤberwanden mich, 


beſonders da ſie, als ich ihnen ſagte, daß ich noch 
kein Geld, daß Ich, wie fie wuͤßten, ſogar Schulden. 


bey ihnen gemacht hatte, muh dann verficherten, 
daß fie mir nod mehr borgen wollten, „Naͤrrchen,“ 
fagte der Eine, „bey dir iſt mir mein Geld fo ficher, 
als’ wenn ich es in meiner eignen Tafche trüge. Du 
haſt ja.einen reichen Warer.“ Diefes gute Zutrauen 
fhmeichelte mir, und. ich lleß mir den Antrag ges 
fallen... Als ich mir nur einen halben Gulden borgen 


denn nicht wüßte, daß morgen wieder ein Feyertag 
fey ?“ Und der gute Freund ſchwatzte fo lange, bis er 


mir einen. — ganzen Laubthaler aufgeſchwatzt hatte. ' 


Der ganzen. Weg lang, ehe wir an den. beftimmten 
VBergnügungsplag kamen, lag. diefer. ganze und. der 
balde Laubthaler Zentnerfchwer-auf meinem Kerzen ; 


ı 


wollte, lachten fie mid aus und meinten: „was ich 
mit einer ſolchen Kleinigkeit anfangen wolle ? ob ich 


als mir.aber die Mufit von dem Luſtorte ents. 
gegen tönce, wohin wir geben wollten, als ich ſah, 


wie fo viele. Menſchen ebenfalls dahin wallfahrteten, 
am füch zu vergnägen, jo ward mirs leichter ums Herz, 


und ich dachte nun nicht mehr. an meine Schul⸗ 


den, fondern an die Freuden, die unſrer dort 


erwarteten. Ich lleß mir es herrlich ſchmecken. 
Statt meiner gewoͤhnlichen Bouteille Bier trank 


ich heute, auch eine Portion Kaffee. Ich ſah auf. 
den Tifchen, die neben uns ftanden, bellfaten Kuchen 


liegen; auch dazu bekam ich Appetit und ich befries. 


digte ihn, denn I hatte Seld. Meine heutigen Auge 
gaben waren ſchon um fünf Groſchen höher geftiegen, 
als — 5 aber auch darauf ER ich nicht, 
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Ben, mie gefagt, ich Hatte Geld. Cs wurden auf 


morgen neue Beftellungen gemacht, und mir wurden 
unter einander eins, daß mir morgen nicht nur Nach⸗ 


mittags eine Stunde früher ausgehen, ſondern wir gas 


ben uns auch das Wort, daß wir fogar ein Fruͤhſtuͤck 
machen, die Wachtparade aufziehen ſehen, und nicht 
in-die Kirche gehen wollten. Bey dem letztern Vor⸗ 


ſchlage, daß wir die Kirche verfäumen wollten, machs 


te ‚ich allerley Einwendungen, denn ich fürchtete 
meinen Principal, der mir es zum unbedingten Ger 
feß gemacht hat, alle Sonnv.und Feyertage dem Got: 
tesdienfte beyzumohnen, Aber Feiner meiner Gründe 
fam auf; auch hatten meine Kameraden die Luft nach 
diefem Vergnůuͤgen fo lebhaft in mir zu machen germußt, 
daß Ich mid, verleiten ließ, nachzugeben und in ih⸗ 


ren Vorſchlag zu willigen. „Du läßt dir einen Kir⸗ 
chenzettel geben, dann weißt du, wer In jeder Kirche 


prediget. Gewöhnlich geht dein Priheipal in die 
Thomaskirche; fragt er dich ja: ob du in der Kies: 


che geweſen fenft? fo antmworteft du ihm, daß du dir 


heute einmal eine unfchuldige Veränderung gemacht has. 


. bet, und in die Nieolalkiyche gegangen feyft, Frage er: 


— 


wer geprediget habe? fo weißt du es. „Wie aber, 
wenn er dich etwa fragte, wovon der Prebiger gepre⸗ 
diget habe,‘* wendete mir mein Gewiſſen ein, aber bald 
antwortete ich mir felbit, daß er das noch nie.gethan 
babe, daß er es auch gerade an diefem Sonntage nicht 
thyn werde, als ich das erfie Mal niche in der Kir⸗ 
he. gewefen ſey, — und ich berublgte mich wieder, 
Fruͤh, ſchon fehr früh des andern Tages kamen mels 


ne Kameraden, und forderten mich zu einem Mor 


genfpaßtergange auf. Es iſt wahr, einen fo ſchoͤnen 


- Morgen harten wir. in langer Zeit nicht gehabt. Ich 
„fand den Antrag ganz unſchuldig, und nahm ihn, . 


sahne - 


1. — - — 
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Ae Weigerung Be te famen hinaus ins Freye. 
| Ich wurde unruhig, and, ach! der fo fchöne Morgen 
hatte beynahe gar Rei far mich. Was mir 
fonft die Höchfte Freude war, lag heute tod vor mir 
da. Wir gingen nach ©., ‚einem heben Dürfen, 
tranfen Kaffee und — ein’ Pfeifchen. Wir 
hörten: in unſerer Laube die Glocken in der Stadt 
‚zur Kirche lanten 5, es klang herrlich: aber mir klopfte 
das Gewiſſen gewaltig dabeh. Ays dem Garten 
gingen. wir hinaus auf bie Felder und von da in 
"Die. Stade züuräd, Und nun wurde in einem Welns 
keller, wo uns unfere Principale nicht treffen konnten, 
ein‘ Släschen-getrunfen, dann zu ber Wachtparade, und ı 
Glock zwölf Uhr: nach Haufe gegangen. Ich war 
volier Erwartung, ob wol mein Princtpal bey Tis 
ſche von der heutigen Fruͤhpredigt ſprechen werde; 
aber zum großen Gluͤck geſchah dieſes nicht. Er 
war ſo guͤtig, mir zu erlauben, daß ich, da der Tag 
fo Schön ſey, Nachmittags weggehen und heute eine 
Stunde laͤnger ausbleiben und erſt gegen neun Uhr 
Abends nach Hauſe kommen koͤnne. Durch dieſe 
Erblaubniß wurde Ich muthiger. Ich ging zu meinen 
Eimeraden und wurde mit offenen Atmen empfans 
gen. Ich fagte Ihnen, wie alles gegangen war, ' 
und Ihnen gefiel meine frohe Stimmung. Wir wan⸗ 
delten nunmehr an ein anderes, als an unfer ger 
- wöhnliches Bergnügungsplägcyen, und fanden manche 
Geſellſchaft daſelbſt, die uns lieb war, Hier war 
freglich alles eleganter und netter, als in G.; aber 
auch dafür theurer. Die Portion Kaffe koſtete vier 
Groſchenz die Boutellle Bier zwar nur zwey Gros 
ſchen, aber fie war jo Elein, daß einer zwey Bour 
teilen trinken konnte, der gar nicht durjiig war. 
Von meinem Prinsipale und den Bekauntern unſers 
O 
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Hauſes Harte Ich bier nichts zu fürchten; feiner von 
ihnen kommt an einen diefer Öffentlichen Derter. _ Ste 
Iteben ihre Familtengärken, die ihnen beffer gefallen, 
oder fie fahren auf Ihre Eleinen Landguͤter. Gegen 
Abend, als es kühler und angenehmer. wurde, lockte 
die fchöne Muſik, noch mehr aber die Geſellſchaft 
. ber Tanzenden In uns den Wunfch hervor, ebenfalls 
ein Tänzchen zu machen. Wenn einmal die Luft 
und der Wille da ift, fo iſt das Vollbringen nit 
weit mehr davon, und fo tanzten wir, tanzten faft 
zwey Stunden lang, und: diefes Vergnügen koſtete 
mir, fehszehn Groſchen. Wir wollten uns fehen 
laſſen und gaben der Mufit noch einmal fo viel, 
als fonft gewoͤhnlich I Won meinem Laubthaler 
hatte ih, als id nad Haufe fom, nur noch vier 
Groſchen übrig. Am folgenden Morgen fühlte -tch 
die Laft meines Fehltritts ſchwer auf meinem Her⸗ 
"zen Itegen, und wenn ich vollends daran dachte, daß 
ih Schulden gemacht hatte, ah Schwefter, tie 
ward mir da zu finne! Sch beruhigte mich fo gur, 
als ich konnte, Aber leider! fchon am dritten Tage - 
darauf Fam mein guter Freund, und bat mich, 
ob ich Ihm nicht etwas von dem mir geborgten Gelde 
 queädbegahlen könne, da er ganz unvermucher 
in eine ſehr dringende Verlegenheit gerathen ſey. 
Ich ſelbſt hatte kein Geld; allein Ich hatte einige 
Stunden vorher vier Thaler von meinem guten Bas 
ter befommen, um davon die Rechnung meines 
Schneiders zu bezahlen. Ich nahm von. diefem 
Gelde, fo viel ich brauchte, weil ich es nicht über 
mein Herz bringen konnte, meinen Freund in Ver⸗ 
legenheit zu willen, der ein ſo großes Zutrauen zu mir 


gezeigt hatte, Glaube mir, liebe Schwefter, ih wir. 


de das nicht geivagt, würde dieſes Geld nie ange · 
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geiffen Haben, foäre mir’ e6 nit hoͤchſt wahrſchein. 


lich geweſen, daß ich den davon genommenen 
Laubthaler binnen · einer Woche ſpaͤteſtens haͤtte 
wieder erſetzen können; denn Du mußt wiſſen, daß: 


ich feit. vierzehn Tagen in die Stelle bes Ausgelern⸗ 


ten in unferer Handlung eingeruͤckt bin und daß Ich 
mir monatlich wenlgſtens auf einige Thaler Trink 
geld Rechnung machen darf: Seit zwey Zahren 


hatte. mein Vorgänger. auf die ehrtlichſte Welſe jer Er 


den Monat zwey, drey Thaler eingenommen; mars. 
um folce ich mir nicht ſchmeicheln dürfen, daß ich 


Bafielbe zu erwarten Habe? Leider aber taͤuſchte mich 


diefe Hoffnung und Ich nahm In drey Wochen nicht 
eined Dreyer ein, Das war etwas unerhörtes , wie 
mir die Diener und die Matkhelfer unfrer Handlung 
verſichert Haben.” Mein Schneider mahnte mich; ein 
und zwey Mal ganz artig und bejchelden. Ich ver, 
troͤſteie ihn umd belog Ihn, indem ich ihn verſicherte, 


mein Vater habe noch nicht an mich gejchrieben, habe . 


nir noch kein Geld geſendet. Set da er mich zum 


dritten Male mahnet und ich ihm noch nicht bezah⸗ 
len kann, drohet er mir, daß er an meinen Vater 


ſchreiben will. Und nun denke Dir meine Angſt, 
meine Verlegenheitt Ich gebe finnlos umher und 
weiß mich nicht zu laſſen. Schweiter! wenn Du Di 
Deines Bruders nicht erbarmen wollteſt, wenn Du «6 

‚über Dein Herz bringen und kalt und gefühllos ihn 


90m die weißen konnteſt, wie unglädith thrde ee 


feyn! Das wirt Du aber nicht thun können, Dar⸗ 
um wende ich mich getroſt an Dich mit der, Bitte, 


daß Du beyliegenden Brief von mir an den Vater 


übergeben, che Du dieſes aber thuſt, Ihn mit Klug⸗ 


heit und ſchweſterlicher Liebe dazu vorbereiten moͤch⸗ 


teſt. Glaube mit, daß ich Io Me Vorſicht nicht 
2 
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aus. Furcht, fondern aus Liebe anrathe. Ich wollte 


gern alles dulden, mich jeder Strafe willig unter⸗ 
werfen, wenn ich mich nur uͤberzeugen koͤnnte, daß 


ſich der gute Vater nicht Über mich kraͤnke, ſich 


nicht Argere. Der quälende Gedanke, diefen fo guten 
Vater beleidiget zu haben, verfolge.mich Tag und 
Nacht und ich kann nicht eher ruhig werden, bis ih 
nicht feine Werzeihung erhalte. Aber, liebes Schwes 


ſterchen, zaudere ja nicht, weil ich beforge, ver 


Schneider möchte nicht länger anftehen wollen und an 
den Bater. fohreiben. Zürne zwar über blefen meinen 


Antrag, aber entziehe mir nur Deine Liebe nicht, und 


‚glaube, daß ich zwar leichtfinnig war und deswegen 
firafbar bin, daß ich aber doch daben fein böfer Menſch 
war. Nie, nie follft Du dergleihen Nachrichten von 
mie wieder . Lebe wohl und gluͤcklicher, als jetzt 
Dein 
ſehr betruͤbter Bruder Guſtar 
gi. 

Srief cn Sohnes an feinen, Vater, 
“worin er Ihn feines begangenen Fehl⸗ 
tritts wegen um Verzeihung bittet. 
(Inlege des obigen Briefs an feine Schweſter.) 

Beſter, guͤtigſter Vater! 
Wie freudig ſchlug ſonſt meiu Herz, wenn ib 
an Sie ſchrieb, und in welcher traurigen Lage bes 
finde ich mich jegt! Ach, ich vermag es nicht, meine 


t 


2 Ausen zu Ihnen aufzuheben! Ich fühle es, -ich habe 


‚die härteften Vorwürfe verdient, und ich dürfte niche 
über Ungerechtigkeit Hagen, wenn. Sie mir Ihre 
Liebe Han entzögen, Was für ungluͤckliche Folgen 
“eine einzige Unbeſonnenheit nad) ſich ziehen kann, ach, 
das fühlt wol Fein Menſch ſtaͤrker, als ich in dieſem 
Augenblick. Ich darf die Schuld meiner Vergehun⸗ 
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gen kemeswer⸗ auf meine unwiſſenhelt ſchieben, Gem 
ich war von Ihnen gewarnt worden, und fo lange. ich - 
Ihren Lehren treu blieb, war Ich froh, heiter, guter 
Dinge, zur Arbeit nie verdroſſen und jege bin ich fo 


betruͤbt! Nichts freut mich Herzlich, und die Arbeit gehe 


mir nicht fo gut von Statten, als vor einiger Zeit. Das, 


Vergnůuͤgen einiger wenigen Stunden, das mir nur ein 


» 


Berginigen zu ſeyn fchten, und das fein wahres, daus 


erhaftes Vergnügen war, hat mic in die größte Be 


legenhelt geftürgt; und ich muß nun mit Tagen voller 
Sorge und mit fchlaflofen Nächten dafür buͤßen. 
Meine Schwefter wird Ihnen, gütiger Vater! die 
Geſchichte meiner Verirrung erzähle, und Ihnen mel" 
nen Brief vorgelefen- Haben.’ betheure Ihnen 
heillg, daß diefes mein Geftändniß die reine Bahr 
heit ſey. Verzelhen Ste mir nur dleſes Mal, und ich“ 


verſpreche Ihnen bey dem gänzlihen Verluſte Ihrer: 


Liebe, dag ich Ihnen in meinem Leben nicht wieder eine 
dergleichen Eränkende Stunde machen will. Ich habe 
bereits ſchon meine Beſſerung damit angefangen, daß. 
ih mich der Geſellſchaft gänzlich entzogen habe, die _ 
mich zu diefem- leichtfinnigen Schritte verleitete. Nie, 


- ste werde ich folcher Menfchen Lockungen wieder ans 


“ hören; ich werde die Wenigen, die ich mir zu Greunden 
und Geſellſchaftern erwaͤhlen werde, genauer prüfen. . 


Es baren fich mir mancherley Gelegenheiten dar, mir 
duch Eleine Veruntreuungen, die gewiß nicht fo leicht 
bemerkt imd entdeckt werden konnten, einiges. 
Geld zu machen, um damit meine Schulden zu bes 
zahlen. Einer meiner Sefellfchafter gab mir fogar 


. Einfchläge, wie ich mie Helfen folle, und fo ſehr er 


mir vorher gefiel, ehe er fich dieſe Aeußerungeũ er⸗ 
laubte, fo ſehr mußte ich ihn jetzt verabſcheuen. Mein 
Se 1... ſich gegen den en un nn 


* 
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ten Streich Burd einen noch — ſchlechtern verbeſ⸗ 
ſern zu wollen, Zutrauen und Liebe zu meinem 
Vater erhoben mich Aber jede Furcht, Um feinen 
" Preis wollte ih meine Ehrlichkeit verkanfen; lieber 
wollte ſch bie größten Drangſalen erdulden — und nie 

fol mein Herz diefem Eutſchluſſe untreu werden. 
Bütiger Vater, fteben Sie mir nur dies Mal 
0. Bes verlaſſen Sie mich nur dieg Mal nicht! Verzei⸗ 
den Bi mir und haben Sie die Guͤte die Rechnung 
0, des Schneiders zu befriedigen, che er noch an Sie ſelbſt 
Schreibt, damit Ihr Verdruß Über dieſe traurige Ser . 
© ſchichte nicht noch gar verdoppelt werde. Nicht eher: 
wird mein Ders rubig, als bis ich Ihre Verzeihung 
erhalten habe. Und werde ich mich dieſer Verſicherung 
erfreuen duͤrfen, Ihrer Verzeihung gewiß ſeyn zu Eins 
nen; werde ich nicht mehr fürdpren dürfen, Ihre Liebe 
ganz verloren zu. haben, o dann will Ich mir gewiß 
Fr Ihr Zutrauen aufs neue verdienen, Dies find Feine 


‚gen Lage babe ich. es fühlen fernen, welch ein Schag 
ein: unichulbiges Herz. iſt, ein Herz, das fich Übers 
zeugt fühle, feine Pflichten treu und genau erfüllt zu 
haben. Vater! Ich wiederhohle meine Bitte mit 
thraͤnenvollen Augen; verzeihen Sie nur dies Mal 


Ihrem * 
Hraeheugn, — Sohnes, 


Die Sqcweſter Benanritiget Ihren Bru⸗ 
nn (Antwort auf den goften Brief.) 


teihefinniger, und doch — mir geliebter | 
Deine traurige, felbft verſchuldete Lage hat mir 
viel na TUR — Awlenge höre mid. 





leeren Verſprechungen, denn in diefer meiner traurl⸗ 
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Dein Antrag nicht wenlg in Verlegenheit; denn Da 
weißt, wie ſeht ich Dich llebe. Du weißt aber auch, 
wie zaͤrtlich mein Herz an unſerm guten;z Vater hängt, 
und wie Ich mir Alles gern gefallen, allde über mic) 
etgehen laſſe, ehe: ich mich entichließen Fann, ihm 
eine truͤbe Stunde: oder nur den Eleinften Verdruß zu 
machen. Und mußte ich nicht vorausſehen, wie tief 
ihn Dein Vergehen kraͤnken werde? Mußte ich nicht 
_ fürchten, et werde einen Thell feines Unwillens auch auf, 
‚die Fürfprecherin werfen, die auf keinen SAU Di ganz 
entſchuldigen konnte7 Deffen ungeachtet habe ich es 
endlich Aber mich gewonnen, und es gelang mir nad) 
und nach, alles fo vorzubereiten; daß der Water. nicht 
zu’ heftig erſchrecken durfte, als ich mit der ganzen 
Geſchichte Hervorrückte, Ich will mir es kelneswegs 
als Verdienſt anrechnen, daß unfer guter Vater jetzt 
Weniger unwillig auf Dich iſt, als er gewefen feyn 
‚‚wöhtde, hätte ihm ‚ein Andrer Deine Verterung bey⸗ £ 
bringen tvollen, und wenn Du es ſelbſt gethan haͤt⸗ 
teſt; aber Ich muß Dir aufrlchtig fügen, daß ich nie 
einen folden Auftrag von Dir wieder annehmen wer⸗ 
de. Laffe Dir das zur Waryang dienen. Du glanbft zwar 
aüch, wie viele Deines Gleichen, daß wir Frauenzim⸗ 
- mer in ſolchen Faͤllen ſehr weiche Herzen haben; aber 
bey einer Ahnlichen Gelegenheit wuͤrdeſt Du finden, 
daß Ich hart, ſehr hart feyn kann, befonders wenn 
man unfern guten Bater Pränfen will, und Du wuͤr⸗ 
deſt mir es nicht verargen koͤnnen, wenn bie Liebe 
zum Vater die Liebe zum Bruder Übermöge, 

Der Schneidermeifter H. hat wirklich an den 
Bater geichrieben. Ich bielt aber deu Brief, den ich 
am Siegel erfannte, zurüd, bis ich den Water befänfs - 

tiget hatte, Ein Gluͤck war es, daß ich jegt alle an 
‚ ven Vater geſchriebene Briefe zu Übernehmen und das 


* 


". 
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Porto zu verlegen: habe: fonft Hätte das nicht gefches 
ben können. Der Vater fchreibe fo eben an Dich, 
und ſchickt dem Schneider das Geld, Aus dem Briefe 
des Vaters wirft Du fein gütiges, fein zärtliches 
Herq \erfennen. Halte feine Warkungen und feine 
Lehren heilig, und folge nie wieder dergleichen Los 
dungen, fo reißend fie Dir anfänglich vorkommen 
mögen. Prüfe fie genau, damit Du Di nit ins, 
- Elend ftärzeft. Bruder, bift Du von man an wieder, 
brav, fo wird diefer Dein Fehltritt gewiß ‚vergeffen 
werden; Du. wirſt auf des Vaters Verzelhung Ans 
‘ fpeuh machen dürfen, und folglich auch auf die 
gaͤnzliche Verzeihung | 

Deiner. . 


N Dich redlich Liebenden Sahweſter. 
23. 
Antwort des Vaters, worin er feinem- 
verirrten Sohne Verzeihung gewährt, 

Mein Sohn! 

Nur Dein offenes Geftändnig konnte hey mie 
die Größe Deines Fehltritts einigermaßen vermins 
dern. Sind Deine Verſicherungen gegründet, war. 
jedes Wort Deines Briefs fowol an mich, als am 
- Deine, Schwefter die reine Sprache des Herzens; | 
biſt Du von Dir felbft heilig überzeugt, daß Du 
» Dich bey Deiner Neue auch nicht der Fleinften Heu⸗ 
cheley ſchuldig machteſt, fo foll Dir für dies Mal 
verziehen ſeyn. Wie oft habe ih Dir die Lehre ges . 
geben, ale Deine Handlungen wohl zu überlegen, 
Waͤrſt Du von diefer Regel nicht abgewichen, fo 
würdeft Du gewiß fein Geld für ein fehr eritbehrlis 
ches Vergnügen geborgt haben, weil Dir es beufals 


fen mußte, daß Du es nicht würdeft wieder bezahlen  -» 


koͤnnen. a twürdeft Du gewiß ſchon ber erften 


- ’ 


a 
Ä —— ausgewichen ſeyn. Und haͤtteſt Du dieſe 
vermleden, ſo wuͤrdeſt Du Dich gewiß einer zweyten 
nicht ausgeſetzt haben. Junger Menſch! weißt Du 
wol, daß Du, als Du das Geld für Deinen Schnei⸗ 
der aungriffſt, nichts weniger, als einen Dlebſtahl 
begingſt? Dies Geld war Dir nur anvertraut und 
keineswegs Dein Eigenthum. Denke über dieſen Ge⸗ 
danken welter nach und Du wirft Deine Strafbar⸗ 
keit einſehen. Wenn Du es redlich mit Die. meineft, 
ſo wirſt Du Sort danken, daB Du noch zu: rechter . 
Zeit von. dem Abgrunde wegwichſt, der Did ins 
tieffte- Verderben hätte ſtuͤrzen koͤnnen. Wer Ein. 
“ Mal. ein Lafter liebgewinnen kann, wird dann zu 
"alten übrigen fähig feyn können, Dan wird niche 


auf Ein Mal böfe, man wird es nur nach und nad; 
denn man verzeiht fich Anfangs zwar nur erft Eleine 


 »gehlteitte, dann -wird man aber fehr geſchwind drei, 


Step. und dreifter, und endlich bemerkt man es ſelbſt 


nicht mehr, wie boͤſe man geworben iſt. Du warſt 
mit-Deinem, ich geſtehe es. ſelbſt, Dir knapp zuge⸗ 
ſchnittenen Taſchengelde zufrieden und vergnuͤgt; 
als aber Deine verfuͤhreriſchen Geſellſchafter den 
Trieb zu den Dir ehedem unbekannten Vergnuͤgun⸗ 


gen. und, der daraus entſtandenen Verſchwendung 


einmal rege. gemacht batten/ dann wollte es nicht 
mehr auslangen, und dann ließeſt Du Dich zu firafs 
baren Mitteln verleiten. Zuvor kannteſt Du: feine 
- &orge, hasteft Dir keine Vorwuͤrfe zu machen; aber 
man, wird Dir es ſchwer werden, da Da ein Mal 
gekoſtet haft, Deine Luft zu bekämpfen. Du mußt 


Dich aber bekaͤmpfen lernen, mein Sopn ! mußt - 


wieder zuruck in Dein altes Gleis, fo fauer / 
- ed Die auch anfommen. mag, und aus diejem 
. Grund vermehre ich zur Zeit, Dein Tafchengeld 

* — um einen auge Groſchen. Wir ſt 


⸗ 


‘ 
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Du. Die aber —— haben, —* fege ih viel⸗ 
feicht etwas zu. Würde id das jest thun, fo müßte 
ich fürchten, Du ließeſt Did durch meine‘ Güte 
abermals zu ſtrafbaren Abwegen verleiten, und dann 
wuͤrde ich nur ſchlimmer gemacht haben, was ich haͤt⸗ 
te qut machen wollen. ; Alles wird von nun an auf: 
Dich anfommen, mein Zutrauen zu Dir zu vermeh⸗ 
ren, das Du jetzt geſchwaͤcht haſt. 

Deine Schuld habe ich bereits an den Schneider 


bezahlt; gehe nach dem Empfange dieſes meines 


Briefs zu Ihm Hin, laſſe Die eine Quittung geben 
und ſchicke mir foldhe mit umgebender Poſt. Noch 


babe ich Deine Ehre fhonen wollen und ich habe nicht , 


erwähnt, daß dieſes Geld ſchon längft an Dich abges 
fehlett gewefen war, Sollteſt Du noch anderweitige 
Schulden haben, was ich nicht. fürchten will, fo geftes 
he fie mie offenherzig; denn von nun an ſollſt Du Mies. 


5 manden einen Srofhen mehr fchuldig ſeyn. Wuͤr deſt 


Du mir im Fall, dab Du noch einige Schulden 
bätteft, mir diefe verheh'en wollen, fo wuͤrdeſt Du 
nach allerhand Maßregeln und endlich auch zu denen 
greifen, die Dir Dein unredlicher Freund angerarhen 


‚bat. Dann, dann wärft Du, ein verlorner, ungläd, - 


licher Menſch! Deine Verführer werden noch aller 


Hand. Verfuhe machen, um Dich wieder an ſich zu 
iocken; fie mögen aber noch fo gut, noch fo unfchuls 
dig fcheinen, ſo weiche ihnen aus. Hoͤrſt Du fie 
ein Mal, fo Hört Du fie öfter, und endlich erreis 
chen fie Ihren Zweck. Es kann mol fommen, daß 
fie datın, wenn Du Dich yon Ihnen entferneft, über 
Dich fpotten, Dich lächerlich madhen, Di einen 
Einfaltspinfel nennen werden ; lafie fie aber fpotten, 
laſſe fte veden, was ſie wollen. An ihrer Adytung, an 


ihrer — an ihrer ——— Dir Aria | 


| 


[4 


— 
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gelegen ſeyn, denn nur der Beyfall und das Zu⸗ 
trauen guter Menſchen kann Dich ehren, Es kann 


nicht: fehlen, dieſe lockern jungen Menſchen werden 


von einer ſchlechten Handlung zur andern ſchreiten; 
Anfangs werden ihre ſchlimmen Streiche und - 
fihlechten Gefinnungen ‚verborgen bleiben; endlich 
werben: fie aber an den Tag fommen, und mat 


witd fie num verachten, wenn man fe auch vorher 


geſchaͤtzt hätte, ehe fie fih In ihrem wahren Chas 
rakter zeigten. «Haft Du dann noch: Umgang mit 
ihnen, und wärft Du auch fchuldlofer, wärft Du ſogar 


. weit. befier, als fie,und härteft Du ganz und gar feinen 


Antheil an ihren unedlen Handlungen gehabt, fo wuͤr⸗ 
deſt Du doch mir ihnen büßen, Du würbeft Dir es ger 
follen laſſen muͤſſen, daß man Dich eben für einen folchen 
jungen ſchlechten Menfchen halte, als fie; denn man 


heuerbeilt meiftentheils, befonders junge Leute nach dem 
Umgange, den fie: mit Andern haben. Ich fliege 


meinen Brief. - Das Wohl oder das Wehe Deiner 
künftigen Tage hänge nun von Dir ab, und je mehr 
Du auf meine Lehren achten und ſolche ausüben 
wirſt, defto glädliher wirft Du feyn.. Sey treu und 
sedlich- in Deinem Berufe, laß keine Gelegenheit 
vorüber.geben, mo Du etwas Nuͤtzliches lernen Fannft. 
Wareſt Du aber auch der geſchickteſte Menfch und Du - 


waͤreſt nicht tugendhaft dabey, ſo wuͤrdeſt Du do 


ein. ungluͤcklicher Menſch ſeyn; denn wer bie Achtung 
feiner edleren Mitmenſchen verloren hat, kann nicht ſa⸗ 
gen, daß er gluͤcklich ſey. Mache mis Freude, das heißt 
eben ſo viel, als werde gut, nuͤtzlich, und bleibe red⸗ 
lich im jeder Lage Deines Lebens; dann wird Dich 


. mein Herz fegnen, und. ih. werde Immer mehr und 
| mehr: Tr: lieben und Dir zeigen, wie fehr ich bin 


Fr MDein vedlicher Bates N, 


! 
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— Ein Bruder — — to dlich krank 
| ä danieder liegenben Bruder, und räth 
a ‚ihm an, ein Teftament zu maden. 

x R—echt ſehr bin Ich über die unvermuthete Nach⸗ 
| richt erfchrocden, daß Du ſo hart und feit danieder 

kiegeft ; noch mehr erfchraf ich aber, da man mir fagte, 

Du felbit zmeifelteft an: Deinem - Wiederaufkommen. 

Es iſt allerdings wahr, daß der Kranke alle Hoffnung 

verlieren muß,- wenn ver Arzt keinen Glauben mehr 

an feine Kunſt hat und ſich verpflichtet. fuͤhlt, dieſes 

dem Kranken ſowohl, wenn er ſo gefaßt iſt, wie Du, 

als auch ſeinen Freunden bekannt zu machen. Allein, 

mein lieber Bruder! zweifle nicht an der Allmacht 

Gottes und om der Staͤrke der menſchlichen Natur. 

Ich koͤnnte Dir wol zehn Beyſpiele anfuͤhren, wo der 

Arzt den Kranken hoffnungslos verlleß und Ihn vers 

loren gab. Als er aher am andern Morgen wieder 

kam, ſo fand er den Kranken / nicht nur weit beſſer, 

ſondern ſeine ganze Miene verkuͤndigte ſogar, daß ihm 

| eine baldige Geneſung des Kranken ſehr wahrſchein⸗ 

u: lich fey — und fo mancher von den Aerzten verlos 





‚lebte noch lange. Freylich kann man nicht alle Mal 

in folchen Fällen für die Wiedergenefung Bürge fepn 

— and jeder Kranke thut wohl, wenn er ſich, beſonders 
in Deiner Lage, vorſtellt, daß es bald anders mit 
ihm kommen und daß ſein Ende naͤher da ſeyn koͤn⸗ 

ne, als man glaube. So trocken und kalt Dir dieſe 
3 on me hingeſchriebenen Worte ſcheinen moͤgen, ſo 
— warm ſchlaͤgt mein: Herz dabey, und meinen, Augen: 
: entflleßen heiße Thräuen, und Thränen. — ad), wenn: 
79.0 Hätte ich eine Thräne vergoffent — Ich glaubte, 
Dich voch ein Mal au ſehen, mein brüderliches Herz 


4 


ren gegebene Menſch wurde wieder geſund und: 


ır 
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an das Deinige zu druͤcken, um mich mit Die bey 


mancher frohen Iuräcerinnerung unſret Liebe erfreuen 
‚u kbnnen; — aber wie werden meine Erwartungen 


jegt fo zweifelhaft! Statt der gebofften Freude nimmt 


ein banger Schmerz ihre Stelle ein. Doch ich will davon 
fchwelgen und mid; an den fchönen Troft. des Chriften 


i und ſeiner Religion halten. Dort, dort fehen wir ung 


"wieder! — wenn es in Gottes Rath beſchloſſen ift, 
daß wir uns jet ſchon — bier trennen follen.. Brus 
der! — Wenn Du für Deine unfterblihe Seele 

geſorgt haft, wie ich es völlig von Dir überzeugt bin, 

ſo beſchwoͤre ih Die, denke auch an die Deintgen, 
und forge dafür, dag Ruhe, Eintracht und Wohl 
follen, wenn Du and) nicht mehr bift, unter thrien 


herrſchen können; made ein Teftament, und jege - 
den Forderungen eines Jeden feine Gränzem 


Diefer Dein. letztet Wille wird. den Deinigen ' ein 


 beiliges Geſetz ſeyn. Ach, wie viele, wie fehr plele 
. amilten wurden buch Erbſtreltigkeiten die unver: 


ſoͤhnlichſten Feinde, die: fih-vorber fo zärtlich lieb⸗ 


ten! Nach meiner Meberzeugung follte ınan es nicht — 


Bis auf die legte Stunde anftehen laffen , über das, 
was man nad feinem Tode hinterläßt, Beftimmt und 
- gefegwmäßig zu verordnen; waͤre diejes aber. nun doch 
von Dir gejchehen, fo zaudere ja nicht, wenn Dw 
fürchten mußt, "Dein Leben. ſey in Gefahr. Wer 
durch die Vernaͤchlaͤſſigung diefer legten Pflicht, ger _ 
fchehe fie aus einer Urſache, aus welder es welle, 
die Seinigen nach ſeinem Tode In Streit und. Unruhe 
Onfegen kann / da dieje fo leicht zu vermeiden waren, . 
od wiß feinem gutem Andenken ſchaden, und 
andere Tyänen, als die der dankbaren Liebe, werden 
auf feln Grararoͤmen. Zwar herrſcht der tolle Abers 
glaube unter UM. daß der, weicher auf dein Kranken 
beste ein Teſtamen une, ſchweruich wieder auf⸗ 


* 
* 


— 
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komme; aber, wer nur ein wenig nachdenken wil, 
wird finden, daß ſolch cine edle Handlung weder ur 
Annäherung, noch zur Entfernung des Todes, noch zur 
Vermehrung und Verminderung der Krankheltsſchmer 
zen etwas beytragen kann. Weit eher wollte ich glau⸗ 
ben, daß der Sterbende viel ruhiger werden, weit 
weniger ſeine Schmerzen empfinden muß, wenn 
ihm der Gedanke einfalle: -Du haft nun das Deine 
gethan; dein Tod mird Beinen Anlaß zu. irgend 
einem Familienzwiſte geben, er wird das gute Ein 


verſtaͤndniß nicht flören, das zwiſchen die und ihnen, 


und auch zwiſchen und unter ihnen felbjt bey deinen 
Lebzeiten geherriht hat, | 
Zürne nicht, mein guter Bruder, wenn id Die 
dleſe Gedanken ans Herz führe, Ich hielt diefes für 
meine brüderlihe Pflicht; denn ich erinnere mid, 
day Du mir auf meine Frage: ob Du seine teftamens 
tarliche Verordnung gemacht babeft ? antwworteteft: daß 


das noch anfteben koͤnne. Wie, wenn das noch nicht 


von Dir geſchehen wäre? wenn Du aus der Welt 
gingſt und durch die Verſaͤumung diefer ſchuldi⸗ 
gen Pflicht zwiefaches Beiden über die Deinigen bein 
gen könntet? Doch ih wid nicht fortfahren, will » 
Dich nicht beunruhigen, fondern Dich nur aufmerks- 
fam machen. Deine Frau, Deine Kinder werden es 
nicht wagen, diefen Wunſch, deffen Erfüllung einen 


ſo großen Einfluß auf ihre ganze Lebenszeit haben fann, 


‚gegen Dich laut werden zu laffen, und Deinen Freun⸗ 
den wird es entweder nicht einfallen, oder es wird ihnen 
ganz gleichguͤltig ſeyn. Ich hielt es für mein⸗ Pau 


Darüber nice ſchweigen zu darfen, und ich bin son Dei⸗ 


nen edein Gefinnungen zu ſehr überzeugt, als daß ich 
fürdten darfte, Du könnteſt mic» mißverftchen, 
Möge Gottes weiſer Rathſchlus Über Dich ent , 


fheiden, wie er wolle; haft Du aun auch diefe. Deine 





N — a23 m | 
PR Plucht erfuͤllt, ſo kannſt Du mit ruhlgem Ge⸗ 


wiſſen, mit heiterm Geiſte dem Grabe entgegen blicken. 
Stauͤndlich bete ich zu. Gott, daß er Deine Leiden 


mindern und daß. er Dir Dein Leben noch auf lange 
Zeit friften möge, das uns Allen Jo theuer iſt. Wie 
will: ich mich freuen, wenn Du dieſen harten Sturm 
überftanden haben und wieder geiund ſeyn wirft, 
was ich fo innig. wünfche und faſt gewiß hoffe Ich 
bin xecht ſehr auf baldige Nachrichten von Dir. begies 


eig. ‘, Gott gebe, daß fie ganz gluͤcklich und' für ung. 


“Alle angenehm ſeyn, und daß fich die Thränen, um 
fers Schmerzes in Freudehthränen verwandeln mögen, 


Dies wünfcher zum Wohl der Deinigen und zu jeines 
Dein redlicher Brubder. 


— Grende 


* 


| 85. 
NN. melder fetnem entfernten Druben, ° 


—daß der Termin bes Erbvergleichs 


über die Verlafjenfhaft ihres Vaters 


‚- gerichtlih anberaumer worden fey. 
Unſer Stadt » Rath) hat. es Dir entweder ſchou 
‚gemeldet, oder es wird. in diejen Tagen noch geſche⸗ 


hen, daß der Termin des Erbverglelchs uͤber die 


WVerlaſſenſchaft unſers ſellgen Waters auf den zwan⸗ 
zigſten künftigen Monats anberaumt worden ſey. Es 
iſt freylich viel, wenn Du um des kleinen Erbtheils 


willen eine Neiſe von achtzehn Meilen zu uns machen 
ſollſt; aber Deine Mutter, ich und Dein übriges 
Geſchwiſter bieten Dich inſtaͤndigſt dab Du den 


Entſchluß faffen, und uns bey diefer Gelegenheit bes 


ſuchen moͤchteſt. Schläge Dein Herz uns fo fiark 


entgegen, als das unftige dem Deinigen, ſo thuft Du 


gewiß ein Uebriges. Ueberlege nur, daß wir uns 
feit 12 Jahren niche gefehen haben, daß Du foger , 


Deine beyden juͤngern Schweſtern nicht einmal von 


— 
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| Perſon kennſt. Du kannſt zwar den Auftrag zur 


Abwartung diefes Termins einem hieſigen Advokaten 
geben und ihm Vollmacht darüber ertheilen; aber 


. der beite Bevollmächtigte iſt in folchen Erbfchaftsans 


gelegenheiten immer nicht das, was der ſeyn würde, 
der ſelbſt einen Theil der Familie ausmaht, Der 
Bevollmaͤchtigte richter. fi einzig nach dem ihm 
vorgefchriebenen . Buchfiaben: daraus entſtehen oft 
grose Streitigkeiten, weil man fich nicht auf der. 

Stelle verftändigen fan; der Gang der Sache 
wird aufgehalten, und es koſtet viel Hin, und Hers 
fhreiben, ehe man aufs Reine kommt. Mihver⸗ 
ftändniffe find in folchen Fällen unvermeidlih, und ' 
durch dergleichen Mißverſtaͤndniſſe wird dann nicht - 
felten ein Herz gegen das andere kalt, die ſich doch 

fonft fo heiß, fo innig liebten. Erlaube mir, lies 
ber Bruder, daß ich Dich mit der Lage unferer Fa— 


milie, die Dir fett fo langer Zeit faft fremd gemors 


den iſt, etwas genauer bekannt made, damit Du 
Deinen Auftrag Deinem Bevollmächtigten etwas 


beſtimmter geben kannſt, im Fal Du nice. 


felbft erfchienf. Nach meinem Erachten bat der 


ſelige Vater unfere gute Mutter nicht ganz fo- bes 


dacht, als er es den Umſtaͤnden nach haͤtte thun 
ſollen. Was er ihr zur Erziehung unſrer juͤngſten 
Schweſtern, von welchen die eine drey, die andere 
ſechs Jahr alt iſt, ausgeſetzt hat, iſt wirklich zu we⸗ 
ag. Es würde kaum auslangen, ‚um die guten 
‚Mädchen nur mit trocknem Brode zu nähren und 
fie nicht ganz nackt geben zu laſſen. Und ges 
bört- denn zur Erziehung eines: Menfchen nicht noch 


"mehr, als dag man ihn nicht nadend gehen, ihn 


nicht verhungern laͤßt? Muß er nicht Schulunters 
richt genüßen, und bat man denn dieſen umjonft ? — 
— | “ Weil 


4 
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Woell Ic bas eingelthen Habe, fe habe 6 mid - 


entſchloſſen, der guten Mutter von meinem Erbs 


tbeile, das wie das Deinige 150 Thaler beträgt, se 
Thaler zu Gute gehen zu laffen. Ah Gut! Mt 
Freüden entfagte ich der ganzen Erbſchaft, wenn ich 

nur ein etwas eichlicheres Ausfommen hättet / Ich 


bin” Immer kraͤnklich; die Nahrung iſt ſchlecht; die 
Fabriken llegen ganz danieder und ein Haͤufchen Kin⸗ 


der Habe ich auch. Vedarf es mehr, als dieſer Um⸗ 


Wert: am F zu rechtfertigen? Die gate Muts 


ter ſtraͤubte ſich ſeht, dieſes kleine Opfer meiner . 


en Erkenntlichkeit · anzunehmen. Da ich iht 


aber * betheuerte, daß es, ganz ohne mir im ge⸗ : 


‚eingften wehe zu chun, geſchehen fönne, fo nahm fie. 


dieſe Beine Zubuße mit Thraͤnen der Freude auf. — 


Auch vermuthe ich, daß es bey diefem Termine ' 


"ale ganz ohne Streitigkeiten abgehen moͤchte, da die 
RBormünder unferer zwey unmündigen Schweftern 
mancherleyg Auſpruͤche zu machen für möchig und 
„halten, und wie ich gehört Habe, mit ihrem 

iche nicht abgewiefen werden können. Was wuͤrde 
ſchon diefer Punkt für Weitlaͤuftigkeiten machen, 
‚wenn Dein Sachwalter ſich wörtlih an die Formel 
feiner Vollmacht halten wollte. Und wuͤrdeſt Du es 
ach einer ſolchen Anficht vermeiden koͤnnen, wenn 


Du au Deinem Sachwalter einen noch ſo beſtinum⸗ 


* Auftrag ertheilteſt, daß nicht entweder Deine 
Auſpruche verkuͤrzt oder dem Rechten Deiner Mutı 


ter und Deines unmändigen Geſchwiſters zu nahe 


- 


getreten werde? - Meinem Erachten nach muß bier _ 


mehr das Her}, als der Verftand und das Geſetz ent 
fehelden; und wird Deiuem Sachwalter, auch wenn 


er der vortreflichfte Mannmäre, Nicht dad. Herz eines : 


Sohnes, eines — — * er ſiq nicht, 
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wenn er ein "gefähfuöher Menſch iſt, in maucherley 
Vetrlegenheit befinden? Ich will Dir: keine Vor⸗ 
ſchriften machen, meine Mutter wuͤrde das kraͤn⸗ 
ken; fie bittet dringend, ihr das aus ganz freu 
willigem Herzen zu geben, was wir ihr zu Gute 
gehen laſſen wollen. Ich habe meiner kinblichen 
Liebe und meiner brůͤderichen Pflicht Genuͤge leiſten 
wollen, und fo wirſt Du nicht auf mid) zuͤrnen oder 
glauben koͤnnen, daß es aus irgend einer andern 
Abſicht geſchehen ſey. Ich wiederhole daher meine 
Bitte, iſt Dirs nur einigermaßen moͤglich, ſo komme 


ſelbſt, beſuche uns, genieße an unſern Herzen die 


Freude des Wiedetſehns, und überzenge Dich ſelbſt, 
wie lieb, wie unausfprechlich lleb wir Dich haben. 
uUnſere gute Mutter, Deine Brüder, Deine kleinen 
guten, huͤbſchen Schweſtern laſſen Dich durch mid 
herzlich gruͤßen. Mir großer Sehnſucht ſieht einer 
ag Sntesst auf djejen Brief entgegen -- 


Dein 
er af sen Bruder 


— 


| FR Eee 
Aumort des Bruders auf TE 
Brief, worin er der Erbſchaft entfagt, 


Mein lieber Bender! 


Ich habe tieß und innig gefähft, was Sir mie 
in Deinem Briefe: gefprieben haſt. Glaube mir, 
daß. Euch Allen mein. Herz eben fo zaͤrtlich entge⸗ 


gen ſchlat,/ als mir das Cutige. Alle. Dahre habe 
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ich mir es worgefegt, meine Aeltern und mein Ge— 
Arien ſehen und zu ſprechen, und nle hat es 
mir gelingen Hnnen, meinen Vorſatz auszufuͤhren. 
Der Gedanke dag ich meinen uns unvergeßli⸗ 
Ken, braven Vater nicht noch ein Mal bor ſeinem 
oe reden konnte, macht mie“ ſeinen Verluſt 
wvirtlich mehr als doppelt empfindlich. Wäre mie 

es Eure Wuͤnfche ͤberhaupt / amd die Det 
en mebeſondere zu befrledigen, um (Euch von 
meilner Liebe perſonlich Überzeugen zu können, was 
polo dh nicht darum geben! Allein ich kann 
n minet Fabeitk nicht zwey * weghleiben 
Weidjineige daß ich eine fo weite Relſe unterneh⸗ 
entire die wenlgſtens ſechs dis acht Tage 
 Whörderh wäre Ich din ſogat gezwungen, mit 
Men eigenen Menſchen zu halten, der die Reiſen 
ARE mich macht, Die mit meinen Geſchaͤften blswet 
den unjertrennlich "verbunden find. Ich befinde 
wich zwar, Sort ſey Dank! in ſehr guten Umſtaͤu⸗ 
weh, und der Himmel has meine Arbeiten und 
Aline Unternehmungen zelthet ſeht reichlich geſeg⸗ 
herz’ aber dieber Bruder“ ih bin dabey eitı ſehr 
gebundener Menſch, und muß oft: anf Freuden uud 
Zerſtreuungen Verzicht thun, die der Aermſte ges 

meßt. Kaum kann ich mich in Einem Zeittaume 
von vier Wochen elulger Stunden "erfreuen, Die 
- Ab frech nennen, und worin Ich mit ein ungeſtoͤrtes 

"Werghligen machen kann. Glaube nur, daß mit 
der Oruck meinen faſt zu Aberhaͤuften Geſaaͤfte 
ſehr oft jur Laſt wird, und daß ich mich nicht ſel⸗ 
Ken an die Stelle derer wunſche, die zwar meine 
Eint anfte nicht haben, Die aber dafde Ihr Leben cu 
hide engen Erinen, als ih. Da milt es nun 
wiege moglich iſt, bey Enrem Terbdergleihd, 
is ! EN P 4 









* 
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termin ſelbſt zu erſcheinen fo. route ich kelnen ge⸗ 
wiſſenhaftern Bevollmächtigten für mid, als Dich, 
mein lieber Bruder, Mein Entſchluß tft folgerns 
der: Ich entſage der ganzen Erbſchaſt für mel⸗ 
nen Theil, und trete dieſen an meine gute Mut⸗ 
ter ab. Es iſt Pflihe, für fie alles zu than, 
'was- unfere Kräfte erlauben. Die Beplage meines 
‚Briefs enthält meine jchriftliche und gerichtlich bes. 
glaubigte Losfagung.- In einer zweyten Beylage fin⸗ 
deſt Du eine Anweiſung auf Herrn Juſtus Winkler, 
einen der’ angeſehenſten und relchſten Kaufleute 
eures Orts. Diefer wird meiner guten Mutter alle 
. Sabre 6o Thaler in vier Terminen, jeden. zu 
fünfzehn Thalern vierteljährig, . als naͤchſte Oftern, 
Johannis, Michael und Welhnachten beſtimmt, baat 
und richtig auszahlen. Ich freue mich, der guten 
Mutter dieſen kleinen Beytrag zur Erziehung mei⸗ 
ner unmuͤndigen Schweſtern anbieten zu koͤnnen. 
Wie gern hätte ich ebenfalls meinen guten feligen 
Vater thätigere Beweiſe meiner Eindlichen Dankbar⸗ 
keit gegeben; aber ihr wißt es, daß ich mich nur felt 
einem Sabre erft in der Lage befinde, etwas für 
die Meinigen thun zu können, | 
Ih batıe mir vorgenommen,  melmer guten 
Mutter einen recht ausführligen Brief zu ſchrei⸗ 
benz. aber immer wollte es; ſich wegen Mangels 
ber Zeit nicht thun laſſen. Verſichere ihr uzeine Finde 


Lliche Hochachtung, meine innigfte Liebe, zmeine un⸗ 


aufhoͤrliche Dankbarkeit mündlich, und fage ihr, * 
ſie dieſen meinen ausfuͤhrlichen Brief ſo bald, als 
muoͤglich, von ınte erhalten ſolle. Wenn ihr mit den 
Erbſchaftsangelegenheiten zu Stande gekommen jepd, 
jo melde mir genau, mie ihe fie abgemacht habt. 
Gs iſt brav von Dir, dap Du alles Hnangenehin 


4‘ 
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aus dem Wege räumen, und den £ürgeften Weg bey 


bleſer Angelegenheit wählen willſt, um fo wenig Koſten 
als möglich, zu machen. Verhuͤte ale Streitigkeiten, 
und forge, daß alles friedfertig hergehe, befonders daß 
unfere gute Mutter weder gefränft noch verkürzt werde, 


. . often die Heren Bormühber, die oft bey unbes 


Deutenden Dingen einen. großen Lärm machen und 
bey den mwichtigften zu ſchweigen pflegen, weil nicht 
felten ihre anſcheinliche Gewiſſenhaftigkeit nur, Härte 
oder Unverſtand, oder auch mol gar nur Eigennuß 
IM, unndchige Koften verurfahen; follten fie Forde⸗ 
zungen entweder an unſere gute Mutter, oder an 
Eins von meinem. Altern‘ GSeſchwiſter, machen wols 
fen; fo finder euch guütlich mit ihnen ab, und ich 
will euch, dazu verbinde ich mich durch mein Ehrens 
wort, dieje Kleinigkeiten und den geringen Verluſt 


-. gern erfegen, den Ihr dabey leiden moͤchtet. Nach 


meinen Srundfäßen mäffen wir, menn wir auf 
den Namen guter, dankbarer Kinder Anfpruc mas 
den wollen, auch nad unfers Waters Tode feinem 
legten Willen Gehorfam und zauͤrtliche Achtung leiften, 


und beydes würden mir nicht zeigen, wenn mie Ars 


laß zu Streitigkeiten entweder felbft geben, oder die 
Be nähren und unterhalten wollten. Sch 

in‘ mich auf Deine Meblickeit verlaffen, und 
Du wirft diefe meine Bitte auf das gemiffenhaftefte 
erfüllen. Grüße unfere gute Mutter aufs herzlichfte 
von mir, verfichere meinem Geſchwiſter meine wah⸗ 
ve brüderlihe Liebe; kuͤſſe meine kleinen Schwe⸗ 
fteen, und fage Ihnen, daß wir ung gewiß bald nd 
ber kennen lernen wollten: denn ich dringe darauf, 
daß mic nachſtens meine Mutter mit diefen Kleinen 


beſuche. Bald gebe Ih Dir darüber eine beſtimm⸗ 
‚tere Auskünfte. Und mun lebe wohl, mein lieber 


- 
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Bruder 3 emofiehl mich Deiner guten Fran, die ih 


leider auch nicht kenne, und die zu ‚denen unierer , 
Familie geböret, die ich gern Fennen zu. lernen, wun⸗ 
fehe, und ‚gewiß nun bald perſoͤulich keunen lernen 
werde, Daffelbe gilt auch von Deinen Kindern, - 
-- Liebe mich, fo wie Dich von jeher ha und Di 
: big In den Tod heben wird - | 
Dein 


| g⸗ und ra —— 
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17. a 
Ä Ein junges Soldat. meldet —— al⸗ 
fen Vetter die Veränderung ſeines 
Standquartters. 


Liebſter Herr Vetter! 


Zhren Wunſchen zu Folge melde ich Ihnen, 
wie mir es zus Belt gehet. Die Compagnie, ben 


welcher ich bis jetzt noch als Semelner ftand, iffvon 


&. nah B. verſetzt worden, Diele Beränderung 
war mir nicht angenehu; denn vorher war ich muy 
zwey Stunden von meinen guten Aeltern entfernt, jetzt 
aber muß ich drey tuͤchtige Meilen machen, wenn ich tie 
ein Mal beſuchen und meinen alten rechtſchaffnen Bar. 
ter fprechen will, der von Tage zu Tage ſchwaͤchet 
wird, Sie wiſſen es, daß Ich nicht verwöhnt uud fein 
lo genanntes Mutterſoͤhnchen bin, alſo iſt nicht, das 
verrufene Heimweh daran Schuld, wenn ich gefiche, 
dab es mir, Leid thut, meine Aeltern jegt weniger 
ſprechen zu koͤnnen, als ſouſt. Gern ſtuͤnde ich 
meinem Boten bay wie dieſes zeither bisineilen ger 


— * 
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amd. ich muß mich daruͤber beruhigen, ſo gut Ich 
ann. Dies iſt einmal das Schickſal des Soldaten, 


Kuch iſt Bkein fo niedliches, muntenes, nahrhaftes 
Oertchen, als G, Die Compagnie, welche vor. ung 


10.8, ſtand, hat ſich nicht zu hrem Wortheil aus 


gezeichnet, faſt alle Eimpphner waren ſehr unzufrie⸗ 


von ha 


* 


ben über ihr Betragen. Die unſtige, fo fagen fie 
wenigſtens, ſtehe in. einem. beſſern Rufe; Noch ha⸗ 


ben ſie zwar nicht ein; volles Zutrauen zu uns ger 


” zeigt, daß wir beffep: wären, und es JR ihnen auch 
nicht: zu verdenfen,-denn das Sprihwort fagt: Ein 


gehranntes Kind. fürchten ih vor dem. Feuer; aber 
‚ Ad habe die gute Hoffnung, daß es gar nicht lange 


‘dauer. fol, fo follen fie eines Beſſern überzeugt 
ſeyn. 2 G. bat man uns ungern verloren. Das 

en bie Gemeinen fo gut, als der Dfficier, 
“die deuilichſten Bewelſe, Die Leutchen, bey denen 
Ad: im Quartier liege, find berzensgute Menſchen. 
Ich meine, daß es immer anf uns felbft, und vor— 
zuͤglich auf unfer Betragen unfomme, wie wir von 
unfern. Nebenmen ſchen behandelt werden ſollen. 
So nahrlos und wenig bevoͤlkert auch DB. iſt, fo 
theuer it doch alles hier, und Mandes ‚was Id 
nießen: konnte, weil es wohlfeil war; muß 
hier ensbehren. Man muß ſich im die Zeit ſchik⸗ 
n lernen und die Hoffnung nicht aufgeben, daß 
beſſer werden ‚konn. Wenn Ich anfange miß⸗ 
wurhig. mund. ungedufdig zu werben, ſo denke ich an 
die furze Zeit, die Ich. noch zu dienen habe uud daß 
meineiKapitulation in zwey Jahren zu Ende gehe; 
dann wird mirs leichter ums Herz, und ber Dienft 
fälle mir nice mehr fihmer. Morgen fängt die. Exer⸗ 
zlerzeit an, da ſetzt es denn, mie Sie willen, mans 
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de Sträpake. Man wird ſchon in den Morgen⸗ 
ſtunden ſo angeſtrengt, daß man fuͤr den ganzen 
Tag müde iſt; und hat man auch einige Freyſtun⸗ 
den, fo muß man fie aufs Putzen und Reinmachen 
verwenden. Dazu kommt noch, daß wir felt 8 Tagen 
fat alle Nächte ſchwere Gewitter gehabt Gaben, 
Da muß man denn, wie Ihnen ebenfalls befgnnt 
iR, auf die Donnerwache und fo ift man Tag und 


Nacht geplagt. Defien ungeachtet babe ich es, lie⸗ 


ber Herr Vetter, nicht länger anſtehen lafien wols 
len, Ihnen zu ſchreiben. Leben Sie wohl; ems 
pfehlen Ste mid der Frau Muhme und Ihren lies 
ben guten - Kindern‘, und bleiben fie Aue mie Liebe 
gewogen 

Ihren 


— Ze. Sb hoãſciheden Vetter 
N. 


— * 
Der Better antwortet, 
„Bein lieber Vetter! 


— Das freut mic von Som, daß Er jo gut, fo 
bray denkt. und handelt. Wenn der Soldat nie 
fo ehrenvoll behandelt wird, als er fordern Fann, fo 


20 


s i 
ü 00 


llegts lediglich an ihm. Die meiften betragen fich 


gewoͤhnlich fo, dab man ihnen immer cher aus 
weicht, als daf man fie näher‘ um fi haben mag. 
Sie glauben, wenn fie recht roh in die Welt him 
einleben, und Alle die mißhandeln können, bey denen 
fie ankommen, weil fie einfältig genug find, fi 
vor ihnen zu fürchten, fo haben fie Heldenchaten 
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gethan, und eben dieſe unverfhämte Drelfligfele " : 
mache fie verhaßt. Bleib Er nur huͤbſch bey Seiner „ 
s  zeitherigen Weiſe und laffe Er fich nicht ‚von Andern iR 
verführen. Je tugendhafter und befcheidner ber | 
k Soldat ift, defto Höher wird er ſich von Allen, mit 
denen er leben muß, geachtet fehen, und man wird 
Abm. frepmillig mandes zu Gute thun. Wer die 
BSGtute anderer erztvingen will, fteht fich felbft dabey | | 
- am meiften im Lichten. Der Soldat ift einer firens ’ 
sen Subordination unterworfen, und bat feine Ges 
feße fo gut, als der Bürger und Bayer. Uebertritt 
er dieſe, ſo weiß man fhon, wo man hingehen 
muß, am ihn in fein beftimmtes Gleis zuruͤckzu⸗ er 
Bringen. / / 
Er bar allerdings Recht, mein lieber Vetter, 
daß es für Seinen alten Vater und auch für ihn 
ſelbſt beſſer war, als Er in B. tm Quartiere ftand. , 
Das Lob muß man Ihm geben, daß Er feinen alten 
Aeltern redlich beygeſtanden bat. Aber wer kann 
wider fein Schickſal? Und, wie gefagt, Soldatens 
jubordination ift ein hartes, fpisiges Pflaſter. Be; 
ruhige Er fi deshalb um fo mehr, da ih Ihm vers 5 
ſichern kann, daß Sein Bruder binnen vier Wochen , | 
aus der Fremde zuruͤckkommt. Mag ber nun auch 
fo viel chun, als Er, mein lieber Vetter, gethan 
bat. Meine Frau thas einen ‚recht wehmuͤthigen 
Seufzer, als fie die Klagen in Seinem Briefe 
das, wie alle Lebensmittel dort bey Ihm fo theuer, 
wären, und daß Er ſich viel verfagen müffe, mas F 
‚Er ſonſt hade in B. genuͤßen können. „Ich daͤchte“ 
ſagte ſie zu mir: „wir ſchickten dem Vetter einige 
Lebensmittel“ und ich verwehrte ihr es nicht, wie 
- Er wol vermuchen fann. Da hat fie Ihm denn 
einige Würfe, einen halben Schinken, etwas Erb, 


. 
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fen und Linſen, auch einen. Topf voll Batter einge⸗ 
packt, die Ihm der Fuhrmann Haberkorn überllefern 
wird. Ich wuͤnſche guten Empfang. An einem 
freundlichen Geſichte von Ihm, dent ich, ſolle nicht 
dabey fehlen. * In meinem. Briefe legt ein harter 


Thaler, Teint Er. bisweilen eing Kanne Bier auf _ 


“meine Geſundhett. Aber pur biemellen und nicht 
alle Tage, damit Er das Waſſertrinken nicht vers 


lerne: denn Er weiß ja, der alte Vetter ſchickt nie - 


oft harte Tholer, well er ihrer ſelbſt nicht viel hat, 
Meine Frau grüßt Ihn recht ſchoͤn. Berzehr er das, 


was wir Ihm ſchicken, fa geſund, als wir es Ihm 


mit gutem, Herzen geben, und melde Er kunftighin 
immer gute Nachrichten von Seiner "Aufführung, 


‚damit eud * Sende — haben mag 


Sein 
alter redlicher Vetter 
m. 


\ 


| m | 
Ein junger Solbat fragr feinen Vater 
am Rath, ob er feine Kapitulation 
‚ernepern ſolle. | 


Mein lieber Vater ! 2 


Er wird ſichs vermuthlich zu erinnern wiſſen, 
dag mie kuͤuftigem Jahre meine Kapitulation zu 
Ende gebt. Er kann fichs leicht vorſtellen, daß ich 
mich auf den Tag meiner Erloͤſung freue, wie ein 
Kind auf den heiligen Chriſt. Und doch weiß ich 


"nicht, was Ich fo recht / machen fol. Ich bitte Ihn" 


baber um feinen väterlichen guten Rath. - 


— 
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“ 
v4 


= 33 — 


Mein Hauptmann, den Ich —— llebe und 
—— ließ mich geſtern zu ſich kommen. „Anton, 
Im künftigen Sabre geht deine Kapitulation zu Endet | 


fagte er zu mir, und fragte mich zugleich, ob ich los 
wolle? Und ich geftand offenherzig, daß Ich gar feine 


- Luft hätte, fänger dienen zu wollen, „Es iſt dir bey 
' deiner Anwerbung verfprochen worden‘ fuhr der 


Hauptmann fort, „daß man dir deine Kapitulation 
auf den Tag halten wolle, und ich breche das bir ges 


gebene Wort im geringken nicht. Doch muß ich dir 
deſtehen, daß. id dich ungern verliere. Ich will bir 


nicht zureden; aber: lieb wäre mirs, mern du bliehſt. 


Erneuerſt du deine Kapitulation, jo gebe ich dir fünf: 


and zwanzig Thaler friſches Handgeld, und nad ans 
derweirigen fechs Jahren follft du beftimmt deinen 
Abſchied haben.‘ — Auf der Stelle fonnte ih mich 
nicht dazu entichließen, Ich bat mir vier Wochen 
Bedenkzelt aus, und diefe geftattgte er mir, 

Ich habe mirs bin und her überlegt, ob Ich blels 
ben foll oder nicht. Nehme ich meinen Abichied jeßt, 
fo habe ich kaum zehn Thaler Geld, und was made 


td damır? Ich kann davon nicht Meifter, nicht 
- Bürger werden, und ein Pfuſcher mag Ih nicht ſeyn. 
Diene ich aber jechs Jahre noch, fo befomme ich fünf 


und zwanzig Thaler, Ich verdiene mir vielleicht waͤh⸗ 
rend biefer Zeit noch einige Thaler, und damit lieg 
ſich alsdann ſchon eher etwas anfangen, Freylich 
waͤre ich auch gern frey — aber ich muͤßte luͤgen, 
wenn ich nicht fagte, daß mir die erſten kapitulirten 
zehn Sahre fo leicht vergangen wären, daB Ich faſt 

nicht, weiß, wo fie bingefommen find; auch müfite 
ichs lügen, wenn ich ſagen wollte, ich hätte wur eim 
unfchönes Mori befommen, _ Gegeutheils bat mir 


mei, Hauptmann ſehr oft einen halben, auch mol 
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: gar einen ganzen. Gulden Zuſchuß gegeben, daß 
2% mie dafür ein Guͤtliches thun follte. 
PL Und nun! frage ih Ihn, melm lieber Water, 
a was räth Er-mir? Auf Seine Entſcheldung ſoll alles 
ankommen. Braucht Er mic zu Selner Unter⸗ 
fläßung bey Seiner Profeffion, fo kehre ich mit der 
hoͤchſten Freude In das vwäterlihe Haus zuräd. 
Schreibe Er mir bald, daß ich mich darnadh: richten, 
uund meinem guten Hauptmanne fagen kann, woran 
’ ‚er ſey. Tanfend freundliche Grüße am meine liebe - 
Mutter. Unverändert bleib ich lebenslang 
Seiin 
dankbbarer redllcher — 
N. 


Antwort des Vaters, 
Mein lieber Sohn! | 


Recht gut weiß ich es, daß im künftigen Jahre 

Deine Kapttulation zu Ende gehet, und ich babe 
mich nicht weniger gefreuet, als Du, daß Du nun‘ 

frey und wieder Dein ‚eigener Here werden kannſt. 

Man mags hin und her überlegen, fo bleibts doch 
ewig wahr, der Soldatenftand iſt ein ſchwerer Stand. 
J Seiner Belohnungen in Friedenszeiten gibts leider 
wenig; Strapatzen hat er aber faſt täglich. Ich habe 

mich daher nicht wenig gewundert, daß Du nicht 

lleber los ſeyn, als fernerhin noch dienen willſt. Daf 

Du einen fo guten Hauptmann Haft, das freuet mich: 

N, aber kann diefer gute Herr, den Du achteft und liebſt, 
en nicht verfegt werden ? Und kann an feine Stelle nicht 
ein Mann kommen, der gerade das Gegentheil von 
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 Worgärfger IM? Wie bald derglelchen Vers 


| fegungen worfallen, das brauche Ich Die nicht erft zu 


fügen, Du wirft. das beffer willen, als ich. 
Auch tritt der. Fall ein, daß der Officier einen Bur⸗ 
ſchen beffer leiden kann, als den andern ‚und daß jes 
der ‚feine eigene Lieblinge bar. Zwar muß Die 
Sebermann das Zeuguiß geben, dab Du. Dich 
brav gehalten, ums vor den meiften Burſchen 
der Compagnie ausgezeichner haft; aber wenn man 
einem fonft nicht Berechtigkeit wiederfahren laſſen 
will, jo gibts nirgends mehr, Gelegenheit dazu, als 
bey den Spldaten. - Es ift wol wahr, geheſt Du 
jest ab, und haſt nichts weiter zum Beſten, als Dets 


— Abſchied, ſo kannſt Du nichts ans ⸗ 


ugen. Daſß Da. Meiſter werden And den Vorzug 
benugen kaunſt, den gediente Soldaten vor andern 
Handwerksgeſellen voraus haben, ift allerdings wahr; 
daß aber dergleichen Meifter fich ſehr Färglich behelfen 
möüflen, ehe fie in Kundſchaft kommen, iſt auch 
wahr, ja Manchem gelingts nicht einmal und er 


- bleibe ein Plackholz all fein Lebelang.. Im Gegens 


theil muß ich aber auch geftehen, daß jetzt die Nah⸗ 
rung ſchlecht gehet, und daß die Menfcen nur zu 


. Sorgen haben, daß fie Brod, Butter, Fleiſch, und 


Bugemrüfe erzeugen, am hoͤchſtens nochdärftig leben 


zu können. Es iſt alles außerordentlich. theuer, und 


man hat leider feine Ausſichten, daß es bald deſſer 
werden Fönne. Wenn es nur nice. fchliinmer wird! 


- Winter ſolchen Umfänden iſt alfo zwar ein nur fehl 


ser Verdienft zu erwarten. Iſt eg aber doch nicht 
beſſer, frep leben und auf beffere Zeiten. Kiffen zu 
können; als Soldat Bleiben und faR in Selavereh köen 
zu müflen? Alle VWorzäge, die der gemeine Soldat 


 genäßt, ſind qur ein glänzendes. Elend, und mis 


* 


lie geptieſenen Frebheit ife auch nicht weit vu 
Da daͤchte Id denn nun doch, ‚mein lieber Sohn, 
Hu denuͤtzteſt jebt das Ehrenwort "Deines Haupt: 
manns, Die den Abfchied hit vorenchaften zu moh 
Yen, als daß Du Deine Kapitulation erneuerteſt. Du 
haft den Feldzug am Rheln mitgemacht, und bift 
Auf dutchgeförhmenz' es ſteht ader jetzt gewiß tat. 
fo aus, als wenn wir lange Frieden behalten wir, 


Bert; und ſollte ein neuer. Krieg werden, fo moͤchte 


%8 wol ein böfer Krieg werden, das ſtelle ich. mir Als 


. tin einfältiger Handwerksmann vor Und wie wirde 


Bann? Im Kelcze denkt man An Felne-Kapttularion, 
Zetzt haft Du Deitte gefunden Glieder, — Du ſie 

behalten? Wirkt Du ein Kräpel, wer nimmt fi 
einer an? Geſetzt, Du bekaͤmſt baun auch Pen 
ſion — kannſt Du aber mol don dieſen zwoͤlf Thalern 
jährlich. leben - Du haſt zehn Jahre lang Deine 


Schuldigkelt gethan, haft als Soldat fürs Vaterland 


meht Als - Einmal Dein Leben‘ gemagtz Jaffe tun 
auch Andebe Ihe Heil verfuchen. Es laufen Tas 
ſende von ‚gefunden und ſtarken Mußiggangern Im 
Lande herum, die man zu Soldaten nehmen kann, 


he baß einer etwas verliert; Da aber verllerſt nun. 


‚Ich werde alle Tage Alter und ſchwaͤcher, und Dein 
Bexyſtand kann mir nüßlich werden: Arbelteſt Du 


einige Jahre fleißig bey Deinem Vater, als Geſell, 
biſt Du haushaͤlteriſch und ſparſam, fo kannſt Du 


Dit fo Biel und nöd mehr verdienen, als mas Deb 


nes Hauptmanns Handgeld austraͤgt, &terbe Id, 
16 bdekommſt Du meine Kundfchaft. Und eigener 
Herd bleibt Goldes werth, das iſt und Bleibt‘ gewiß 
wahr. Ze länger Du als Soldat dienft, deſto mehr. 
wirft Du für die Profeffion unbrauhbar, Mer 


ur Atitter, Und nur zu mancher Zelt arbeitet, ven 


% 


ee 
llert die nötbige Fertigkeit, und er hat Noth, ehe er 


wieder ins Zeug kommt, wie man von ihm fordert. 


Jetzt biſt Du acht und zwanzig Jahr alt. In ſechs 
Zahres wirft Du Hier und dreybig ſeyn, und dieſer 
Unterfchied it ber Lebenszeit If gar fehr groß. 

D Das wäre ſo inelne Metnangs. ‘doc ich min 
Dich gie: nichts" überreden, dern der eigene Wil⸗ 
iſt dem Menſchen ein" Köntgreih: Es kann wol 


ſeyn, dab Du blos deswegen Deinem "Hauptmann 


den Gefallen thun und hoch ſechs Jahre dienen mödys 
tet, weil er es wunſcht, und wei Di ihn liebſt; 


- aber sich dente man hat auch gegen ſich Pflthren, 
die wan den Pflichten der Freundſchaft vorziehen 


wu Und ſollteſt Du denn gegen Deine alten 
Zeltern nicht auch Pflichten zu erfüllen haben? 





Kommſt Du: zu Deinem Vater, ſo Hat Du zwar 


nicht Ausſichten pin einem großen Gluͤcke; aber ein 
es. Auskommen“ witſt Di doch immer haben. 
Da haſt als Seldat init dem Wenigen auske mmen 
nnen, fo wirſt Du auch als Handiverksgeſell bey 

zem beſtimmten Wochengelde Dein Auskommen 





haben. Und die Ausſtcht für die Zukunft in Sir 
weoch ſicherer, wie ich Dir berelts votgeñellt Habe, 


Deine Mutter tage Dich gruͤßen. Melne Meinung 


in die hriga Aber, wle geſagt, mache, was Du 


winſt Se auch Deine Entſcheidung welche fie 


Me ſo bleibe ich mit ganzer Seele 
* DE en 


u Se 
rn u 


treuen liebevolle Vater 
N, 





u 
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BESCHERTmARE des Sohnes. 
Beſter Vater!‘ 
Aus Seinem Briefe, erſehe ih, fe ſeht Er 


mich llebt. Seine Vorſtellungen haben Grund, and 


ich habe ſie wol erwogen. Ich zeigte Seinen Brief 


meinem Hauptmanne. Als er ihn geleſen hatte, 


runzelte er die Stirne ein wenig. Ich ſetzte zu 
Seiner Vorſtellung hinzu: daß ich der einzige Sohn 
ſey, und daß ich tadelhaft handeln wuͤrde, weun ich 
lieber. Soldat bleiben, als die Stuͤtze meines alten, 
ſchwachen Vaters werben wollte, ber fich feit zehn 


Jahren mit, fremden Gejellen babe herumplagen 


muͤſſen. Ich mar glüdlih genug, feine Gegen: 
gründe zu widerlegen, und endlih war. er ganz. 
wieder der freundliche Mann, der er gemefen iſt, fo: 
lange als Ich ihn kenne. Er klopfte mid auf die 
Achſel, und fagte: Deine Liebe zu Deinen alten Ael⸗ 
tern ruͤhrt mih. Du folk deinen Ab ſchled haben, 
wenn es unterdeß nicht Krieg wird. 

Bote gebe, daß Friede bleibt. Ich würde mich 
zwar für meine Perfon vor einem wenen Feldzuge 


nicht ſcheuen; aber ich darf, ich werde meinen gu⸗ 
ten, alten Vater nicht verlaffen. Werde ih bey 
Ihm ſeyn, dann fol Er fih überzeugen, mie dank 


bar mein Herz it, und daß mir jede Erleichterung, 
die ich ihm verichaffen kann, mein hörhftes Ber 
guügen ſeyn fol. Wenn man zufrieden iſt, fo iſt 
man gluͤcklich, und auf ein Leben, das nichts als 
Freude haben kann, mathe ich eben fo wenig Ans 
ſprache, als auf Reichthͤmer. Wenn man ſich 
nur redlich ernähren kann, mehr darf unfer a 

| “ alt 
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aicht erlangen. Da nun miein Entſchluß let gefaßt” N 

iſt, meinen Abfchted zu fordern, fo mird mir wol. — 

das halbe Jahr lang genng, und faſt eben ſo lang 

werden, als meine zehn Jahre lang ausgeſtandene 

Dienfizelt.. Ich traue es dem Edelmuthe meines 

Hauptmanns zu; daß ers mir nicht entgelten laſſen, 

und mid von nun an eben fo gut behandeln wird, 

als vorher, ob ic) gleich feinen Wunſch nicht erfüllen — | 
kann. Komme es aber au, wie es wolle, f mid 

es doch zu überftehen feyn, und es muß überflanden je 

werden, Nach dem Regen ſcheint die Sonne, dieſes 

Sprichwort fol mich fröften. Ad, daß doch die. 

Stunde des Wiederfehens ſchon da wäre! ach, daß | 

ih ſchon meine guten Aeltern vecht lebhaft übe ’ 

aeugen en wie gern ich jederzeit bin J Sr " 


| | Ihr | — 
OR R dankbarer Sohn N, Bar en 


. ‚92. I » | j . * 
Ein —— — —— meldet. feinen nel⸗ | | 
. teren, daß er sum. Eorporal avaneirt 
ſey. * 


Liebe Aeltern! 


Gewiß kann fein Menſch in er Welt einen 
x größern Antheil nehmen, wenn mir es wohl gehet, 
ale Ihr, deuen-ich mein Leben verdanke, ‘und die | ! 
Ihr mid. von Jugend auf zum braven Mann er⸗ = 
zogen habt. Ihr waret fehr betrübt, als mid) das 
Loos traf, daß id Soldat werden mußte, und ich 
felbft ſahe diefes -für ein Ungluͤck an. Was aber 
half es uns, wenn wir nod fo unmillig geweſen * 
wären? Jetzt ſehe ich es — der Menſch in 
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jedem — bey jeder Lebensart ſein Siag mas 


en kann, wenn er das Seinige redlich gelernt hat 


den, dad. man vorzüglich‘ auf mich Nücdficht nehmen 
werde, und daß id) gewiß bald höher ſteigen ſolle. 


und ſich dran aufführe, And fo wiſſet denn, meine 


guten eltern, daß ich ſeit acht Tagen vom Gemet 


nen, zum. Corporal avancirt bin. Es iſt zwar nur 


ein kleiner Schtite, den ich zu melnem künftigen 
Gluͤcke gerhan habe; aber es Ift mir von dem Heren 
General und dem Herrn Öberften verfprochen wors 


Und: bin ich nur erfi bis zum Feldwebel avancirt, 
dann fol mir es gemiß nicht ſchwer werden, daß 


ich mir der Zeit einmal ſogar noch Lieütenant wer 


den kann. Und deufe Euch den Auftritt, .. wenn 
Ab dann als Lieutenant zu Euch käme und. Euch 
befuchte, Recht fehr danke ich es vorzüglich Euch, 
mein lieber. Water, und Eurer Sorgfalt, daß Ich gut 
Rechnen und Schreien lernen mußte, Schreiben und 


zu ſeyn umd ich konnte mirs nicht erklären, warum 


Beydes der Sohn eines atmen Bauern lernen 


ſolle; — über ale td aͤlter wurde, fand ſichs gar 
„bald, daß einem jungen Menſchen Beydes fehr wohl 
zu ſtatten komme, und mein Bißchen Schreiben und 
Rechnen hat mir in meinem Leben ſehr oft und ſehr 


viel Nutzen gebracht. Danket doch daher unſetm 


x 
? 


‚# 


alten redlihen Schulmeifter In meinem Namen, daB. 


er. fich fo viel Maͤhe mit mir gegeben har. Ex wird 


Allen, die mich kennen, und die mie Gutes wÄns 


| ſchen, und verſichert tönen dabei die Fortdauer meiner 
Liebe und Freundſchaft. Ganz vorzüglich aber meldet 


es meinem —— Es kommt mir faſt ein wenl 
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‚geroiß eine große Freude haben, daß Ich avancirt Bit. 
Ueberhaupt erzaͤhtt diefe meine Euch gegebene Nachricht 


— 


Rechnen ſchlenen ınir damals ganz unnoͤthige Dinge 
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eltel vor, wenn ich an Jedes einzeln. fhmriben wollte, 
da fie mit Euch in deinfelben Dorfe wohnen. Zap. 


bit ‚won ihnen uͤberztugt, daß fie ſich Nber mes 


Glaͤck freuen: Werden; denn wenn es Auch noth kein 
großes Sidi, ein Corporal geworden ya ſeyn, 
O iſt xs doc der Anfang, daß man kuͤnftig immer 
hoher und; Höhen ſtelgen kann, und daun Ik 26 dach 
and zlemlich ſelten, dab der Sohn eines gemeinen 
Zogelöhners bey. dein Milltalr über den geineinen 
“ Mugbetien. hinaus ſchneitet. Lebt Wohl, meine gelieh; 
en Aeltsen, und ſeyd von wir uͤberzeugt, daß Ich 
nie aufhören werde, zu ſeyn Ze ji 


A; Re, * —— u 
Bar se et Mais; dankbarer Sohn N. — 
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REN We 
Ein junger Soldat ſchreibt feinen Kel, 
—tern and einem Luſtlager, das er | 
daum erſten Male mitmacht. — 
Beſter Water. En N 
Am dritten dieſes Monats find wir eldchlid 

hm Lager eingeruͤckt. Wir haben faſt vlerzehn Tage 
ang marſchiren muͤſſen. Den dritten Tag hatten 
wir ale Mat Raſttag. Die erften vier Tage war - 
bie Witterung ſehr Heiß, und wir mußten viel 
Staub infchluden Am fünften Tage zog fich ein - 
gewaltiges Donnerwetter auf, baß mit Schloßen: - 
. „begleitet. war. Es erwiſchte uns. and wir kamen 
tuchtig durchweicht Ins Quartier, Auf dieſes Ger 
witter wurde eb ſehr kalt; taͤglich regnete es, und 
Mar mußte ſehr aufmerkſam auf ſich jenn, dag man 
ſich nicht erkaltete. Won u. Kompägnte wur ⸗ 
no. P N : 4, 


den — ale‘ fünfzehn Mann tödlich krank. Gott 
ſey Dank!" mir hat nichte gefehte, und. ich. befinde 
mich bis‘ auf diefe Stunde fehe gefumd und munter, 


Das boͤſe Wetter verfolgte uns bis: zum Morgen, 


da tie ins Lager einruͤckten. Nie tft mir - | 


Sonne eine: angenehmere Erjcheinung geröefen, als 


an diefem Tage; denn ich konnte mir es cheils ſelbſt 
vorfielen, theils hörte ich es von nieinen Altern 
Cameraden, wie beſchwerlich allzuvieler Regen auch 
ſelbſt ein Luſtlager made, und daB dann bie ge⸗ 
ſandeſte Mannſchaft nicht vorfihtig genug ſeyn 


koͤnne, ſich vor mancherleh Krankheiten, beſonders 


vor der Ruhr, zu ſchuͤtzen. Ihr guten Aeltern, ihr 
hättet” dabey fey und fehen follen, wie fchne 
unfer Lager aufgefchlagen war! - In einer halben 
Stunde wimmelte eine umüberfehlihe Fläche von 


unſern Zelten‘, und alled- befand fi) In der größten 
und ſchoͤnſten Ordnung. Es: war am Sonnabend, 
‚als wir eluruͤckten. Dem Sonntag darauf hatten 


sole Gottesdienſt. Dieſer war ſo feyerlich, fo; herz⸗ 
erhebend, daß ich es nicht mit Worten lebhaft ger 


nug ausdruͤcken kann, ob wir gleich in feiner Kirche, 


ſondern auf dem freyen Platze vor unſerm Lager 


fanden. An zwey über einatıder gefegten Trommeln 


hlelt dee Pfarrer eines benachbarten Dorfs eine 

fehr rührende Predigt. Es war. ein vortrefficher 
Redner. State der Orgel begleitete die Regiments: 
muſik unfern Geſang, und’ das klang berritch, Alle 


Abende halten wir öffentliche Berftunde, und es herrſcht 


dabey fo viel Andacht, als bey den Berftunden in den 


Kirchen. Bier Tage lang haben wir frühmprgens 


drey Stunden lang exerziert und Meine Manoͤvers 
gemacht. Am fünften kam unfer geliebter Churfürft. 


Wir machten — und als in Regiment nach 


* 
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dem andern bey ihm vor ibermarſchirte⸗ und: an das 
meinige nun auch die Reihe kam, fo: kann ich eß 
Euch nicht beſchreiben wie wohl mir wurde. Faſt 
kam ich mtr ein wenig ſtolz vor. Sch -fiehe bey der 
Lelbeompagnie, wie Er, mein lieber Vater, weiß, 
‚und der Churfuͤrſt faßte uns ſcharf in feine Augen. 
Wie man allgemein fagt, fo hat ihm unfer Regi⸗ 
ment: überhaupt, - Insbefondere aber ‚die Leibcompas 
gnie vorzüglich gefallen. Die folgenden zivey Tage 
hatten mir großes Hauptmandver. Es war-gar ein 


gewaltiger Unterſchled zwiſchen dieſem und dem ge , - ' 


wöhnlichen: Manöver, das wir gewöhnlich- nach ‚der 
Mufterung. zu machen pflegen." Jetzt befam ich eine 
deatlichere Vorſtellung, mie. es im Kriege hergeben 
mag. Und. was wmag wieder für ein Unterſchled zwi⸗ 
ſchen einem ſolchen Luftmandver und zwiſchen Bas 
taillen fenn, mo es Eruft.ift, und wo dann mit jes 
den Schuß Leben und Tod auf dem. Spiele ſtehet. 
Ich laͤugne eß nicht, bey- dieſem Gedanken lief mirs 
elakalt über den Ruͤcken. Dieſes Geſtaͤndniß kann 
mir keine Schande machen, da ich das erſte Mal 
dabey war, und noch gar feine Etfahrung hatte, 
Wuͤrde Krieg, ich ſtehe dafuͤr, ich wuͤrde mid) feines; 
"wage: als eine feige Diemme: finden: laffen ‚und ges 
wiftenbaft meine Schuldigkeit thun. Ich verhehlte 
-defe Empfindungen meinem, Hanptmanne nicht, 
als. er am Abend nach dem erſten Mandver mie mie 
: freundlich ſprach, wobey er meinte, daß: er vlel Hoff⸗ 
nung habe, ich wuͤrde guch im Felde ein guter Sols 
dat ſeyn. Er. fagte, überdies noch, daß er mehr als 
ein Mal die Erfahrung gemacht habe, daß die großs 
iprecherifchen Burſche in Friedenszeiten zur Zeit 
einer wahren Batallle gewoͤhnlich die verzagteften | 
Din. Es . mir kieb,,. daß imein. Hauptmann 


RE: 


dieſes gute Futrauen zu mie bat, Morgen wird dag 


Lager wieder aufbrechen, und dann wird Im ünfer 
Standquartier zurüdmarfhlen 
Die Witterung war nicht die befte, bie wölt dieſe 


Zelt über gehabt haben. Es blieb ſehr kalt; und reg⸗ 


nete gewöhnlich einen Tag um den andern, umd 
einige Mal fo derb, daß wir alaubten, trotz aller 
genommenen. Vorſicht, das Lager würde wegge⸗ 
ſchwewmt . werden. Uebrigens tft das ‚Leben bey 


einem Luftlager ein: gar wildes Leben; man bat Tag _ 


und Nacht keine Ruhe. Das tft ein emiger Jubel, 
Zwey Mat: ift unfer Lager erleuchtet geweſen, und 
diefe Ilumination ſah ganz prächtig ans. Während 
der Lagerzeit waren ſehr viel: Fremde bey uns, 


” meift fehr vornehme und reiche Herren, einige: Prin⸗ 


- 


zen fogar. Es war mir ein angenehmer Anblick, 


kalſerliche, preußiſche, franzöfifhe, englifche, fogar 
iwey ſpaniſche Offictere zu fehen, und fie ſollen 


größtentheilg mit unſerm Militair zufrieden gewer 
fen jeyn, Trog daß wir einigermaßen an $leifch, 
Zugemäfe und Brod ſchadlos gehalten wurden, fe 


iſt doch mein Eleines Bermögen beynahe gang zus '- | 


‚fainmengeihmolgen. Wie fehr-danfte ih Ihm, lies 
ber Vater, dag Er. mir einen Zufhuß geſchenkt 
hatte, denn das, mas Ich mir geſpart hatte, fonnte 


nur eine Wenigkeit ſeyn, und- hier ‚brauche . man. 


viel. Was man nur anfah war Alles fehr thener, 
fo treſtiche Auſtalten auch getroffen ‘worden waren, 


daß wir ſo wohlfeil, ale möglich leben ſollten. Es 
laͤßt ſich bey der ungeheuern Menge Menſchen, die 


‚gegenwärtig und mo! zehn bis zwanig Mellen weit 
herzugereliet waren, nicht (anders denken. PR 
Unſer Ruͤckmarſch wird, wie es helßt, in jehn 


‚s 


Tagen vollendet ſeyn. Daiin nehme ich Urlaub, 


- 
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| und ‚erzähle meinen guten: Aeltern und meinem- — 
Geſchwiſter muͤndlich Hoc recht viel, recht ſehr viel, 
was mie ſchwer werden würde, aufs Papier zu brin⸗ 


‚gen, und wenn ich zehu Bogen voll ſchreihen wollte. 


Lebe Er wohl, mein guter Vater mit meiner guten: 


‚Mutter, ‘meinen Brüdern und Schweftern, Sch. 


freue mich auf die Stunde des Wiederfehens, wo 


ich einen lieben — mandlich VERDER kaun, — 


wie * bin a 
xherſaner und — oo 
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An einem Bruder, der um feinen Bohn “ 


bey einer allgemeinen -Werbung in 
gxrober Sorge und Bertegendeit if, 


=. Bieber Bruder ! 


Du -forderft mich in: Deinem Briefe auf, Dr in 


Dinſicht Deines jüingften Sohnes bey der bevorſte⸗ 


henden  aligemeinen Werbung meine Meinung zu 


erklären, damit Du Dir aus derielben einigen Nach 
erholen Fönneft, Ich danke Die für Dein gutes Zus 


trauen, Ob -ich gleich fürchten muß, daß meine 


’ Meinung. mit der Deinigen nicht gang übereins 
£ommen wird, wie id aus Deinen Aeuferungen 
voraus vermuthe, fo will ich Die doch ſolche nicht 


vorenthalten. Meine Llebe ſowol zu Die und Dei, 


nem Sphne, als auch ‚mein Gewiſſen machen mie 
dieſes zur Pflicht. 


AIch halte es keineswegs fär gut gethan, daß DS 


Deinen Sohn austreten laffen und fo lange ins 


Ausland ſchicken willſt, bis ſich der Sturm gelegt: 


— 228 — 


habe, und ſich die /Ausſicht in: beſſere Zeiten zeige. 
Einer Deiner Freunde hat Dir es als ein Geheim⸗ 
niß entdeckt, daß der landesherrlich⸗ Befehl uͤber 
die allgemeine Werbung erſt in acht Tagen öffentlich 
"bekannt gemacht werden fol. Du willſt diefen Zeit: 
punft benugen, und dann, wenn man nach Deinem 
Sohne fragt, um ihn in dem Vetzeichniffe über die. 
junge: Mannfhaft aufzuführen, Dich mit Deiner 
Unmiffenheit des landesherrlichen Befehls entichufs; 
digen, Das wird Die aber wenig beifen; denn. 
man wird Di bedeuten, ihn binmen einer gefetz⸗ 
ten Friſt zuruͤckkommen zu laſſen, um ihn vor Deis 
‚ne Obrigkeit zu ſtellen. Noch mehr! Dan wird ., 
Did bedeuten, daß man Im Falle feines Ausbleibens - 
fein Erbtheil eonfiseiren werde; und dag man hier⸗ 
in ſtreng und puͤnktlich Wort hält, wol auch an dem 
Neichern ein Exempel ftatuirt, davon bat man feit 
‚ vier Wochen bey uns. zwey Beweiſe. Du meinf 


ferner, dab Du bey dem Buͤrgermeiſter und Stadt, u 


daß es vielleicht geſchehen könne, dag fie Deinen 
Sohn freylaffen würden, wenn Du ihnen ‚anfehns 
Ihe Geſchenke machteſt. Ich finde diefen Meg kei⸗ 
neswegs ganz rathjam für. Dich. Bey foldyen allges 
meinen Werbungen gitt die Macht und bie Stimme 
des Militairs mehr, als der Ausfprud der bürgers 
"lichen Obrigkeit, Beyde ſtimmen felten in folchen 
Fällen mit einander, und der Buͤrgermeiſter ſchweigt 
dann immer, fo bald ein General, Oberſt oder Mas 
jor feinen Ausſpruch gethan hat. Auch if in unſern 
Zeiten der arme, der gemeine Mann weniger nadıgies 
big, als ehemals. Er ſchreyt überlaut, und klagt über 
Ungerechtigkelt, wenn er flieht, daß man den Hein. 
then durchſchluͤpfen läßt, und nur den Aermern zum 


richtet Deines Drts mwohlangefchrieben fteheft, und 





Soldaten nimmt" Und nach meinem Gefühle hat 


er gar nicht unrecht, wenn er darüber. laut wird; 


denn der Arme Hebt feine Kinder eben fo zärtlich, 


als der Neihe. Eben fo wenig wollte ich Dir var | 


then, die Herren des Militairs, die das Hauptge⸗ 
ſchaͤft über die Werbung verwalten, "mit einem ans 
fehnlichen Geſchenke beſtechen zu wollen. Die Recht⸗ 
ſchaffenen unter ihmen wuͤrden Dich ſchnoͤde zurück 
weifen, und die, welche ihre Pflicht verlegen könn, 


ten, wuͤrden Dich zu ihrer beftändigen Zwickmuͤhle 


machen. Auch bielben dergleichen Dinge felten ver⸗ 


ſchwiegen, und-werden fie bekannt, fo können fie 
‘* Höheren Orts verrathen und angezeigt werden. Dann 


kommt man gewoͤhnlich bey ſolchen Fällen aus dem 


Regen unter die Traufe. Diefelbe Gedichte habe 
ich vor einigen Jahren bey uns erlebt. Es wurde; 


verrashen, daß ein reicher Mann dem Major 60 


Stuͤck Dukaten gegeben hatte, um feinen Sohn frey 


zu laffen. Dreißig arme Bürger erfuhren es und 
machten eine Bittſchrift an den Fuͤrſten. Der 
‘ Major bekam eine derbe Naſe; die fechszig Dukaten 
‚wären verloren, und. man fam um Mitternacht ‚ganz 


unvermuthet, holte den jungen Herrn aus dem 


: Werte, und er mußte Soldat werden, 


Folge mir daher, mein lieber Bruder! Ehre das i 


Sefeß Deines Fürften und entziehe Deinen Sohn 
dem: Vaterfande nicht, das die erſten Anſpruͤche an 
ihn bat. DerBermögen babende, gebildetere Sol 
‚dat wird alle Mal wackerer und tapferer für bie 


Rahe und Sicherheit: feines Waterlandes- fireiten, ' 


weil er zugleich für fein Eigenthum und für die 


Senigen fireitet, als der, der nichts. zu verlieren 
hat, oder der: wol gar nur ein Mierhling, ein'Auss 


Y 


— 


4— 


länder iſt. Sch bin überzeugt, daß ein junger 
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Mat einen ſehr wichtigen, und einen eben fo fir 


nen Beruf erfüllt, wenn er muthig fein. Vaterland 


vertheidigen hilft, Es ift ja Überdieg noch micht ausges. 
macht, ob es wirklich zum Krieg kommen werde, Nach 
den zeitherigen Unterbandlurigen laͤßt ſich eben fo viel 


» hoffen, als fürchten, Und bricht auch der Krieg aus, - 
ſo weißt Du ja, dafi nicht alle Kugeln treffen. Dein 


Sohn kann nicht mit ins Feld ziehen und doc) in der 
Blürbe ſeiner Jahre fterben müffen, Ueberhaupt meine 


ich, daß Pulver und Bley und die unzähligen Strapa⸗ 


“ - zen, die man zur Kriegszeit als Soldat” aus zuſtehen 


hat, nicht ſo viel Menſchen umbringen, als die zuͤ⸗ 
gelloſe Leheusart, weicher ſich jetzt faſt die Meiſten 


unſerer jungen Leute Preis geben. Du weißt, ich 


"bin zwölf Jahre Soldat geweien, habe den fiebens 


jährigen Krieg mitgemacht, und ich’ freue mich noch 
Immer darüber, Bey dem Vermögen, was wir yon 
unfern Aeltern hatten, wat es nicht gar zu druͤckend, 
Soldar zu feyn, und ob ich gleich meine Schulbigs 


keit that, fo blieb mir doch mande Noth und mans 


ches Ungemach unbekannt, wenigftens fühlte ich es 
nicht fo fchwer, als meine meiftentheils fehr armen 


Cameraden. Diefe Gründe, die ich Dir hier ganz 


kuͤrzlich mitgetheilt babe, bewegen mich, meinen 
Alteſten Sohn auf keinen Fall dem Vaterlande vor⸗ 
enthalten zu wollen, ob ich gleich ſehr alt bin, eine 
Stuͤtze brauche, und mein zweyter Sohn erſt zwoͤlf 
Jahr alt iſt. Es iſt mir eine Seelenwonne, daß 
mein Sohn es fühlt, daß es für einen jungen, kraͤf⸗ 


tigen Menfchen eine Ehre tft, für, fein Vaterland 
und für feiner Michärger Wohlfahrt fEreiten zu koͤn⸗ 


nen. Wollte Gott! daß alle Juͤnglinge, alle Buͤr⸗ 
ger und Einwohner ihres Vaterlandes diefen Gedan⸗ 


tem fühlen und thaͤtig in Ausubung bringen wa, F 
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dann wuͤrde der Soldatenſtand ſehr bald Die Achtung 
gewinnen, die ser verdient; dann wuͤrden unſere 
Arineen gewiß noch weit ſiegreicher werden, als fie 
fich. bisher gezeigte und hehauptet haben, : — - . 
| SolterDir mein nach meiner Ueberzeugung ges 
wiß ſehr guter Nach nicht gefallen, fo verzeihe mir, 
daß id fo reim weg vom Herzen gefprocen habe, 
‚SIG sürne garnicht, wenn Du, Ihn verwirfſt, und 
heſcheide mich gar gern ‚darüber, weil ich weiß, daß 
jeder Menſch die Gegenftände um fich her lieber mit 
. eigenen, als fremden Augen. anfieht. So viel aber ' 
ſcheint mir beſtimmt zu ſeyn, daß, wenn auch mein 
Rath nicht der gefaͤlligſte, ſchmeichelhafteſte if; ſo 
iſt er doch wenigſtens der ſicherſte. Kann ih Dich 
ſtaͤrker von der Redlichkeit dieſer meiner Geſinnung 
überzeugen, als wenn ich Dir felbft mit meinem eiges 
nen Beyſpiele vorahgehe? Auch, im entgegengejegten 
valle glaube, daß ich mit wahrer Liebe und immer 
ug. den reblichſten heſten Abfichten bin 
ne } Dein 
Dit lebenslang: ergebener Bruder " 
T., N, 


Ein Brüder verweifer feiner Schweſter 





ihre unäberfegte Liebe. — 


— — Zartlich geliebte Schweſter! 


— 
Mär nur aus den Nachrichten meiner Freunde 

. aus D.. foüdern auch felbft aus Deinen legten zwey 
Briefen aͤhne id, dab Deine Bekanntſchaft mie 
dem jungen Herrn von: E. nicht mehr ein freunde. 


* J 
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ſchaftlicher Umgang, fondern rn ein: — ges 
besberſtaͤndniß ausgeartet ſey. Gute Emilie, wie 
ſehr bedaure ich Dich! Du glaubſt, dadurch Dein 
Gluͤck zu machen, und Du eilt Deinem ſichern Uns 
gluͤcke eutgegen. Das laͤßt ſich ſehr gut vorausfehen, - 
ohne ein Wahrſager ſeyn zu wollen. Ich wundere 
mich gar nicht, daß Du dieſen eben ſo ſchoͤnen, 
als edeln und geiſtvollen jungen Mann Hichfl, 
auch befremdet es mich nicht, daß er Dich liebt, 


und daß er Dir das oft genug geflanden haben 


mag. Die Vernunft aber und die genauere Err 
mwägung fo mancher unüberfteiglicher. Hinderniffe, . 
die euch von dem Schidfale in den Weg gelegt 
werden, hätten in euch Beyden die Leidenfchatt zus 
ruͤckhalten follen. Hr, v. €. tft von altem Adel. Selm 
VBater hält viel anf feine Ahnen und auf die graue: 
Wuͤrde feines Gefchlechts. Viele Bürgerlihe halten 
dieje Feftigkeit für ein Borurtheil, und glauben, c& 
was Lächerliches. darin finden zu dürfen. Allein fie 
irren fi, und fie machen fidy in meinen Augen nice 
weniger lächerlich: — denn Handeln nicht beyde 
Theile gleih? Der Adel will von der ihm einmal 
angewieſenen Stufe nicht herabſteigen, und der Buͤr⸗ 
gerliche moͤchte gern hinauf. Der Vater des jungen 
Herrn von E. wird alſo nſe in eure Ehe willigen. 
Er hat vielleicht ſchon dieſen oder jenen Plan. für. 
ſelnes Sohnes Gluͤck entworfen, hat dieſem oder je⸗ 
niem Hauſe ſchon die angenehme Hoffnung gemacht, 
durch feinen Sohn. mit ihm näher verbunden zu « 
werden: wird er ſich um Deinetwillen diefe Hoffnung 
fo ganz gleichgältig vereitein lafien? Und koͤnnteſt Du 
fo-umbefonnen handeln, ‚daß Du Did mit . dem 
Herrn von E. au ohne feines Vaters Einwilligung - 
ehelich, u gar durch eine —— Ehe zu ver · 


Sin h ur — — — — 


s j 
E14 Fe 


Binden wagte, d, in diefem Falle — Sqhweſter moch⸗ 
tft Du auch noch fo vornehm und relch werden, 
würde ich mich ſchaͤmen, Dein Bruder zu beißen, 
Bas ſchwoͤre ich Dir Heilig und theuer zu. Da 
gibſt vor, daß Du dieſen jungen Mann unauss 
ſrechlich liebſt, und daß eine Trennung: von ihm - 
Dir unmöglih ſey. Nach meinen Grundſaͤtzen 
glaube ich, daß Du Ihn nicht fo tugendhaft liebſt, 
als es Die ſcheinen mag, well ich uͤberzeugt bin, 
Daß man den Gegenſtand, den man wahr und edel 
Aebt, auch fo gluͤcklich zu machen wuͤnſcht, als es nur 
moͤglich iſt — und kann Herr von E. unteriden von 
mir angeführten Umſtaͤnden an Deiner Seite gluͤck⸗ 
lich werden? Wollet ihr Beyde Eure Verbindung 


Bis zu feines Vaters Tode aufſchleben, und glaubt 


ihr und ſtellt Ihe Euch das als etwas leichtes vor, 
ſo werdet Ihe Euch Beyde fuͤrchterlich taͤuſchen. 
Eure Wiebe, gewiß die ſeinige, wenn auch nicht die 
Deint ge, wird nach einigen jahren erkalten, und 
haͤlt er es. für Pflicht, das Dir gegebene ‚ort zu - 


Halten, role ſchwer wird ihm dann diefe Pflicht were 


dent Er wird Dir zwar fein Wanken und Schwes 
ben zu verbergen fuchen; "aber ift Dein Zartgefühl 


nicht ‚ganz erlofchen, fo‘ wirft Du es doch empfinden, - 


und diefe Einpfindung wird Die tanfendfältigen Gram 
und die bitterfte Unruhe verurfachen. Ihr werder 
"Euch lieben; aber. welch einen Abftand werdet ihr 
zoifhen dem Gefühle Eurer erſten und zwiſchen der 


nachfolgenden Liebe finden. Statt der Euch jetzt 


ſo angenehm ſchmeichelnden Freude wird Euer Herz von 
einer ſtillen Pein gefoltert werden, die um ſo ſchnei⸗ 


dender ſeyn muß, je ſtiller fie wird. Eure romanhafte | 


-Einbildung, von welcher ihr Beyde zur Zeit noch fo 
mächtig beherrſcht werdet, wird Euch zwar vorfpiegeln: 


zu 
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* ſey edel, groß, heldenmuͤthig, olles für einander 


zu wagen, aufzudpfern, zu dulden, und zu leiden; “ ' 


She werdet Euch daher lieber. auf ewig zum ledb 


gen Stande verurtheilen, als Eure Liebe aufgehen 
und die Feſſeln wieder auflöfen wollen, die Eure Herzen- 


umſchlungen haben; aber, Emilie, traue den traurl— 


gen Erfohrungen, die Tauſende der Mädchen und 
Juͤnglinge gemacht haben! Nach wenig Jahren kuͤhlt 


ſich die heftigſte Hitze des Liebhabers, und die Schönr 


beit nes Mädchens verblüht; dan Fommen Beyde 
von ihrer Verblendung zurücd, ſehen fih ſchrecklich 
getaͤuſcht, und eins gibt dem Anden fein Unglück 
Schuld. Ach, daß fich die meiften Lebenden nicht ' 


durch die Beyſpiele ihrer Vorgänger, warnen laffen 
wollen! daß fie ſich bald edler und beſſer; bald Flüger 


duͤnken; fi bald wieder für Guͤnſtlinge eines beffern 
Schickſals halten, uno fd lange in dem unglädlichen 
Labyriuthe umherirken, bis dann für fie. Eein Aus 
Yang mehr zu finden It! Du wirft mir diefe meine 
gute Meinung zum Vorwurf machen, weil, unfere 


"gute Mutter wider den Umgang, .den Du mit dem 


Herrn von E. pflegeft, nichts einzuwenden hat; 
heißt / mich aber Auch melne kindliche Achtung ſchweigen: 
fo bleibt doch fo viel gewiß, daß bie befte dee Mütter 
nicht ſelten auch die ſchwaͤchſte ſey. Willſt Du 
wahthaft groß und edel handeln, willſt Du dem 
Geliebten den hoͤchſten Bewels Deiner Liebe geben; 
fo ſuche Dich nach und nach von Ihm zu entfernen, 


laſſe ihn Deine Gruͤnde ahnen, aber mache daruͤber 
nicht viel Wörte,, denn er würde Di) zu widerlegen 


füchen ; würde alle Rebners, alle Schmeichelkünfte 
aufbieten, Du wuͤrdeſt nicht Kräfte genug haben, 
ihm entgegen arbeiten zu Eönnen und Du wuͤrdeſt 


. eublic wanken. Ich glaube wol, daß die. Ausfuͤh⸗ 





— — 


u ung djefe Vorſchlags — — fehe m weh 


thun. möchte; allein iſt Deine Liebe edlerer Art, ſo 
mußt Du_ Deine Leidenſchaft befiegen, und Dein 
Glack dem Gluͤcke Deines Gellebren aufopfern koͤn⸗ 
nen. Wenn Du diefen tugendhaften — faſ⸗ 
fen kanuſt und willſt, fo zaudere nicht, ihn auszu⸗ 
fahren. ge langer Du zauderſt, he Äbwerer 
"wird et Die dann, Erwaͤge auch dabeh, daß, je 
länger Du in der zeithertgen Verbindung mit. Des 
nem Geliebten dleibſt, deſto lebloſer werden 
dann die Urtheile der Welt ſeyn, die um Did) ber J 
lebe und. Dich aufs, ſtrengſte beobachtet. Befolgſt 
Du meinen Rath, fo wirft Du zwar dem Urtheile 
bee Unedlern nicht entgehen und man wird ſogar 
ſagen, Herr von Ex habe Dich ſitzen laſſen; kuͤm⸗ 
mere Dich aber nicht daruͤber. Die Edleren werden 
Dich ſchaͤtzen, werden anders denken und ſelbſt Heck 
von E. wird fie durch ſein Venehmen eines Beſſern 
Aberfüͤhren. | 
WIR Du Meinen gut gemeinten Rath nicht- 


. 5 verwerſen, willſt Du nitr Dein ſchweſterliches Zu⸗ | 


trauen gönnen, ſo werde ih Dir mit. zuvorfommens ⸗ 
‚ der Liebe und herzlichen Freunde auf die thaͤtigſte 


Weiſe, fo viel ich vermag, und fo oft Du es wuͤn ⸗ 


net, ns) | wi⸗ innig und aufrichtig ich di 
Dein | | 
er, kehliher Verbe 
u n i m 


\ 
* 
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III. 
BoptRandefäreiten | 





ü Wopittaud (Vohblanſtaͤndigkeit) nennt man 


Befolgung der durch das Herkommen unter und eins 
geführten Köflichfeitsbejengungen nach den Werbins 
dungen und WVerhältniffen, in welchen wir mit unfern 


- Mebennrenfchen Reben. Wohlkandsfibreiben mer 


den alfo diejenigen Briefe heißen, die wir bey gewiſſen, 


ſich bald mehr, :bald weniger ausgeichnenden Geleuens 


beiten und außerordenrlichen Vorfällen iur Bere 


‚ gung unferer Ehrfurcht oder Achtung theild an hohe und 


sornehme Perfonen, unfere Gönner; theils aber auch aus 
Sperzlichkeit und Kiebe an unfere Anverwandte, : Freunde 
und Bekannte zu ſchreiben pflegen. Die Wohlſtands 
briefe werden fich in Glücmwünfchungsfchreiben (Gratu⸗ 


- fasionsbriefe) umd in Condolenzfchreiben Crauerbriefe, 


Bepyleidsbezeugungen) eintheilen — 
Zu den | 
Slädwänfhungsfahreisen a: 
geben gemeiniglich Gelegenheit: Geburtstage; Na: 


.menstage;s ber Neujahrétag; Vermäblüngen 


- Ceheliche Verbindungen); die Geburt eines Kin 
des; bie Genefung vom einer ſchweren Krankheit; 
eine gluͤcklich zurücgelegte Reiſe; gemiffe Vers 
befferungen der Glüädsumflände entmebör 


burc) Erhöhung des Ranges, be Würde, 


oder 


u et ei — — — Me Saas nn 


. Ser . * 
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oder dutch die ———— der Einkuͤnfte: — 
gelungene Einrichtungen und Verbeſſerungen 


in dem Wirkungskreiſe des unferm Goͤnner anners 
‚ trauten Amtes; wicht, minder andere gluͤckliche Zufäle, 
als: bey bem erbaltnen Gewinne des großen Looſes 
in einer Lotterie; bey einer abetraͤchtlichen Erbſchaſt 
u. ſ. w. Doch koͤnnen Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben über 
bdie bepden inlegt erwähnten Gluͤcksvorfaͤlle nur bey 
‚ vertrauten Greniden und- bacpeee bey güsen Bekanaten 
Statt. haben, 
Auch der Anedrack je gfächwänfgenden Briefe 


u die Gränzen bes Schicklichen aufß genauſte zu 


halten beſorgt ſeyn. Ehe man an einen Vornehmeren 
einen Gluͤckwuͤnſchungsbrief ſchreibt, überlege min suvor 
‚ wehl, od ihm auch diefer unfer Brief angenehm ſeyn 


| werde? Würde. man au einen Vornehmen aus den 


höheren. Ständen fchreiben, und dieſem fchriftlich bey 
einer gewiſſen fenerlichen: oder andern ibm erfreulichen 


Geiegenheit Gluͤck wuͤnſchen, ohne ihm einigermaßen 


bekannt, oder wenigſtens durch ein guͤltiges Fuͤrwort 
‚empfohlen au ſeyn, fo duͤrfte und diefes als eine uuver⸗ 
geihlich® Zudringlichteit angerechnet werden. Nicht 
. felten bält. man den ‘ unberufenen Briefichreiber im. 
ſolchen Sällen, möge er es dabey noch fo gut gemeint 
haben, entweder für ‚einen Becken und belache ibn; 
oder man behandelt ihm als einen. ſchwachkoͤpfigen und 
uncefahenen Menſchen. Oft verkennt man ſogar ſeine 
gute Abſicht ganz, hält das, was eine gute, ‚ehrliche 


- Meinung war, für eine unverichämte Dreiftigkeit - 


und ahndet dieſe auf die bitterſte, empfindlichſte Weiſe. 

Es it bier der. Ort nicht, zu unterſuchen, ob ed von - 

dem Vornehmeren billig fen, menn er. bie gutgemein 

"te Abſicht eines Geringern bios darum ſchnoͤde zu— 

ruͤckweſſet, ureil ihm dieſer Daun, der doch ein 
R 


# ‘ * 
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draver nuͤtzlicher Mann ſeyn kann, unbekannt nnd 
nicht empfohlen iſt. IR es denn ein Verbrechen, daß 
„dieſer fih bey einer folchen erfrenlichen . Gelegenheit: 
einen Weg bahnen will, um ibm bekannt zu merden? 
und if es denn eine fo große Pein, einige wenige 
wohlgemeinte Zeilen von einem zwar braven, biedern, 
Aber weniger vornehmen Manne zu leſen, indeß man 
von einem beguͤnſtigten Schmeichler ganze Bogen voll 
Unfinns leſen Fann? Wer ift ftraffälliger? Der geringe - 
Mann, welcher ein gerechtes Zutrauen zu einem Eins 
flußhabenden, bedeutendern Vornehmen in des guten ' 
Meinung faht, daß er feinen befcheidenen Wuͤnſchen, 
oder mol gar auch feinen allgemein anerfaunten Ders 
Dienften Gerechtigkeit mwiederfahren faffen merde? oder 
der Wornehme, der den Werth des Menfchen nur 
nach den Verhaͤltniſſen des Ranges und der Geburt 
und wicht — nach den wahren Verdienen abmißt? 
Doch darüber fein Wort mebr! Ich will nur hoch den 
Nicht- Vornehmen warnen, daß er nicht anders, als 
aͤuherſt morhgedtungen, die Großen mir Zufchriften und 
Briefen beläftige, ment er nicht gang beſtimmt zuvor 
überzeugt ſeyn kann, man werde ſeinen guten Willen 
wohl aufnehmen. 
| Glidwünhungsbtiefe ſchreibt der Geringere am 
ben Vornehmeren nur dann, wenn Diefer fein. Wors 
geſetzter iſt, oder wenn er durch andere Verhaͤltniſſe 
‚mit ihm im näheren Verbindungen ſtehet. Auch Eins 
nen Erinnerungen aus der Worzeit dazu Anlaf geben. 
Denn oft kann der zu großen Wuͤrden empor gefties 
gene Mann in ‚feinen jüngern Jahren mit Männern 
aus den geringeren Staͤnden Bekauntſchaft gehabt 
baben, deren er damals wiele Verbindlichkeiten fchuls 
Dig war, und die er jent nicht vergeffen darf, wenn 
er ſich niche, dach fein Gluͤck verdlendet, tadelhaf⸗ 


‚ven 
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te Gefinnungen ſchuldig machen will, Beod folchen 


Faͤllen iſt es dem Geringer erlaube, fich feihem 
ehemaligen Steunde nid nun vornehm gewordenen 
Manne ins Gedaͤchtniß zu bringen, und, dazu die 
Gelegenheit u mählen, die zu einem Gluͤckwunſche 
Anlaß "geben "Fan. Geſchieht dieſes dan mit einer 
gewiſſen Behu tfatnkeit end auf jeden Fall mir 
Beſcheidenheit, fo bat man fih weniaſtens Feiner 
Vorwurf zu machen, wenn unfere gute Meinung nicht 
fö wohl aufgenommen “wird, ' als wir hoffen dutften, 
und als ſie es verdiente. Selten wird man: aber 


auch bey folchen Nücerinherungen mißverfianden, wenn 


man uicht etwa allzuvertraulich fich ausdrüct, und 
Dinge erwähnt, , deren Der Vornehmete nicht gern mehr 


ä "gedacht wiſſen, “fie wenigſtens nicht erſt Son Anderk 


hören will, weil er ſich ihrer ohne dieſe Behhülfe 
von ſelbſt erinnern Bahn. Und waͤren wir Auch mit 
einem ſolchen Manne ehedem noch fo’ vertraut geweſen, 
hätte er ſogar unfern fruͤheren Unterſtuͤtzungen ſein 
beſſeres Fortkommen it verdanken gehabt, fo dürfen 
fir ihm Diefes doch nicht, Auch nitht ein Mal durch 
die leifefte, eutfetnteſte Beruͤhrung fühleit laſſen. Einige 


Beyſpi ele folder Briefe werden bey den Gluͤckwun / J 


vorkonmen y die biefer Anleitung nachfob 
sen ſo len. 
" Otüchwähfhungerchteisen an Vornehme find nicht 
feiten etwas mehr, Als: Hoͤflichkeitobezeigungen, die uns ., 
ein Altes Herkommen als ein Opfer unſerer Ehrfurcht 
und Hochachtung vorfchreibt: Man faffe ſich beh 
dieſer Art Briefen kurz, doch bhne der Deutlichkeit 
zu nahe zu treten. Weitſchweifigkeit iſt ein eben fo 
großer, als Auch für behde Theile kin ſehr läftiger 
Fehler. Oenn der vorkehnie Mann muß ſicht gefallen. 


aſſen, A einen — gluͤcklichen Vorfall, bey 


R a * 


u 
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einer ancen erfreulichen Belegenheit dredlig und 
oft noch weit mehr ſchriftliche Gluͤckwuͤnſchungen au 
leſen; müffen ihm alfo bie ewigen Wiederholungen 
einer und eben derfelben Sache- nicht endlich ekelhaft 
werden? Es ift als ausgemacht wahr angenommen, 
dag vorzüglich gute Gluͤtkwuͤnſchungebriefe, befonders 
in dem Verbältniffe, wenn ein Untergebener an feinen 


. Vorgeſetzten, ein Geringer an einen Vornehmen 
ſchreibt, zu dem Seltenheiten gedörens noch fehmwerer , 


wird aber die Aufgabe und noch feltener.-find bergfeis \ 
chen vorzügliche Briefe, wenn man bey einer und der⸗ 
felben Gelegenbeit fchot mehrere und dieſe Alle an 


Eine Perfon gefchrieben hat; deffen ungeachtet laſſe 


man fich diefe Bemerkung keineswegs in Verlegenheit 
fenen; oft gelingt dem ein folcher Brief weit beffer, 
son dem man es nicht erwartet, als dem, am welchen 
man die größten Anſpruͤche macht. Ich möchte 


daher rathen, daß man bey ſolchen Gelegenheiten wur. 


gant getroſt und gutes Muthes die Feder ergreife, 
ſich frep von aller Aengſtlichkeit balte, und ſich 7) 
ganz in feinem eigenen Charakter ausdruͤcke, als man 
gemohne if, zu einem Vornehmen zu fprechen, und 
dag man. fich dabey micht. Fümmere, ob das Wort 


fo zierlich, fo, gewäble und fein ausfalle,. alg ein 
Anderer fchreiben würde, Der im Complimentwefen 
erfahrner und geübter ſey. Drücke, man feines Herr 


send Gefühl, oder feite Meinung ſo ganz unbefangen 
aus, fpringt aus jeder Sylbe der gute Wille hervor, 
sad tritt man babey der fchuldigen Ehrfurcht und 


Hochachtung nicht zu nahe, fo wird der Wornehmere _ 
gewiß billig genug feyn, von uns nicht mehr zu fordern, 


als wir leiten koͤnnen. Man. bieibe nur in ſolchen 
Briefen ganz einfach, und man wird weniger anſtoßen, 
feinen Zweck weis glücklicher erreichen... ale menu man 








ns: ju üngktich- auile/ am: feihe Sache recht gut 


machen zu wöllen;; Se natürlicher die Worte, und ie 


—— ‚Re. dem Sinne, den Empfindungen und 


dem Charakter: beſſen feyn werben, der ben Brief 
ſchreibt, deſto angenehmer und mirkfamer. wird fein 
Brief ſeyn. Wer ſich einbildete, ‚er muͤſſe in recht 


hohen Worten fprechen, meil: er an einen Dornehmen 


ſWreibe ben’ märbe fich febr ſchaden. Mau lacht 
‚über einen Menſchen aus niedrigem Gtanbe, men 


er fich durch prachtvolle Kleider vornehmer machen 
will, als er iſt; ſo wird man auch nicht meniger uͤber 
den lachen, der durch Worte bas erzwingen will, 


‚jener - durch: feine Kleidez ju erlangen ſuchte. 


zeigt ſich and wol Hast des Laͤchelns die, eruſte 
Miene der Unmzufriedenheit bey ſolchen Gelegenheiten. 
Ehedem ſchritten die Deutſchen in ihren Gluͤckwͤu⸗ 
Achnngebriefen an Vornehmere auf. Stelzen einher, und 
ſuchten ſolche oft mit deu ſonderbarſten Wergleichum 


gen anf eine. fehr geſchmackloſe Art austzuſchmücken. 
Best liebt man das Natürliche, weil nur bie wahre 


Matur ‘die Achte Schönheit, Flittergold und unaͤchtes 


Edelseſtein aber nur für Richtkenner und Kinder ein 


ESchmuck iſt. Daß man ſich bey dem. fchriftlichen Gluͤch⸗ 
wüuͤnſchen au Vornehmere beym Schluſſe derſelben zu 


hohem Wohlwollen, zu. fortdauernder Gnade u: ſ. w. 


empfehlen kann, if wicht nur erlaubt, - fondern fagar 


‚su einer-norhmandigen Formel geworben. - Doch mil 


4 wohlmeinend- rathen, dabey, fo wie bay. ber Abs 


faſſung folcher Briefe überhaupt, nicht bis sur Krieche⸗ 


ven berabiufinken, weil man durch dergleichen elende, 


‚oft eben fo 'unbefonnene, ' als Tügenhafte Schneide 
leyen dem gebildeten Wornehmen Feine Ehre erseigt, 
und nd ww ſehr erniedriget. State ſich dadurch 


“in 
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einen Vortheil erwerben sm: wollen wird man, ‚indem 
man. fich ſelbſt auifehr. dabey herabſetztz das Gegensheil 


. bewirken. Es kann hier und da noch vornehme Thoriu 


geben, (Dank ſey es unſerm Zeitalter? dafı fie jetzt weit 
ſeltener find, als vor einiger Zeit) die merfättlich in 
den Ebriurchtöbegeigungen ihrer Antengebenen find; aber 
auch dieſen opfere man feine Seibſtwuͤrde nicht zu fehr 
auf; dein je weniger man gegen ſolche Perſonen auf ſich 
hält; deſte weniger halten ſſe auf uge, und fie. machen 


dann nicht ſeſfſen den. druͤckendſten Mißbrauch von unſe⸗ 


rer alliugroßen Beſcheidenheit, bie mehr an tadeln, als 
du rechtfertigen iſt, weil: fie won: einer faft- ſtrafbaren 


Selbſtvergeffenheit die deutlichſten Beweiſe ablegt. je 
w - 


mar fich indefſen eines fſolchen Tones zuvor gegen 
‚bedient, fo ſtimme man «ih nicht auf Ein. Mal, ſondern 


nach und nach um; eine zu ſchnelle Abaͤnderunig wuͤrde 


— auffallen, ans von naawilie⸗ea s:0pleen fen 
ſſen. o melsndısd 

In den —— ‚Briefen: an 1 anfere Be 
wandte, Freunde und Bekannte herrſche :Herzlichkeit und 
Wahrheit. Hier laſſe man feinen: Empfindungen freyen 
Lauf. Sind wir.uberieugt, daß won Diefen- uns naͤher 
ängebenden und mit ung. in vertrauteren Verbindungen 
febenden Perfonen, unſere Briefe gern geleſen werden, ſo 


wird es niche übel. gethan ſeyn, wenn man fich wicht zu 


kurz fat; doch dürfen wir ſchlechterdings nicht: in. jene 


aid Gedanken: und: Empfindungen verräth. Vorzüuͤglich 
dat man ſich won ſolchen Wiederholungen au huͤten, Die 


einen- und deuſelben Gedanken, jedoch mit veränderten 


Worten ausdrũcken. Auch belebt ein, anſtaͤndiger Scher 


dieſe Brigfgattumg nicht ohne glücklichen Erfolg. 


Viele vornehme Familien haben zwar die ehedem ſtreng 
gewoͤhnlich geweſene Sitte der muͤndlichen wuͤnſche 
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fonel, als der hrfrichen an den Neriabrstagen, — 
wie bey Geburts, und Namensfeſten abgeſchafft; viele 
haͤngen aber auch Diefeu „alten Gebrauche noch ſehr 
eifrig. an. Darauf bat man denn in beyden gällen 


vorzüglich Rücfi ht zu uehmen, und man muß deshalb, * 


bey dem Dangel an ‚gehöriger Befanurfchaft mit ders 
gleichen Familien und Verſonen, Erkundigung non ‚Mir 
nern einziehen, die. davou genauer ‚unterrichtet ‚find. 
Denn von denen, die die Gitte der Giuͤckwuͤnſchungen 
bev: folchen Gelegenheiten abgefchafft haben, würde man 
‚für einen Ueberlaͤtigen „Sudringlichen erflärt werben, 
wenn man folche beybehalten wollte; und bey Jenen, 
die. noch feh an dem alten Herkommen haͤngen, märde F 
‚man ſich den Vorwurf der Unhoͤflichkeit zuiehen, wenn 
man bey ſolchen, ihnen feyerlicheg Gelegenheiten ſchwei⸗ 
gen. wollte. Hat man fih.diefer Sitte nie unterzogen, 
ſo wird unſer Stillfchweigen ; von Eeinen bedeutenden 
Folgen ſeyn; bat man ſie aber Ein, Zwey Mal beobs 
achtet, ſo mürde es. gar .fehr auffallen, wenn man 
ſich ihrer nicht weiter untersiehen wollte. So beſchwer⸗ 
‚Ui. eine folche Laſt ſeyn mag, ſo entledige man ſich 
ihrer doch ia wicht eher, bis. fie uns, abgenommen 
wvird. ‚Warum bürdeten wir uns ſolche auf? Hat 
man zufaͤlliger Weife ‚zur Neniahrszeit ‚an ‚höhere Pers 
lonen zu fchreiben, fo ermähne man des Jahreswech—⸗ 
feld gan kurs, und eben fo kurz als bündig Matte 
man feinen Gluͤckwunſch auch. bep denen ab,, die diefe 
Sitte überhaupt aufgehoben baden, und. empfehle fich 
ihnen zur Gortdauer ihres Wohlwollens. Geſchieht 
dieſes auf eine heriliche oder auf eine feine Weiſe, 
ſo wird. man nie belgidigen; gegentheils find der, 
gleichen Aeußerungen ſehr oft recht wohl aufgenom⸗ | 
men worden. Beſonders Fomme. 8 inumer, - bier 
Darauf an, wie man ſeine Empfindungen habt, ı uf 
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jeben Fall wird es dann am erfprießlichften feun; werk 
man bie Wahrheit. feiner Empfindungen mit wenig 
Worten vorträgt, wenn man ganz einfach und natürlich 
‚und feinem Charakter treu bleibt, nicht mehr fcheinen - 
win, als man ik, und alles vermeidet, mas ein gemifles 
= Beftreben verräth, etwas außerordentlich Schönes far 
gen zu wollen. Wenn dergleichen Artigkeiten nicht 
von ſich ſelbſt kommen, fo verrathen ſie augenblicklich 
die aͤngſtliche Verlegenheit und Muͤhe des Briefſchrei⸗ 
bers, und thun dann gerade K entgegengeſetzt Wir⸗ 
kung von dem, was man beab tigte. Ich wiederhole 
diefes abſichtlich. 4 

Schluͤßlich kann noch die Aufſtellung folgender 
Bemerkungen über - die ſchriftlichen Slackwuͤnſche nicht | 
unrathſara ſeyn. 

"Gezeigt nan irgend einem: Manne, er fen mm 
- entweder höheren: Standes als wir,, oder er fey unfer 
Freund uud Bekannter, bey gemwiffen Gluͤcksvorfaͤllen 
und ähnlichen Gelegenheiten, als: Standeserhoͤhung, 
Vermehrung der Einfünfte und des Ranges u. f. w. 
feine Theiinahme, und man ift allgemein ‚davon über 
ieugt, daß er folche mehr dem Zufalle, feinem Reichs 
thume, feiner Geburt, oder der Begünftigung gewiß 
fer Ein ftuß habender Perſonen verdanke, als ſeluen 
eigenen wahren Verdienſten, fo mäßige man feine 
Lobeserhebungen und unverdienre Schmeichelegen, und 
lege ihm nicht Vorzüge bey, die er nicht befigt. Denn 
ik er ein Mann von Ehrgefühl, ‚fo werden ihn der⸗ 
gleichen Lobeserhebungen beleidigen, weil fie ihn ſcham⸗ 
roth machen muͤſſen. Wär er aber ein eingebildeter | 
Geck, der fich mehr duͤnkt, als er leitet, nun bank 
erlanbe man fich allenfalls eine Kleine Nebertreibung. 
Wan fey dabey aber immer noch ſehr vorfichtiß, 
weil auch der aufgeblafenke Thor bisweilen gewiſſe 


Wr m 
i 
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Ausenblicke hat woer von feiner «herhei ik 
—lonimt, ob er: gleich” meiftbueheits eben fo ſchuell wie⸗ 
der au ihr zuruͤckkehrt. Wie Teiche konnte er dann 
im dieſen vernünftigen Augenblicken bey unſern abſicht⸗ 
lichen Uebertreibungen argwoͤhnen, man wolle ihn zum 


— — — — — — — 


Beſten haben? mie "Teiche konnte ihn. ein Auderer 
darauf aufmerkſam machen? Und dann moͤchte es ſehr 
ſchlimm für uns ausfallen. Maͤnner von einem rein⸗ 


nttlichen Gefühl ſollten überhaupt einen hoͤhern Werth 


im ſich ſelbſt ſetzen, als daß fe ſich ſo ſehr erniedri⸗ 


gen, und" den Thorheiten? oder dem Weberniuthe der 


Großen ſchmeicheln, um dieſen ober jenen für ‘fie 


 Hügtichen Vortheil ju erreichen. Sie machen erſtlich 
ben Thoren wur noch thörichter, und zweyteus kann 
es ihnen Boch’ wahrlich Feine ’ heine Achte Freude 


ſeyn, auf einem Foren Wed ihre Abſicht erreicht 
zu haben Micht ſelten Liege noch obendrein eine tiefe 
Herabwmurdigung der Fecopen in “der Mit und Weiſe, 


woemit fie dieſen unſern Wuͤnſchen entgegenkommen; 


fie würden : ‘das aber nicht gethan haben, haͤtten wir 
Ihmem nicht felbft dazu die Gelegenheit gegeben, haten 
wir und männlicher benommen. — Gegen ben: woß 
nehmen Mann aber, ber'nur feinen Verbienſten allein 


feine Erhebung, -feim bedeutenderes Gl au ⸗ wer⸗ 


danken hat, aͤußere man heradeweg feine Empfin— 
dung, daß weder der Zufall noch andere dergleichen 


Gelegenheiten an“ feinem ‚glänzenden Schickſale Shell 


haben, fondern daß es ibm einig durch die Dorzüge 


Feines Geiſtes, Feines Herzens, “feiner Geſchicklichkeit, 


feiner Rechtſchaffenheit, ſeiner unermuͤdeten Thaͤtig⸗ 
keit zu Theil ward. Fuͤhlt mau dabey entwoder 
ſelbſt, oder hat man es auf irgend eine andere: Mut 


eerfahren, daß unſers Goͤnners große Verdienſte Äh /⸗ 
ſtens noch auszeſchnender belohnt werden duͤrften, amd 
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en Peru . 


Sof er noch höbere Ehrenſtuſen serfleigem werde; fo 
wermeide man die gemöhuliche- Formel, ‚die, man bey 
Glhckwünfchnngen.ansgebrauchen pflagt«. daß dieſes fein 
Glüd von. beftänbiser Dauer, ſeyn moge; denn ' man 
wuͤrde ihm in dieſem Falle mit dieſem bey manchen 
andern Faͤllen ſehr gutgemeinten Wunſche etwas fas . 
gen, das ihm unangenehm < ſeyn moͤchte Beſſer wird 
es ſeya, wenn / man bed einer ſolchen Gelegenheit einen 
Siick in die Bukanft wagt, zund gleichſam voraus ſieht, 
daß dieſe alickliche Begfbenheit nur fein Anfang ſey, 


feinen: Verdienſten Gerechtigkeit wieder fahren- zu laſſen, 
und dab ihn die Folgazeit bald noch reichlicher belohnen 
werde. — Hatte aber unſer Goͤnner ſeine hoͤchſte Ehren⸗ 


tufe erſtiegen, ſo daß vesunmöglich.feny.: daß er hoͤher 
eigen, und noch. groͤßere Vortheile erhalten Fünne, dann 
würde: es ſehr laͤcherlich ſeyn/ ihm nach. ein. größeres 
BSlück wuͤnſchen sau wollen. Auch der wohlgemeinteſte 
Wunfch. verlient und hewirkt oft das Gegertheil von 
dem, was wman dahey zut Abſicht hatte, wenn man ihn 
aicht genau überdacht .bat.:: Solche Verſtoͤße werden 
gar. Au. leicht entdeckt, aund felgen haͤlt man ſich bey 
der Beurtheilung derſelben an Die gute Apſicht, wohl 


ber. an. den woͤrtlichen Ausdruck. Ehen ſo auffallend h 


wuͤrde er ſeyn, wenn man teinem ſolchen Vornehmen 
Das Eompliment machen wollte: Du, bift nun der 


gluͤcklichſte der.nSterblihen — ; Deine hoͤchſte Stufe 


haſt Du — baer kannſt Du nun unmoͤglich 
iger. ce are. 

' Die ‚ndißm, der bier gegebenen Regeln werden 
‚ud bey den Briefen an unfere Syeimmbe- anwendbar 
ſeyn, die wir ihmen- bey Gelegenheit; ihser Standeser⸗ 
Abhung oder andern. gluͤcklichen -Ereiguiffen- ‚Ichreiben. 


Immier behalte man. dabey das Zweckmaͤßige im Auge 


und opfere es nie. der Schmeicheley auf. Oft treffen 





[ Ä 
vir ver anſenn Freunden Lin darteres Gefühl, als Bey. 
uanſern vornehmen Bänndrn: aun. Alle Uebertreibungen, 
welcher Art ſie ſeyn moͤgen, mißfallen dem befcheibenen: . - 
verdienſtlichen Mann; weniger beleibineries ihn 
Ma ihm auch von den Änferlichen: Farmımkitäten etwas 
entziehet, die ihm zukommen, ſobald her gutgemeinte eu 
Serilichteit, und’ wäipe-emodrein vorfglich.döfer Wie J 
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U fdreibe, Kanye eines — — 


neden Jebreban eisen, er, 


u ° Zynigt geliebte Aeltern! 


Wie. —** muͤßte ich ſeyn, wenn Ih an. 
dem heutigen feyerllchen Tage meine kindliche Pflicht 
verabfäumen follte, Ihnen Süd zu wiünfchen. 
Schon jeder einzelne Tage fordere: mich auf, mie, 
vlelmeht ein ganzea Gayız Ahnena fürndie große 
Liebe zu danken, die fie. mir seither. e —* haben. 
Wem anders, als Ihnen/bin ich meine Bildung, 
mein Glaͤck ſchuldig Möge Sie Gott / der Wergei⸗ 
ter allen Wohlthaten,) fuͤr Alles Sure, was. fie mie 
erwiefen haben, auf die auszeichnendſte Weile ber 
bohren, ad Ihnen jeder freude des Lebeng ſchen⸗ I 
fen; die Ste Sich wuͤhſchen, und die pnen Fe 
wahrhaft nutzlich und: erſprichiich ſeyn Fanm. Taͤs⸗ 


— 
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Ge 


Eu Bere: 

Ad) loll es meine heiligſte Pflicht fehn, alle meine 
Kraͤfte aufzubleten, mic Ihrer Liebe wuͤrdiger zu 
Madsen: Nicht nur dieſes Jahr, nein "bis: zur 
hoͤchſter Stufe: des: menſchlichen Alters begleite Ste 


" Gottes ‚Segen ; und jeder.» Ihrer künftigen Tage 


- fey mic: dauerhafter Geſundheit und mit der hei⸗ 
seen Zufriedenheit: bezeichnet, ı mobueh Sie Ihre 


Sage fo froh zu machen wiſſen. Ihr Gluͤck würde 


dann auch das meinige ſeyn. Seyn Sie verfichert,- 


diefe Aeußerung ſtroͤmt nicht aus einem eigennügle 
gen Herzen; nein, feine Quelle It einzig Eindlihe 


Liebe und Dankbarkeit, die gern einige Jahre Ihres 
Lebens aufopfern würde, menn fie ſolche den ihri⸗ 


gen zufegen könnte. Schenken Sie mir ferner 
Idhre Alterliche. Liebe und Zaͤrtlichkeit. Kann IE 
auch dieſe micht fo erwiedern, als ih wänfhe, fo 
, nie aufhören, mir Ihr Woblge⸗ 
Is b ! ne | , 


werde ich do Ihr M 
' fallen, Zyre Zufrlebenheit jü’ verdienen, Evis 
werde ich a 3 5* 
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Ich und Deine Mutter danken Dir für Deinen 
wöhlgemeinten Glaͤckwunſch bey dem: Antritt: dieſes 


- neuen Jahres herzlich "und wir find überzeugt, 
‚daß er aus Deinem Herzen und nicht etwa aus 
jener Sitte entfproffen ſeyn mag, fih an dieſem 


Tage einander Gluck zu mänfgen. Dein ſchonſter, 


\ 


me 


MDein bzfter Dank wird ganz gewiß der ſeyn, wenn 
SZu aſles thun wirft, ein braver Mann zu werden, 
- Bote ſey auch. in dieſem neuen Jahre mie Dir, 
Wandle in her Furcht ‚des Herrn; Dein groͤßter 
Reichthum, Dein hoͤchſtes Gluͤck feysein tugendhaf⸗ 
tes Herz. Dann wird Dir es wohlgehen. Vervoli⸗ 
kommne Dich mit jedem Tage, erfuͤlle jede Deiner 
. Pfligten treu, genuͤße die Welt, aber genüße fie 
mäßig und mit reiner Herzensfreude, - Wirſt Di 
Dein. uns gegebenes Verſprechen erfüllen, wirt Du 
- fernierbin, wie zeither, unſer guter Sohn ſeyn und 
bleiben, fo kanuſt Du Dich darauf verlaſſen, dag 
wir Alles, Alles fuͤr Dich aufopfern werden, um 
Did fo gluͤcklich zu machen, als wir kinnen. Nie 
wird dann Deine Mutter aufhoͤren, Dich zu lleben, 
nie. werde ich aufhoͤren zu ſeyn 
en. Ä Dein JJ | 
RN treuer und zärtlicher Water, 


- 


Erw 


F Ein unverheuratheter Bruder an feine 


verheurathete Schwerter, (oder auf 
eine unverheutathete Schweſter an 


derjelben Gelegenheit. 


4 Aebe Schweſter! (Lieber Bender!) 


Mögen es jebt . lo. vlele lächerlich finden, ſh 
am Neujahrstage Gluͤck zu winfchen, fo kann ſich 


ihren. verbeufatheten Bruder) bey. 


„mein Herz von diefer fo ehrwärdigen und- fo alten 


Srltte doch nicht los ſagen, denn es fühle ſich felbft 


zu. gluͤcklich, wenn es Andern Gluͤck wuͤnſchen | 


s N 
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Fann. Es iſt allerdings wahr, Bag man ben Seinß 

gen nicht nur an einem dazu beſonders beftiintten 
Tage, fondern: zu jeder Zeit. alles Gute wuͤnfchen 
folt; "aber wenn Ic) bedenke, daß ein efmiger Tag 
ſchon eln großer wichtlger Zeltraum für das-mienfchy 
liche Leben ſey/ um wie vlel wichtiger muß ung ein 
Zeitraum von 365 Tagen ſeyn! Wie viel Gutes kon⸗ 
“nen wir waͤhrend dieſer Zeit von Gott einpfangen, 
wie viel unangenehme Auftritte koͤnnen wir nicht 
überlebt, wie viel Leiden gluͤcklich überſtanden Haben; 
and follten wir uns darüber nicht freuen? — Ja, 
meine gute Schweſter, (mein guter Bruder,) wir 
tollen uns deffen freudig und. dankbar erinnern, 
und Gott bitten, daß er uns auch In der Zukunft 
mit feiner gätigen Vaterhand leiten und führen 
möge. Und ob ich gleich allen Menſchen -wünfche; 
daß. es ihnen wohl gehen mag, fo waͤnſche ich doch 
dieſes Dir vorzäglih, Die, die (den) ich fo innig 
liebe. So beginne denn aud mit diefem neuen 
- Zabhre eine neue glückliche Laufbahn und genäße der 
Freuden des Lebens fo Viele, als Du Die wuaͤnſcheſt, 
und als Dir gut und nuͤtzlich ſeyn werden. Dafs 
ſelbe wuͤnſche Ih au Deinem guten lieben Manne 
(Deiner guten lieben Frau), den (die) ich aufrichtig 
und bruͤderlich ſchaͤze. Bon Euch Beyden erbitte 
ich mie die Fortdauet Eurer Lebe, die meinem Het, 
ven fehe angenehm iſt, — Won meiner Liebe konn, 
tet ihe ſchon längft überzeugt ſeyn, und ich. verfichere 

Euch auch Heut aufs neue, daß ich nie aufpörte, 

und nie aufdören werde ju feyn Ä 

, Ruer Rz 
EWuch zaͤttlich lebender Bruder : 
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DE 2 x @tefelben Empfindungen, die Du bey dem An⸗ 
— tritt eines neuen Jahres haſt, beſeelen auch mein 


Herz. Laß Andere immer bey der frommen Sitte 
unſerer Vorfahren laͤcheln, laſſe fie ſogar ‚darüber 
| fpotten; ‘wir. wenigftens wollen ihre treu bleiben. 
Fern fey es von uns, daß ung diefe Sitte eine bloße 
SGewohnheit fey, moben ‚die Schmelcheley bie vors 


zuglihſte Roile ſpleit und nur unſere Lippen beſchaf⸗ 


tiget, leere gedankenloſe Worte auszuſprechen; nein, 


fie ſoll für uns ein Feſt des Herzens ſeyn, und ein. 
Feſt unſerer redlichſten Geſinnungen bleiben. Und. 


fo wuͤnſche ih Dir, guter Bruder, auch heute, "fo 
wie ferft täglich und fhindlih "das Ihönfte Loos dee 


menfchlichen Lebens, Geſundheit des Körpers, Heis 


terfeit des. Beiftes, Zufriedenheit des, Herzens. ‚Ser 


der Deiner Wuͤnſche ſey erhoͤrt, und werde Dir ein 


Lohn Deluer Handlungen. Zit- diefen meinen aufs 
richtigen Wunſch ſtimmt auch nein Mann ein, von 
| befien bräderlicher Liebe Du gewiß: eben fo übers 


jeugt ſeyn Fannft, als er von der Deinigen iſt. 


Möchten auch Du in dem meuangerrerenen Jahre 


eine edte weibliche Seele (einen Geliebten) finden, 
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"die. (ber) jede Deiner Forderungen, befriedigen, . 


und Dir die ſeligſte Ausſicht in eine glückliche 
zufriedene Ehe gewaͤhren koͤnnte Glaube mir, 


denn ich ſpreche aus Ueberzeugung, das Leben erhaͤlt 


einen doppelten Reitz für uns, went. wir es an der 


Seite eines. ‚braven Mannes (Wabee ) genügen, 
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PAPER ertraͤgt fih durch die — unſere 
Iweyten Ichs ſelbſt das traurigſte Schickſal; hoͤher 
ſteigt ſelbſt das unbedeutendſte Gluͤck und fo manche 
Freude, die man dann erſt kennen, fühlen’ und 
ſchaͤtzen lernt... Wird uns dieſer Wunſch vom dem 
Himmel gewährt, Did auch auf dieſe Weiſe gluͤck⸗ 
Uch zu wiſſen, dann iſt unſere ſchoͤnſte Hoffnung 


erfuͤllt. Mein Mann empfiehlt ſich Dir auftichtigſt, 
und ich bin mit der auftichtigſten Liebe, ſo wie ich 


Deine 
zaͤrtliche und aufrichtige Schweſter, | 
(oder: Dein zärtliher, Did aufrichtig 
llebender Bruder,) * 


es jederzeit war, 


zu 


100 
An einen vornehmen Gönner, | 
Wohlgeborner, ( Hochedelgeborner,) 
Hochgeehrter Herr — 


Erlauben Ste, daß id es wagen darf, Ihnen 
heute meine Hochachtung zu bezelgen und meinen 
aufrichtigen Gluͤckwunſch an den Tag zu legen. 


Nicht die Sitte allein, nein vielmehr die Gefuͤhle | 


meines Herzens fordern mich dazu auf. Die ewige . 


gätige Vorſicht ſchuͤtze auch in diefem neuen Jahre, 
ſo wie zeitheg, Ew. Wohlgeb..theures Leben, das 


für uns Alte, die Ste mit Ihrem gätigen Zutrauen 


* begluͤcken, der hoͤchſte Segen iſt. Sie erhalte Sie 

und Ihre ganze, verehrungswuͤtdigſte Familie bey 

dem dauerhafteſten Wohlſeyn, und belohne jede Ihrer 

: " gütigen als len —— gegen und 
mit 


\ 
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mit den reitendten Freuden * Lebens. Unauss - 


forechlich gluͤckllch wird mich die Fortdauer Ihres 
gütigen Wohlwolkeng machen. Durchdrungen und- 
‚Äbergengt von dem Werthe defielben, werde ich feine 


Gelegenheit voräber gehen laffen, mic) deffen Immer 


mwürdiger und wuͤrdiger zu machen, um Sie zu 


überzeugen, wie nabe meinen Herzen das Gluͤck 


llegt, mid ferner nennen’ zu dürfen 
| Ew. Wohlged. 


ganz gehorfamften, 
N, 


Ion . 
*) An einen boden Vorgefegten. 


Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr Geheimer Rath! 


Mit dem lebhafteſten Geſuͤhle der innigſten Ehr⸗ 
furcht wage ich es, Ew. — meinen unter⸗ 


* 


2) So lange das fleife Ceremoniet, der kalte Hoͤſlichkeleston 
noch nicht allgemein abgeſchafft iſt und ſo lange man 
immer noch in gat vielen deutſchen Provinzen ihm unter⸗ 

than bleiben muß, ſo lange werden dergleichen vorſchrift⸗ 


liche Briefe nicht ganz unnütz ſeyn. Das IR freylich 


traurig; aber es if nun einmal ſo. Wer dagegen handein 
würde, Vrfte zwar jeigen, dab er Geſchmack beſttze; aber 
würde man feinem Geſchmacke überall Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen? wird ein Eimiger das Ganıe umän— 


dern? Schwerlilch Es find ſchon fo viele Vorſteuungen in 


dffentuichen Schriften gegen dies bartnädige Ceremoniel — 


aber allemal vergebens, gethan worden: ed wird alſo an 


eine Beränderung Faum au denken feyn, wenn fie die 
Großen, brfonderd die Fürſten mie begütſtigen 

* wouen. 
S 





. 
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thäntgen Gluͤckwunſch bey dem feyerlihen Jahres⸗ 
wechfel an den Tag zu legen. Die ewige Vorſicht 
‚erhalte Hochderoſelben uns Allen fo theueres Leben 
auch in dem neu angefangenen- Jahre und kroͤne 
Ihre Tage mit dem dauerhafteften Wohlſeyn, jede 
Shrer Stunden mit den wirdigften und den Em. 


Hochwohlgeb. erhabenem wohlthaͤtigen Charakter er 
wuͤnſchten Freuden des Weiſen, des Patrioten, des 
Zluͤcklichſten Gemahls und Waters an ‘der Seite 
ZIdhrer hohen Familte. Lange noch. bleiben Ste die 


Freude, unfers verehrten Fürften und. der Stolz 
Ihrer Untergebenen, . deren hoͤchſtes Gluͤck die Zus 
fiherung Ihrer Gnade und Zufriedenheit if. Sehr 
glücklich würde auch ich mich: fühlen, wenn mid 
Ew. Hochwohlged. der Fortdauer Ihrer Gnade 


wuͤrdig halten wollten. Ich bitte Hochdieſelben in 


tiefſter Unterthaͤnigkelt darum. Stuͤndlich ſoll es 


mein einziges Beſtreben ſeyn, Hochdleſelben von 


meinen ehrfurchtsvollſten Empfindungen auf das 
thaͤtigſte und gehorſamſte zu uͤberzeugen, ‘uud mir 
Hochderoſelben Beyfall zu erwerben, fo viel es in 
meinen geringen Kräften ftehet. Der ich ehrfurchtss 


‚ ‚voll erfterbe | 


Ew. Hochmohlgeboren | | 
BE ‚ anterthänfger (oder: ganz 
R Zu gehorſamſter) ———* 
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* 102, 
Ein * ſchreibt zum neuen Sahre an 
feinen Freund, welchen im verfloß— 
— nen Jahre ara Unstädsfälle 
Ä berroffen haben, 


Mein Freund! 
- Schon iſt wieder ein Jahr dahin. Ein großer 


Zeitraum! Zwar iſt in demſelben mancher unſeret | 


Wouͤnſche unerfüllt geblieben, zwar bat uns in dem⸗ 
felben manches harte Schickſal betroffen, und doch 
uniffen mie noch immer befennen, daß Gott uns. 
feine Baterhand nicht eritzogen, daß uns feine Gnade 
mche verlaffen hat, Muß fih auch zu unfern Thraͤ⸗ 


F nen des Danks manches wehmuͤthige Gefuͤhl miſchen, 


jo wollen wir doch unſern Blick von dem nicht abs 
wenden, der unſer Schickſal in feiner Hand hat 
und alles zum Beten zu kehren weiß. Freund, ich 
bin von Ihrem Herzen fowol, als von Ihrem Vers 
ſtande und Ihren Erfahrungen volllommen überzeugt, 
daß auch Sie die Ihnen wiederfahrenen, Unglädes 
fälle nicht als eine Strafe von Gott halten, ſondern 
feine welfen Fügungen in Ehrfurcht anbeten werden, - 
wenn Sie fie auch nicht ergründen koͤnnen. Oft ents 
wicelt-die Zukunft, was der Gegenwart verborgen 
blieb, trocknet unfere Thränen und erfrewer unfer - 
Herz mit Zufriedenheit, Die Unfchuld, die uns von 
allen Selbſtvorwuͤrſen frey ſpricht, iſt ein ebernes . 
Schild gegen alle Pfeite des Schickſals. - Und ‚mic 
diefen Empfindungen begrüßen fie, liebſter Freund, 
ben Anfang eines neuen Jahres, das Ihnen zur ers 
fprieglichften Quelle der reinften Sreuden und eines 
ungeflörten Glücks werden möge. Suchen Sie In 
der Religion, : in Ihrer edeln Thaͤtigkelt und‘ dem 
S 2 
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| an Beftreben ; Ihre Pflichten zu erfüllen; 
ſachen Sie in dem Arme der Freundſchaft Beruhl— 
gung und Troſt, und der Beyfall Ihres Gottes, 
Ihres eignen Herzens, Ihrer Vorgeſetzten und die 


Lebe Ihrer Freunde wird Ihren Mißmuth, Ihren 


Kummer verdrängen, und Ihnen des Lebens Stun- 
den wieder ‚froh und zufrieden machen, Sie find 
es non langen Zeiten ber überzeugt, wie hoch Ach 
Idhre Freundſchaft ſchaͤtze; göunen Sie tele auch 
feruer a wie geitber 
| Ihrem 
Ihnen ſehr verbindlichen Greunde 
ee | 
Ein — Menſch an feine junge — 
*din bey ihrem Geburtstage. 
Meine liebe Freundin! | ’ 
Laffen Sie fih’s erzählen, in welcher Verlegen 
heit ich fett einigen Tagen war, und bedauern Sie mich, 
wenn es Ihnen möglich if. Sie wiſſen dod), da 
wir, heute den zaten Februar fchreiben? und fo wiffen 
Sie vermuthlid auch, daß heute Ihr Geburtstag if. 
Hören Sie denn weiter. Da wollte ih mich nun 
gewaltig angreifen, und Ihnen eine Freunde machen, 
‚bie, wie wir zu fagen pflögen, ins Weite gehen jollte, 
Länger fchon, als feit vier Wochen, gab ich mir mit 
zwey allerliehften Hyazinthenſtoͤckchen die zärtlichite 
Mühe. Diefe lohnten mir denn auch meine Sorgfalt 
zu meinem Vergnügen und fingen recht allerliebftan 
zu blühen. Aber fie wollten ihre Sache gar zu vor⸗ 
trefflich machen, und griffen fi; trotz allem meinem 
Zureden zu gewaltig an, Und denken Sie ſich mein 
Ungiuͤck! Geſtern fruͤh fangen die Blumen an zu 


4 


fl ? 


verstäßen, daß es eine Sande tft, und — haͤn⸗ 
gen ſie die Köpfe fchom fo tief, - daß man. fi mit 
ihnen. vor feinem reputirlichen Menfchen. mehr fehen 
lafien kann. Ich Hätte mid zu Tode ärgern mögen. 
Nun war guter Rath theuer! Aber ein pfiffiger 
Kopf muß Ti zu beifen wiſſen. Da kam ich aufden 
Einfoll, Ihnen ein Wunder der menfchlichen Kunſt 
und was noch mehr — Ihnen eine Torte vom. mels 
ner Erfindungskraft und ganz nach, meinen eigenen - 
Sideen. baden laffen zu wollen. Die Dede derfelben 
‚ follte ein Meiftertäk der Kunft werden, und auf 
terfelben follte She allerliebfter Nahme Tprangen. 
Alle die berrlihen Gewürze will ih gar. nie in 
Erwähnung: bringen, die Ihr ‚einen befondern Wohl 
geſchmack geben ſollten. Schon war ich froh, ınets 
mit den Hyazinthenſtoͤcken gehabten Schaden 

‚eine vortreffliche Art wieder Seyfommen zu koͤn⸗ 
nen; doch denken Ste fih meln neues Ungläd, 
das mid. aus meinem fchönen Traume weckte, und 
mich‘ geradezu aus dem Regen unter bie Traufe 
führte. . Gerade muß es dem läblihen Kirchenrathe 
einfallen, an Ihrem Geburtsfefte, dag diesmal ein 
recht lebhaftes Freudenfeft werden follte, einen — 
“ allgemeinen Buß s Bet» und Fafltag zu verordnen. 
Und ſchnell muß ich meine Idee mit der Torte aufs 
ra ‚Denn id) fah voraus, daß bey dieſem noch 
nie. gefehenen Wunder ein allgemeiner Auflauf nicht 

zu vermeiden ſeyn wuͤrde, und an einem Bußtage foll 
es: doch ganz ehrbar und ſtill, wenlgſtens — anf den 
Straßen und Gaffen hergeben. Und hätten ſich num 
die Conditorburſche, wenigſtens ihrer ſechs waren 
noͤthig, um meine Torte fortzubringen, auf der 
Straße blicken laſſen, fo würde Alles in Aufruhr 
gerathen, Jung und Alt ‚gegen einander angelanfen 
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ſeyn⸗ und ich glaube, die armen Burfche mären 


ſamt der Torte in taufend Stuͤcke dabey zerdruͤckt 


worden. Wer bätte die armen Teufel auf feinem 
Gewiſſen gehabt? Nicht wahr, ih? Und was haͤt⸗ 
ten noch für Folgen daraus entjpringen Eönnen? 


. Morgen würde man bey früher, guter Zeit Ihren 


lieben, zärtlihen, erfindertfchen jungen Freund aufs 


Rathhaus geholt, nnd ihn fein ſaͤuberlich ins Ger 


# 


faͤngniß gefteckt haben, mell man Ihn einzig und 
allein für ‚die Urſache des Auflaufs gehalten Haben 
würde, Und Ste! was würden Sie dabey gelitten, 


‚wie würden Sie Ihren Freund bedauert haben, 
- and faft in Thraͤnen zerfloffen feyn, wenn Sie mein 


Unglück erfahren hätten? Ehe Ich aber ein ſolches 
Unheil anftiften mochte, lieber wollte ich meinen 
glänzenden, prachtvollen Plan ‚aufgeben, und ich will 


nun allein — ffaunen Sie über meinen Edelmuth! — 
‚der leidende Theil bleiben. Doch ehe ih mich fo 


weit erniedrige, Shnen eine gewoͤhnliche Torte zum 
eßbaren Opfer meiner freundſchaftllchen Hochachtung 
überreichen zu laſſen, jo fol — gar feine Torte ges 
basten werden. Sie kennen dod meine Ambition? 
Es kann feyn, daß fie Ihnen Anfangs mißfaͤllt; 
aber denken Sie nur fo lange nach, bis fie Ihnen 
gefallen wird, dann werden Ste mich rechtfertigen; 
Sie werden mir fogar völlig Recht geben, Und fo 


babe ich denn meinen großen geſchmacksrelchen Einfall 


endlich — auf ein kleines Buch einfchränfen müffen. 
Mehmen fie es mir Guͤte als ein Eleines Andenken an, 

und laffen Sie fichs beftens gefallen, Erfüllt diefes 
kleine, niedliche Taſchenbuch nur Einen Ihrer Wünfche, 


ſchoͤpfen Sie aus demſelben nur eine dee zur muns 


tern Unterbaltang unfers Kleinen freundfchaftlihen 


Zirkels, vom dem Sie immer die Seele waren, fo 


x 
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Bin i6 bon. zufrieden. Nehmen Site zugfeih mit | 
diefem Kleinen Geſchenke meinen aufrichtigften Gluͤck⸗ 


wunſch an, der Ihnen alles mögliche Gute goͤnnt. 


©Stünde es In meinen Kräften ; Sie zu der Gluͤck⸗ 
lichiten Ihres Geſchlechts zu machen, auch das'follte . 


. gern, recht fehr gern gefcheben. Seyn Sie ferner, 


bin die Freude Ihres guten Vaters; entzüden Sie’ 
täglich Ihre verehrungswürdige Mutter mir neuen | 


ſſcchoͤnen Eigenfchaften, die in ihr die Hoffnung recht 

lebhaft verſtaͤrken muͤſſen, daß Sie ihr nun bald 
zur danfbgren Pflege und. Stuͤtze werden dienen 
tunen; werden Sie alle Tage, wenn das möglich. 


if, noch huͤbſcher, als Ste ſchon find, und En 


Sie — die gärlge Freundin 5 
Ihres 
Sie aufrichis DI ira 


104. 


Ein oo an feine Mutter zu ihrem Se 


burtesage. 


Verehrungswuͤrdigſte Mutter! 
Schon ſeit meinen erſten Kinderjahren war mir 
der heutige Tag ein Freudenfeſt; wie viel mehr muß 
er es jetzt ſeyn, da ich nun das, mas ich ehemals 


>: nur dunkel empfand, deutlicher und flärer Überlegen - 
und darüber nachdenken’ kan. Und mußmirdiefer 


Tag nicht ein’ beſonders feſtlicher Tag ſeyn? Gab er 
nicht meiner guten, frommen, fuͤr mein Wohl ſo 
ſehr beſorgten Mutter das Leben, und ſchuf nicht ihr 
Daſeyn das meinige, mein Gluͤck und meine Bildung? 
Ob ich gleich alle Tage in der Stille mit dankbarem 
Herzen fuͤr die Erhaltung Ihres uns ſo theuern Lebens 


zu Gott bete, — erlauben Sle mir doch, gute Mutter, 


— 





daß ih Ahnen heute die Gefühle meiner kindlichen 
Liebe lauter an den Tag legen darf. Oft war ich 
ſchon fahr beträbt, wenn mir der Gedanke einfiel, 


—daß ih Ihnen nur immer moch mie Worten und 


‚nicht fo ehätig danken koͤnne, als ich wuͤnſchte; aber 


heute fliegen mir die Freudenthränen in die Augen, 


als ich dachte: was du jet noch nicht vermagft, 
weil deine. Kräfte deinen Willen noch nicht erreichen 


koͤnnen, das follft du, das mußt du in einiger Zeit 


bemwerfftelligen,. Und, liebe Mutter, ich fing an, 
etwas auf mid) zu halten, als id; mir den heiligen 
Schwur leiſtete, alles zu thun, mas in meinen 


Kräften fiehe, Ihre Freuden nicht nur jetzt ſchon 


vermehren, ſondern Ihnen auch einſt den Abend 


Ihres Lebens fo viel verſchoͤnern zu helſen, als mir 
möglich ſey. 

Bey dieſem meinen Brlefe finden Sie ein klei⸗ 
nes Geſchenk, das ſich mehr durch das Herz des 


Gebers, als durch feinen eigentlichen Werth empfeh ⸗ 


len muf.. Nehmen Sie es mit Güte und Liebe 
auf. SH kann es Ahnen nicht mit Worten be 


 fchreiben, mit welcher unfägliben Wonne ich mein 


fleines Tafchengeld zufammenfparte, um Sjhnen dies 
fen Beweis meiner Liebe und meiner Aufmerffams 
feit geben zu können. Seyn Ste überzeugt, daß 


auch der Fleinfte eigennäßige Gedanke meinem Her 


zen dabey fremd blieb, und daß ich feinen anderg 


Wunſch Hatte, als dog Ihnen meine Mahl nur 
nicht ganz mißfallen möchte Die einzige Bitte, 


die ich heute an. fie habe, iſt, gönnen Ste ferner 


Idre Liebe und. Ihren mötterlihen Segen 


Hhrem 
| . or aruch verehrenden So 
N, 


z 
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106. ne 


An einen Sanagir ser Seinem Ge⸗ 


burtetage. 


Wertheſter Herr Schwager! 


Wie gern wäre ich heute, an Ihrem Guns — 
Zelten: 


tage, bey Ihnen!? Sie totffen von lang 
ber, wie lieb mir diefes Ihr bäustiches Feſt war, 

und daß ich baben jede Freude mie Ihnen aufs herz⸗ 
AUchſte theilte. Dies Mal muß ich mich nur im Geiſt 


zu Ahnen denken; aber auch ſchon dleſer Gedankeo 


“ 


und. diefe meine Vorfellung machen mir ein großes 


Vergnuͤgen. Und fo fehe ich es denn recht lebhaft 


vor mir, mie meine gute Schweſter, Ihr liebes 


Weibchen, ‚Sie umarmt, wie Ihr die Freudenthraͤ⸗ 


‚nen in den Augen ſtehen, wie fie Gott um nichts 
flehentlicher, als um eine lange, lange Reie Jahre 


fär Ihren Garten: bittet, und mie fie kein Gluͤck 
höher ſchaͤtzet, als das Gluͤck Ihrer häuslichen Freude 


und Zufriedenheit. Da fehe Ih Ihre Kinder, vom 


größten bis zum Eleinften, wie fie ih an Sie ans 
drängen, und jedes nach. feinen Kräften feine Freude 


und die Wuͤnſche feines Herzens darbringt. Und dann 


rufe ih Ihnen, meiner Schwefter und Ihren Kleis 
nen mit gerührter Seele zu: Laſſe, gütiger Gott, fie 


Alte ungefldrt und ungetrennt bis in dag ſpaͤteſte Alter: 


diefe Freude genießen, und fegne Ihre Hoffnungen! — 


Mehmen Sie, lieber Schwager, zu dem heutigen Tage 
den fleinen Beytrag für Küche und Keller, den ih Zr  - 


en mit dieſem Briefe überfende, eben fo gut auf, als 
er Ihnen willig und herzlich von meiner-Seite gegeben 
wird. Was die Kuͤche betrift, fo wird meine Schwer 
ſter damit ſchon fertig werden — und was den Reller 


| anbelangt, fo wiſſen Sie nach den Erfahrungen, die 
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ich gemacht habe, vorzuͤglich gut damit umzugehen. 


Denken Sie meiner bey dem Genuſſe mit Liebe, 
und bleiben Sie immer mein mir wohlwollender 
Schwager. Gruß und Kuß an Ihre liebe Frau 
und guten Kinder. Unzertrennlich * 
welcher Schwager, 


— 


106. 
Antwort. 


Ehy! ey, mein allzugätiger Herr Schwager, wie 
ſetzen Ste mic ſchon wieder in eine neue Verle- 
genheit! Das. Weberfendete iſt zwar gluͤcklich einge⸗ 
gangen; aber wie ſoll ich es erwiedern, da ich immer 
noch und. ſeit ſo lauger Zeit ſchoa ein großer Schuld⸗ 
ner von Ihnen bin? Ich danke Ihnen indeß aufs 
innigſte dafür, und id werde nun ernftlich dafür 
forgen, - daß ich die Nolle eines Belchämten nicht 
länger behalten darf. * Ihr gütiges Geſchenk für 
unfere Kuͤche hat meiner guten Frau nicht wenig 
Sreude gemacht, weil fie gar fehr Aberrafcht wurde, 
und well fie gerade darin ‚eins von meinen Leibger 
richten fand, das wir bier nur Außerft felten, und 2 
diefes Jahr ſelbſt für vieles Geld nicht einmal bas 
ben finnen. Und foll ih Ihnen erſt noch etwas 


von dem Vergnügen fagen, das mir Shre gütige 


Erinnerung an: meinen Keller machte? Mir haben 
es uns wacker ſchmecken laſſen. Bey jedem Glaſe 


ward das Wohl unfers lieben Schwagers getrun⸗ 


fen und fein Geſchmack geruͤhnt. Taufend Mal 
vergnuͤgter wären mir aber geweien, bärten Sie 
unter uns feyn können. Es war eine fchmerzliche 


— 


€ 
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ein ; dab Sie ums fehlen mußten, da Sie: 
feit vielen Jahren an dtefem mir wichtigen Tage - 
die Seele unfers‘ Fleinen häuslichen Feſtes waren, 


Machen Ste es ja: bald moͤglich, uns zu Kefuchen. 


Die Freude, die Ihnen von uns Allen. entgegen 


eiten wird, wird Sie eben fo ſehr von ihrer. Leb⸗ 
haftigkeit, als von ihrer ungeheuchelten Wahrheit 


und Redlichkeit Überzeugen; Indem ich diefes ſchreibe, > 


verfammeln fi ch meine Kinder um nid, und jedes 
beftellt einen: ſchoͤnen Gruß an den: lieben Herrn 


Better, und bindet wir es aufs Leben ein, daß es boͤſe, 


recht fehr boͤſe werden würde, ‚wenn Sie uns num 
nicht bald befucheen.: Es will Ihnen: noch immer 
nicht gefallen, daß faſt ein. Jahr verfideichen konnte, 
ohne Sie wenigftens — Ein einziges Mal: gefehen zu 


Häben. Meine gute Frau und wir- Alle empfehlen 

une Ihret bruͤderlichen Liebe. Leben Sie wohl und 

vegndgt, das wůnſcht Ihnen von ganzem Herzen 
hr 


- Ionen ebe verbindlicher Schwager. 
N. | 


% 
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Am Namenstage eines Freundes 


Indem ich an Sie, mein lleber Freund, ſchrei⸗ 
bon wollte, und nicht beſtimmt wußte, ob heute der 


ıste oder der ıöte April ſey, nehme Ich meinen 
Kalender in die Hand, ſchlage nad nud finde, dag 


. morgen Ihr Namenstag ſey. Morgen, dachte Ih... 
augenblicklich, empfängt Dein Freund 'dlefen Brief,- 
den du heute an ihn ſchreibſt; es wuͤrde nicht Halb . 


Recht ſeyn, wenn du ihm nicht wenigftens mit eini⸗ 


gen Woͤrtchen deine Freude über dieſen gluͤcklichen 


* 





Fund an den Tag- fegteft, und: Ihm Gluͤck wuͤnſch⸗ 
teſt. Es iſt Selten, daß ich mich nicht ‚befinnen kann, 
und nad) dem Datum: erft in den Kalender ſehen 
muß. Ich laͤugne es auch nicht, ‚daß:es mir "Anfangs 

‘ärgerlih war, nad dem Kalender fuchen zu follen; 
aber num iſt mir es lieb. Ob ih fchon weiß, daß. 
der Taufname bey dem Mienfchen meiter nichts: zu 
bedeuten hat, ‘als daß er ein Unterfcheidungszeichen - 
von andern Zaufnamen feyn foll,. fo iſt es doch 
angenehm ‚. wenn uns ‚auch-biefer Dame. an einen-. 
Man erinnert, der einft brav war, und fid) aus⸗ 
zeichnete.  Zhr Vorname Guftan Adolph erinnere. 
Sie täglich an. den guten und tapfern König Gu⸗ 
ſtav Adolph, der ein Freund. der Wahrheit und ein 
Geind der Ungerechtigkeit twar,. und für Beyde den | 
Tod nicht ſchenete. Man darf eben kein König 
feyn, um beyde ausüben zu. fönnen; der Eleinfte Far 
milienzirfel bietet uns dazu ‚Selegenheiters an. Und 
Ste, lieber "Freund, zeigen fic) immer in dem Ih⸗ 
rigen, daß man Sie nicht anders, als mit Vergnuͤ⸗ 
gen beobachten, und Ihnen ſowol, als den Ihrigen 
mit dem aufrichtigften Herzen Gluͤck wuͤnſchen kann. 
Fragen Sie daher, mein lieber Freund, diefen Nas 
mæen noch lange mir Ehren, den Sie mit einem 

großen Manne der Vorzeit gemeinschaftlich führen. 
| Meine erfte Abfiht, an Ste zn ſchreiben, mar 
eigentlich Die, Ihnen zu fagen, daß ich mid mitden _ 
Meinigen wohl befinde, und daß Ich Sie auffordern 
wollte, mir ebenfalls einige Nachricht von fich zu 
geben; denn es iſt mir gar nicht, als wenn id 
leben könnte, Höre ich nicht von meinen Freunden. 
 bisiveilen, wie fie ſich befinden, und ob es ihnen fo 
wohl gebe, als ich 28 Ihnen wuͤnſche. Nun werden 
Sie mir doch auch bald antivorten? denn ich würde. 


ſeht boͤſe ſeyn, wenn Sie ſich wenlaſtens fär meis 


nen breiten Gratulationsbrief nicht bedanken: woll - 


ten. Doch nein): darüber wollte ich gern nicht böfe 


ſeyn; ſchreiben Sie mir nur, mie es Ihnen mie 
‚den ‚Heben Ihrigen gehet, und ob fi alles in Ih— | 
‚sem — wohl befindet. Daran liegt am meifen 
— Ihrem 
"u Freunde 


— 


J | 108, I 


Ein Bruder an ne Schmwefer einige. 


Tage nad) ihrem Namensfefe, j 
Du weißt es doch, gute Schweſter, daß ih | 


Äminer viel, ſeht viel zu thun habe, umd daß ich mit 
tauſenderley Dingen beichäftiget bin, die ich tagtäg« 


lich im Kopfe haben muß, Dry einem ſolchen Trubel 
fann es einem Manne, wie mir, gar leicht wieders 
fahren, daß er einen Tag -vorüberjchläpfen läßt, der 


den Vornamen eines. feingr Lieben bezeichner, und. 
daß er vergiße, Ihm Gluͤck zu wuͤnſchen. Sollte 


er nicht zu entſchuldigen ſeyn, da er viel noͤthigeres 
zu thun hat, als in dem Kalender zu leſen, und auf 
die Taufnamen aufmerkſam zu ſeyn, die feine Anvers 


‚wandten und Freunde führen? Bon Deinem ſchwe—⸗ 


fterlihen Herzen bin ich überzeugt, daß es mich ent⸗ 
fhuldigen wird, wenn ich es diefes Mat feit langen 
Zeiten verfehen und Deines Namenstages niche ges. 

dacht habe. Ich elle, um Did; zu beruhigen, damit Du 
Dir Feine irrige Vorjtellung machen, und mich weder 
für frank noch £alt in meiner brüderlichen Liebe halten 
möge. Ich bin in meinen Gedanken täglid um 


und bey Dir, und wuͤnſche Dir. alles Liebe und Gute. 
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Was Dir wiederfaͤhrt, iſt eben ſo gut als begegne 
es mir, Goͤtt erhalte Dich, Deinen Mann und 
"Deine Rinder zu meiner Freude noch lange, lange 
‚Sabre im dem beften Wohlſeyn. ey verfichert, 
niemand fann an Deinem Gluͤcke größeren Antheil 
ai als ; 

‚ Dein 

' Dich aufrichtig und zärtlich. 

liebender Bruder 
Ger N 


10, . nr 
An einen Freund bey der Geburt feines 
Erftgebornen. 


Wie hoch klopft mein Herz bey Ihrer mir 
außerſt angenehmen Nachricht von der gluͤcklichen 
Entbindung Ihrer guten lieben Gattin. Ach kann 
mich recht lebhaft in Ihre Lage bey dieſer feyerlichen 
Scene denken. Habe id mun Recht, wenn ich bis; 
weilen zu Ihnen fapte, daß es fein fchöneres, Fein 
hoͤheres Gefühl in den Menjchen gebe, als dag Ges 
fühl des erften Augenblids der Waterfreude? Die 
Vorſicht fchüge Ihre gute Frau vor jedem Zufall, 
‚der Shre Freude vermindern kann. Reden Sie ihr 
ſauft zu, daß fie behutfam fen, und ſich nicht fuͤr ganz, 
geſunnd und vollkräftig halte, wenn. ihr diefes auch 
fhon in deu erften Tagen Ihrer Niederkunft jo vors _ 
“tommen. wolle. Die jungen Weibchen haben es in 
der. Art, fich leicht über Dinge hinwegzuſetzen, die 
nur ihre Unerfahrenheit für Kleinigkeiten halten 
kann, aber das Verſehen einer Woͤchnerin int oft 


. 


u 
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ſogar nur bey einer Kleinigkelt von dem größten 
Nachthelle, und dieſer Machiheil zeige ſich nicht im⸗ 
mer auf der Stelle, ſondern et ſchleicht im Koͤrper 
langfam umber, bis er endlich ‚die Urſache einer 
Kraͤnklichkeit wird, die oft Fein Arzt ‚heiten kann. 
Oft folgen aber auch die Schmerzen dem Verſehen 
auf dem Fuße nad. Manche Wöchnerin zog ſich 


durch ihre Voreiligkeit mol) gar den Tod zu. Tauı 


fende der Erfahrungen bezeugen diefes mit ſchrecklich 


‚warnenden Beyfpielen.. Wie will ich. mich freuen, 
und einen meiner liebfien Wünfche für erfüllt. hal; 


ten, wenn ich von Zeit zu Zelt Machrichten von Ih⸗ 


‚new befomme, daß fi die Möchnertn mit ihrem 
Kinde recht wohl befinde, und daß.es dem Eleinen 


Ankoͤmmlinge auf diefer unjerer ibm noch fo neuen 
und fo unbekannten Belt recht fehr gefalle. Ziehen 
Ste ihn zu Ihrer Freude und zum Nuben der Welt 
groß, und genäßen Ste täglich dieſes erhabene fchöne 
Gefühl der Warerfreude in feiner reisehdften Mans. . 
nigfaltigkelt. Freund, was empfanden Sie, als die 
Wehmutter Ihnen zuflüftertes - es it ein Sohn! 
Es ift fonderbar, daß fidy die. Väter — ſo gern 
einen Sohn zu Ihrem Erftgebornen wänfhen, und 
die Mütter eine Toter. Freund, Ihr Wunſch ft 


erfüllt; naͤchſtens werde nun aber aud) der Wunſch ber 


guten Mutter befrtediger. Eine bante Reihe gefällt 


uns am Tifhe auch als Familienvater am beften, 


Leben Sie wol. Wünfhen Ste der Woͤchnerin 


in meinem Namen Gluͤck, und bleiben Ste Beyde 


überzeugt, daß Miemiand mehr an Ihren häuslichen 
Ereuden Theil nehmen kann, ale 

N. , Sr, 
Zu | aufrichtiger 


r 


* 
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An einen Freund, deffen -Sattin. zum 
—ſechsten Male gläͤcklich entbunden 

wordenif. * wÊñ 
Brav, mein Freund! Sie halten ſich wacker 
dazu, ein ganz artiges Haͤufchen Hausſegen um fi 
herumtrippeln zu haben. Ich wuͤnſche ihnen Gluͤck 


4 


dazu. Daß fih Ihre gute Gattin fo tapfer dabey 


Hält, gefund und vergnägt iſt, kann mir, der Ihnen 


die ſchoͤnſten Freuden des Lebens fo herzlich gönnt, 


nicht anders, als ſehr angenehm feyn. Gott ſchenke 
der guten, edeln Frau noch lange diefe bauerhajte 
Sejundbeit, diefe Feſtigkelt ihres Körpers. Unter 
fedis Kindern iſt eine gefunde, rafche und zufriedene. 
Mutter ſchlechterdings unentbehrlich, und es gehören 


Kraͤſte dazu, ein fo anfehnliches Hausweſen, als das 


Ahrige ift, regieren und leiten zu können. Den 


Mengebornen füge die Vorſicht, daß er mache, 


gedeihe und einft brav werde, Langweilig wird ihm 


wenigſtens ſeine Zeit wicht werden können, wenn er 


nur erft etwas Elärer denfen und empfinden wird, 
denn er lebet in einem muntern Zirkel von Brö: 


dern und Schweflern, die ihn lieb haben. Und 


zaͤrtlich pflegen wird ihn gewiß die Mutter auch; 


denn man fagt ja: die fogenannten Neſthoͤckchen 
wären die erklärten Lieblinge der Mutter. Küffen 


Sie das kleine Gefchöpf in meinem Namen, und 


verfihern Sie ihm, daß es auch an mit einen Freund 

haben ſolle. Glauben Sie, daß ih immer den 

größten Antheil au meiner Freunde Wohlfeyn nehme, 

und daß Ich vorzäglih bin ——O N 

| ni Ihr 
. ‚ Ihnen herzlich ergebeher 


m 
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111. 


An eine — Wittwe bey ihrer, — 


Monate nah ihres Mannes Abſter⸗ 


Ben erfolgten, — Nieder⸗ 


dd 


Wirbige Seeunbin! 


‚Range war ih recht febe am Sie beforgt. Gott | 


hat aber alles zum Beften gewendet. Scheint es 


auch bisweilen, als wolle er uns verlaffen, fo Hilfe 


er uns doch auch wieder. Wer der Tugend treu 


‚ bleibt, geht felb dem fehwerften . Schidfale muthig 


entgegen, und bekämpft es durch hriftliche Ergebung, 
Nur durch diefe, auch von Ihnen, meine liebe 
Freundin, forfhön bewielenen Geſinnungen war es 
Ihnen möglich, ſich aufrecht zu erhalten, wo Andere 
troftlos gewefen feyn würden. Doc ich will Ihnen 
die ofr traurigen Scenen nicht. wieder ins Gedaͤcht⸗ 
ig zurückrufen: will mid, vielmehr mit Ihnen 
freum, daß Gott SHnen- bey. diefen legtern fo. ſchwe⸗ 
sen Umftänden fo viel Kräfte verlieben, und Ihnen 
eine ſo glückliche Niederfunft gefchenft hat. Ste ken⸗ 


nen mein Herz, und find überzeugt, das weiß’ ich,. 


wie groß meine Theilnahme an aflen Ihren Schick 
ſalen if. „Sey willkommen! ſey herzlich willkom⸗ 


men!'““ rufe ich dein kleinen neugebornen Pflegling 


zu, und indem ich ihn ſo froh, ſo innig begruͤße, lege 


ich mir freywillig die Pflicht auf, die mir heillg ſeyn 


ſoll, und deren ich nie vergeſſen werde — ſein Freund 
zu werden, wie ich einſt der Freund ſeines, mir ewig 


theuern Vaters war. Es ruhet viel, ſehr viel auf 


Ihnen, meine Freundin! Sie haben an dem lieben 


Kinde zwiefache Pflicgten, nicht nur die der Mutter, 


* EEE is — — 
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ſondern auch die des Vaters zu erfüllen; aber Id). 


zage nicht, denn ich kenne Ihr edles Beſtreben, Ihre 


. Thätigkeit und Ihr Ausharren. Gewiß werden Sie 
. mit „doppelter Liebe an Ihrem Kleinen Lieblinge 


% 


hängen, um ihm den Verluft, daß er fo fruͤhzeltig 


' feinen Vater verlor, ihn verlor, ohne ihn gefannt 


zu haben, fo viel Ihnen mögtich iſt zu erſetzen. Er⸗ 
halten Sle ſich daher dem zur Zeit noch fo huͤlfloſen 
Keinen Geſchoͤpfe, erstehen fie es mit dem muntern, 


frohen, chriſtlichen Sinne einer Mutter, die ihren 


erhabetien Beruf Fennt, und bliden &te bey diefer 


gewiſſenhaften Erfülung ihrer Mutterpflichten mit 


Vertrauen zu dem, der ein Vater der Waiſen und der 
Troft der Wittwen if. Sorgen &te aber auch nicht 
weniger für die Selbfterhaltäng und die Gefunds . 
heit Ihres Körpers. Wernichten Sie" Ihre Kräfte 
nicht durch eine zu große und anhaltende Anftrengung, 
nicht durch bange Sorgen für die Zukunfft. Wie 


ungluͤcklich waͤre Ihr Kind, ſollte es nun auch feine 
einzige Stüße, feine innigfte, feine größte Wohlthaͤ— 
. terin verlieren, da es bereits fchon jeinen Vater 


verloren Hat! — Wird es Ihnen auch bisweilen 


Febr fauer, Cdiefer Gall kann eintreten,) ſich fü 


mancher : Pflichten feiner Erziehung allein unterzie 
hen zu muͤſſen, die ſonſt gewöhnlich der Vater zur 
Hälfte trägt, o fo werfen Ste einen Birk in die 


Zufunft, und fehen Sie, mie dankbar fich einft der _- 


Juͤngling, und felbft der Mann noch, Ihrer Sorg⸗ 
fale, Ihrer Aufopferung erinnern ,- wie er Sie mit 
den angenehmften Früchten, die er einzig nur Ihrer 
Bildung verdankt, erfreuen, jede Ihrer Hoffnungen 
erfüllen, wie er es nie vergeffen wird, daß Sle, nur 


Sie die Schöpferin feines Gluͤcks waren — O wir: 





bige Freundin: wenn Ste ſich Diefes recht lebhafe 
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denken, wenn Sie dieſes recht lebhaſt · empfinden, 
dann, dann wird Ihnen gewiß die fchwerſte Mauhe 

leicht, ſeht leicht werden. Haben Ste ein: gutes Zu⸗ 
trauen zu mir, ſind Sie überzeugt, daß id; Ihnen 

mie Rath oder. That beyſtehen inne, 8 ſo Bitte 

19 Sie freundſchaftlichſt, verhepten Sie mit keinen 
Shrer Wuͤnſche. Durch falſche Beſcheidenheit wird 

gemeiniglich die waͤrmſte Fteundſchaft kalt. ers 

aſſen Sie ſich auf. mich, Ich werde Ihnen ſtets bey 

ſtehen und mit Wärme und Herzensfreudigkelt ZH, 
sen In jeden Falle zeigen, wie ſeht ich blig 


N — 
bereitwilligſter — Freund 


” + 
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An einen Freund, deſſen Gattin Ihm - 
nun ſchon die vierte Tochter gebar, 

de ihm einen Sohn gegeben zu 
g haben, i Be 


7 We? mein Freund, Ihre Satein ift abermals 
mit einer "Tochter, und zwar ſchon mit der aten, 
ſchreibe Birrten, entbunden worden? Bas iſt doch 
“eb wenig ſondetbar / Nun wird gewih auch ein 
Sohn nachfolgen,* ſagten mir Alle bei) der zweyten 
Tochter: nun ſoll und muß ein Sohn nachfol⸗ 
gen/“ ſagten wit bey der drittens und ſtehe dat mit 
anſerm wird, und mit unſerm foll und muß war 
es nicht gethan; es kommt da ganz flink und munter 
ein vlettes Maͤdchen, unbeſorgt und unbekammert, 
dag es — — kein Sohn fe. Ep, ep, mein 
me 


— 


— 


ce 
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Freund ! wie wird man ſich einſchraͤnken und kanftig 
ſtatt eines Flaͤſchchen Wein jetzt nur ein Glaͤschen 


trinken, ſtatt wöchentlih, nah Gewohnheit, zwey 


Mat fpazieren zu reiten, oder zu fahren, hoͤchſtens 
nur alle Jahre ein Dal fpazieren reiten oder fahren 
müffen; denn der gute Mann hat von nun an nichts 
weiter zu thun, ‚als für die Ausftattung feiner Toͤch / 


‘ger zu forgen, zu arbeiten und zu fparen, denn ein 


Mädchen ohne reichlihe Ausftarrung fol für unfere 


ſeht fpeculativ gewordenen Zeiten ein ſehr loſer Ars 
ittkel feyn. Schönheit, Tugend und Geiftesbildung 
ſehen unfere jungen Herren böcftens nur für eine 


Zugabe an, die fie auch allenfalls entbehren, wenn 
der Schwiegervater. nur brave Friedrichsd'oyr und 
Species zur Mitgift geben kann, Wie aber dam, 
wenn fih unfer Freund fat zu Tode gejorge hat 
‚und feine legte Stunde ſchlaͤgt, er fih daun ums 


fiehe und nicht ein Dial unter feinen Kindern eins 


findet, das, und wäre es fonft weiter nichts, wenige 
‚tens feinen Namen für die Nachwelt fortpflanzet. 
Doch Scherz nun bey Seite. Sey es Knabe oder 


Mädchen, das ſoll uns nicht kümmern. Einem. gaten 


Vater fi find die Töchter eben jo lieb als die Söhne, 
Und follse unfer guter Freund davon eine Ausnahme 


>» machen, nun fo tiöfte er. fih mit jenem Franzoſen. 


Auch diefer war Vaͤter von fehs Töchtern Einer 
feiner Freunde bedauert ihn, daß ihm die Freude 
noch nice zu Theil geworden ſey, einen Sohn zu 
haben. „O, mein Herr!“ erwiederte der Franzofe, 
„das hat gar nichts zu bedeuten; denn wifien fie, 
meine Söhne find fon, ehe fle geboren werden, zu 
galant gegen die Damen, als daß fie Ihnen nice, den 
Vortritt laffen folten. Sind nur erſt meine Töchter 
alle * ſo werden ſchon meine Söhne nachkommen.“ 


* 
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Das ſich abrigens die Frau, Wöchnerin mit Ihrem 


lieben Toͤchterchen recht gefund und wohl befinde, 
das habe ich gern gehöre. Ich wuͤnſche ihr den 


gluͤcklichſten Fortgang Ihres Wohlbefindens, ja ich 


will felbſt für meinen Theil den Himmel ‘bitten 


helfen, daß fein binfender Bote nachfomme. Die 


‚grau Wöchnerin wird, mın, allem Wermuchen nah, | 


Erfahrung genug haben, wie man in joldhen Um⸗ 
ſtaͤnden durch Vorſicht umd vorzüglich durch gute 
Diat In Eſſen und Trinken, durch ſorgfaͤltige Klei⸗ 
dung und Vorſicht bey der Arbeit manchtm Uebel 


vorbengen könne. Da id es immer gern wiſſen 
mag; wie es in Ihrem Hauſe ſtehe, ob alles geſund 


und vergnuͤgt ſey? ſo bitte ich Sie, mich von Zeit 


zu Bett ‚davon zu benachrichtigen. &te hingegen 


ſollen ale Monate wenigſtens Ein Mal erfahren, 


und das zwar von ihm felbft, mern Ihnen anders - - 


daran etwas liegt, wie Ah fe 
ee —— Ihr | 
FE alter guter Freund 


‘ #3; Fe; * 
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Bey der ehelichen Vexbindung eines. 


Freundes. | 


So if denn num abermals, mein gluͤcklicher 
Freund, einer meiner liebſten Wuͤnſche erfuͤllt l 


 Demoifele N. ſoll nun bald die Ihrige werden, 
Idhre Wahl frenet mich, und jch Ihäge das Imbenss, 


wuͤrdige Mädchen, daß es einem Manne, der zur 
gleich mein Freund if, feine Hand reichte, ber ihres 
Herzens, das behaupte ich aus Weberzeugung, gewiß 
nicht unwuͤrdig iſt, und Ihre Lebe vor Hundert am 


dern, ebenfans huͤbſchen Männern werdien. Denn 
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gut und brav ſeyn, iſt beſſer als huͤbſch ſeyn. Ze 
len Sie Beyde ganz die Wonne einer eben ſo herz⸗ 
lichen als zufriedenen Ehe. Reine größere Glück 
ſeligkelt kann es wol fchwerlich auf der Welt geben, 
- als die Bereinigung zweyer Herzen, Gluͤck und Un- 

glũck, Freude und Schmerz mit einander gemein, 
ſchaftlich zu tragen, Durch bepderfeitige zaͤrtliche 
Theilnahme wird ein. Fleines Gluͤck in Ihren Augen 
ein großes werden, und ber bitterfte Schmerz wird 
fi lindeen, well eins das Andere beruhiget. Gewaͤhrt 
uns ſchon die Freundſchaft ein fo fellges Gefuͤhl, um 
wie viel höher muß das Gluͤck einer verguägten Ehe 
“  feyn, die alle Freuden des menſchlichen Lebens übers 
trifft, Empfehlen Sie mich Ihrer fchönen. Braut, 
und verfihern Ste Ihr meine innigſte Hochachtung; 
fagen Ste Ihr, daß ich fie zwar Immer ſehr geſchaͤtzt 
‚babe, daß ich fie. aber nun noch Höher verehre, da 
fie hoffentlich einen meiner liebſten Freunde zu einem 
der gluͤcklichſten und zufriedenften Männer maden - 
werde. Seyn Sie Beyde überzeugt, dag Ahnen - 
bey diefer Zhrer Verbindung niemand feinen Segen. 
| freudiger * herzlicher ertheilen nn al 


Ihnen — Freund N, 


u 
! 
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Be der Verbindung eines Freundes, - 
wovon er uns aber feine Syibe ges 
meldet bat. | 
Strafbarer Sreund! 
Wie? Mir, Ihrem Freunde, aud nicht ein ein 
ziges Wörtchen von Ihrer Verbindung mit Demoi⸗ 
felle N, zu ſchreiben? Ich frage Ste anf Ihr ehedem 


7 


— — 


fo zartfählendes, freundſchaftliches Sewiffen: Können 


\ 


Sie das verantworten? Bon mir dürfen Ste nicht 


‚glauben, daß. nieine Sreundfchaft erkaltet fey, und 


daß ſich die Ihrige vermindert habe, das mag ich 
wenigfiens jetzt noch, nicht" glauben. Alfo was war 
die Schuld diefer — foll ich es Vergeplichkeit oder 
Sautmfeligfeit oder Vernachläffigung — nennen ? 
Hören Sie, mie Sie mein. Herz vertheidiges und 
fühlen Sie dann, wie ſehr ich Ihr Freund bin. 
Zuͤrne nicht über Deinen Freund‘ fagt es: „die 


erſten Moden eines jungen, ſich innigſt liebenden 


jungen Ehepaars gleichen einem angenehmen Raufche, - 
wobey man einzig nur an fi) denfer, nur mit dem ges 


-tiebten Gegenftande fein ganzes Dafeyn, alle feine, and : 


feloſt die kleiuſten und’ unbedentendften Empfinduns 


gen und jede Minute des Tages theiler, iym, nur ihm 


ebt und alles um fi herum, ja faft die ganze Welt 


* 


vergißt. Deshalb ſchaͤtzt man ſeine Freunde nicht 
weniger, als vorher, Man glaube jegt zu eimer 
Nachſicht gleichſam berechtiget zu ſeyn, md fordert 


wenigftens Entfehuldigung, wenn man and) eben nicht 


ſo und vielleicht etwas billiger ſeyn ſollte.“ — Und 


. . wenn das nun tben fo bey Ihnen If, ſo will Ih Ihnen 


. 


nicht nur verzeihen, fondern Ihnen fogar noch obens 
drein von Herzen Städt wuͤnſchen. Ihre Wahl kann 


nicht anders, als fehr gut ſehn, das traue Ich Ihnen 


nad dem, wie Ih &te kenne, vollfommen zu, und 
ich würde mid) gewiß ſehr lebhaft über dieſe Ihre 


"Verbindung gefreuet haben, wenn ich auch nicht 
yon. allen Orten und Enden eine fo günftige De 


ſchreibung Ihres eben ſo tugendhaften, haͤuslichen, 
‚als ſchoͤnen Welbchens erhalten haͤtte. Um mich 
dieſem beſtens zu empfehlen, dedarf es wol weiter - 
nichts, als daß ich Ihr Freund bin. Und wenn 


u | 
1 
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Sie Ihrer Gattin das ſagen wollen, ſo fh ich 
ſchon uͤberzeugt ſeyn, daß ſie dann von mir eine gute 
Meinung faſſen, und mich wenigſtens nicht in die 
ganz legte Reihe Ihrer Freunde ſtellen werde. 
Könnten menſchliche Wuͤnſche etwas über das Schick⸗ 
fal vermögen, Freund! dann müßten Sie, ich würde 


nicht eher zu münfchen aufhören, der gluͤcklichſte 


5 Mann und Gatte auf der Welt fern. . Wenigftens 
will ih Ihnen und Ihrem lieben Weibchen alles 
Gute gönnen, wodurch Ste vorzüglich nach Ihrem 


Herzen glücklich feyu Finnen. Und follte der Kal . 


eintreten, daß auch Ich Ihnen dazu befßrderlich feyn 


R koͤnnte, nun dann wenden Sie fi getroft an mich, | 


und Ste follen fi überzeugen, daß diefe Verſiche⸗ 
rungen Peine leeren Worte waren, denen von ganzer 
Seele feind ie 

Ir 


anfeidriger Freund 


» 


Ir. 


-— 


Städwunfs zur Heurath eines Brenn 


des, deffen Braut man noch nicht 
perfönlih Fennt, nebft einer abſchlaͤ— 


sigen Antwort, dag man die Einlas 


dung zur Hochzeit nis annehmen 
koͤnne. 


Beſter Freund! 


Die Nachticht von Ihrer gluckllchen Verbindung 


| hat mich fehr angenehm überrafcht. Sie wiffen, wie 
fehr mein Herz Ste liebt, und wie innig eg an allen 
Sören gluͤcklichen Ereigniffen Theil nimmt. Bin ic 


— 


E L # ] 
Esel, Sr d 


gleich nicht fo glücklich, Shre lebe Braut perfänlih - 


zu kennen, fo Hat mir doch, lieber Freund, Ihre 


"Schilderung ein: fo: lebhaftes Bild von Ihr entivorfen, 


daß ich völlig Äberzeugt bin, Ihre Wahl enrfpreche 
Ihren Wünfhen anf das vollfommenfte, und es 
koͤnne Ihnen num nicht fehlen, ein recht glüͤcklichet 


Gatte zu werden. Was für Ausfichten öffnen fi 
Ihnen für die Zukunft! was file glücklichen. Tagen 


ellen Sie nun entgegen! Empfehlen Sie mich Ihrer 
liebenswuͤrdigen Braut beftens, und. fagen Sie Ihr, 


: wie fehr ich Ste auch unbekannter Weile, verehre. 


Ihrem Hochzeitfefte annehmen wollte, fo geehrt ich 
wich auch durch diefelbe fühle, fo erlaubt mir es. 


doch meine jeßige Lage nicht, Ihnen mein Glaͤc 
wunſch an diejem feyerlichen Tage: perſoͤnlich abſtat⸗ 
gen zu können. Bedauern Sie mid, und eutſchul— 
bigen Sie mich beftens. Doch Sie kennen meine 





Verhaͤltniſſe und ih Ihre billige Denkungsart. 


= Gott lafie Ihre Ehe gefegnet und zus umverfieghar 
‚zen Quelle der fchönften und dauerhafteften Freuden 


3 * 


des Lebens werden. Aufrichtigſt bitte ich Sie um 


die Fortdauer Ihrer Freundſchaſt; von mir ſeyn Sie 


verſichert, daß ich nie aufhören werde au fen 
RE Me: 
| Sie hochſchaͤtzender Freund | 
Ni’ 


e << * 


6 » 
h > 


So herzlich gern ich auch. Ihre gürige Einladung zu | 
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IN ir Bine mlenil; 


a 


her wir in Gefhäftsverbindungen 
fteben. Sie Hat uns ihre zweyte 
Verehelichung bekannt ar 


Merthefte Madam! 
Ihnen zu Shrer vollzogenen und fo erfreulichen 


Verehetichung mic Herrn N. aufrichtig Glück zu wuͤn⸗ 


fhen, dazu fordert‘ mid eben fo fehr meine Hoch⸗ 
achtung und mein Herz auf, als unfere yeitherige - 


Geſchaͤfts- und HandelssBerbindung. Die Laft und 


die Sorgen, die zeither allein auf Ihnen rubeten, 


waren faft zu fchwer, als daß Sie ſich nicht nach ei⸗ 


ner € erung härten fehnen jollen. Ihre lieben. 


Kinder werden es Ihnen danken, daß Ste Ihnen das 
Gluͤck gegönnt, und ihnen einen zweyten Vater geges 
ben haben, der fid es angelegen feyn laflen wird, 


- diefen guten und einer väterlichen Erziehung noch fo 


fehr bendtbigten jungen Menfchen den Verluft zu. er 
feßen, den fie allzufruͤh erlitten haben. Die Vorſicht 
ſchenke Ihnen bey dieſer Ihrer gluͤcklichen Veraͤnde⸗ 
rung den gedeihlichſten Segen, und erfuͤlle Ihre beys 


derfeitigen Wünfche zu Ihrer hoͤchſten Zufriedenheit, 


Sie verfihern mich bey Ihrer gürigen Nachricht von 
dleſer angenehmen Begebenheit der Fortdauer fowol 
Sihrer als Ihres lieben Gatten Freundichaft ; diefe Vers 
fiherung {ft mir fehr werth, und Ich werde mich Ihres 
beyderſeitigen freundſchaftlichen Zugrauens immer wuͤr⸗ 
diger und wuͤrdiger zu machen ſuchen, der ich mich mit der 
innigſten Hochachtung Ihnen und Ihrem lieben Gatı 
ten beftiens empfehle, und unaufhoͤrlich jepn werde 


% 


Ihr 
ergebenſter Diener und Freund, N. 
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* 117. 

An eine junge kinderloſe Wittwe, die —— 

ſich zum zweyten Male verheuras 


Geehrteſte Freundin! 


Mein, niemand wird es Ihnen verdenfen, daß 
Sie Ihren fo elnfamen, Stand verlaffen, und Ihre 
Hand und Ihr Herz einem Manne gereicht haben, 
der Ihrer Liebe und Ihres Zutraueng fo ganz würdig 
AB. Ste fiehen noch zu ſehr In der Bluthe Ihrer 
Sabre, als daß Sie auf fo viele der Lebensfreuden 
WBerzicht leiſten follten, wozu Ste die Natur und hr 
"Her; eluladet, und Ihre dabey getroffene Wahl - 
macht Ihren Einfichten, Ihrem Gefhmad und Ih⸗ i Ä 
rem edlen Charakter gleiche Ehre. Erreihen Sie 
- ferner Ihre guten Abfichten volllommen, fühlen Ste | 
. ganz wieder das Gluͤck der zufriedenften Ehe, und. ——* 
— bebhen Sie an der Seite Ihres werthen Gatten der en 
Sende bis in Ihr fpäteftes Alter. Bon Ihrer Site 
bin ich überzeugt, daß Sie mich dieſem beſtens ems J 
pfehlen werden. Ich werde es ſehr zu ſchaͤtzen wiſ⸗— 
fen, will er auch mich feiner Freundſchaft werth gr 
achten, die ich in ber Folgezeit zu verdienen, geriß 
Eeine Gelegenheit verabfäumen-merde, fo wie ich mir TR: 
es gegenfettig zur. Ehre und zum ausgezelchneteſten 
“ Wergnügen machen werde mid nennen zu dürfen | 


| Gem 
Ihnen Beyderſelts ergebenften 
Freund und Diener, 


) 
n . 
2 
- 
N. 
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J Stdtwunfg an einen Freund, der ein 
armes Maͤdchen geheuraihet hat. 


Gefchägter Freund! J 


Ihr Entſchluß, nicht nach Schoͤnhelt, 
nach Reichthum, ſondern einzig nur nach Ihrem 
Herzen diejenige beurarhen und wählen zu wollen, 
deren Schönheit Unfchuld, deren Reichthum ein reis 
ner Tugendſinn, thätiges Beſtreben in der Erfüls 
‘lung ihrer Pflichten, Häuslichkeit und weibliche nuͤtz⸗ 
liche Geſchicklichkeit die trefflichſte Ausftattung fey, 
mache Ihren Gefinnungen eben fo viel, Ehre, als es 
Sie glücklich machen wird; denn bey Reichthum 
und Schönheit: findet man nicht Immer Tugend, 
Freude und Zufriedenheit. Sch freue mich, daß 
Ihre Grundfäge and bie meinigen find. Man ift 
dann une vollfommen glädlih, wenn man es nad) 
feinem Herzen iſt. Und fo eilen Sie denn, mein 
Freund! einer Zufunfe entgegen, bie Eeinen Ihrer 
Wuͤnſche unbefriedige laͤßt. Möchte die ſchaͤtzbare 
Gefaͤhrtin Ihres Lebens, die Site durd) ihre Tugend. 
fo gtäctich macht, auch meine Freundin werden, ſo 
wie Sie mein: Freund find. Denken Ste Beyde 
‘bey Ihren feligften Stunden bisweilen auch an den, 
der Sie innigft hochſchaͤtzt, und ſichs zum Vergnuͤ⸗ 
gen macht, zu ſeyn | 
Ihr 


ergebenſter 
N. 
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An einen vornehmen Gönner bey feiner 
u... 


Hochwoblgchohrner Herr!  -. 
Hoͤchſtzuverehrender Herr! 


Erlauben Sie Ihtem ganz gehorſamſten Diener, | 
daß auch er es wagen darf, Ew. Hochwohlgeb. zu 
Deroſelben hohen Vermaͤhlung ſeinen unterthaͤnigen 
Gluͤckwunſch abzuſtatten. Allgemein iſt die Freude 
über dieſe ſchoͤne Vollendung Ihres laͤngſt gewuͤuſch⸗ 
ten Gluͤcks; allgemein fieigen die heißeſten Wuͤnſche 
F Vorſicht einpor, und erflehen von ihr, daß ſie 

Hochwohlgeb. mit den ſuͤßeſten und dauer⸗ 
Be rk Freuden fegnen, und Em, Hochwohlgeb. 
Höchftverehrte Frau Gemahlin Lie höcfte Wonne 
des Lebens, die der Preis der Tugend iſt, an der 
Seite Ihres llebenswuͤrdigen Gemahls bis Indie 
fpäteften Jahre genäßen laffen möge. Mit diefen 
allgemeinften Empfindungen der Ehrfurcht vereinige 
ich auch die meinigen, der ich die Gnade habe, u 
nennen zu durfen 


— 


Em. Hochwohlseb. 
unterthaͤnlgen und ganz EN 


a u 


en ‚ famften Diener, 


« 
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Slädwunfd eines niht vornehmen Man 
nes an eine adelihe Dame, die ibm 
die Vermählung Ihrer Tochter ges 
melder bat 


Hochwohlgebohrne Frau, 

Gnädige Frau! — 
Wie ſehr mich Ew. Hochwohlgeb. Herablaſſung 
erfreuet, daß Sie mich einer eigenhaͤndigen Nach—⸗ 
richt von der gluͤcklich vollzogenen Vermaͤhlung Dero⸗ 
ſelben guädigen Fraͤulein Tochter wuͤrdigten, vers 
mögen meine ſchwachen Worte nicht auszudruͤcken. 
Wie lebhaft meine Freude ſeyn mußte, daß Ihnen 
nun auch diefer Wunſch, einer der angelegentlichften 
Ihres Herzens, auf's volfommenfte erfüllet worden 
if, wid ich Ew. Hochwohlgeb. nicht erſt verfichern, da 
Sie von der Anhaͤnglichkelt eines Derofelben hoher 
Samilte fee langer Zeit ganz ergebenften alten Be 
kannten and Dieners binlänglich überzeugt ſeyn koͤn⸗ 
nen. Die Gottheit gebe dem neuvermählten Paare 
die ſchoͤnſten Freuden der Liebe, und. die höchfte Zus 
friedenhelt. Ste aber, meine gnädige Frau, belede ' 
nun bald die Hoffnung, in dem Kreiſe liebevoller 
und dankbarer Enkel Ihre erhabenen Eigenfchaften 
bis auf die fpäteften Zeiten aufleben und auf die 
Nachwelt fortgepflanzt zu ſehen. Iſt es nicht zu 
kuͤhn, fo wage ich es, Ew. Hochwohlgeb. gehorſamſt 
zu bitten, auch mid dem neuvermaͤhlten hohen 
Ehepaare zu Gnaden zu empfehlen, der ich mie der 

aufrichtigften Verehrung Verhatre 


Ei, Hochwohlgeb. | 
Hat; gehorſamſter | 


»- 
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121. 


| Sia awunfqh an einen Freund, als er die | | 
erwuͤnſchte Pfarrſtoelle erhalten hatte. 


Verehrungswuͤrdiger Freund! 


So iſt Ihnen nun‘ Ihr Wunſch gelungen gi 
Sie haben die einträglihe Pfarrftelle zu D. 
halten, Ich bezeige Ihnen darüber 'meine ar 


mit dem theilnehmendften Herzen und wuͤnſche vors 


zuͤglich Ihrer Gemeinde Stil. Sch wüßte nicht, 
was ich von biefer denken follte, außerte fie niche 
"gegen Sie ihre völigfte Zuftiedenhelt. Ueberzeugt 
von Ihrem menfchenfreundlichen Charakter, von 
Ihrer Klugbeit, die bald behutſamer, bald rafcher 
‚zur Erreihung nuglicher Endzwecke Ihre Mittel und 
Maßregeln nehmen wird, ' freue ich mich ſcheu vors 
aus über das glückliche Einverftändniß, das ziwifchen 
Ihnen und Ihrer Gemeinde herrfihen wird, und 


mie fie beyde -werteifernd mit einander fo mandes ’ . 


Gute, ſo manches Nägliche befördern werden. Die 
Pfarre Haben Sie nun, und! nun will ich Ihnen, 
nach dem Ausdruck des bekannten Sprihtwörts, auch 
eine Knarre wunſchen. Was gilt's! das Leben mit 
einer Haushälterin, kurz Ihre jetzige Wirthſchaft 
wird Ihnen kaum länger als einige Wochen gefallen 


können, und Sie werden es einfehen lernen, daß 
eine Frau, eine gute, verfländige und häusliche Frau 


eine wahre Wohlthat ſey. Sie werden dann Ihre 
Stirne weniger runzeln dürfen, und werden fid) von 
Tag zu Tage gluͤcklicher fühlen. Doc wie kann ich) 
Ihnen gute Lehren geben wollen, da Sie ſelbſt ein 
Lehrer des Volks ſind! Iſt aber dem fo, To gehen: 
Sie hin und thun Sie dann auch Hübfch nach Ihren 


Worten, denn Sie wurden gewaltig anſtoßen, bieße 


— 
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es auch von Ihnen, wie von Vlelen: Nichtet euch 


nach meinen Worten und nicht nach meinen Ihaten. 


Zugleich will ich aber nur noch bemerken, daß Sie, 
was dieſen Punkt betrifft, grundgelehrt ſeyn £önnen; 
ich aber ſpreche aus Erfahrung, und Er fahrung iſt 
Goldeswerth. — Haben Ste nun no nebſt der 
Pfarre die Knarre, dann will ih Ihnen ſchon wle⸗ 
der etwas wünfchen, dag Ihnen nicht weniger anges 
nehm feyn fol. Aber es, iſt nicht genug, daß. man 
mir Aridern Glück wanſcht, man muß auch ſich felbft 
bedenken, und fo wuͤnſche ich mir und den Meinigen, 
die eben ſo ſehr, als ich, dem neuen Herrn Paftor alles. 
Gute gönnen, die Fortdauer Shrer mir fo werthen 
Sreundfchaft, und es bitten “ hiermit feyerlich darum 
br 
Sie hochſchaͤtzender, und Sie NZ 
=. liebender Freund | 


N, 
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122. 
Siädwänfgungsfäreisen eines. Unters 
gebenen an einen hohen Vorgefegten 
bey deifen Beförderung zu ‚einer der 
winsigmen Ehrenftelten. 


Hochwohlgebohrner Herr! 
\ Önddiger Herr Geheimer Natht 


Durchdrungen von dem Gefühle meiner innigr 
ften Ehrfurcht und Ergebenheit flatte ih Denen⸗ 
felben bey dem Antritte-der Ihnen von unferm gnaͤ⸗ 
digſten Fürften ertheilten Würde und der damit vers 
Bundenen Bekleldung eines. der wichtigften Hemter 
im Staate meinen unterthaͤnlgſten en ab. 

eber 





PEN eye Ara 

Side patrlotlſch geſinnte Unterthan fegnet een FE 

KFarſten für‘ dieſe weiſe Erwaͤhlung eines der edelſten | 

"Männer zu. einem der wichtigften Aemter; wovon ein —— 

ſo großer Theil der Wohlfahrt des Staates abhängt, Fr 
und wünfdt dem Lande Gluͤck, worin einv. B*t 

diefe wichtigen Sefhäfte leitet. Ein fo erhabenes 

Vorbiſd muß ſelbſt bls zu den Geringſten der Ew. 

Hocdmohlgeb. Untergebetlen herabwirken und dieſe 

fondlich ‚mie inniger Thaͤtigkeit beſeelen, ſich Ihres . 
| BVorgefehten würdig zu machen. ' Die Wors — Er 
| — * bis auf die ſpaͤteſte Zeit Ew. Hoch. x 
wohlgeb. wohlthaͤliges Leben und ſegne Dieſelben 
taglich mit neuer Kraft. Erlauben Sie, gnaͤbiger 

HSett Gehelmer Katy, daß auch ich es wegen: darf, 13 

wich Derofelben. hoher Protection und der Zu A) 









‚wohlgeb.. zu verehren, fol mein jchönftes Ziel und 
meine veihlihfte Belohnung ſeyn. Der ich mie 
‚höhe Ehrfurcht erſterbe 


EEE So 


gan gehorfampe Diener 3 
N, 


Boribauer Ihrer hoben. Gnade gehorjamft zu em = z 
pfehlen. Mein Dienſteifer ſoll wenigſtens niee rꝛeꝛeeee 4 
‚talten, meine Schuldigkelt auf das genauefte. zue =, nu. ; 
„füllen und jederzeit alles zu leiften, was meine Kräfte 2 Ä 
"Vermögen. Der Beyfall meines hoͤchſtvecehttein 4 
Borgeſetzten, den ich die Gnade habe in Em. Hoch⸗ ne 4 
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123. 

————— an einen‘ jungen — 

‚ber unfer guter Bekannten, It und 

: Ehrlich erfi die Erlaubniß erhalten 

bat, practiciren zu därfen. In einem 
ſcherzhaften Tone, 


Hochedelgeborner, 
| Hochgeehrter Herr Abbocat — 


Sonſt fing Ih meine Briefe gewoͤhnlich mit: 
‘ „&chäßbarer, Iteber Freund“ an; nun muß man 
\ aber ein. wenig weiter ausholen; dern Ehre dem, 
dem Ehre gebührer! Sie find nun ein Advocat und 
ich — doch ſtill! ich fühle mich — ich bin und bleibe 
Ihr Freund, und flatte Ihnen als diefer meinen 
Stüdwunfh ab. Boͤſe Leute wollen zivar fagen, 
daß es jetzt mehr Advocaten, als Proceſſe geben fol; 
aber des Guten kann immer nie zu viel.in der Welt " 
fen. Glauben Sie darum jedoch nicht, daß Ich alle 
Advocaten für etwas Gutes halte; denn, ich wͤrde 
‚ein altes Spruͤchwort beleidigen, daß ich bier nicht 
gern anführen will, und auch Ste, mein lieber Freund, 
duͤrfen mir es nicht verargen, wenn ich diefe Herren 
— nur für ein norhwendiges Uebel in der Welt ans 
> fehe. Ic merke, Ihr Geſicht verzieht fih. Zürnen : 
Sie nicht, ich will Sie wir einen zweyten Sefländ, 
nifje wieder gut niachen. Da nun nad) den jegigen 
Verpältniffen und bey der in mancher Hinfiht eben 
‚nicht beffer gewordenen Denkungs s und Handels, 
weiſe die Advocaten ein unentbehrliches Webel ſeyn 
und bleiben muͤſſen, und da die Berftändigen, Unei⸗ 
gennuͤtztgen, Redlichen unter ihnen, wie man ſagt, eine 
Seltenheit ſeyn ſollen, ſo muß man ſich allerdings 
freuen, wenn man eine ſichere Hoffnung hat, da 


1 
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diefe Fleine Anzahl — wenn auch nur bisweilen, wenig⸗ 
fiens dur einen vermehrt werden ſoll. Und wie 
lebhaft muß unfere Freude feyn, wenn wie beftimme 

‚zu uns fagen koͤnnen: dieſer gute, fich auszelchneude 
Maun it Dein Freund. Soll ih Ihnen’ nun noch 
mehr fagen? Ich wuͤrbe Ihre Beſcheldenheit beleis 
digen. Aufrichtig ftatte ich Ihnen meinen Slücs 
wunſch ab und muͤſſen denn nun einmal Proceffe 
in der Welt feyn, jo jollen Sie die fetteften haben. 

‚Und da die meiften Menſchen vor Proceffen. kaum 

ſo fider find, als — vor Krankheiten, der Advocat 
alſo eben fo nothwendig, als der Arzt iſt, nun fo 

will ich es Ihnen denn voraus verſichern, daß, im 
Gall mich mern böjes Sciefal In einen Proceg 
oder In eine andere widrige Sache, wobey Steimir 
dienen Können, vermiceln follte, ih Ihr Kundmann 
ſeyn wid; nicht genug, ich mill fie ſogar allen meis 
nen Betennten beitens empfehlen. Denn daß fie 
teinen Ihrer Proveffe verlieren werden, das hoffe 
id wentgitens, weil id) mirs denken kann, dag Sie 
bey Ihrer Medlichkeit nie einen annehmen werden, 
den fie niet gewinnen können. Ob Sie nun gleich 
von — Streitigkeiten leben müffen, fo jol mir doch 
Niemand — Sie‘ aber am allerıwenigften, Ihre 

.. Greundichaft ſtreitig machen, und in diejem Falle 
bin ich gewiß Immer, darauf verlaffen Sie fih, die 

—— Parthey. Moͤchten auch Sie ferner 
- fo gegen mich geſinnet bleiben, wie Sie es zeither 
waren, dann freuer fich noch — ſo ſehr 
| hr 
ergebener Freund und Diener 
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Ueber denſelben Gegenſtand in einem. 
ernſthaften Toye.,:; Fe | 


Syochedelgeborner, | —— 
Hochzuverehrender Herr Advocat! 


* ‘ 
E 2 


i k 


Da Sie von mir überzeugt ſeyn können, melden 


: Antheil ih daran nehme, wenn Sie Ihrer ſchoͤnen 


Beſtimmung Immer näher und näher entgegen eilen, 
fo werden Sie es ſich leicht vorfiellen, was ich fir 


FKreude über Ihre mir fo angenehme Nachricht hatte, 


dag Ihnen auf Ihr Geſuch eine Advocafur anvers 
trauert worden iſt. Daß ich Ihnen dazu Glüd 
wuͤnſche, verſteht fih von felbft, Noch mehr! Ih 
gebe jede Werte ein, daß Sie ſich auf Ihrer neuen 
Dahn gewiß auszeichnen und, alle Hoffuungen, 
die wir uns von. Shnen zeither gemacht: haben, 


befriedigen werden. Es iſt daher beſtimmt von Ih⸗ 
. nen zu erwarten, daß Ste immer zum Beten Ihrer 


Elienten. Handeln und daß Ste Recht. und Gerech⸗ 


5 tigkeit ein Ihnen unverletzliches Heiligthum bleiben 


laſſen werden. Auch werden Sie, dafür birgt uns 
Ihr edler Charakter, nie duch unnoͤthige Weit j 
läufttgfeiten den Gang der von Ihnen zu führenden 


 Droceffe aufhalten, noch weniger aus Eigennutz daß 


erfchiweren, was ſeht leicht abgemacht werden konnte; 
Eben fo. wenig werden Sie fi) von einer Gegenpar⸗ 
they beſtechen laſſen, moͤge ſte noch fa vornehm und 
reich ſeyn, um die Gerechtſame Ihres Clienten zu 
ſchmaͤlern. Ne werden Ste durch Vernachlaͤſſigung, 
nie durch eigne Schuld das Gluͤck desjenigen, det. 


ſich Ihnen anvertrauer hat, aufs Spiel feßen. Ihr 


ehrlicher Name wird Ihr hoͤchſter Ehrenname blei⸗ | 
ben, und ſelbſt Ihre Gegner werden das behaupten 
möffen. Das muthwillig aufgeopferte Rede für 


. — 
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elnen uichtigen Gewinn, — (er ſchelne auch noch fo 


groß, fo wird er doch unter dleſen Umſtaͤnden nur ſehr 


nichtig ſeyn,) wird Ihnen nie zum Vorwurf gemacht 
werden koͤnnen. Leider iſt dieſes die Klippe, woran ſehr 
Biele Ihrer Herren Eollegen fcheitern, und wodurch 
fie füch, kann es anders feyn? eben fo unglücklich, ale 
verhaße machen Solchen eigennügigen Zweyaͤchslern 
iſt es einzig beyzumeſſen, dag der ehrivürdige Name 


eines Rechtsvertheidigers, was jeder Advocat feyn 
ſollte, faft zu einer Zweydeutlgkeit geworden iſt, wos 


duch diefer Stand von feiner. ehemaligen Würde 
vlel verloren hat. Bon Ihnen darf man-mit Necht 


‚von diefem Allen das Gegeutheil erwärten. Allges 


meine Achtung und ein ungetheiltes Zutranen miffen 


| Ihnen daher gewiß zu Theil werden. Denken Sie 





ſich, wle ſtolz ich ſeyn werde, höre ih: Sle gewau⸗ 


men bald dieſe, bald jene Streltſache eines armen 







hen, trockneten feine Thränen, und erleich— 
terten ihm fein Leben, Indem Sie ihm zur Aufrecht⸗ 


- paltung feines entweder durch Lift oder Macht wars 
 Kend gemachten Rechts behülflih waren. Gönnen 


Sie mie fernerhin Ihre Freundſchaft; Sie wiſſen, 
Baß ich diefe zu ſchaͤtzen welß. Won meiner Seite 


——— e ih unaufhoͤrlich zu bleiben 


\ 


x 


Ew. Hochedelgeb. 
HR nn. RD Freund und RE N 


einen jungen Arzt bey feiner ers 


u 
gen Doctorwürde, 


Wohlgeborner, ar 
HDSochgeehrter Herr Doctor! > 


% 


F nicht uͤberraſchend war mir die Nachricht, 
Slie hätten die hoͤchſte Würde In der Arzneykunſt er⸗ 





langt; denn. J war MET PER daß Ihnen 
diefe Ehre vermoͤge Ihrer ſich erworbnen Kennt ⸗ 
niſſe und der Beweiſe, die. Ste davon abgelegt. und 
‚wodurch Sie fich einen. allgemeinen Beyfall erworben 
haben, zu Thell werden mußte und daß: fie Ihnen nicht 
vorenthalten werden konnte. Daß mir aber deſſen 
ungeachtet dieſe Nachricht ſehr angenehm war, 
das kounen Sie ſich denken, weil Sie wiſſen, wie 
lieb ich Sie habe, und wie hoch ich Sie ſchaͤtze. 
Erfüllen Sie Ihren ſchoͤnen Beruf: mit dem größs 
ten Eifer, mit dee firengften- Sewiffenhaftigkelt und. 
erndten Sie dafür ben Danf, die Liebe und die Er⸗ 
kenntlichkelt aller Edlen und Verſtaͤndigen. Werden 
Sie ein. Wohlthaͤter jedes an feiner Geſundheit lei⸗ 
denden Menfchen, der fein Vertrauen zu Ihnen bat, 

ohne Unterfchied der Perfon, er ſey reich oder arm, 
vornehm oder.gering. Resten Sie jo mancher Familie 
ihren Erhalter; den Kindern: die Murter; fo manches 
Kind feinen Aeltern. Bleiben Ste aud noch bey 
- folchen. Erfcheinungen, wobey der Arjt die Hödyfte Ges - 
duld, die größte Seldftverläugnung nöthig hat, der 
pefühlvelle, :gelaffene Mann, entfhuldigen und ‚bes 
mitleiden Sie die Leidendenz; der Himmel wird es 
Ihnen vergelten, und Ihre Nebenmenſchen werd 
nicht undankbar feyn. Und. bey dieſem Ihren Gin⸗ 
ce vergötnen Sie mir noch lange, mid nennen 


zu dirfen | | 
Em, Wohlgeb. | 
ergebenften 
N. 


i — ⸗ 
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weinen jungen Kaufmann bey feinem , 
"esaßtiffement. Z * 


Sa abberer Breund! IN 
Oder: Hochgeehrter Herr! 


Die mir von Ihnen in Hinſicht Ihres Etabliſ⸗ 
ſemente erthellte Rachticht ik mir ſeht angenehn 
eweſen. Moͤge dieſe Ihre Unternehmung ganz 
** Hoffaungen entſprechen, dies iſt mein auftich⸗ — 
tiger Wunſch. Rechnen Sie auf meine thaͤtigſte 
Freundſchaft, fo wie ich Ste ebenfalls um die Ihri⸗ 
B\ Daß Sie mir einen Preiscourant von. 
ihrem N Waarenlager zügefendet haben, dafür danfe .. 
1b nen ergebenft; allein Sie wiſſen, ich bin nicht 
—5* — und brauche von ben meiſten darauf be⸗ 
 finblichen. Artiteln für meine häusliche Einrihtung J 
Alch aut eine Wenigkelt. Da ich aber. verfhler — 
dene Freunde und Bekannte habe, die in dleſer Art 
\ anblung einen bedeutenden Verkehr haben: fo wers 
de 16 mir es ſeht angelegen feyn laffen, Sie dleſen 
zu empfehlen, da ich von der Vorzuͤgllchkeit 
„rer Waaren, von Shren ‚billigen Preifen und 
rer promten Bedienung vorans, uͤberzeugt bin. 
en ich Sie bisweilen mit Eleinen Aufträgen bes 
1äftige, ſo verzeihen Sie mir und nehmen es wer 
nig 35 als einen Bewels meines guten Willens 
auf. ‚Der ich die (Ehre ag hochachtungsvoll 
verhetren | 
- IH 
A “ergebener Freund und Diener 
N, 
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127. 


De Fabeitant N N. aus zeipzis —X er 


dem Hofrath N. Gluͤck, der während 
feiner Univerfitätsjabre Lin guter 
—— Ale Samitie war, 


oochwohlgeborner Herr, F 
Hochzuverehrender Herr Hofrat 
E Zuͤrnen Sie nicht bey der. Unterſchrift dieſes 


Sriefs, wenn ſich Ihnen nach zwölf Jahren ein 
Mann wieder in Erinnerung zu bringen wagt, der 


‚ehedem das Gluͤck Hatte, ſich Ihres gätigen MWohls 


mollens verfihert halten zu dürfen. Diefer Diann 
ift niemand -anders, als der alte Fabrikant N. N., 
sen Ste vielleicht ſchon längft unter die Todten 


werden gezählt haben, den aber der Himmel fo - 
led gehabt und ihm fein Leben fo lange gefrifter 
bat, um noch ein Zeuge Ihres Gluͤcks feyn zu 


koͤnnen. Nicht ohne herzliche Freude erinnerte ich 


mich mit meinem Weibe und meinen Kindern der 


drey ſchoͤnen Jahre, wo Cie fih in Leipzig auf 
- hielten, uns faſt täg!ich befuchten,. uns Ihr Zutranen 
fchenkten und von uns als nufer gellebtefter. Hauss 


freund gefhäßt wurden. Nur die Ungewißheit Ih⸗ 


res zeicherigen Aufenthalts, den wir trotz aller. Ers 
fundigungen nicht erfahren konnten, ftörte bisiwellen, 
dieſe Freude. Als Ste noch unter uns waren, hats 


ten Sie fo wenig Auefichten in eine angenehme Zus " 


Eunft, daß Ste deshalb oft zagten. Sie nahmen 
‚dann unfere Tröftung mit. Liebe auf, und wurden 


meiſtentheils beruhigter. Wie haͤtten mir auch an; 
ders gekonnt, da wir feſt, wie von unferm Glau⸗ 


A > 
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ben, uͤberzeugt waren, daß es Ihnen, defſen Herz 
ſo edel, deſſen Charafter überhaupt ſo vortrefflich 
war, und über deſſen Gelehrſamkeit und: Kenutniſſe, 
die wir zu beurthellen nicht faͤhig waren, alle Ihre 
Lehrer, alle Kenner die beſten Zeugniſſe gaben, nicht 
anders, als endlich doch noch wohl gehen muͤſſe und 
daß Ihr Fleiß und Ihre Geſchicklichkelt unmöglich 
unbelohnt bleiben koͤnne. Gott ſey Dank! daß unſere 
Hoffnungen in Erfüllung gegangen find. Ich konnte es 
unmöglich über mein Herz bringen, bey Ihrem Gluͤcke 
ſtil zu ſchweigen. Lange ſtand ich an, ob ich es wagen 
duͤrſe, Ihnen meine redlichen Wuͤnſche an den Tag 
zu fegem; endlich beſiegte aber meine Freude jeden 
Einwand, und meln großes Vertranen auf Ihre ed» 
fen und menfhenfreundlichen Geſinnungen, die mir 
immer noch fo lebhaft vorſchweben, flöfte mir Much 
| md die Hoffnung ein, daß Sie nice über mid 
.. amelllig werden. könnten, wenn Ich Ihnen meine 
nnigſte Ergebenheit, meine aufrichtigite Hohadtung 
zu begeugen wünfchte, die ich bis an dem legten A — —_ 
genblict meines Lebens für Sie hegen werde, Gott . 
erhalte Sie, und fehente Ihnen feinen beften Ges | 
gen zu allen Ihren Unternehmungen, die gemiß 
einzig nur auf die Wohlfahrr Ihrer Mitmenfchen 
abzielen. Das Herz Elopit mir, wenn Ih mies 
denke, daß Sie nun mandhen Shrer ehemaligen 
Plane werden ausführen können, womit ®ie uns am 
tenulichen Abenden fo nuͤtzlich zu unterhalten wußten, - 
daß wir Ihnen oft aufmerkjamer, als dem Prediger 
zebörten; ich thue mir fogar noch Immer etwas 
darauf. zu Gute, daß Sie bisweilen meinen Einmens 
dungen, die ih Ihnen aus meinen Erfahrungen 
entgegen ftellte, Gerechtigkeit wiederfahren liegen. 
So wie ich mir Sie immer no recht lebhaft In diefem 


— 
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ich mir Sie auch jegt in Ihrer ganze Würde vor, 
und fehe alle die glücklichen Folgen, die uns zu 
dem innigften Dank auffordern, und deren ſich auch 
noch die Nachwelt zu erfreuen haben wird. J 

Fuͤrchtete ich nicht, Ihte Geduld und Nach⸗ 


ſicht zu mißbrauchen, fo würde ich Ihnen einige 


Machrichten von meinen und melner Familie Um- 


ſtaͤnden mittheilen, die ſich, wenn auch nicht ſehr 


viel verbeſſert, doch, Gott ſey Dank, auch nicht ver⸗ 
ſchlimmert haben, Erlauben Ste mir jedoch, dafi 
ich Ihnen wenigftens nur ſo viel’melden darf, daß 
meine Fran noch am Leben, munter, zufrieden und 
immer noch fo lebhaft iſt, als jemals; daß Ihr cher 
maliger Liebling, mein Sohn Andreas, feine Uniders 
firätsjahre Fünftigen Sommer beendigen wird, denn 
er bat Ihren guten Rath befolge und dar Rudier; 
uud wird ſich felbft, wenn Sie es ihm anders, vers 
gänftigen wollen, naͤchſtens fehrifelich an Sie mens 

den; daß mein zweyter Sohn in der Lehre ſtehet, 
und nach meinem Tode melne Fabrik übernehmen 


wird," und daß meine beyden Töchter glüdlid an 


zwey brave Männer verheurarhet find. Verzeihen 
Sie dem alten deutſchen Biedermanne biefe Welt, 
ſchweifigkeit, und erlauben Sie. wie ige fernerhin * 
nennen zu dürfen Ä 
‚Cm. Hochwehigeb. 
‚ganz gehot ſamſt ergebenſten 


N. 
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Glädwunfd an einen großen Herrn bey 
feiner Wiedergenefung Wen einer 
ſch weren Krankheit, | 


Hochwohlgeborner dect 


Wr 


ne empfinden, das Gluͤck Zhrer hohen Famtlie und , 


. Sörer Untergebencn zu ſeyn! Lange müffe auch ich Sle 


no als den Graͤnder meines Gluͤcks verebren, der 


— 


ET 


ih In Unterehänigkeit und tieſſter Ehrfurcht bis am 
den legten Hauch meines Lebens verharte ( 
Ew. Hochwohlgeb. 
> ganz gehorſamſter Diener 


129. 


An ‚einen: Freund bey feier Wieber⸗ 


genefung von einer ‚Tmires Kants 
“beit, 


So ſehr mich die Nach it von Ihrer ploͤtzll⸗ 
chen ſchweren Krankhelt erſchuͤtterte, ſo aͤngſtlich ich 
fett vierzehn Tagen für Ihr Leben beſorgt war, fo 


| berzerhebend war mir dle heut erhaltene Botfchaft, 


daß man Ste nun außer Gefahr glaube,, und daß 
Sie ſich täglih Immer beffer und beſſer befinden 
werden. Dank ſey ber Vorficht für Ihre Erhaltung. 


Wie unendlich, wie unerſetzlich viel bärten Ihre 


Gattin und Ihre Kinder, wie viel hätten an hs 
nen Ihre Freunde verloren! Gott fhüge Sie vor 


jedem Ruͤckfalle, und die Folge von Ihrer uͤberſtan⸗ 


denen Krankheit fey die bauerhaftefte Gefundbeit. 


Wie groß wird unfere Freude ſeyn, wenn ung allen 


dieſer Wunſch erfülle feyn wird, da wir Sie fo 
herzlich lieben. . Ich empfehle mic ber Fortdauer 


Ihrer Freundfchaft und dem Wehlwollen der lieben - 
Ihrigen. Des ich mit der aufrichtigften Innlgkeit 


verbarre | 
| Ihr — 
wahrer guter Freund 
N. 


— — — 
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Gläckwänſchungsſchrelben ber Gemeis 
de zu. M. an Ihren Butsherrn bey 
feiner  Wtedergenefung von einen. 
h fhweren Kranfpeit. 


Hochwohlgeborner Freyherr! 
Gnaͤdiger Herr! | 


Rerzeiben Sie, gnädiger Herr, wenn wir uns’ 
ſere Freude über Ihre gluͤckliche Miedergenefung | 
nicht laͤnger in uns verſchließen koͤnnen. Wir wagen 
es, Ihnen dieſe dürch einen Abgeordneten von uns 
ſeerer Gemeine hlermit an. den. Tag legen zu laſſen, 
ob wir ung gleich Alle, Alle gern um Sie her vom . 
ſommelt und Ihnen die Bewelfe unferer Ehrfurcht 
bezelgt hätten. « | ”ı. 
Wie waren wie fo ſchwer, fo tief gebeuge, ale 
"ans die traurige Nachricht von der Gefahr gemelr 
det wutde, worin, guädiger' Kerr! Ihr uns allen 
fo theures Leben ſchwebe; aber um. wie herzlicher 
iſt nun auch unfer Dank gegen Gott für Ihre Ers 
haltung. Und könnte unfern Herzen wol ein Wunich 
wichtiger ſeyn, als Sie, die Sie unſer Gluͤck gleich⸗ 
fam für Ihr eigenes Gluͤck anſehen, noch lange 
Jahre als unſern Gutsherrn, der ums noch meht, 
als ein Gutshere, der unſer zmwepter Water iſt, 
verehren und lieben zu können? Allgemeine Freude 
herrſcht nun in unfern Hätten, und aͤußert fih von 
dem Alteften reife . bis dem unmändigen Kinde.., 
lebhaft und aufrichtig. Die gätige Vorſehung erhalte 
Ihre von, ung allen verehrte Frau Semahlin nebſt 
Idhrer hohen Familie ‚und wende kuͤnftig jedes: traus 
rtge Schickſal ab, das Ihr allerjeitiges Sid nur 


% 
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einigermaßen unterbrechen koͤnnte. Immer foll es 


unſer einzigſtes Beſtreben ſeyn, gnädiger Herr, ung , 


Ihre Zufriedenheit zu. erwerben, Wir alle bitten 


ganz gehorfamft und unterthaͤnig um die Fortdauer 
Ihres gnädigen Wohlwollens, deſſen wir uns ihnmer 


würdiger zu. machen fuchen werden; die wir bis in _ 


den Tod in banfbarer Liebe und aufrichtiger Ehr⸗ 
furcht verharren 
Ew. Hochwohlgeb. — 
Unſers gnaͤdigen Herrn, 
uunterthaͤnige und ganz — 
Die Gemeinde zu N. 


131. 


An einen Freund, bey. der as 


Zurädkunft feines Sohnes von einer 
langen und weiten Relie | 


Mein Freund! 


2° Recht fehr lebhaft konnte ich wir Ihre Won⸗ 

ne denken, die Sie empfinden mußten, als Sie 
nach fo langer Zeit Ihren würdigen Sohn zum Ers 
ſten Male wieder umarmten. Daß er fid uuf jels 


nen Sabrelangen Meiien etwas verfucht, ſetne 
Kenntniſſe vermehrt, jeine Erfahrungen bald bereis 


chert, bald. berichtiget habe, das konnte man von 
ihm voraus vermurhen, da uns ſowol fein Kopf, 
feine Thaͤtigkeit und feine ſo zweckmaͤßig angeftellce 
Meife, wovon er uns bisweilen Nachricht gab ‚als 
auch -insbefondere ſein edles Herz und fein. guter, 
‚ feiter Charakter zu den beften Hoffnungen berechtigs 
ten. Seyn Sie überzeugt, daß auch ich Ihn mit der 


Innigften Theilnahme feinem Ziele immer naͤher ® 


zuelien . ſehe, wozu ich ibm und. Shuen, ſelnem 


4 


2 * 


— 319 — 


x guten Water, aufrichtig Gluͤck wuͤnſche. Es fol 
‚ mid freuen, wenn auch er diejenigen freundſchaft⸗ 
Üchen Gefinnungen gegen mid haben will, die mir 
‚fein alter-märdiger. Vater eine ſo geraume: Zeit 
‚gegdnut hat. Leben Sie wohl, und erfreuen Sie 
bald mieder wir eben fo angenehmen Nachrichten 
’ Shren 
Freund N. 


’ 


en 
An einen Freund, deffen Sohn bie uni⸗ 
‚ verfttätsjahre beendigt har, und num 
zu ibm surädgeteper iſt. 


Geſchaͤtzter Freund! | ‚ 


Sie melden mir, daß Ihr würdfger — ba. ' 

-. ‚reits feine Univerfi rätsjahre beendigt bat, und ber  . 
ohne mit dem größten Beyfalle feiner Lehrer über 
ſeine erlaugte Geſchicklichkeit, Ins vaͤterliche Haus 
zuruͤckgekehrt ſey. Hat diefe Nachricht ſchon mir 
eine jo ausnehmende Freude gemacht, im wie viel 
größer muß erſt Ihr. Entzäden feyn. Wohl Ihnen, 
daß Gott Ste diefe Freude hat erleben laffen, und. daß. 
Sie nun für Ihre zärelide Sorgfalt und. für den 
nicht unbetraͤchtlichen Aufwand, den Sie dabey hats 
ten und ‚haben mußten, jo viel herrliche Früchte eins’ 

- erndten. Es kann nicht fehlen, daß fich nun der juns 
ge Mann bald: einer Ihm angemeffenen, anfehnlichen 
Berforgung verſichert halten darf, da Ihm feine 
Miffenfhaften und fein herrliches Talent auf der 
einen Seite die beſte Hoffnung geben muͤſſen, und 
da ihn anf ter andern Seite des Vaters vielgels 
tende Empfehlung unterflügen wird, — wuͤnſche 


/ 


I“ 


Zbaen Veyden Gerslich GAR, Buß @ke Ar gu > 


aufs baldigfte erreichen mögen. Empfehlen Sie- mid 

in Ihres Herrn Sohues guͤtige Freundſchaft, und 

ai Sie ferner gewogen, wie zeither — 
Ihrem 


F ri 
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‚An einen In einem oͤffentlichen Amte fes 
beiden: Freund, bdeffen Sohn. feine 
 Univerfitätsjaßre zurädgeleger hat, 
und den er ft nun adjaugiren laſſen 
will. 


Verehrter Freund! 


So iſt denn nun die fchöne Zelt endlich 

die fo oft. den Gegeuſtand unſerer freundſchaftlichen 
und vetrauteſten Geſpraͤche ausmachte! Nehmen 
Sie meinen innigften Gluͤckwunſch für Ihre mir 
ſo guͤtig gegebene erfreuliche Nachricht. Ich kenne 
Ihre Strenge; Freund, „Ste machen eine Ausnahme 
von fo vielen Vätern, Die oft gegen ihre Kinder zu 
nachſichtsvoll find, Finden Ste Ihren Sohn Ih⸗ 
res Beyfalls werth, fo iſt er auch gewiß des Bey⸗ 
falls aller Edeln und Sachverſtaͤndigen würdig, und 

‚ von Ihrer Gewiſſenhaftlgkeit iſt man uͤberzeugt, 
daß wenn Sie es wuͤnſchen, ihn an Ihrer Seite 
zu ſehen, dann der Mann nicht nur ein Amt — 
ſondern das Amt auch wirklich feinen Mann 
erhalten werde. Von Ihrem Sohne erwarte ich, 
daß er die Erfahrungen feines Vaters benußen 
wird,” deun die größten Kenntniffe ohne Erfabs 
„tatigen —— blswellen ag Irrlichter, als ein 
ES j | | heller, 


—— Freunde, 
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helles ficherfährendes Licht zu ſeyn. Ich bitte Sie 
Beyde, Vater und Sohn, laſſen Sie mid noch 
lange ein gluͤcklicher Zeuge Ihres ſo ſchoͤnen, nüßr 
lichen und wohlthaͤtigen Einverſtaͤndniſſes bey der 
Verwaltung Ihres Amtes ſeyn. Eine ſanfte 
Stuͤtze ſey der Sohn dem Vater; ein gütiger, 
nachſichtsvoller Wegweiſer ſey der Vater dem Soh— 
ne Keiner. Ihrer Freunde wird ſich bey dieſer 
Ausſicht in eine ſo hoͤchſt angenehme Zukunft mehr 
freuen, als 


Ihr 
alter, redlicher . 
| N 
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Glackwunſch an einen Vater bey feiner 
—uns ertheilten Nachricht, daß er ſet— 
nen Sohn als Compagnon In feine | 
Handlung aufgenommen habe. 


Wecrthgeſchaͤtzter Freund! 
Nehmen Sie meinen waͤrmſten Dank fuͤr die 


mir ertheilte guͤtige Nachricht. Ihr Eutſchluß hat 


mir wahre Freude gemacht, daß Sie Ihren Herrn 
Sohn zum Compagnon Ihrer Handlung erwaͤhit 
baden. Er iſt ein junger, thaͤtiger, rechtſchaffener 
Mann, der fidh durch feine Kenntniſſe ſowol, als 
auch durch feinen Muth, fi von dein gemeinen 
Schlendrian bequemer und allzueigennuͤtziger Kauf⸗ 


leure .unterfcheiden zu wollen, gar ſehr zu Teinem 


Vortheile auszeichnet. .. Und fo wird auch et das 
Selne dazu beytragen, eine älte Handlung, die hun 
faſt hundert Jahre bluͤhet, In — allgemein ver⸗ 


u 
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ehrten Xnfegen gu erhalten. Berzeihen Ste — 


wenn ih Sie Bitte, mich Ihrem Hertn Sohne bes 
ftens zu empfehlen. Nothwendige Abhaltungen ver⸗ 
Hindern mi, ihm heute meine Achtung befonders 
bezeugen zu können; der ich mit unverminderter 
\ Sogahtung and — ee 

2 


E * | . ergebenfter = 


N N, 
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An einen Freund, der ſich eine weite 
Relſe vorgenommen hat. 


Schäßbarer Freund! . 

Ste mielden mir, daß Ste in ein gen Tagen 
nach* verreiſen wollen. Ein welter Weg! Reiſen 
Ste gluͤcklich, und erreihen Sie jeden Zweck, den 
Sie ſich ben dieſer Reife vorgenemmen haben eben 
fo leicht und ſicher, als Ste wuͤnſchen. Der Him⸗ 
mel bewahre Sie vor ‚allem Unglüf und erhalte 
Sie vorzäglid bey guter, vollkommener Gefundpeit. 
Kommen Sie froh und heiter wieder zu uns zuruͤck. 
Und da Ste willen, wie viel und welchen herzlichen 

Antheil ich an allen Ihren Begegniſſen nehme, ſo 


laſſen Ste es mich bisweilen wiſſen, wie, unb wo 


Sie ſich befinden. So ſehr mir jetzt die Trennung 


von Ihnen nahe gehet, fo'innig und fo groß wers - 


den dann Die Freuden unjers MWiederfehens ſeyn. 
Leben Ste wohl, und behalten Sie auch in Ihrer 
weiten Entfernung noch lleb | 
| Ihren 
aufrichtigen Freund 
| N — 


! 
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An einen jungen ‚Alternlofen: Menſch en, “ 


der tn die Fremde geben will, Von 
=. feinem Pathen. F 
Mein lieber Bathe! - 05 
| Dy meldet mir in Deinem legten Briefe, daß 
Du nun Deine Lehrjahre gluͤcklich überftanden haft, 
losgeſprochen und bereits zum Befellen gemacht wors 
: den bift. Ich freue mich darüber und wuͤnſche Dir 
Gluͤck, beſonders da Ih auch von Andern gute Zeugs 
niſſe über Deine Aufjübrung fowol, ais auch über. 
"Deine wrlangte Geſchicklichkelt eingezogen- habe, - Du 
haſt Dir vorgeſetzt, in die Fremde zu gehen; Du‘ 
thuſt wohl daran. Ein junger Menſch muß ſich 
etwas in ber Welt verſuchen. In der Fremde ſieht 
man Viel, was man zu Hauie weder gejehen noch 
erfahren ätte. Auch lernt man bey. dieſer Gelegen⸗ 
Heit die Menſchen genauer und den Unterjchled von 


:den maucerley Gebräuchen der Welt kennen. Bey 


Allem abet, was Dir fremd vorkommen wird, aͤußere 


weder ſogleich ein entſcheidendes Urtheil, noch laſſe 


Deine Empfindungen und Gedanken zu laut daruͤber 


verden. Durch vorelliges Weſen macht man nicht 


felten Andern große Unluſt, ſich ſeldſt aber Heht man 


MNachtheil zu und macht ſich ‚bisweilen ſogar lacher⸗ 


lich dabey. Schicke Dich bey dergleichen Gelegen 


heiten in Zeit und Umſtaͤnde, und verglß das alte 
wahre Wort nicht: laudlich, ſittlich. Sep nicht. leichtes 


ſindig und zlehe nicht nach Deinen Launen, je nache 


dem Dir⸗diefe ankommen, von elnem Orte zum 
andern. Nimm auf Deine Meiſter Ruͤckſicht, und 
Halte es für.eine Dich encehrende Handlung, wenn 
Du Ihnen. aus bloßem Muthwillen, oder aus einem 
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‚nicht minder flrafbaren Dunkel, ober wnüberlegten 
Starrfinn, oder; and aus einem mißverftandenen 
oder mißgedeuteten Handwerksgebrauch einigen Tort 
. oder Schaden zufügen mwollteft, Fuͤhle Dich zu edel, 
als daß Da Did in das Soc fo mancher Mißs 
braͤuche eintreiben laſſen könnteft. &age in folhen | 
vorkommenden Fällen Fein Wort; mache weder eine 
ſpoͤtilſche Miene, noch fordere andere, die.nicht Deine. 
innigften Vertrauten find, dazu auf, mit Dir ges 
meinſchaftliche Sache zu machen. Behutſamkeit fey 
Dir ein unerläßlihes Gefeß auch bey der Ausfühs 
rung Deiner edelften Abfichten. Achte befonders bey _ 
- Deiner Wanderfhaft auf. Deine Gefundheit. Trinke 
im heifien Sommer, wenn Du unterwegs bift, nie 
auf die Hitze; Im Winter aber glaube nie, daß Du 
Dir bey Heftigem Srofte und Wetter guͤtlich thuſt, 
wenn Du ein Gläshen Brandwein aufs andere 
trinkſt. — Tanze bisweilen; aber nicht alle Sonns 
tage: denn übermäßiges Tanzen: fhadet der Sefunds 
. beit eben fo viel, als dem Geldbeutel, Laffe Dir 
zathen, und. halte immer auf einige Groſchen Geld. 
Stoͤßt Div Mangel an Arbeit oder eine Krankheit 
au, fo weißt Du Dir dann dody zu, helfen. Wer 
ſich muthwillig in Noth begibt, kommt leicht darin, 
um. Hute Di vor dem meiblichen Geſchlechte, 
befonders vor den Dienftimädchen; laſſe Dich mit - 
ihnen in keine Verbindung ein, woraus eia Liebes; 
‚ verftändniß entfichen kann. Ks ift ein fchändlicher, 
Gedanke, (und leider hegen ihn jetzt fo viele Hands 
werkeburfche,) wenn man glaubt, es habe nichts auf 
fih, wenn man die Unerfahrenheit eines jungen 
Mädchens mißbrauche, und ihm zum Schein, damit 


> man um fo eher feinen Zweck erreichen und feine 


Lüfte befriedigen koͤnne, die Ehe verſpreche. Wie 


/ 
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oft ſtraft nicht das Herz den boſen Verfuͤhrer in 
demſelben Augenblicke ſchon Lügen, als das ſchaͤnd⸗ 
liche Verſprechen uͤber ſeine Lippen eilt. Wehe dem 
Juͤnglinge, der ein ſo ſchwaches Geſchoͤpf durch 
leichtſinnige Verſprechungen taͤuſchen, und es ſeiner 
Unſchuld, feines hoͤchſten Kleinods berauben, zehn: 
faches Weh aber Aber ihn, wenn er es dann in ſei⸗ 
ner Entebrung huͤlflos oder der. Schmach und dem 
Elende überlaffen kann! Einft wird fein Gewiſſen 
erwachen, wenn es nicht ganz verſtockt ift, und nah . 
langen Zelten noch werden die peinigenden Vorwürfe 
deſſelben feine beiten Freuden verbittern, 


Eile nicht Meifter zu werden. Vor dem a I 


Jahre nimm Die es wentgftens nicht vor. - Ein. 
junger Laͤppiſch bat immer als Meifter nicht viel 
Zutrauen. Weberhäuften ihn aber fo junge Seden, 
als er ſelbſt iſt, mit Arbeit, fo wird das nicht von 
Deftand feyn; denn wer Ifk jetzt veränderlicher, als 
unfere junge vornehme Welt? Ein Meifter bat viel 
. Sorgen. Soll ih nun fchon ein fo junger Mann 
im diefes harte Joch fehmiegen, fo ſinkt er vor der 
‚ Belt zufammen und wird in. feinen beften Sjahren 
ein- freubenlofer Greis. Fruͤchte, die vor der Zeit 
reif werben, haben keine Dauer. Das iſt fo im 
Zreeibhaufe, und eben fo. iſt e8 In der übrigen 
Welt. Zunge Menfchen glauben, wenn fie Meifter , 
find,: Freyherten geworden zu feyn; nad einigen 
Yahren finden fie das aber ganz anders, und 
wie: ſehnlich wuͤnſchen ſie ſich dann in ihre ſchoͤne 
Jugendzelt zuräd, die ihnen ehedem ſo laͤſtig 
vorkam. 
Wirſt Du dieſe Vorſchriften erfüllen, fo ſol 
Dich mein Segen begleiten. Ich werde dann ets 
was auf Di halten, und Did, wenn meine rechte 
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Zeit und Stunde ‚gekommen fenn wird, zu unten 
fügen Sorge tragen Ich ſchicke Div eine Wenig⸗ 
fett zum Beweis ‘meiner Liebe.  "&teh dieſes Geld 
als einen Norhpfennig an, und vorgrelfe Dich nicht - 
eher an demſelben, bis Deine Noth aufs- hoͤchſte 
geftiegen’ iſt, und Du nirgends eine Unterſtützung 
findeſt. Thuſt Du bey Deluen Meiſtern gut; biſt 
Du eben fo willig, als fleißig; arbelteſt Du ftets 
mit Bedacht, Vorſicht und Gewiſſenhaftigkelt; vers 
mehrſt Du täglih Deine Geſchicklichkeit; arbeiteft 
Du allzeit fertig und gewandtz macht Du nicht 
allzugroße Forderungen, wenn Du endet, daß 
Du vorzüglichere Arbeit, als ein Anderer, lleferſt; 
bift Du billig; haͤltſt Du auf Deine Ehre; biſt 
Du immer reinlich in Deiner Waͤſche, trägt Du 
Dich wohlgekleidet und nah Deinem Stande, nun 
dann darfit Du dreiit erwarten, daß Dih Deine 
Meifter zu ſchaͤtzen wiſſen werden, Man wird 
Dilich fuchen, Did) gern behalten, und es wird Die 
nie an Arbeit fehlen. Haſt Du Arbeit, fo wird 
Dirs nie an Brod mangeln, und haft Du Brod, jo 
brauchſt Du nie fechten zu gehen. Ihr nennet .freys 
lich das Betteln Fechten; aber es iſt nun ein 
. anderes Wort ind die Sache bleibt dieſelbe. Ein 
Handwerkoburſche, der imfner fechten muß, hört 
auf, ein Handwerksburſche zu ſeyn, und iſt dann 
fichts mehr und nicht weniger, als jeder. andere 
Settler. Und wie niedertraͤchtig muß ‚ein ſolcher 
Meunſch ſeyn, der arbeiten Fann, und. nicht arbeiten 
will, ſondern lieber betteln gehet! 
Ich babe es für meine Pathenpflicht gehalten, 
Dich als einen noch unerfahrnen Juͤngling, auf 
alles dieſes aufmerkſam zu machen; moͤchten dieſe 
meine Lehren auf ein gutes Land gefallen ſeyn. 
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Sagtelde mir, fo- oft Dich Dein Herz days 
antreſot.Das Poſtgeld für Deine Briefe will ich 
gern bezahlen. Erwarteſt Du aber Immer nur Ant⸗ 


worten in klingender Münze von mir, fo wirft Du . 


Dich fehr täufhen. Won mir erhält Du feinen 
Kreußer wieder, bevor ich mich nicht ganz überzeugt 
babe, daß Du ihn zur. Außerften Noth brauchſt. Ein 
‚ Handiverfsburfche muß und kann fich immer, wenn . 
- ‚er. fleißig if, einige: Thaler mehr I als 
er braucht. 

So ziehe denn in Gottes Rama, und unter 
deſſen Schutz und Geleite hin Wandle muthig 
Deinen Weg, mund; uͤbe gewiſſenhaft jede Deiner 
Pflichten. Verzage nicht ſogleich, wenn Die ein 
kleiner Unfall zuſtoͤßt. Vertraue auf Gott und er 
* Dich nicht verlaſſen. Meine Frau und meine 
Kinder grüßen Dich beſtens. Auch Sie wuͤnſchen 
Dir Gluͤck zu Deiner Reiſe, und freuen ſi ſich ſchon 
voraus auf Deine Nachrichten, die nach ihrer Mei-⸗ 
nung nicht anders, als gut ausfallen Finnen, Lebe 
wohl. Unaufhoͤrlich bin. ich, wenn Du Dich dar⸗ 
nach aufführek, Dein 


| | euer, beforgter Pathe 
F N. 
137. | 

An einen Kaufmann, unfern. Freund, der 


von einer weiten Geſchaͤftsrelſe zu⸗ EN - 


| vadgekeprt if. 


Hochgeehrter Here und Freundd 
| & Aft allerdings wahr, daß Sie ung während 
— weiten Geſchaͤftsreiſe oft genug geſchrieden, 

und und. E Zeit. zu Zelt bie befien Nachrichten _ 


— 


— 
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von Sven Wohlsefinden gegeben haben; auch’ war 
es allen: Ihren Freunden fehr angenehm, Ihre Des 
merfungen bald aus Holland, bald aus England 
und Franfreich zu Hören; da fi aber Ihre Reife 
bis in das dritte Jahr verlängern wollte; fo wurde _ 
ung die Zeit doch ein wenig zu latig, und wir wünfche 

‚ren Ste Alle. bald möglichft in Ihr Vaterland zu 
den’ Ihrigen zurdd, Stellen Sie fih daher meine 
Freude vor, alg ich geftern von Ihrem Heren Brus 


der erfahre,‘ daß Ihre Riekreife ganz unvermuthet 
“erfolgt iſt, und daß Sie recht wohl, geſund und zus 


frieden wieder angekommen find. Sch nehme ar - 
dieſer Hebertaichung den lebhafteften Antheil, Eher 


ſteus werde ih Sie felbft davon perſoͤnſich uͤherzeu⸗ 


gen. Sind Ihre Gefhäfte nah Ihrem Wunſche 
gelangen, ift die Beendigung Ihrer Reife nicht 
weniger gluͤcklich geweſen, als der Anfang derfelben 
‚war, To ift auch mein Wunfch erfüllt, . Mögen alle 
die Unbequemlichkeiten, welchen fie either unterwors 
fon waren,. Ihrer Geſundheit zum Vortheil gereis 
hen! Leben Ste wohl! Auf haldiges — 
SH verbleibe —F % 
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Ihnen ergebenſter N. 
138. 
An — Sommiffartüs nad feiner läd 
lich zuruͤckkgelegten Sefhäftsreife | 
Wohlgeborner, | Ä j 
Hoͤchſtgeehrter Herr! 5 
Es if fehr leicht zu glauben, daß Ihnen ende 
Hch das emige Hins und Herreifen zur Laſt ‚fallen 


. muß. Ste find drey Monare lang von den Shris 


‚gen getrenng geweſen, haben oft weder Ihre ge: 


kdanen; Arbeit und Zerreuung wechſelten nicht 
immer in gleichem Maße, und: dazu nun — die 


ununterbrochenen Gaſtereyen, denen man nicht alle 


Mal ausweichen kann, — o, wie angenehm muß 


Jhnen das Gefühl des Wieder ſohens Ihrer Familie, 
des Wiederſindens der ſchoͤpen Ordnung in Ihrem 
Hausweſen, der Ruhe und der beſtimmten Arbelt 
geweſen ſeyn! Kaft müffen Sie glauben, ‚Sie befäns 


den ſich iin einer neuen Schöpfung, - Ste Einnen 


daher uͤberzeugt ſeyn, dafi ich mich recht: fehr über 
die gluͤckliche Beendigung Ihrer fo beſchwerlichen J 
@efchäftsreife freue. Genuͤßen Die nun an der 


Seite der Ihrigen al das Vergnügen doppelt, was 
Sie fo lange Zeit enıbehren mußten, und die fo lang 


entbehrte Familienfreude belohne Ihnen die zeichen ' 
fo mühfam gemefenen Tage und erneuere Ihre 
Kräfte, Empfehlen Ste mid Ihrer ſchaͤtzbaren 


Samilie,; und laffen Sie fernerhin die beſten Nach⸗ 
‚Fichten von —— — Wohlbefinden ei 
Mach ——— —* and Diener 


139. 
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Siaawunne — elnem arendlsten Prem — 


Hochseehrter Heart 


- Wer Ihr ruhiges, feiebfertigen Herz fo. gut | 
kennt, als ih, dem wird es glaublich ſeyn, wie vie⸗ 


len Verdruß Ahnen zeither der Proceß mit . 


verurſocht haben muß. Ich war Zeuge, wie (we 


es Ihnen wurde, ehe Sie es zu einer fo weitläufe 


e, 


gigen nn — — J ®% " — | 


f bass 


wohnte Ordnuig noch Ihre —— — Gabe 
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* willig Ste: Ihre Hand zu einem Bersteise dar⸗ 
bieten wollten, obgleich das Recht einzig und, allein 
auf Ihrer Seite war. Doch Ihr hartnaͤckiger Geg⸗ 
ner wollte es nicht anders, und Die wurden ‚zu dein 
Schritte gezwungen, Ihre Gerechtſame auf das 


ſchaͤrfſte zu. behaupten. Die Artıund Weile macht 


Ihtem Herzen allerdings Ehre, wie Sie fich bey der 
letzten Entſcheidung der Geſetze gegen Ihren Gegner: 
benommen haben, der ein ungluͤcklicher Menfch ges 
‚worden wäre, wenn Sie mit, ihm nach Strenge 
hätten’ verfahren wollen.  Genügen Sie nun Ihre 
mit ſo vielem Verdruß erkaͤmpften Grrechtfame in 
der ungeſtoͤrteſten Ruhe, und bleiben Sie fernerhin 
dem gewogen, ‚der ſich recht herzlich -Äber den gluͤck⸗ 
lichen Ausgang diefer langwierigen Steeitfache fteuet 
und, ſich mit ee Grenndfchaft uennee  - -- 
Ihren 
ergebenſten 


“ - re 


' An einen Freund, der das — Loos in. 
“der. Lotterie gewonnen Hat, (In eis 
nem ſcherzhaften Tone.) | 


Wie, mein Freund, Sie haben 30000 Thaler In 
der Potterte gewonnen? Und &ie haben diefen Ges 
winn, Sie Haben diefe 30000 Thaler annehmen koͤn⸗ 
nen? Wiffen Ste denn nichts von dem, was in unferer 
‚alleeneueiten Welt vorgeher? Haben Sie nicht ges _ 
hört, daß der große Königsberger Philoſoph Kant 
selagt haben foll:. es fey einem morallfchen, tugends 
haften Menfchen nicht erlaubt, 30owe ‚Thaler anzu⸗ 
nehmen, wenn. er fie in einer Lotterie gewonnen 
Habe? Ich felbft Habe es zwar nicht gelefen, dena 


* 
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reute von meinen Einſichten verſtehen —— 


Schriften nicht, wie die des Herrn Kant. Und wer 


fie nit verftehen kann, der thuc. beffer, er liest fie: 


nicht; denn es iſt nuͤtzlicher, ein Buch gar nicht zu 


iefen, als es verkehrt zu verfiehen. Aber einer, 


meiner fogenannten gelehrten Freunde hat das Buch 


geleſen, worin dieſe Behauptung mit klaren Worten 


befindlich ſeyn ſoll. Und diefer mein gelehrter 
Freund Ift.der Meinung, daß alles, was Herr Kant: - . 
‚fage, wahr ſey. Unſer Einer iſt ungelehre, man. . 


muß alfo um fo eher das glauben, was alle Gelehrte 
glauben. — Eigentlich ſcheint mir nun wol Here 


Kant die Pferde Hinter den Wagen gefpannt zu bar. 


ben; denn ehe. man behaupten kann, daß ein rechts 


licher Mann den Gewinn des großen Lonfes in einer 
Lotterle nicht annehmen und fi auszahlen laſſen dürfe, 


miuß man doch wol vorher beftimme "haben; ob ein 


rechtlichkr Mann in die Lotterie fegen Einne? Denw 


ih ſchluͤße ſo: wer nicht in die Lotterie ſetzt, kann 


auch in der Lotterie nicht gewinnen, und wer es 


Pr 


einmal für rechtlich haͤlt, in eine Lotterie Geld zu 


ſetzen, der muß es auch fuͤr rechtlich halten, ſich das 
Geld, was er in der Lotrerte gewinnt, auszahlen zu 


laffen. Die meiften von Deutſchlands Fuͤrſten ew 


fauben es nicht nur, fondern Sie jcheinen es fogar 


zu wollen, - daß, ihre Untertbanen in die eine oder 
- bie. andere ber von ihnen begünftigten Lotterien fegen 
möchten, wenn fie Ihr Geld zu andern Dingen niche 


nöthiger brauchen; alfo muß es auch erlaubt feyn, 
daß man. das, mas mon darin gewonnen bat, 


‚annimmt, weil man das, was man bineinfegre, 


durch eine Miete veriieren kann. Und warum 


» ‚ follte ‚man es auch. nicht annehmen? Doch nick 
etwa darum, weil Andere daju Haben. ſteuern 
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und mitwitken müffen? Iſt es denn aber niche in 
der ganıen Welt fo, daß zwanzig Hände mitarbeis 


ten muͤſſen, ehe der eine. oder der Andere etwas 


- Vorzügliches gewinnen fann ? Wie viele Bauern muͤſe 


* 


fen wol ackern, eggen, fäen, pfluͤgen, pflanzen und 


erndten, um einen einzigen Paftor — geichweige denn 


um einen einzigen Profeflor auf einer Untverfiät, ivas 


viel mehr fagen will, — erhalten und ernähren zu 


koͤnnen? So denft unfer Einer mit feinem natürlts 
chen Hausverftande, Aber bie Gelehrten, befonders 
die Philofophen, follen jetzt öfters ganz anders dens 
fen — ob fhlechter oder beſſer? — darüber fan 
ein Mann, mie ich, nicht entfcheiden! — Und im. 
dem ſelben Augenblicke, als ich Ihnen einen Vor⸗ 


wurf machen wollte, daß ſie dieſen Gewinn anneh⸗ 


men konnten, finde ich endlich doch trotz allem, was 
Herr Kant heraus gekluͤgelt hat, daß Sie Recht 


‚daran thaten, das Geld zu nehmen, und daß es 5 


nen nicht zu verdenken ift, wenn Sie fich darüber 
freuen, auf eine fo leichte Weiſe ein ziemlich reicher 
Mann geworden zu ſeyn. Huch kann ih es gar 
nicht läugnen, wäre ih an Ihrer Stelle, ich würde 
niche anders gehandelt haben, und würde auch nie 


anders handeln, nur müßte ich erft — bas große 


Loos gewinnen. Von Ihrem Herzen bin ich uͤber⸗ 
zeugt, daß Ste durch Ihr Gluͤck auch Andere 


gluͤcklich machen werden; Ihr Verſtand, Ihre an. 


Andern gemachten Erfahrungen und Ihre Vorſicht 


find mie aber Bürge, daß an Ihnen das Sprich⸗ 


wort nicht zur abermaligen Wahrheit. werden kann; 
tie gewonnen, fo, zerronnen. Benuͤtzen Sie daher, 
mein Freund, das. erlangte Vermögen zu Shrer 
sollfommenen, ununterbrochenen Zufriedenheit, bey 
ben gejundeften Kräften, und bleiben Sie, auch 
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‘als ein reicher Dam, noch Immer der alte gute 
en, — 
Ohrees ’ 
* ergebenen 
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J Coboleniſchrelben werden in der engern Bebeutung 
diejenigen Antworten genennt, die man auf folche Briefe - 
ertheilt, die uns den Todesfall, ‚eines Anvermands 
gen, Freundes, Goͤnners u. f. m. angezeigt haben. Jap 


weitläuftigen Sinne gehören aber alle Beyleidsbezen⸗ 
‚gende Briefe'über merkwürdige traurige Ereigniffe und 
. widrige Vorfäkle zu den Condolenzfchreiben, . 

Ehedem machte man die Todesfälle feinen nahen 
Anverwandten und Freunden durch Trawerbriefe, (No⸗ 
tifientionsichreiben )- mit der unbeſchteiblich ſten Aengſt⸗ 
chkeit bekannt. Man durfte keinen übergehen, der mit dem 
Verſtorbenen nur einigermaßen in Verbindung geſtanden 
hatte, weil man es ſehr übel aufnahm, wenn irgend einer 
vergeſſen worden war, der auf einen ſolchen Trauerbrief 
Auſpruch machen konnte. Dieſe Sitte war eine gtoße 

Laſt. ‚Bey dem tiefen Schmerz eines erlittenen großen 


Verluſtes noch an eine fo Pleinliche Gewohnheit gebunden - 


feon und an Beommplimensirungen denken zu follen, — 


s 


* 
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„welche Forderung ! Dant fen es unfern Reiten, daß biefe, 
‚Sitte abgefchafft worden ift. Man jzeigt jet in den oͤf⸗ 


fentlichen Zeitungen den erfolgten Todesfal den ent 
fernten Anverwandten, Freunden, und allen denen an, 
die mit dem Verſtorbenen in Verbindung geflanden_sder 
ihn fonft. näher gekannt haben ; ift von ihrer Thellnahme 
voraus überzeugt und verbittet fich alle fehriftliche Bey⸗ 
Veidsbezeugungen, Dadurch erfpart man fich felbf die 


E Laft einer Menge foicher benachrichtigenden Briefe, und 
| Andern, dag fie folche smieder beantworten müffen. 


Doch pflegen diefe fchriftlichen Beyleidsbezeugungen 
in folgenden Faͤllen noch gebräuchlich, und bisweilen 


Schuldigkeit ju feyn; erflicht wenn man und von 
dem’ erfolgten Todesfälle eines: Anvermandten, Freundes 
‚oder Bekannten,» Gdnners u. ſ. w. Nachricht ertheilt 
und die Bepleidabereugung nicht verbeten  morden iſt. 


Zweytens, bey nahen Anverwandten, vettrautern 
Freunden, fo wie bey len, niit denen wir in genaueren 


Berbindungen und Verhältniffen ſtehen und denen, wir 
eine befondere Aufmerkfamfeit und Hochachtung ſchuldig 


| find. Im letzteren Falle gibt man feine Theilnahme : 


elbſt dann noch zu erfennen, wenn und auch, der erfolgs 
te Todesfall nicht beſonders angezeigt worden iſt. 


> 


Uebrigens wärde es ſehr unſchicklich ſeyn, Perſonen 


mit unſern wehklaͤglichen Beyleidsverſicherungen laͤſtig 
. gu fallen, denen wir nicht genau bekannt find; ſelbſt dann 
wuͤrde es noch eine Unſchicklichkeit bleiben, an dieſe su ſchrei, 

ben, mern man den Verſtorbenen auch noch fo geuau 


gekannt hätte, Beyleids hezeugungen werden nicht an den 


Todten, ſondern an deſſen Hinterlaſſene gerichtet. If man 
B diefen unbekannt, fo hört unfere BerbindlichFeit auf —— 


+ F 
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Yin ichertz tuen zu Risk ſeyn unb lieber iu viel 
zu wenig thun wollte, dürfte leicht bey den.-beften Ab; 


Fichten fehr zudringlich ſcheinen, und wer ungerufen et⸗ 
was unternimmt, hat gemeiniglich w SI a 
ihm ſchlecht gelohnt wird, 

Brcey den Condoleniſchreiben hat man — genau is. 

“ernägen, an wen man fehreibt. Iſt unfere Beyleidsbe 

eugung an einen Vornehmen gerichtet, deſſen Rang ſich 
weit über den unſrigen erhebt, fo lege man feine Theile 

"nahme über den traurigen, merfwürbigen Verluſt des Ver⸗ 

ſtorbenen in turgen, ‚doch der Wohlanftändigkeit) der Ach⸗ 
— tuung, oder auch wol garkach Umftänden und Verhaͤltniſſen, 
det ſchuldigen Ehrfurcht angemeſſenen Ausdruͤcken an den 

Tag; erwähnt die Tugenden und Vorzüge des Verſtor⸗ 


beuen und troͤſtet und beruhiget ſi ſich damit, daß uns dieſer 
Ver luſt einzig nur durch die Fortdauer des Wohlmollens 


feiner Spinterlaffeiien ‚erfent werden. Fönne. Mit Troftsrins 
ben der Beruhigung barffich der Untergebene,. ber Gerins 
gere nicht: an feine Borgefogten und Höhere wagen. Ders 


ſelbe Sal wird: auch diefer feyn, wenn ein Ingelehrter an 


einen Gelehrten fchreibt; denn es if als gewiß voraus su 
ſetzen, daß dieſem das, was jener ihm ſagen kann, längft 
bekannt ſeyn muf.. Schteibt hingegen ein Geringerer an 
eine vornehme Dame, die in dem Rufe ſtehet, daß fie fich 
' mehr durch. die Vortrefflichteit ihres Herzens, als durch 
"große, weit über. die ihrem Befchlechte fonft gewöhnlichen 
hervorragende Kenntniſſe auszeichne, fo kann er bey ſei⸗ 
ner Beyleidsbezengung einige Troſtgruͤnde einfliegen laſ⸗ 


ſen; doch dürfen, fie nicht au dem alltaͤgllchen und zu den 


gand gemeingewordenen gehoͤren. Ich habe mebr als eine 
Erfahrung gemacht, dab der heriliche Troſtgrund eines 
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geringen Mannes von mancher vornehmen Same — 

wohl aufgenommen wurde. 
Schreibt man hingegen an ſeine Anverwandten, 
Freunde und vertraute Bekannte, fo läßt man den Ems 
pfindungen feines Herzens einen freyeren Lauf, Man be; 
zeugt ihnen feine Theilnahme; erinnert ſich der vortreff⸗ 
lichen Eigenſchaften, die der Verſtorbene im Leben geaͤu⸗ 
bert hat, und wie er uns dadurch ſo werth und unvergeßlich 
geworden ſey; beruhiget die Hinterlaſſenen durch die erha⸗ 
beuen Wahrheiten der Religion von det Unſterblichkeit der 
Seele, von Gottes weißen Abfichten und von ben Greuben, 
des Wiederſehens jenſeits des Grabes. Am Schluffe des 
Briefe wuͤnſchet man den Leidtragenden, daß fie Bott Fünfs 
sig vor ähnlichen Zranerfällen bewahren möge *),. Bey 
alien Eondolenzbriefen bat man vorzüglich auch auf die’ 
Verhaͤltniſſe Rücficht au nehmen, in weichen der Der 
ſtorbene mit ben Hinterlaſſenen während feiner Lebens⸗ 
zeit geftanden hat. Wurde der Verfiorbene von diefen 
außerordentlich gefchägt und geliebt, ift fein Tod für fie 
‚ ein wahrer, faſt unerfeglicher Verluſt; (6 kann man feis 
nem Schmerz einen wärmern Ausdruck geben, fo kann 
‚man feine Troſtgruͤnde herzlicher und angreifender einrichs 
ten. Bed entgegengefegten Bällen bürfte Man entweder 
| beleidigen 


v) Diefe Formel gehört ibar im den aligewöhrtichen; dodh 
wird man wohl thun, wenn man. fidy Ihrer nur hey ſol⸗ 
tben Perfonen bedienet, die Die Bedbachtung der gewöhnt: 
lichen Formeln für die unbedingte und einzig wahre Ei— 
genſchaft eines guten Condoienzfchreibens Halten, Einige 
Bemerkungen über diefe oft fehe großen Unfinn dertarhens 
de Former wird man bey den benachtichtigenden Briefen 
(bey Geienenheit ber (opeifitiagen Nachrichten von Todede 
fänen ) ſinden · 


Erg ‘ 
UT: 


Fre wer ee i ET Aa 
_ Aeteiigen ode Sport: Mregen. ! Wer wih . B mn 
einem jungen Menſchen bey dem Tode feines Onkels) - 
den jener längft herbey gewünfcht hatte, ſagen, daß et 
untroͤſtlich · daß ſein Schmerz gerecht ſey Wer wird 
ihn in einer ſolchen Lage uͤber dieſen, ala uͤber einen ihn 
- auftäh betroffenen Verluſt beruhigen wollen? Wuͤrbe 
nicht jede Sylbe für Einfalt vder Sport erklaͤrt werden 
Annen — Wer wird einen Mann als ungluͤcklich ber 
"Hagen, wenn: ibm feine a — mit wi er die 
traurigite Ehe führter: ab 
sr? Kerner muß. man“ fie * dem Zenyeremment u 
« wach ben Grundiägen besjenigen richten,.an welchen malt. 
nei. Condotenzbrief ſchreibt. If fein Temperament weich 
And pfindſam, ſo mutz man es ſchonen und ſanft bes 
Handeln;: haͤrtere Gemuͤther vertragen es ehern dah man 
ne aſchuttere. Beychriſtlich ⸗ froumen Menſchen wendet 
„(a am beſten die Teofgründe der geoffenbarten Religion 
Amy mähle ſolche mach ‚de Kenntniſſen, did ſte von di 
Schren derſelben haben kaͤnnen, mund’ macht fieiauf Die - - 
Aueſorũche ber heiligen Schrift, auch bdiewellon anf sin: 
‚ Sahe Gelchichten aufmerk ſam und versleicht Die bepdenfeiele 
ge bald:imänere, “bald. eutferutere Aehnlichteit ihree un - 
niucio Diefe vortreflichen, obgleich allgenein bekaunten 
Eroſtgrunde wirken hiugegen auf die ſogenannten Wei  - 
weunſchen weniger. Fuͤhlt man feine Gchinäuhe,"diefen — 
ben Eh zu köngnen, fo iſt as" rardſamer ji | | 
ſchweigen, und: man aͤußere feine Theilnahnie au dem ers 
uinenen Varlutt nut mie den Gefuͤhlen der Freundſchaft. 
Auch bediene man: ſich nie dey den Condoleniſchtetben u 
— auf Steigen daherſchreitender Auedtuck⸗ 
Wadver inniger Schmert, und ein zn Gefuͤh 
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— außem Rich ben den Leiden ‚und unptäsfällen derer, 


die wir Lieben und hochachten, nur in wenigen: und — 
einfachen Worten. 

Nicht nur bey Todes: — auch ke: — — 
ungluͤckefaͤllen äußert man gegen feine Freunde und Bes 


kanunten, auch wol unter gewiffen mäheren Werbältniffen 
- gegen feine Woblthaͤter, vornehme Goͤnner oder Borges 


feste, fein fchmersliches Mitgefühl; 4. B. bey einer “ie 


. betroffenen Feuersbrunſt, ‚Wetterfchaben ; bey Erleidung 


wancherley förperlicher Uebel; bey fehlgelchlagenen Hoff⸗ 


aungen ze. Die Haupttheile folder Briefe find erſtliche eine: 
 Aurge Berührung. des traurigen Vorfalls, der uns entwe⸗ 


der von dem Unglücklichen felb, oder von andern. glaub⸗ 
wuͤrdigen Perfonen erzähle. worden iſt, und. die Aeuberung 
‚anferernufrichtigen Theilnahme bey bemfelben; zweytens: 


Hinweiſung auf die weiſe Negierumg Gottes, die Alles 
aum / Beſten denke, ob uns gleich unſere ſchwachen Ein 


Nchten zur Zeit die Urſachen davon nicht ergründen laſ⸗ 


fen; dabey kann man, nachdem bie Gelegenheit und die 
Umſtaͤnde es darbieten, in Erwaͤgung bringen, das uns oft 


ein Ungluͤck im Augenblick, worin es uns begegnet, groͤßer 
ſcheine, als es wirklich ſey, und daß ſchon unendliche. Bey⸗ 


ſpiele es exwieſen haben, daß, manches Ungluͤck nur ein 
Scheinungluͤck geweſen und in ber Folge ſogar die Urſache 
- du. einem nicht. unbedeutenden Sluͤcke geworden. ftp s.niche 


minder kann man eine Vermuthung aͤußern, ob uns viel⸗ 


leicht auch der: laͤngere Beſitz des fo eben verlornen 


Sluͤcks ſo zufrieden und froh gemacht haben würde, als wir 


uns verſprochen und wie wir gehofft hatten; ob man nicht 


bey Dem laͤngern Genuſſe deſſelben endlich doch noch einem 


andern beträchtlichen Nachtheile hätte ausgefent werden 


C 
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tznen. ‚Drittens verſichert man feine Bikritwiligkeit, 
wenn man etwas zur Beruhigung des.Leidenden oder zur 


Verminderung ſeines Ungluͤcks beytragen koͤnne. Daß 


man ſich aller dieſer Vorſchriften mit Ueberleguns und 


Klugheit bedienen, und dabed immer das Schickliche 
vor Augen haben üffe, verſtehet ſich von fefbk, und. 


ich babe das gute Zutrauen zu meinen £efern, fie nicht 
nr. darauf aufmerkfam machen zu dürfen, 

Es iſt aber nicht genug, daß man wille, an men 

man Condolenjbriefe, und was man in folgen zu ſchrei⸗ 
Yen habe; man muß. auch wiffen, wenn’ und zu wel 
cher: Zeit man ſoiche fehreiben und die erhaltenen Trau⸗ 
erbriefe beantworten muͤſſe — — folsende wer 
| aise Bemerkungen dienen. 


Op uns ein Todesfall: von’ den Hinterfafenen 8 des u 
| Berhotbenen befannt gemacht worden, ſo fhreibe man ' 


fogieich wieder und fchiebe feine Condolem nicht vom eis 
ner Gelegenheit sur andern, nicht von einem Poſttage zum 
andern auf. Jede Verjoͤgerung ohne Noth und ohne-folche 
dringende Umſtaͤnde, die uns fchlechterdings entfchuldigen 
miüſſen, daß wir miche früher antworten konuten, wit 
erfilich fehr leicht füreine Beleidigung und für Gering⸗ 


ſchaͤtzung gehalten; zweytens if es unangenehm, eine 
Bunde, die fchon zu verharrſchen anfing, wieder aufıze 


reißen. IE uns aber ein Todes/ oder andrer Ungluͤcksfall 
son den Perfonen nicht ſelbſt angezeigt worden, die er 
zunaͤchſt angehet, iſt er uns une durch einen Dritten oder 
Bierten mitgetheilt'worden, ſo überlege man wohl, ehe 


man fich zu eimer fchriftlichen Beyleidsverſicherung ent⸗ 
ſchließt: ob man anfoßenwerbe, wenn man »fich baby 
* Stilſchweigen auferlegen wolle; ober un thelllned⸗ J 
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mende Aeußeruug von uns. gern geſehen ſey; man FR. 


| lesge ferner, ob es rathſam ſey, befonders wenn ſich dag 


traurige Ereigniß ſchon feit einiger Zeit zugetragen bat, 
das Andenken daran zu ernenuern. - Nicht ſelten iſt eit 
erneuerter Schmer; ein zwiefacher Schmerz. Man huͤte 
fich ferner auch, feine Theilnahme gegen gewiſſe Pepfonen 


— Waͤußern, bey denen wir in. dem Verdacht fiehen, unfere 


- Sheilnahme ſey nicht von der redlichſten Art. : Mitleid 
duͤnkt dann ſolchen Menfchen ein bitteter, beißender Spott; 


+ bringe fie hatürlicher Weife gegen und auf, und jeden 


Berfuch wird ſruchtlos bleiben, ſie eines andern du übers 
jeugen, wenn dieſer ihr Verdacht auch noch fo. ungen 
gründet wäre. 3. B.: Wir haͤtten einen Bekannten, 
der um einen erledigten Dienft. angeſucht haͤtte. Auch 
wir hätten um bdenfelben Dienft ‚angebalten; ihm aber 
wäre jede, Hoffnung benonmen- worden, er habe ſogar 
fchon ‚eine abſchlaͤgige Antwort erhalten; mir hingegen 
hätten immer noch die ficherften Werfntechungen, Die ger 
rechteſten Hoffnungen, und das wüßte unfer guter Be⸗ 
kanntet. Was wuͤrde er von und denken muͤſſen, bedays 
esten wir. ihn in einem Briefe, daß feine Hoffnungen 


ſehlgeſchlagen wären, Unfer Bedauern kaͤnnte aufrichtig, 


und. herzlich ſeyn — wuͤrde er es una glauben? würde 
er ſich nicht. beleidigt fuͤdlen, wuͤrde er nicht behaupten, 
wir wollten ihn zum Beſten haben? — So wie in diefgm: 
Falle, fo kann noch in hundert andern Faͤlen ein unvor⸗ 
ſichtiges Bedauern Mehr Kraͤnkung, als, Troft ſeyn. — 
Klüger und auch wirkſamer ‚Wird unfere Behleidacerſie 
cherung ſeyn, wenn wir fie nicht im Augenlllick des erſten 
heftigen Schmenigefühls. des Leidenden aͤußern. Eine 
zu ſehr vom Schmert darmiedergebeugte Setle iſt des 


# 
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elhdenkene unfabis; Re ai unfere Beruhitungesrün⸗ J 
de, unſern Troſt nicht ſaſſen; ihr Schmert iſt ihr jerzt 
"wichtiger, als alle Gruͤnbe — und fo hört der vortreflichſte 
Eroſt gar Umgeit auf, ein wirkſamer, thaͤtiger Troſt zu — 
feyn. Alltaͤgliche Beruhigungen mit einem großen Wort⸗ 
ſchwalle vorgetragen, machen den Tröfter nichtfeltendem . - - ae: 
Leidenden laͤſtig, bisweilen fogar verhaßt.. Benftimmende 

- Sagen; eine mitleidige Shräne, der fille Ausdruck un 
-fers mitleidenden Hertens in unferm Auge, in allen un⸗ 
ſern Geſichtszuͤgen iſt groͤßtentheils wirkſamer und dem 
Traurigen angenehmer, als all unſere Zuredungen und 
“Berficherungen mit den toftbarften, ausgeſuchteſten Wor⸗ 
ten. Wenn ſich der Geiſt des Leidenden zu beruhigen 
anfaͤngt, wenn er ber Befinnung wieder -fähig ift, wenn | | 
feine Klagen uns ſelbſt, ihn zu troͤſten, auffordern, dann — 
gewaͤhre man ihm Troſt durch mannigfaltige Gründe, 
jedoch ghne zubsinglich zu fcheinen, geſchweige denn 
wirklich zudringlich zu ſe yn. Die meiſten dieſer Bes | | 
- maerkungen, die swar nur auf. die mündlichen Tröftungen 9 
anwendbar zu ſeyn _. m es * auch bey deu Pu 








ſchriſtlichen. | ER J 
’ 1ar, | * — A 
x einen Freund bey dem Tore feines ——— * 


Vaters. 


Innigſt geliebter Freund / 


SH in denn Ber langſt vermuthete fuͤrchterllche 
246 geſchehen! Ihr guter Water iſt nicht mehr. 
Bean. wir — durch ſein Tangivleriges Krankenla⸗ 
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| ger auf biefen traurigen, Fall: laͤngſt vorBereitet ſeyn 


konuten, ſo kommt uns dieſer Verluſt doch immer 
noch zu früh, und wir koͤnnen uns kaum faſſen. 


Freuud, Sie haben einen Vater, einen ſo zaͤrtlich 


gellebten Vater, und ich einen meiner beſten Freunde 


verloren, deſſen redliches Wohlwollen mir unvers 
geölich bleiben, und dem mein Herz ein ewiges 


Deufmal der Liebe errichten wird. 


Ueberlegen wie jedoch genau, und laſſen wie 
uns durch unfern Schmerz nicht zur Ungerechtigkeit 


verleiten, jo muͤſſen wir es der erdigen Güte danfen, 
dag fie des edeln Dulders Leiden: verkürzte. : Ein fo 


langwieriges Krankenlager, unter Jo vielen, faſt 


augenblicklichen Schmerzen — welch eine hurte Prüs 


fung mußte es felbft für den gelaffenften aller Men⸗ 
fhen feyn! — Ihm, Ihrem guten Vater, ihm 
meinem Freunde, ift nun wohl, fehr wohl, und er 
genüße feinen Lohn in der hoͤchſten Ruhe der 


Seligen. Diefer Gedanke muß uns zur Beruhi⸗ 


gung dienen. Wir find nur eine kurze Zeit von ihm 
getrennt. Wie balb enteilen die Tage des Lebens, 


‚und dann finden wir uns dort wieder. D die Freu⸗ 


den des MWiederfehens jenfelt des Grabes, wo feine 


2 — 4 — 
re nr ee. u an he ee 


Trennung mehr ift,- wie erheben, wie erfüllen fie. 
unfer Herz mit einem Trofte, dem Feiner gleiche und 
der die feligite Empfindung des Thriften iſt. Laſſen 
Sie uns immer fo handeln, als wandelte der Sellge 
unter .uns, und mir merden: uns feiner wuͤrdiger 


machen. Zugleih wird diefes der beutlichfte Beweis 
feyn, mie viel er uns war und wie innig wir ihn 


verehrten. 
Kann ich Ihnen in Ihrer gegenwärtigen Lage 
duch meinen Beyſtand, durch Rath und That nuͤtz⸗ 


li werben, bin ih) im Stande, Ihnen einige Erw 


u 
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> feichtetung zu ſchaffen, fo wenden Sie ſich ohne das 
geringfte Bedenfen an mich; mit Vergnuͤgen werde 
ich Ionen zeigen, daß. id mit der. redlichſten und 
taͤrtlichſten Theilnahme umveränderlich bin und bleibe 
a ———— SH | 


TER I 
aufrichtiger Freund 
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An einen Vater, bey: dem Tode feines 
| hoffnungsvollen Sohnes. er 


‚ sKochebelgebornen, 
H )ochgeehrter Herr und Fremd! 
Kann irgend ein Schmerz dem Schmerze eines 
Waters gleichen, der feinen Sohn im der fchönften 
Bluͤthe verwelken, ihn fo früh [hen auf der ehrens 
voligen Laufbahn feiner Tage verſchwinden jehen 
"muß? Ach, ich fühle, Ich fühle ihn ganz den. Verluſt, 
den Sie, bedauernswärdiger Freund, erlitten haben. 
Wo find fie nun bin, die fhönen Hoffnungen? mo 
iſt ſie nun Hin, die Vollendung Ihrer llebſten Ente 
würfe? wo find fie nun bin, die heillgſten Freuden, 





zu denen Sie berechtiger waren? Was müßte aus J 

dem Menſchen In einer ſolchen traurigen Lage wer⸗ pr 

den, biefe ihn nicht die Macht der Religion aufrecht. u 
Ste Hagen vielleicht, ehrmürdiger Freund, und # 


Können es nicht begreifen, warum Sie in einem fo 
Hohen Alter den Tod Ihres Sohnes, des blühends 
ften jungen Mannes erleben mäffen — O mildern 
Sie diefe Ihre Klagen und vertrauen. Sie, als 
Chrift, einzig und allein auf die unergründliche Weis 
heit deffen, der das Schickſal der ganzen Weld reglert, 
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und beffen Anordnungen nie etwas anderes, als uns 
fer Heil zur Abſicht haben. Wäre eg nicht zu ver 
wegen, im die Abfichten des Ewigen eindringen zu 
. wollen, ſo koͤnnte man fih unter andern auch damit, 
-beiter Freund,‘ beruhigen, daß Ihnen diefer hoffe. 
nungsvolle Sohn even desivegen fo früh von der 
Seite geriſſen wurde, weil Sie ihn fo innig liebten; 
wielleicht wuͤrde Ihnen irgend ein Ungluͤck, das ihm 
haͤtte begegnen koͤnnen, einen noch heftigern Schmerz 
verurſachet haben, als fen Tod. Wielleicht hatte aber 
aud) der junge Maun jest. Schon’ den. Plan vollen⸗ 
det, zu dem ihn Gott in die Welt berufen Hatte; 
— "pielleicht ſollte fonar durch feinen frühzeis 
tigern Tod das Schöne Gefuͤhl in Ihnen erweckt 
werden, daß er Ihnen einft dort dankbar entgegen 
ellen, Sie dort empfangen und in die Wohnungen 
der Seligen einſfuͤhren werde. 

Freund, blicken Sie auf Ihre noch lebenden 
Kinder! Sehen Sie, mie fie unter einander wette 
eifern, Ihnen diefen Verluſt zu erfegen! — Möchs 
ten Sie dieſem meinen Zurufe einige Aufmerkjams . 

keilt gönnen! Der Berlut des Einen darf Sie .ges 
‚gen die Uebrigen nicht ungerecht werden laflen. 
2 Halten Sle dieſe Aeußerung nicht etwa für ein 
Kennzeichen des Mangels an thaͤtiger Theilnahme, 

nehmen Sie fie vielmehr für den Weweiß der ins 


Eu nigſten Sreundfchaft, Gott erleichtere Ihren Schmerz 


und heile hre tiefgefhlagene Wunde. — Was von 

+ eines Menfchen Kräften erwattet werden faun, will 

ih Ihnen gern’ leiſten, um Sie ganz zu ng 

wi wie ſehr ich bin Ä 

| Ihr 

enfriäce eheilnehmender Seeund 
N 
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em Sehn a. — Mutter bey dem 


Tode. ſeines Vaters. 
Beſte Mutter! 


- Wie angſtlich war. ich ſelt Ihrem — traue >, 
. a Briefe für die Wiedergeneſumg meines guten 


Vaters beſorgt! wie innig betete ich zu Gott um 


ſeine Erhaltung! Und ach, meine Hoffnung war vers 


f 


‚geben, Sie mwerden cs von meinem Findlihen " 
‚Herzen gewiß nicht anders erwarten, “als daß nich 
dieſer Verluſt tief erfchättert. Und wie fehr vers. " 


mehrt fi mein. Schmerz, wenn ich mich in, die 


bange Lage meiner beften Mutter 'verfege, wenn 


ich fie in Ihren Thränen fehe. Sch würde außer 


mir feyn, Eennte ich nicht Ihre Standhaftigfelt und 


die Stärke Ihres Glaubens an die Vorfehung , die: 
Sie bey andern Unglücsfällen zeigten, und wodurd) 
Sie uns Allen das jo lehrreiche Beyfpiel gaben, wie ſich 


der Chriſt zu faſſen und zu beruhigen: wie Sa, 


Naſſen Ste ung mit einander weinen, denn unfete 
Thraͤnen ‚find nur zu gerecht; aber wir wollen bey 


unferm "Schmerz. nicht vergefien, unfere Augen zum 
Himmel zu erheben, Lafien Sie uns. den Fügungen 
Gottes fiille Halten, und feinen Willen nicht durch 


"Murren, nicht durch Saghafıigkeit emsheiligen. I 


babe viel, allerdings: fehr viel verloren; aber ich 


Habe doch noch eine Mutter. Barmherziger Gott! 


echatte mie mus Diefe nor) lange Fahre, Dann Bid . 
ich nicht ganz. unglücklich. Gute. Mutter! o idy bitte 


Sie, bleiben Sie mir gewogen, und Sie follen Freu⸗ 


‚de an mir haben. Es ſoll mein ſeligſtes Beſtreben 
ſeyn/ Ihre Thraͤnen zu trocknen und Ihnen deu 


Berluſt zu erſetzen/ der Sie ſo tief ſchmerzt, wenn 
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anders feldft ber dankbarſte Sohn feiner Mutter-den 
BVeriuft feines. Vaters, Ihres: beften- Freundes und 


Ihrer fiherten Stüge erſetzen kann. Mit klopfen⸗ 


dem Herzen ſtrecke ich, meine Arme nach Jhhen Aus, 
und ſchwoͤre Ihnen, fo lange ich lebe und empfinden 
kann, mit der beiligften Trene in der Erfüllung aller 


meiner Pflichten zu ſeyn und zu.bletben = 
u f r 
gehorſamer Sohn 
=. N 
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An einen Freund, bdeffen Gattin mit 
einem todıgebornen Kinde entbunden 


worden iſt. 
Liebſter Trend! 
Mecht ſehr ſchmerzhaft hat mich Ihre traurige 


MNMachricht von. der Entbindung Ihrer lieben Gattin 


mit einem todtgebörnen Sohne uͤberraſcht. Es 


. war wirklich zeicher eine meiner llebſten Borftelluns 


gen, wenn ich mir. Sie in der lebhaften Freude 
dachte, Sie zum. zweyten Mate Bater warden zu 
ſehen. Sie gaben mir dazu die beften Hoffnungen 
und ich hörte nichts lieber von Ihnen, ale die Vers 
fiherung, daß ſich ihr gutes Weibchen recht wohl 
befinde. Ach, daß uns fb oft im. menſchlichen Leben 


‚das traurige Loos. fallen muß, unfere. beften und 
fhönten Hoffnungen fo fchnell und fo unvermuthet 


neceitele zu fehen. Laffen Ste uns. indeß Gott: 
für die Erhaltung der Mutter danken, deren Leben 


in feiner geringen Gefahr ſchwebte. Möge fie: balb 


ne HE 
die verlornen Kräfte. "wieder ‚erlangen-- un Neq 
dlie vollkommenſte Geſundheit Ihr Lehen froh und 


gluͤcklich ſeyn. Sie find Beyde noch jung; es laͤßt 


ſich von Ihnen erwarten, daß Ihnen der jetzt 


erlittene Verluſt bald wieder erſetzt werden kann, 


was id aus dem Grunde meines Herzens wuͤnſche. 


Der Himmel erhalte Ihnen den -Eleinew:gelichten: 
Erftling und laffe Ste jolchen zur Ehre Gottes, der 
Welt zum Nugen, und fi ſeibſt zur augenehmften 


Freude erziehen, Lieben Sie, und das wünfche ih 
mir auch von Ihrer lieben Gattin, fernerhin, wie 


Aren 
mn Freund 


un. 
An eine abelihe Dante er dem Tode 
Ihres Gemahls. | v.' 
Hochwohlgeborne, 
Gunuaͤdige Frau! 


Berzelhen Sie, wenn ich es, vom tiefften Samen 


— wage, Ihnen bey dem ſo ſchnell er⸗ 


folgten Todesfalle Ihres verehrungswuͤrdigſten Herrn 
Gemahls meine innigſte Theilnahme an den. Tag 


‘zu legen. Gott! fo fräb mußte er Ihnen fchon vor 
der Seite geriffen, fo bald fchon das Band wieder 


aufgelöfer werden, das Ihre Tage fo zufrieden, fo 
heiter, fo gluͤcklich machte! Ach! Sie verloren an _ 


Ihm den liebevollſten Gatten, den treueften Freund; 
Ihre Kinder den. zärtlichften Vater; die Tugend 
einen ihrer eifrigſten Verehrer; die Welt den thaͤtlg⸗ 
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— des wahten Menſchenglucks Und 
was, und wie viel war,er auch wir! — Doch die 
Ehrfurcht gebietet mtr, meinen Schmerz u mich zu 


verſchließen. Seln Andenken wird. allen Edeln heilig 


‚ feyn; wehmmthsvoll werden auch meine Thränen, ſo 
lange ich denken und empfinden kann, Ihm, weinen 
Gönner und Wohlthaͤter, fließen, 
5. Möge die ewige und weile. Vorfehung den 
Schmerz ihres (Adenden Herzens lindern und bie 
Religion Ihre wirkiamfie Tröfterin ſeyn. Gönnen 
Ste mir die Fortdauer Ihres gnaͤdigen Wohlwolleng, 
der ich mie inniger Ehrfurhe und Hochachtung 
verharre 
| Em, Wohlgeboren. 
unterthaͤniger Diener N 


146. EN 
Xu etfien Vater, deflen Sohn auf dem 
Sqlachtfelde geblieben iſt. 


Verehtungswuͤrdiger Freund! 


Wer ein gefuͤhlvolles Herz hat, wird Sie be⸗ | 
flagen, und Ihren Samen bey Ihres Sohnes 
‚ Tode gerecht nennen. Möchte doch der Gedanke 
in Ihrer Seele. recht. lebhaft werden: daß kein 
Tod fchöner und ehrenvoller fey, als der Tod in 
feinem Berufe, vielleicht könnten Sie ſich dadurch 
beſſer, als durch Irgend einen andern Troftgrund berus 
higen. Ihr braver Sohn flarb den Tod fuͤrs Vater⸗ 
land, für feinen Fuͤrſten nnd feine Mitbruͤder, _ Er iſt 

dadurch unfern Herzen unvergeßlih und werth ger 
worden, und fein Andenken wird noch bey der Nach⸗ 
welt in Ehren bleiben. Dem menfchlihen Leben tft 
fein Zieh geſetzt. -Tanfend: graue Krieger kehrten 
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zwai md hrenfiig -. Mal aus dem wilbefen 
eher mil. 

774 a“ m * ſein Leben zum Opfer bringen. 
* ſahrungen müffen uns erkennen lafs 
fer, daß. * höhere Macht Über: uns herrſche, und 
dle Religion des oa muß uns lehren, die Füs | 
8 a dieſer "höheren Macht ‚anzubeten. „Zwar iſt 

ea &jall,derer, die wir Lie en, ſehr er⸗ 
—— a nuc den Hiuterlaffenen: dem Ster⸗ 
n..ifb er eine, Wohlthat. Wer. auf dem Schlacht/ 
& feinen End findet, ‚ging. ‚feinem '. traurigen 
Se gewiß nicht unvorbereitet entgegen. Jede 
der vorbereltenden Ayftalten zu einer Schlacht mußte 

* wenn er nicht, ganz leichtſinnig "tar, mit einem 
jefigen Schauer erfüllen; «die Ewigkeit und die 
füllung feiner, Pflicht mußten. feine. feperlichften 
bedanken und Serüßte bleiben; und kann ein. Tod 
jehsvoller febn, als wenn uns ‚biefer große Ge⸗ 
nfe, ‚feine erha ene Beſtimmung erfallt zu haben, 
or der Seele ſchwebt? — Edler Freund! welche 
Entſcheidung war fuͤr Ihren Sohn wuͤnſchenbwer⸗ 
ther, dieſer ſein ſchneller Tod oder ein Leben, das 
- Hm Hätte zur Dual werden können, bätte vielleicht 
eine -feindlihe Kugel die edeliten feiner Glieder 
verletzt und Ihn zeitlebens’ zum Krüpel gemacht? 
Laffen Sie ung ſeinen fruͤhen Verluſt bedauern, 
laſſen Sie uns ſeinem Andenken die heißeſten Ihräs 
nen der. Liebe Ihenfen; aber laſſen Sie uns bey 
dieſen Beivelien- ‚anlerer Liebe und unfere Schmerzes 
- anfer Vertrauen auf das hoͤchſte Weſen nicht vers 
Ueren. Nur in ſeinen Leiden ‚zeigt der Menih die 
böchfte Bewährtheit feiner: Tugend; und feiner Sem: 













gelund und unverlest zuruc und | 


iengroͤße. Die Zeit wird Ihren Schmerz lindern: " 


doch in- feinen Groͤße wird Ihnen «der Gedanke: 


} 


‘ 


Bleiben” der Vater eines Sohns Fir fepn,: der die 


Ehre feiner Natlon und ein vorzügliches Beyſpiel 


des unerſchrockenſten Muths "war, ſich für fein 
Vaterland, für feinen Farſter, für das Wohl: ae 


Mitbruͤder aufzuopfern. Ach die Thaten diefes Juug⸗ 


lings waren bie Thaten eines Grälfes an Vollen— 


- dung. Zar $reimd, dleſer edle Stolz, diefes großk : 


Benuißtfehn,', einen fo braven Sohn” gebildet und 
erzogen zu haben, muß viel, fehr.viel dazu beytra 
gen, daß, Ihre Wunde nicht länger blute, daß Ihr 

Thränen bald vertrocdnen und Ihr Herz fich wieder 


erhebe. Thraͤnen find oft nichts weiter, ale ‚de | 


Kennzeichen eines fi ſelbſt verlaſſenden Herzens 
ruhige Ergebung in unſer trauriges Schick ſal eht 
das Andenken des Verſtorbnen weit mehr, als die 
oft wlederholte Wehklage. Sie wiſſen, wie fehr id 
Ihr Freund" bin. Möchten Ihren dieſe mein— 
Em findungen ’'ein neuer Beweis ' meiner. Freunde 
ſchaft ſeyn, der ich unveraͤnderlich bleiben werde 


> 7, ta . — r * * 

J ara ni Ihnen aufrichtlgſt ergebehfter ” 
en N, 0 - * 

An Aeltern, deren Kind ertrunken iſt. 
-: MWerthaefchäste Sreundel ., ou. 


Erlauben Ste, daß ich an Sie beyderſeits meinen‘ 
freundfchaftlihen Troft richte und Ihnen meine Theil 
nahme über das unglücliche Ereigniß, das Ihnen 
und Ihrem lieben-Kinde vor wenig Tagen begegne⸗ 
te, an den Tag legen darf. O, ich glaube es Ih⸗ 
wen, daß Sie tief, fehr tief gebenge find, Ihren’ 
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kleinen Liebling ſo ſchnell verloren zu habem, 


Wer. billig. denkt, wird Ihnen keineswegs einige 


- Schuld. beymeflen, - Es mus allerdings ſehr weh. 


thun, ‚Kinder; fo äuter Art, die: uns Schon: bereite für 


. die Zufunfe. die fhönften Hoffnungen gaben, fo fruͤh⸗ 


zeitig, und beſonders auf eine fo ungläcliche Art 


verlieren zu muͤſſen. Aber mer vermag. in die weıfen 


Ab ſichten Gortesi eluzadringen! Der wahre Chriſt 
mn ſich Überzeugen, daß alles, was Goit zuſagt, 
uu ſeinem Veſten dieuen guͤſſe, ſollte ihin der Schlag 


auch noch ſo wehe thum der ihn betroffen bat, 


. Kann‘ die ewig weiſe und gütige. Vorſehung ihr 
lliebes Kind nicht aus beſonderer Zuneigung fo früh 
ſchon zu ſich genommen haben, damit es manchem 


. Mebel entzogen wuͤrde, das ihm, wuͤrde es laͤnger 


gelebt habe, hätte begegnen können? Kanni fie nicht 
welleicht dieſe Todesart über Ihren ; Liebling ‚aus 
dem Grunde verhängt Haben, :um Jandeng: Kinder 


enfmerkjamer.zu machen, daß fie ſich ein: Bepfplel 


ſegar an einem ſonſt ſo vorfichtigen und artigen 
Ainde nehmen; und fich, ihres Leichtfinns wegen, noch 
zu rechter Zeit warnen laſſen jollen?. Ihre Beruhi⸗ 

‚ gung, mein Freund, muß ſchlechterdings und vor⸗ 


zuͤglich die bleiden, daß Sie nichts verabſaumten, 


was zu Ihres Kindes Erhaltung beytragen konnte. 


Sn wmenſchlichen Kraͤften ſtand es nicht, es ins Le⸗ 
ben: zuruck zw rufen. Deutlich zeigt ſich Ihnen 

daher der Wille des KHertfchers uͤber Leben und 
Toby. daß Ihner ‚guten Emilie Tage ſchon fo früh 


sollender ſeyn ſollten. Und erheht ſich Ihr Hera 
mie bey dem Gedanken, daß Sie dem Ewigen 
die Junge Seele eben fo unſchuldig wieder uͤbergeben 
konnten, als fie aus den Hähden ihres: Schöpfers 
gekommen war! Ach, das Leben ift mit fo’ viel tau⸗ 


1 


u 
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fend Gefahren: ib Werführunge zum: after umge 

ben, daß oft die beften Herzen Ihnen nicht entgehen 
fönuent Nicht felten wurden aus Kindern, die in 
ihrer erflen Jugend die. fchönften Anlagen zu’ ti ” 


gendhaften Menjchen zeigten, noch ehe fie ihre 


Mannbarkeit evreichten , die lafterhafteften Menfchen; 
und: fie verbreiteten Über die Tage der Ihrigen dem 


‚nagendften Kummer und ein Ungluͤck über das an⸗ 
- dere. O, ihr guten Aeltern, wenn Ihr Euch die _ 
ſes vorſtellet, muͤſſet Ihr Euch nie vielmehr 


freuen, als Euch Eurer Wehmuth:allzufehr Äberlaffen, 
daß Eure Emilte-'allen diefen Gefahren ntgangen 
if, und daß fie ſchon jetzt in der Geſell ſchaft vollen⸗ 
deter, ſeliger Geiſter wandelt? Muß nicht die fihe 
re Hoffuung, dad Ihr fie einſtdort ganz newiß 
wieder finden werdet, Eure Klagen in Preis. und 
Dank, Eure Wehmuthsthraͤnen and Seufzer in 
Freude verwandeln? Moͤchten dieſe meine Gruͤude 
Ihrem gebeugten Herzen zu einiger Erhebung dienen, 


da ich Ihnen keinen wichtigern Troſt geben kanni 


Mir wenigſtens ſcheint diejer.der wahnſte und. aufrich· 


tigſte des Chriſten und des Freundes zu ſeyn. Gott 

erfreue Sie beyderſeits und ſchenke Ihren leldenden 
Herzen Ruhe und Vergeſſenheit. Seine vaͤterliche 

Milde wende von Ihnen jeden: Unfall ab, und laſſe 


Sie noch lange zur Unterſtuͤtzung der Ihrigen und 
zur Freude Ihret Freunde bis tn das ſpaͤteſte Alter 


bie ſeligſten Tage verleben. Seyn und bleiben Ste. 
‚von mir uͤberzeugt, daB es zu meinen erſten Wis 
mw gehort, be ei nennen zu koͤnnen 


— Ihren 
— Eſeiheſgen herzlichſten Sram 
N,. 
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An einen Freund, ‚deffen Bruder aus . 
Melandolie eigene Hand an feinLu 
ben gelegt bat. Ä | 


N Innigſt geſchaͤtzter Sreundb! 


Ihr Herz blutet; Ihr Schmerz. fchelnt bey 
dem unglüdlicden Tode Ihres geliebten Bruders big. 
zur Schwermuth geftiegen zu feyn. Ad), ich glaube 
es Ihnen, da ih oft genug ein Zeuge war, wie 





innig ſich Ihre Liebe gegen ihn äußerte, und mie 


zaͤrtlich er Ihnen dieje eriviederte. Aus einfgen 
Ihrer Heufierungen muthmaße ich, daß Ihr Schmerz 
ganz gewiß micht zu einer folchen Höhe gefttenen 
feyn, und: daß Sie ſich leichter beruhigen :und tröften 
lafien würden, hätte unfer ungluͤcklicher Freund nicht 
ſelbſt Hand an fein Reben gelege. Hören Sie das 
her, mas ich Ihnen, als Ihr aufrichtiger Freund, 
gegen bdiefen Gedanken -einwenden muß. 
Lliebten nicht Alle, die nur einigermaßen mie 
dem, Verfiorbenen in Verbindung ftanden, feinen 
biedern rechtſchaffenen Charakter? gab er ung nicht 
Allen die mannichlaltigften Beweiſe ſeines rechtſchaf⸗ 
fenen Herzens, feiner Menichenliebe, feiner Thärigr 
keit, feiner Gewiſſenhaftigkeit in der Erfiilläng fe 
ner Pflichten? Und wie viel Jahre hindurch fühlte 
er feine Kraͤuklichkeit! Wie deutlich zeugte fie fih 
und in feiner Berichloffenheit, wenn das Al:bel 
Junahm ?.und tie heiter mar er dagegen nicht, wenn 
‘ er einige’Linderung ſpuͤrte? Dann war. er, wie er 
immer. geweſen feyn würde, hätte nicht ein koͤr⸗ 
perliches “Hebel feinen Geiſt Aberwältiger. Und, 
befter Freund! fsagte er nicht bey diejen feinen Leis 
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& bie verftändigften Aerzte um guten Kath? bes ‘ 
folgte er nicht ihre Vorſchriften auf das ſtreugſte? 
verfagte er fih nicht aller, woraus er nur bie Eleins 
fte Vermehrung feiner Krankheit von fern her ahnen 
konnte? D Freund! "in dieſen Aeußerungen liegt 
die Entihuldigung feiner. lebten Handlung, wobey 
er fih feines Bewußtſeyns nicht mächtig mar. 
Nur die: vermorfenfien Menſchen können lleblos 
über ihn urchetlen; aber iſt das Urtheil dieſer 
Menſchen nicht zu Ihrer eigenen Schmad ausge 
ſprochen? Kann es dem Berftorbeuen, kann es jels 
nen Syinterlaffenen nadhtheilig ſeyn? Nimmermehr! 
Das Andenken Ihres Bruders wird, glauben Sie 
mir, bey allen, die richtig denken und empfinden, 
und die nicht Ihre elenden Mebenabfichten zu gelten: 
den Gründen machen wollen, in Ehren bleiben; und 
wer ein Ehrift und ein Menfchenfreund ift, wird 
gewiß fanfter Über ihn urtheilen und ihn entichuldts . 
gen. Er ftarb als ein Gemüthstranfer den Tod In 
ben Wellen, und diefes fein Sterbebert gibt aller; 
dings uns, feinen Hinterbliebenen, eine jhauderhafte 
Vorſtellung; aber laffen Sie uns diefe Empfindung, 
die in einem foldhen oder dem ähnlichen Falle zu 
einem. fehädlihen Vorurtheil ausarten kann, nicht 
allzuſehr beherrſchen, damit wir darüber die Pflich⸗ 
ten nicht vergefien, die wir aud dem Todten jchuls 
dig find. Linferm Freunde wird es felbft die Gottheit 
nicht zur Schuld anrechnen, wenn er In einer folchen 
Lage, wie die jeinige war, eine Handlung beging, 
die dem gefunden, befonnenen und feiner Vernunft 
mächtigen Menfchen zum Verbrechen gemacht wer⸗ 
dei müßte. Und was der eroige Nichter dem Uns 
gluͤcklichen nicht als Schuld beymeſſen kann, wird 
dazu * — Menſch berechtigt ſeyn 


r 
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dürfen? wird er, wenn er in die Rechte dis Grob 


gen einzugreifen ſich erdreiftet, fit) nicht firaibar 


machen? Und, werdeh gute Menichen auf die 
Stimme dieſer unedlen Menſchen Hören werden 
ſie ihrer achten dürfen? Sort iſt weile und gerecht, 
daher durfen wir nicht farchten, dab Er die ehlen 


Handlungen Ihres Brnders, die fir de Welt und - 
für: Die Abſicht feines von dem Schöpfer beſtimm— 


ten Dafeyns von den erſprießlichſten Folgen waren, 
um der einen willen vernichten werde, Die nicht 
geſetzmaͤßlg war. — Freund,“ wenn Sie dieſet 


Gedanke uhr beruhigen kann, ſo wuͤrde ih She . 
Schmerz ven Vorwurf eines fait ftrafbaten Eigen⸗ 


ſians machen muͤſſen. Zwar kann uns das Urcheil 


lebloſer Menſchen in den erſten Augenblicken Aller. 
dings kraͤnken; abet wer Gott zum zteunde hat, 
weſſen Gewiſſen vorwurfofrey iſt, b dei kann ſich 


an ſein Gefühl, an feine Innere Ueberzeugung feit 


halten, und ruhig -auf die Behandlungen unverftäns 


diger oder uͤbeigeſinnter Menſchen hinab ſehen; die 


Liede, die Achtung und das Mitleid der Edleren 


werden ihn ſchadlos halten. Solch ein träuriges 
Erxreigniß, als das, was Ihnen begegnete, iſt hart 


und ſehr angretfend. Kleine Uebel ſtaͤndhaft ers 


tragen, das koͤnnen auch gemeine Seelen; aber 


je groͤßer die Prüfulig des Chtiſten iſt, je ſchmetz⸗ 


hafter die Aufdpferungen ſind, Die er datbringen 


muß, beftö wuͤrdiger wird er ſich zeigen: Fund, 


tingen Ste dieſer Größe nach, und der, Lohn dafür . 
wird. Ihrem Herzen in den ſeligſten Folgen us 


ausbleidlich ſeyn maſſen. Met die daſer⸗ 


Vorſtellung von den letzten Stunden Ihres 10 
rechtſchaffnen, fo edel geweſenen Bruders neue 


Schwermuth in Ihr Herz gießen will, d fo ſchwaͤ⸗ 
N 54 En 


Ve 
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rn Sie Solche au ablicklich er bie Gegenvor · | 
ftellungen, was er Ihnen, uns allen, was er der 


. ganzen Welt feine ganze Lebenszeit hindurch war, 


und daß ihm daher die Achtung der Edeln gewiß 


. bleiben; daß man feine legten Stunden bald vergefr 
fen, daß aber fein als Menſch und Chriſt während 
ſeiner gefunden Tage behaupteter und 'anerfannter 
Werth im beiten Andenken und unvergeflich bleiben - 


wird, Möchten diefe Gründe Ihren Schmerz 
beruhigen und eine Ihrer wuͤrdige Ueberzeugung in 
Ihrem Innern bewirken, Fallen Ste Muth! Der 
Geiſt Gottes, das ift, der Selft der Rellgion und 
Tugend wird Sie unterlügen, und mit- Ergebung 
und Seelenruhe werden Sie den anbeten und vers 
ehren lernen, der Ihnen dieje Leiden auferlegte. 
Was uns aber aud) von, elüer höheren Macht bes ° 
ſchleden ſey, ſo fol ſelbſt bey den traurigften Schick⸗ 
ſalen unſere gegenſeitige Freundſchaft bewaͤhrt ers 
funden, werden. Traurige Schickſale und Leiden 
knuͤpfen bey guten Menſchen die Herzen ſeſter an 
" einander, als das Gluͤck und die koͤſtlichſten Tage. 
Und fo follen Ste bis zum Grabe Immer, und nie 
anders, an 
Shren 


redlichen Freund 
149. | 


An den Bruder eines leigtfinnigen 


Selbſtmoͤrders. 


Mein ſchaͤtzbarer Freund! 

Kelneswege wuͤrde ich der Freundſchaft werth 
ſeyn, die unfere Herzen fett fo langer Zeit aufrich⸗ 
ttg und zärtlih verband, wenn mich nicht Ihre 
Nachricht von dem En Ende Sr Bruders 1 


meſſen werden; denn an den befferen Weberzeugungen 


x 


357 — EN 


- tief, ſehr cief erſchuttert haͤtte. Aq, es war — 
vorauszuſehen, daß es mit dieſem Ungluͤcklichen nicht 


anders enden konnte. Sie, beſter Freund, und Ihre 
ganze werthe Familie, haben nicht den entfernteſten 


-Anthefl an feinem -Unglüde, haben fidy. aud) nicht 
den Eleinften Vorwurf darüber zu machen; denn an 
Ihren brüderlichen ee an Ihren fanf- 


ten Ermahnuugen, feldft an der Bereltwilligkeit, 


ihn durch fehr bedeutende Aufopferungen aus feinem 
Labyrinthe herauszuceißen, bat es menigftens nie _ 
gefehlt. Gott, wie welt kann es der Leichtfiun bey 

elnem Menſchen bringent. Seiner Erziehung, von 


der erſten Kindhele auf, kann feine Schuld beyge⸗ 


mangelte es ihm nicht, das geftand er feluft. Aber 
feine Neigung, oft. zu Dienfchen: von den elendeſten 


Seflunungen, zu Dienfhen, die bey den Redhefhafsr -., 
fenen alte Achtung verloren hatten, die feine Leis - 


benſchaften in volle Flammen zu bringen verſtanden, 


— 


ihm u befier gefiunten Freunde. verdächtig zu 


d wenn die Definnung In ihm erwachte, 
. bie — Ab ſichten derſelben zu erkennen, Ihm 
ſolche in einem ſehr nachtheiltgen Lichte zu zeigen wuß⸗ 


ten, dies zulammengenommen machte fein Ungluͤck. 
Und find wir überzeugt, daß wir weder an den ſchlech⸗ 
ten Geſinnungen, noch an ben.Folgen der geſetzwidri⸗ 


gen Handlungen eines folhen Ungluͤcklichen Schuld 


haben, o fo. muͤſſen uns allerdings uuſer eigenes 


redlihes Bewußtſeyn und die Stimme ber Nedlls 


hen, die ein falfher Wahn nie Blenden kann, 
volltommen rechtfertigen, und in, diefer Rechtferti⸗ 
gung inuß unfere Beruhigung liegen. Sie Elagen 


‚ war in Ihrem Briefe fehr, daß Ihr Bruder Ihnen 
- amd Ihrer Familie eine ſolche Schande zufügen Form‘ 
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te; aber lieber Greund, feyn Ste ja nicht ungerecht 
gegen fich ſelbſt, quälen Ste fih nicht mit Vorſtel⸗ 
lungen, die Ihren Schmerz nur um fo berber mas 
ben miffen. Sie und Ihre ganze wuͤrdige Faml⸗ 
He ftehen bey Allen, die Sie Erunen, in dem bes 
ſten Rufe, und felbft‘ diejenigen, die Sie niht pers 
ſoͤnlich kennen, ſchaͤtzen Sie hoch, denn es blelbt 


nie verſchwiegen, was und wie viel wir durch die 
Erfuͤllung unſerer Pflichten bewirken, Und welcher 


Menſch wäre nicht dem Schickſale ausgeſetzt, von 
. Eintgen verfannt zu. werden, fo allgemein auch Dig. 
, Stimme uud das Yrcheil der. Edleren diefe zu ih— 
rer Beſchoͤnung Überzeugen koͤnnte. Aber kann ung 


unedler Menſchen Urtheil ſchaden? Kann Ihr Urs 


theil einen Einfluß auf: die beſſeren Seelen haben? 
— Die Forderung wäre zu groß, wenn wir verlan⸗ 
gen wollten, daß unſer Schickſal einzig feyn, und 
es ung anders ergeben folle, als jedem andern Meus 
fhen. Die Erfahrung belehrt ung leider! daß über 
die beſten Menſchen die Ichärfiten Urtheilsiprüce 
gefaͤllt werden; denn theits find ſolche Welltzheiler 
zu ſchwach, uns genayer zu prüfen, und fie nehmen 
den Maßſtab⸗ wonach fie uns meffen, bloß nad) ſich; 
theils perleitet fie aber auch Ihre Lieblofigkeit uud 
die Schlechtheit ihrer Herzen zu djefer, Unbilligkeit, 
Dion erkennt ihre Gründe und ihre Urfachen nur. 
zu leicht, als daß fie andere, die nicht eben fo 
ſchwach, die nicht eben fo lieblos find, als fie, vers 
führen und zu einer Beppflidtung vermögen Eduns 
ten, Alle, Freund, das traurige Ende Ihres Bru— 
ders wird keineswegs guf die, deren Achtung Ihnen 
allerdings etwgs werth feyn muß, einen andern 
Einfluß haben, als daß fie Sie redlich bedauern, 
und Ihre guten Eigenfaften nur um fo höher 
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ſchaͤtzen werden, ba ſolche von. den Geſinnungen des 
Ungluͤcklichen fo ſehr verſchteden find, ob ſie gleich 


Beyde leibliche Brüder, Söhne einer und derſelben 


Mutter waren, Beyde ihre Erziehung einem und dems 


felben allgemein gefhäßten Vater zu verdanken hats 


ten: Kraͤnkend, fehr kraͤnkend ift es für jeden gutden⸗ 
kenden Dienfchen, wenn er einen feiner Mitbrüder fo 
‚tief finfen feben muß, daß er ſich ſelbſt vernichten, 


nicht nur ſich felbft, fondern dutch. ſich vieleicht eine 


NReihe von. befiimmten Handlungen zerftören Fann, 


die filr die Welt und den Lauf der. Dinge noͤthig wa⸗ 


ren; aber ließ Gott diefes Unglück zu, ſo mußte feine 
Weisheit, feine Allwiſſenheit Gründe dazu haben, 
da Eein Sperling ohne fein Zuthun vorm Dache fals 
ten fann. Und da alles, was in der Welt und In 
dem Menfchenteben geſchieht, eine ewige Kette bleibt, 


fo müffen mir ſtill fiehen, und auf die Gnade des 


eben fo Gütigen als Gerechten vertrauen, bie dem 
Ungluͤcklichen, dem Gefallenen verzeihen kann. Erwaͤ⸗ 
gen Sie dieſes Alles, mein Freund, genau, und Ihr 
Schmerz: wird milder werden. Lebe und Achtung 


wird Ahnen und Ihter werthgeſchaͤtzten Übrigen 


Familie von allen guten Menſchen begegnen, Eeinet 


“wird Ihnen das Ungluͤck Ihres Bruders zurechnen, 


das betheure ich Ihnen nochmals, und man wird um 
Ihretwillen und aus Achtung für feine Familie den 
Unglücklichen bemitleiden und feine fegte That, mie 
ſeſnen. Leichtfinn, woraus dieſe entſprießen mußte, 
menſchenfreundlich bedecken, und baldigft zu veraefs 
fen ſuchen. Dieß iſt die aufrichtige troͤſtende Ver⸗ 
ſicherung —B————— 

Iyhres 
redlichen nnd Sie hochſchaͤtzenden Freundes 


— 


— 


* 


3 J 150. 
An elnen von Abel, der auf einer Spu 
zterfahrt in feinem eigenen Wagen 


umgemorfen und dabey au feinem 
- Körper ſtark befhädigt worden iſt. 


= Hochwohlgeborner Herr, | 
Gnädiger Hurt! 000° 


Exw. Hochwohlgeb. darf Ich gewiß nicht erſt 
verſichern, was fuͤr einen tiefen Eindruck die erhal⸗ 
tene Nachricht von dem Ihnen wiederfahrnen Uns 
gluͤck auch auf mich gehabt haben muß. In welch 
einer großen Gefahr ſchwebte Ihr Leben, gnaͤdiger 
Hert; wie nahe war es daran, daß Sie den Ted 
auf der Stelle finden konnten! Warum muß ſich 
doch in dem menfchlichen Leben fo manches Ungluͤck 


Du u A 


ereignen; dem. auch die moͤhlichſte Behutſamkeit, die 


groͤßte Vorſicht nicht auswelchen kann! Möchte es 


‚dem Arzte baldigft gelingen, Ihre für uns Alle fo 


+ wichtige Geſundhelt vollkommen wiederherzuſtellen! 


Moͤchte fein neues Uebel hitzutreten, das Ihre 
Schmerzen vermehren und unſere Hoffnungen in 
neue Furcht verwandeln könnte! Das iſt gewiß der 
lebhafteſte Wunſch aller derer, die Ew. Hochwohl⸗ 
geb. näher zu kennen, und Ihte allgemein vereht⸗ 
ten Verdienfte zu bewundern, das Gluͤck haben. 


Ich fühle mich ſtolz, mich darunter zählen zu dürfen, 


der ich bis an den letzten Hauch meines Lebens ia 


gehorſamſter Unterthaͤnigkelt erſterbe 


Ew. Hochwolgeb. 
ehrfurchtavollſter· 
M. 


0 
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Bey einer aähnlichen Gelegenheit an etr 
nen unferer guten Bekannten 


Hochgeehrter Herr und Sreund! 


So ebin erfahre ich von einem meiner Freunde, 
‘der von L.. kommt, das Unqluͤck, welches Ihnen 
vor ‘einigen Tagen begegner iſt. Faſt möchte ich 
voll Verwunderung ausrufen, wie das möglich fen, 
da ich Ihre Vorſicht kenne, und bejlimme weiß; 
daß Sie fih feinem Sefchler und“ keinem Kutſchet 


. anvertrauen, mwobey:&ie nur die Eletnfte Gefahr zu 


befürchten haben, Aber, wenn ein Ungluͤck ſeyn 
fol, fo muß fih alles ſchicken. Ich wuͤuſche reche 


sehr, mein Freund! daß bie. erlittene Verletzung 


on Ihrem Arme von feinen fchlimmen. Folgen 


ſeyn, Daß wenigſtens die Geſchlcklichkeit des Arztes 


dleſen vorbeugen möge. Recht ſehr fol mih es 
freuen, wenn ich nächftens angenehmere Nachrichten 
von Ihnen Höre; doppelt wird aber meine Zreude 
feyn, wenn ich recht bald Ihre / vollkommen erlangte 
Wiedergeneſung von Ihnen ſelbſt erfahre. Es thut 


‚mie und den Meinigen ſehr leld, dag wir nicht in 


Ihter Mähe find, um Ihnen unſere Willfährigkeir, 
Ihnen und den Ihrigen beſtens beyzuftehen, thätig 
beweifen zu £önnen. - Im Kal aber,, daß wir Ih— 
nen, fen ed, womit es wolle, ‚dienen koͤnnen, fo 
melden Ste mir cs ohne die geringften Lmftände, 
ſelbſt da," wenn Ihnen unfere perjönlichen Dieufte 
‚nüßlich werden könnten. Ih und die Meinigen 


“werden dieſe Aeußerung für ein befonderes Kenn— 


zeichen Ihres güttgen Zutrauens und Ihrer wahren 
Freund ſchaft halten, und jede Gelegenheit ergrei 


Pr ‚ . 
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fen, — Wanſchen entgegen zu kommen; dies 


iſt die aufrichtige Bitte 
Ihres 


— Freundes und Dieners 
pa. 
An eine Wittwe, die manderley tran⸗ 
rige Schickſale ſchnell ————— 
ber betroffen haben. 


Wuͤrdige Freundin! 


Ihr Brief hat mich ſehr traurig — Ein 
Ungluͤcksfall folgt auf den andern, um Ihr Herz 
und Ihren Glauben an Gott und an eine unanss 


bleibliche Belohnung der Tugend aufs hoͤchſte zu 


prüfen. Kaum warb Ihnen Ihr geliebter Mann 
von der Seite gertffen, ſo ſtiebt Ihre Tochter, bie 
Ihnen fo gut zur Hand gehen, Ahnen fo manche 
Mühe erleichtern kounte, die. Ihre einzige Freude 
und Ihtes vorzüglihen Zutranens fo wärdig- war. 
Und kaum. war diefe Wunde einigermaßen vers 
barricht, fo beweiſet ein treuloſer Freund die ſchaͤnd⸗ 


lichſte Tuͤcke an Ihnen, und ſucht, nachdem er Sie 


durch ſeine Schmeicheleyen gewonnen hatte, von 
Ihrer Seelenguͤte den medertraͤchtigſten Mißbrauch 
zu machen, um ſich einen Nutzen zu ſchaffen, und 
Sie dagegen in Schaden zu ſetzen. Schon einer 
die er Schlaͤge war faͤhig, das ſtandhafteſte Herz zu 


erſchuͤttern, und Sie hatten ihrer drey auszuhal⸗ 


ten! Freundin, ſo hart Ihnen das Alles auch 
ſcheinen mug, fo bitte Ich Ste doch, weichen Sievon . 
dem: Vertrauen auf Gott nice, das Ste zeither 


j geäußert haben, ihren Freanden werden Sie ge 


\ # r 1} ii. D 
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wiß durch Ihre traurigen Schſckſale noch ſchaͤtzba⸗ 
rer werden, und auf jenen hinterliſtlgen Menſchen, 
dem Sie Ihr Zutrauen ſchenkten und der es nun ee” 
ju Ihrem Nachtheil anmender, mird alle Schmach 
fallen. Seder, wer Ste, liebe Freundin, kennt, 
and Sie haben wirflid mehr aufrichtige, . wahre, 
gute Freunde, als Sie vielleicht ſelbſt glauben, wird 
Ihnen nicht nur mit feinem beften Rathe dienen 
wollen, er wird Sie auch gern, feelengern mit Allem 
aufs thaͤtigſte unterſtuͤtzen, was nur feine Kräfte 
vermögen. Laſſen Sie fib Ihren Schmerz nicht 
‚"Merwältigen, damit er fie nicht aus: der ruhigen 
Faſſung bringe, bie fiberfien und gefchmindeften Ay 
Mapregein nehmen zu fönnen, um Ihten Bertuf | 
wenigſtens zu permindern, da es nicht in Ihrer J | 
Macht ſtehet, ihn ungeſchehen machen zu ‚innen. . | | 
Wenn Sie überzeugt find, dat ich erwas für Ihre En 
Ruhe thun Eann, fo offenbaren Sie mir Ihre Xüns 
fche. Unaufgeſordert forge ich jetzt ſchon, mid für 
Sie beftens, menigftens doch auf das thaͤtigſte zu ver 
wenden, und ſolche Anftalten zu treffen, wie fie. 
nach meiner Einfiht von guten Folgen feyn köns 
nen; wie viel mehr werde ich alles thun, wenn 
Sie mir einige Anleitung geben wollen, Ihren Ends 
zweck nah Ihren Wünfchen erreichen zu koͤnnen. 
Seyn Sie feſt überzeugt, daB mir diefe Unterneh; 
“ mungen-nie Mühe, wohl aber Vergnügen, fehr viel 
Vergnügen machen und nie eine Laft ſeyn mwers 
den. Zuͤrnen mürde ſch ganz gewiß über Die, wenn _ 
ich jene Beiheidenheit an Ihnen wahrnehmen fol, 
te, die lleber Im Stillen leidetm als daß fie zu Ihren 
Freunden das gerechte Zutrauen faßt,. und ihnen - 
— befennt, wie es und was inihrer Macht fiehe, Ih— 
rer traurigen Lage abhelfen zu können. Laffen Sie 


„* v 
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biefe meine Bitte Statt finden, um ſich ganz zu 
überzeugen, wie ich von jeder Nebenabſicht, am 
mtiſten von allem Gigennug entfernt, mit der reds 

lilchſten Herzlichkeit unausgeſetzt und — bio 
"and bleibe J 


Ihr | 
tige, DIEHIOEIBTE DICH 
N. 


’ 153. : 

An eine eher. deren Mutter feit — 
3eit Eranf liege und immer noch zut 
rer Genefung wenig Hoffnuns gibt. 


Liebe Freundin! I 


Noch immer will es ſich nicht, wie id höre, nn 

Ihrer guten Mutter Sranfheit zum Beften wenden. 
ie fchwer muß es Ihrem Eindlichen Herzen werden, 
der Zeuge einer fo fangmwierigen Krankheit, fo mans 
nichfaltiger und ſchmerzhafter Leiden einer guten Mut⸗ 
‚ter zu ſeyn, die Sie fo innigſt leben Wie beruhigend 
— es Ihnen aber auch ſeyn, der armen Leidenden 

.fo zärtlich beyfiehen zu koͤnnen! Sie geben der Welt 
durch Ihr geduldiges Ausharren de: ſchönſten Ber 
weiſe ihres vortreflihen Herzens, und wer es fühlt, 
was und wie viel Sie an Ihrer Mutter thun, wird 
Sie als Muſter Eindlicher Liebe, Sorgfalt und Pflv 

ge verehren. Sie entfagen jedem Vergnuͤgen, jes 
der Zerſtreuung, ja faft jeder Erholung, um nicht 
von dem Kranfenbette Zhrer lieben Mutter weichen 
iu dürfen. Der ſchoͤnſte Lohn wird Ihnen dafür 
— "werden; Ihre fromme und danfbare Mutter wird 
Ihnen dafiir den -beften Segen von Gott erflehen. Es 

tft für den Sterblichen zu verwegen, bey folchen uns, 


! 


/ 
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verſchuldeten ſchweren Lelden in die Urfachen der 
weiſen Vorſehung eindringen zu wollen; genug! daß 
der tugendhafte Chriſt überzeugt IM, daß Gottes 
Fuͤgung Gnade und Liebe zur Abficye bat, Gewiß 
wird auch Ste dieſet Gedanke beruhigen und Ihre 
Wehmuth lindern. Und, Freundin, fol und kann 
uns nicht auch ein Tangwieriges Kranfenlager unferer 
Leben fehr lehrrelch werden ? Erfahrungen, die wir 
von daher gewinnen, fünnen uns’ für unfer ganzes 
Leben ſehr nuͤtzlich werden, weil fie uns unvergeflih 
bleiben. ‚Und dann, liebe Freundin, ſollte eg vfel, 
leicht Gott nicht fehr gut mit Ihnen meinen, indem 
er Die durch dieſes langwierlge Krankenlager Ihrer 
guten Mutter nach und nach zu der ſchweren Stunde 
vorbereiten will, welche fie Beyde für dieſes Leben Kom. 
einander trennen“ fol? Wie viel wurde Ihr Herz 
gelitten haben, tie unendlich würde Ihr Schmerz 
geweſen feyn, waͤre Ihnen ganz unvermuthet diefe 
edle Mutter von der Seite geriffen worden? Harren 
Sie aus, die Weberzeugung, daß Sie der armen Leb 
denden Die zaͤrtlichſte Pflegerin, die Heilfanifte Tid, - 
ſterin bis zu ihrem legten Augenblide waren, wird 
für Ihr ganzes Leben eins der fhöuften Gefühle 
feyn. Wünfchen Ste diefer guten Mutter auch von 
mir, ihrem Freunde, die gegränderfte Hoffnung zu 
einer dauerhaften Beſſerung. Sagen Ste ihr in. 
" meinem Namen, was Ihr eröftend ſeyn und was ange 
nehme Empfindungen in ihr hervorbringen fantı, und 
jede Sylbe wird aus meiner Seele geſprochen ſeyn. 
Sort erleichtere Ihnen Bepderfeits die langen fo ſchwer 
auferlegten Leiden; dies iſt der herzllche Wunſch 
“ Idhres 
| 23 ‚sedlihen Freundes 
N, 
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An einen VBobgelebren bey ſeiner fange 
wierigen Krankheit. | 
Hochwohlgeborner Herr, J 
Hoͤchſtverehrter Herr Cammerrath! 


Wie ſehulich ſah auch ich ſeit geraumer Zeit, , 
vereint mit allen denen,, die wir das Gluͤck haben, 


Sie als unfern Vorgeſetzten verehren au Dürfen, 


dem rohen Augenblick entgegen, Ew. Hochwohlgeb. 
meine Innigfte Freude bey Ihrer Genefung von einer 
‘ fo bartnädigen- Krankheit an den Tag legen zu 
koͤnnen; doch wie niedergefchlagen find wir alle, daß 
wir uns bey unſern täglichen gehorfamften. Erkuns 
digungen zwar immer noch mit der beften Hoffuung 
getroͤſtet fühlen, aber unfern Wunſch noch nicht ganz 
volllommen erfüllt, uuſer täglihes Gebet noch nicht 
erhoͤrt eben. Möge doch die guͤtige Vorfehung den 
angewendeten Heilmitteln des Arztes die beſte Se 
gensfraft ertheilen und Ihre Geſundheit bald und 
völlig wieder herſtellen. Wie lebhaft wird dann 
unſer Entzuͤcken, wie feurig unſere Thaͤtigkeit und 
unſer Fleiß ſeyn, wenn wir Ew. Hochwohlgeb. in 
unſerer Dienftpflihe die aufrichtigſten Bewelfe unſe⸗ 
rer Ehrfurcht wieder werden darbringen. koͤnnen. 
Gott erhalte Ihr wuͤrdiges Leben noch lange zur 
Freude Ders Hohen Familie und zum Segen der 
Menſchheit! Der ich die Ehre, Habe, mich in tieffter 
volfomnienfter Ehrerbtetung zu diennen 


Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gehorſamſten 
‚N: 
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s | Nass. BR 
| An einen unf&uldigen Frennd, von dem 
die Verleumdung ein boſe⸗ Seraqt 
verbreitet hat. \ 


J 


| Sie fragen mich, ſchatbarer Freund; ob ich 


nicht⸗ von. einer uͤbeln Nachrede Über Sie gehört 
habe? Allerdings ift fie mir nicht verſchwiegen ger 
blieben. Konnte es: auch wol anders feyn? Unfere 
innige Freundfchafe ift kein Geheimniß; follten daher 
boshafte Menfchen: nicht ‚darauf. finnen, auch dem 


Freunden deffen wehe zu thun, dem fie ſich zum . 


Opfer ihrer Niedertraͤd tigkeit erwaͤhlt haben? Das 
ſoll uns aber eben jo wenig befremden, als wehe thun. 
Denn das innere Gefühl unſerer Unſchuld muß die 
Bösgefinnten endlich doch beſchaͤmen. Freund, Sie 
werben zwar behaupten wollen, dag Meujchen dies 
fer. Art des Schamgefuͤhls nicht fähig find und Ihr 
Einwurf ift wenigiiens nicht ganz ungegründet. Alten 


Finden ſich auch Einige, die, weil fie nicht viel heffer 


lud, als jene firafbaren Verleumder, an foldhen 


elenden Klatichereyen Vergnuͤgen finden, und Lügen‘ 
- für Wahrheiten halten können; jo haben Sie doch 
‚Immer noch Freuude genug, bie Ihren guten Ruf in 


Schutz nehmen werden. Was und wie der Pöhel 


XVJ 


von uns denkt, das darf uns nicht zu nahe ans 


Herz geben, und Allen recht zu thun, daß ſtehet in: 


- feines Menfchen Gewalt, ſey er, wer er ſey. Duͤr⸗ 
fen wir auf die Achtung der Edleren Anſpruch mas 
chen, ſo haͤlt uns der Beyfall diefer gewiß ſchad⸗ 
los. - Endlich ſtegt die Wahrheit und die Verleum⸗ 


dung muß fich zuruͤck ziehen. Man hat ihre boͤſen 
Abſichten gewuͤrdiget und Verachtung wird ihr 
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wohlverdienter Lohn ſeyn. So wirde ih in J Sören 
Verhaͤltniſſen denken; auch habe ich gar keinen Zwei⸗ 
fel, daß diefe Geſinnungen die Ihrigen ſeyn werden: 


Sollten Sie es für noͤthig achten, Einige der Wieder⸗ 


erzaͤhler jener falſchen, entehrenden Nachreden vor 


die Obrigkeit fordern zu laſſen, um ſolchen durch die 
Gewalt der Gelege Stillſchweigen aufzulegen, fo 


gehen Sie jeduch ganz behutſam. Werfchonen Ste 


die Kleinen unbeholfnen Schreyer, und blicken Ste 


großmuͤthig auf fie herab; denen aber zeigen Sie fich 
tn Ihrem firengiten Ernfte, die in dem Wahne fies 


. ben, Sie ungeftraft beleidigen zu koͤnnen. Würden 


Sie gegin diefe Nachſicht haben wollen, ſo wuͤrden 
Sie ſich gewiß einen bedeutenden Nachthell zuzlehen. 


Sieht der Geringere, daß der Groͤßere geſtraſt wird, 


fo erkeunet er fein Unrecht um ſo ſchneller und ber 


ſtimmter. Doch wollte ich Ihnen rathen, daß Ste 


diefen Schrite nicht anders als höchft nothgedrungen 
thun möchten. Boͤſe Nachreden haften nie, fobald 


der, den Sie treffen, ein gerechter Mann iſt. Seyn 
Sie überzeugt, die - Uebelgefinnten mögen über: 


Sie urtheilen, wie Sie wollen, ſo find Sie doc 
vor mir nnd vor jedem edeln Menſchen gerechtfer⸗ 


tiget, der Sie genau kennt, und der von Ihren 
beſſern Geſinnungen und Handlungen überzeugt 


if. Dies und Ihr Selbſtgefuͤhl muͤſſen Ihre 
beſte Schadloshaltung ſeyn. Kraͤnkend iſt es aller⸗ 


 Bings, wenun man fi dem Urtheile folcher Uebel— 


gefinuten ausgelegt ſieht; aber die Freude, fich 


von den beffern Menfhen  gefhäge zu wiſſen, 
‚ muß jenen Schmerz mindern. NMirgends zeigt 
ſich die Erhabenhelt unferee Geſinnungen größer, 


als in ſolchen Fällen Dach meiner redlichſten 
——— kaun ich es Ihuen nicht ſtaͤrker, 
als 


2 
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ale durch dieſe Srundſabe verfihern, wie — 
8. ale iſt und wie ”s ich es ſchaͤtze, — nennen 
E können | 
Ihren 


* * wahren. und aa Breund , 
“ Pr Pr N, 
' — 
Er — 2 Pachter, welcher durch Hagel; h 
he fhaden einen ſehr groben Verluſt er⸗ 
iR, p. sten bat. | 
Wie -fehr bedaure ih Sie, lieber Freund, 9 
‚Ste ‚duch das ſchreckliche Hagelwetter in voriger 





Woche einen fo bettaͤchtlichen Schaden erlitten haben. 


Z6 kann ie vorſtellen, was Sie empfinden muͤſ⸗ 
ſen, wenn Sie jetzt durch Ihre verheerten Fluren 
wandeln. Wohin Sie nur noch vor einigen Tagen 
ſahen, blickte Ihnen der vollfte Segen entgegen: 
alles ſtand ſo herrlich und berechtigte Ste zu den 
Hoffnungen einer ſehr reichlihen Erndte: und ach, 
wie ſchnell wurden Ihnen diefe Ausfichten vereitele! 
Leider: ift nun für diefes Jahr feldft die Eleinfte Ih⸗ 
rer Hoffnungen vernichter, Rufen Ste mit jenem 
frommen Duider in chriſtlicher Ergebung aus: Der 
Herr hat es gegeben, der Herr Hat es genommen! 
Blicken Sie voll Vertrauen zu dem hinauf, dem 
wichts unmöglich ift, und der Ihnen, wenn aud 
nicht auf den. Augenblick und gleihfam durd ein 
Wunder, doch gewiß zu feiner Zeit Ihren erlittenen 
Schaden wieder erſetzen kann. Vielleicht geben. Ih⸗ 
ven Schon im. nädhften Jahre ihre, Felder einen 
neuen Beweis, wie reich die Natur und: Gottes 
Segen feyn, und er Ihnen zwiefach vergeiten 
kann, was Sie jegt Re halten. Sch habe 
, ‚ . a . 
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WM ghren Besten: daß. gregte Sutrauen,, daß. 
‘er Ihnen eine Shrem Verluſts angemeffene Berge . 
tang zufommen.laffen wird. Auch -bat Ihnen Ihre 
Bereitwilligkeit, andern zu dienen, zu viel Freunde 
erworben, als daß nicht einer mit dem andern. wett 
eifern follte, Ihnen hälfreihen Beyſtand zu leiſten. 
Ganz gewiß iſt das aufrichtige Mitgefühl edler Men⸗ 
ſchen bey unſerm Ungluͤcke eine ſehr erglebige Quelle 
für unſere Beruhigung; kann ich Ste beſſer troͤſen? 
"Sie: kennen mein Herz; ich darf es Ihnen daher 
nicht erſt wiederholt verſichern, wie auch ich allen, 
thun werde, Ihnen er thaͤtigſte zu an 
(er ich unausgeſetzt bin * 


Ihr 
eilher ‚ er u) au | 


N, — 


ee 


: * a 
An einen Gutsbeſitzer, der tan | 
terſchaden erlitten hat. 


ee — 
Geehrteſter Freund! KR — Fk r 


Wie fehr freuete ich mich, wenn 6; unfere her 
figen Fluren betrachtete, und ſich überall die ſpre⸗ 
hendfien Hoffnungen für eine der reichften Erndten 
jeigten; noch amgenehmer wurde :diefes Geſuͤhl, 
wenn ich mic befonders in Ihre Gegenden hindach⸗ 
te, und dann mir feibft frohlockend zurief: wie geſeg  - 
net wird diefes- Jahr auc Deinem’ Freunde ſeyn! ⸗ 
Und, wie ſchrecklich truͤmmerte eine einzige fuͤrchter⸗ | 
liche Stunde diefe Hoffnungen mit Einem Male nter 
der! Traurig und oͤde ſtehen die Fluren umher, wo 
fonft der blühendfte Segen -auf’jedem Halme, auf 
jeder Pflanze, auf jedem Zweige herrſchte, und überall 


F 
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verbreltet —E ui Verwuͤſtung. So udu — 
dieſer Veriuſt, ff ſchmerzhaft er Ihnen auch fepn - 
muß, fo bin ich doch von Ihnen überzeugt, daß Sie En 
fi werden faſſen Eönnen. Dankbar fehen Sie ge⸗ — 
wiß auf die verfloſſenen Jahre zuruͤck, die Ste Bo 
fo reichlich fegneten, preifen Gore für das genoffne  , ° a: 
‚Bute und ertragen den diesjährigen. Werluft obne : > u 
Murren. Wie glüclidy find Sie immer noch gegen | 
taufende der aͤruuern Bandleute, die ein foldes Uns Re, 3 
gluͤck, vieleicht (ebenslänglih, in Kummer und | N 
Elend fFärze. Können Sie auch diefes Jahr nie — 009 
ſelbſt fo fröhlich erndten, wie es in den übrigen Sr | 
genden in Ihrer Nähe zu erwärten ſtehet, fo wird ET 
ſich doch gewiß Ihr edles Herz Über den Seen 
‘derer freuen, und auch in diefer. Freude wird für J er | 
Sie ein bober Genuß Itegen. Moͤge Ihnen der — 
Himmel Ihren erlittenen großen Verluſt auf eine — — 
andere Weiſe eriehen, und Ste, und Ihre werthe Ka 

-, Gamilte vor jedem Fünftigen Ungluͤck gefichert ſeyn , 
laſſen. Geben Ste mir Gelegenheit, Sie zu über - _‘ 2 
zeugen, wie innig meine Thellnahme fev, und ‚Sie 
ſollen ſtets un aaa ſehr ih bin A | 

„Ar 


redlicher Freund, 
N. J 


= 158. J — | 
An einen $reund, der durch eine, In pie ER u; 
ner Nahbarfhaft ausgebrochene eus — 

, ersbrunft abgebrannt iſt und m 


und Hofverloren hat. 
- Tief, ſehr tief Hat mich die Nachricht von Ip 


“ sem Ungluͤck gebeugt. Ad, wer kann es vorausias | — 
gen, was Ya in der wächften Stunde begegnen mr 


en, J 
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wird. Doch ich will Ihre Wunde nicht durch neue 
Klagen aufreißen. Wohl Ihnen, daß Ste dieſes 
Unglück nicht verſchuldeten. Möge Sie der Troft 
'und die. Hoffuung der Religion nicht verlaffen,, daß 


' der Gott, der dieſes ſchwere Schickſal über Sie 
verhängte, Ihnen auch bald ein reichliher Wohl, 


‚ thäter werden. ann, Möge diefer Schrecken Ihrer 


Geſundheit nicht nachtheilig werden! Seyn Sie 


fir die Erhaltung derfelben möglichfr beforgt, denn 
- Sie mäffen überzeugt feyn, wie viel auf Ihnen bes 


ruht, Ste find Gatte, Sie find Vater! — Glaus 


ben Sie nicht, daß es leere Verfiherungen find, 


wenn id Ihnen meine thärigfte Hulfe anbiete. Mel⸗ 
den Sie mir, Id Bitte Sie darum, melden Sie mir. es 
recht bald, monue Ihnen am beften gedient werden, 
wodurch ich Ihnen am nuͤtzlichſten ſeyn kann; mit 


‚dem bereitwilligften Herzen elle ih Ihnen entges 


gen. Sowol Shre Liebe zu mir, als auch Ihr 


wuͤrdiges Betragen, wodurch Sie fid nicht nur ‚mir 


fondern allen denen, die Sie Eennen, fo fhäßbar . 
gemacht haben, fordert uns zu der fchnellften Unters 


ſtuͤtzung auf. Ein Freund erwärmt den andern für 
Sie, um Ihnen. Ihr Ungluͤck erträglicher zu mar 


chen. Gott beruhige Ihr Herz! Bleiben Sie um 
vollſten Vertrauen mein Brenn, wie ih Ä 
- der Ihrtge 
ü N. 


J Dan 
ri 
we r Me en ur 2 . Kaps 159. 


* einen. Sreand, deffen Kapkung Immer | 
zmehe und mehr ‚verfällt. 


‚Armen, ‚guter Seeund! | 


— 2 Klagen zeugen von einem, ſehr ſchwer⸗ 
muthevollen Herzen, und. verrathen behnahe, daß 
pas Vertrauen an eine guͤtige, welſe und gerechte 
Borfehung Sie kaum mehr'aufrecht zu erhalten vers 
2a DO, Freund ! alle ſolche fuͤrchterliche Gedanken 
müuſſen Sie ſchlechterdinge aus Ihrer Seele verban⸗ 
az denn Sie werden dadurch muthlos, und dann 
Annen Sie gar zu leicht in der Ausuͤbung Ihrer 
ſchuldigen Pflicht laß werden und ermuͤden. Ein un⸗ 
üfeledenes Hetz ergreift gewoöhnlich die verkehrteſten 
Ittel, feine ungluͤckliche Lage au verbeſſern, da. ſich 
‚gegentheils einem ruhigen Sinne fehr oft eine ganz 
hoffte Gelegenheit: darbietet, die er faßt, und 
er ſich ſchneller und beffer helfen kann, als er 
geglaubt hatte. Die Unzufrtedenheit veranlaft 
* felten eine zu elgenſinnige Wahl in denjenigen 
Hatfomitteln, die fih nah genug um uns herum 
befinden, und verleitet uns zu Anſpruͤchen und For⸗ 
berungen, die uns doch nie gewähren koͤnuen, mas wir 
"wünfchen. Lieber, guter Fremd! kehren Sie fchnell 
von diefem Wege zuruͤck! Blicken Sie um fih ber, 
und Ihre eigene Erfahrung, vorzüglich aber die Se, 
ſchichte Anderer wird Ihnen Beyſpiele genug von Men⸗ 
ſchen aufftellen, denen es noch wett ſchlimmer ging, als 
Ihnen, und deren trauriges Schlckſal ſich unvermuthet 
Anderte. Waͤre es in meinem Vermögen, Sie zu 
feleden und gang To glücklich ‚zu machen, .. als Sie: 
es:wänfchen, ich betheure Ihnen, ich wuͤrde alles 
than. Bagen Sie nicht! Was diejenigen Menſchen 












mi 


nicht bewitken konnen, die für Ste ben beſten BR 
haben, daß wird endlich" eine ewig gürige,-welfe und 
gerechte Vorſehung gewiß zu Ihrem Beſten wenden. 
Ste klagen ferner, daß Manche Ihrer — 
ohne daß fie es verdienen, die: glacklichſten Ta 
leben, daß diefen alles wohl vom ftatten gehe, 
thun und wuͤnſchen; da Sie dagegen trotz aller 2 
rer Anſtrengung und bey der’ gewiſſenhafteſten Erful⸗ 
fung Ihrer Pflichten, mit allem Ihren anhaltenden 
Sleiße, mit aller Ihrer Sparſamkeit, mit alerigb: 
rer Geſchicklichkeit, mit dem artigſten Betragen nichts: 
vor ſich bringen, und oft kaum das eriwerben/fäniie . 
ten, was zu Ihrer Lebensnorhdurft unentbehrlich ſey. 
Aber, Freund! find jene Menſchen auch ſo gluͤcklich 
als ſie ſcheinen? Iſt ihr Gluͤck auch von Er 
Kann es nicht vielmehr eine Urſache zu ihrem 
leren Falle werden? — Ach, wie Diele, * 
heute duͤnken, feſt zu ſtehen, ſtuͤrzen morgen: vlelleicht 
-fhon! Und leben wir nur darum in der Welt, um 
glücklich mach thoͤrichten MWünfchen ;zu: feyn; ‚weil 
Stäclichfeyn Key Vielen nichts anders heißt, als Ales 
voſllauf zu haben, womit man feine Leidenſchaften befrie⸗ 
digen Eönne? Nein, wir bereiten ung in diefer Welt 
zu einem höheren Leben vor. Dort wird uns werden, 
was wir bier verdient haben. Leiden und traurige. 
Tage beffern den Menfchen, und je beffer der Menſch 
bier wird, defto veredelter wird er feiner künftigen Be⸗ 
flimmung entgegen gehen. Nur leichtfinnige Menſchen 
achten eine folhe Beruhigung gering saber fie verrathen 
auch dadurch ihr ſchwaches, leidenſchaftliches Herz. Und 
mein Freund, ift denh das Gefühl garnichts werth, wenn 
man überzeugt und mit inniger, Berublgung zu ſich jagen 
ann: du haft jede deiner Pflichren, wie Du ſollſt, er⸗ 
‚ Fülle, ©, dlefe Innere Ueberzeugung kann den Armen in 
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- feiner Kleinen elenden Hütte über den Juͤrſten — 

_ Baft fürchte ich, gellebter Freund, Ihnen. durch. diefe 
Bemerkungen laͤſtig geworden zu jeyn, denn Sie 
fqmachten nah Hälfe — und nicht. nach »einem 
Jene, dee nur in guten Lehren und Erinnerungen: 

Doch ich kenne ihr Herz. Es ſcheint ſich 
nur ein ‘wenig. don fich ſelbſt verloren zu haben; ich 
lebe daher der guten Hoffnung, es wird ſich bald wie⸗ 
BA fich ſeibſt zuruck finden; Ste werden dann gewiß 

werden, und der Zufunfe mit getroffen. 
he entgegen gehen, die fih Ihnen vielleicht ſchnellee 

— ‚wird, als Sie vermutheten. Halten Sie aus! 

Tage der Prüfung bleiben.nie für gute Menfchen 

u Segen. Was ich zu Ihrer Zufriedenheit beytra⸗ 
gen kann, geſchieht, ohne daß Sie mich darum bitten. 
E- Aber! kann ich nicht fo viel thun, ale ich wunſch⸗ 

a.’ 30 darf mir aber ſchmeicheln, daß Sie nie 

— geben werden, Jhnen-menigftens nach 

 Melnen Vermögen behuͤlflich gemefen zu ſeyn; verlafs 

RR Bte fi darauf; daß diefes auch fernerhin noch 
ie Beim innigften Vergnügen gefchehen wird von 

ren | Di tem 
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h —— — redlichen Freunde, N. 
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Don. Einladungäbriefe eben r gut zu den Wo bu 
ſtaubs als zu den Bitt ſchreiben gerechnet werden 
‘- Söunen, ſo habe ich ihnen lieber einen eigenen Dr in 
räumen wollen. 1 
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le Wahl des Auedrucks der Gebanken und * 
— —— kurz! die Schreibart dieſer Briefe richtet 


ſich er ſtlich nach den umfdnden und Gelegenhen 


ten, die die Veranlaſſung gu unſerer Bitte geben ; % ind. 
imentend bequem fie ſich nach dem astrhäehe An, 
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| ‚welche wir fchreiben. 


Bey erfrenlichen Gelehenheiten, . B. ben Sad 
jeifen f Kindtaufen, bey gewiſſen audern Feyer lichk eiten. — 


als: Geburtstagen, Erndtefeſten, Kirchweihen, Meſſen u. 
‚few. wird ein heiterer, ‚freundlicher Ton der ſchickliche 
ſeyn; beh einer Einladung aber zu einem —— 


niffe wird der Ausdruck ernſthaft ſeyn muͤſſen. 
Was zweytens die Perſo men anbetrifft, * man 
bey ſolchen Gelegenheiten fhreibt, ſo muß man auch Hi, | 


wieder vorzüglich auf die Verhaͤltniſſe Ruͤckſicht nebmen, 


morin man. mit ihnen ſtehet. Sind Sie unfere Sreunde, 
fo kann ’der Tan bey. erfreulichen ‚Gelegenheiten. berilich, 
vertraut, bald heiterer, bald erufihafter, oft ſogar ders. 
haft. ſeyn. Man wird dann viele der Kegeln. anwenden 





koͤnnen, Die oben. bey dem Aufſatze von den freund—⸗ 
ſchaftlich en Briefen gegeben wurden find. Sind aber 


diejenigen, an bie wir. bey dergleichen Gelegenheiten 
fchreiben wollen, vornehmer, als wir, find fie unſere 
Goͤnner, unſere Wohlthaͤter, unſere Vorgeſetzte, ſo wird 
zwar unſer Ausdruck herzlich fenn, Fönnen, wenn anders 
unſere Bitte etwas mehr als ein leeres Complinieut ſeyn 
fol; aber deſſen ungeachtet wird durch dieſe Herzlichkeie 
unfere Achtung, unfere Ehrfurcht vorzüglich hindurch 
ſchimmern müffen. Eine artige Schmeichelen kann dabey 
bisweilen recht gut angebracht werden, und ift ſie uns 
gelungen, fo wird ſie gewiß ven Feiner üblen Wirkung ſeyn. 
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Sie wird aber getriß wifallen, wenn frei 5 — ia 
geiwungen, und noch mehr, wenn folche zu gedehnt oder 

zu meit hergehoft iſt. Keinesweges darf eine wihigs Er 
Artigkeit in au ſtarken oder überfpannten Ausdräden ses | | 
fagt werden, weil fie dadurch fehr leicht plump ee 

- fällig, fogar eine Unartigkeit werden kann. Der fchönfte 
Gedanke verliert, wenn ibn die Worte, womit man ihn 
auedruͤcken will, nicht angemeffen find; übermäßiger Prunk 

über derumiett. - Die Worte thun es nicht, wenn uns _ 

fern Gedanken der Reitz fehle, und unſerer Empfindung 

Nie Wahrheit abgeht. Wem dayu die natürliche Unage 
fehtt,. der laſſe es gerade nur bleiben, auf ſolche Wendung | 

den Jagd gu machen, denn fie werden ihm nie gelingen s; 

weit heſſerer· und ficherer wird er feinen Zweck erreichen, — 

wenn er ſich gam einfach,‘ bei und nur fo mrädt; | 
wie er und mas er empfindet. EEE F 

Die Eintichtnug ſolcher — iſt gewoͤhnlich Kiss 

m; Man erwähnt im Ein gange derfelben die Gelegen⸗ 

Bit, die uns biefer unfeter Bitte veranläft; baum, 

düfert man feinen Bumſch, wie angenehm,“ oder weich 

eine Ehre ed und ſeyn wuͤrde, wollte han und mit ſei⸗ 

’ ner angenehmen Gegenwart beehren; verfichert, wie leb⸗ 

-. haft dadurch unſer Vergnügen vermehrt: und wie: unans 
genehm (auch wol: wie niederfchlagend) es fuͤr ung pm  ., 
wuͤrde, follte man eine abfchlägige Antwort erhalten; mem 

befürchte diefe aber nicht, wenn es nur irgend möglich 

A ſehy, unfern Wunſch erfuͤllen zu kͤnnen. Und mit. dieſer 
fenten-Aenperung verbindet man: zugleich den Schluß des 
" Briefs: Auch Fann man feinen Brief mit den Aeußerun⸗ 
gen anfangen, daß man von der Freundſchaft deſſen, Dem 
man den Einladungsbrief ſendet, au ſehr uͤberzenst ſey, 





man 11 2 2 nr 
ald dat man „fürchten: dürfte, er werde ühd diele Bitte 
abfblägen.; Daun erklärt. man ſich, ber welcher Gele-⸗ 
genheit man ſich ſeine angenehme Gegenwart winfchet, 
uud verſichert ihm, für fein Vergnuͤgen ſo viel, als mög | 
lich, zu ſorgen, und da man eine gewaͤhtende Antwort: 
"für einen ganz ⸗ BERN von Grrandräntl ar 
kennen werde. - 
Sschluͤßlich will ich erinnern, m diefe Briefe nie 
allzulang, aber; auch. nicht allufury ſeyn muͤſſen. Im 
erftern Falle würbe mau, ermüdend. werden im aweyten 
Falle aber koͤnute man in den, vielleicht unverſchuldeten 
Verdacht gerathen, dat unſete Bitte Mansel an Achtung 
zeige und. nur ein; kaltes Ehreuwort fey. Iſt man in Dee 
Ange, wos ſo oft: der Kal ik, jemandem: ein. foläes. 
Ehrenwort vergoͤnnen u muͤſſen, weil es die Verhaltniſfe 
und uUmſtande nicht anders zulaſſen, fo verrathe man feine 
eigentlichen Empfindungen fd wenig ald möglich, man ſey 
artiger als es uns um's Heri if, ‚and briuge Dem 
Wohlſtande dieſe Opfer. Dergleichen Verſonen find oft 
führe empfindlich z fie. ſchlagen eine ſolche kaltgeſcheheue 
Mitte zwar bößich ab, vergeſſen aber dieſe Geringſchaͤzuns 
felten, und ſuchen oft lange Zeit hinterher noch Gelegen⸗ 
deit, uns dieſe innen, wie fie glauben , angethane 
bigung aufs möglichte entgelten au laſſen. So erhielt, 

der Vachter einer sabeligen Dame einen Äußerki erträgs 

dan “Yacht: bloß aus der Urfache, , weil er ihren etwa 
‚ smartigen und einfältigen Junker zu jedem Erndtefeſte, 
- zus jeber Kirchweih, und zu jeder andern feiner häuslichen 
Wergnügungen hoͤflichſt einlud und ‚feinen bisweilen. 
Bumimen Streichen zuſah; da hingegen der Berwalter 
N rg ihrer Suͤter —— — | 
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mauchem Verdruſſe ausseſetzt war, weil er den Junker F 
Med kommt: bierbepdaranf an, ob uns de · | 
ielchen Menfchen entbehrlich find, ob fie uns mäglich J 
“oder ſchaͤdlich werden koͤnnen. TEE . 
Einige Beyſpiele in folgenden Briefen werden ver⸗ 
amtlich die Regeln dieſer Voreriunerung iber die _ 
iaduugeſchreiben noch mehr verdeutlichen. 
* u f | : * | . 4 7 ’ 
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| Rinladangefhreiben eines Unteögebenen“ 
(oder eines Beringern) an feinen bo 
hen Vorgeſetzten (oder an einen 
% ‚Vornepmen), mit welchem er ih Ber 
J Bindung ſtehet. ——— 
Hochwohlgeborner (Wohlgeborner) Herr, 
a Gnädiger (Hoͤchſtgeehrter) Here! 
) Vor kurzem haste ich die Ehre, Ew. Hoch⸗ 
wohlgeb. (Wohlgeb.) ganz gehorfamft anzuzeigen, 
. daß ich mid} mit der aͤlteſten Tochter des biefigen 
Fabritanten Alderet derlobt habe. Em, Hochwohl⸗ 
J Ra * | ’ — 
* Es in teichter über einen gerolffen Kon m (pdrterm, 
Ber fh ſeit Jahrhunderten bey den Deusiuhen - erhaften 
“Bar, als folben Himmeo zu, fpötteln.. Und iworäher 
fpörteie. man nicht in unſerm aufgeflärten Zeitalter! 
Beym Lichte befehen, wird man geraden in mehr derglel⸗ 
= en Faͤuen einen deutlichen Beweis finden, wie aewille Auf⸗ 
’ -. Märer,. gleihfam nur ats Irrwiſche umberwanken, ob flt 
 gfeich für weine, helles Sonnenlicht anerkannt ſedn wouen, 
und alſo auf keinen Fall zu dem edlen und wahrhaft Auf 


— „> 


\ 
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ge Wehihen) Y'anädige Cgutige) Thellnahme die 
Ste darüber. Außerten, rechtfertiget mich” — | 
Ben, wenn ich es wage, Hochdie elb en Dieſel⸗ 
ben) nebſt Ihrer verehrungswuͤrdigſten Frau Ge⸗ 
mablin unt Bank ‚an meinem Hochreitstage,, aufl 
‚Ren, zoften dieſes Monats; unterthanig (ganz; 
a holen, Mit Worten, wurde — 
Gefuͤhl meiner ehrfürdtsbollften Cinntgften): er 
und Dankbarkeit kaum auszudruͤcken vermögend 
feyn, wenn Ew. Hochwohlgeb. EWohlgeb.) dieſer 
milner unterthaͤnigen (herzlichſten) Witte eine gua⸗ 
dige Zuſage zu verſtatten geruhen wollten, (eine 
geneigte Zulage verſtatten wollten). Hochderoſelben 
ero ) hoͤchſtverehrte (ſchaͤtzharſte) Gegenwart 
—* nicht abi, dieſen mie fo ——— Tag auf 
das lebhafteſte verherrlichen, ich würde fie auch zuglelch 
als -einen neuen Beivels von Em. Hochroohlgeb.. 
CWohlgeb.) guaͤdigem (guͤtlgem) Wohlwollen 
ren zu — das — — Reraeben, Roft 





Le 
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gefläcten seänte werden können. & urtheilte iu ein „ges 
wiſſer #* +, Math über dergleichen, längfigerfömmiliche Dinge 
Auberſt bitter, ‚und 4 feine Bemerkungen in einem gewitſen. 
“ fogar gebrii en Auffahe aut werden, der ohne feinen Mir 
» mern in die⸗ Weit hinein og — Und’ er — er ferbn War 
id In. feinen ſchriftlichen Anffägen: fo Eciechend, ; fo: gan, von 
Curlalien zufammengefegt, als kaum der aiteſte Vifitator im 
Lande war. Um feinem Präfidenten zu ſchmeicheln, wies 
er jũungſt ein Bittſchreiben zurück, das in einem, nur einie 
germaben ſeffelloſen Tone gefthrieben war, und ſchadete das 
durch ehem Manne, der fich jederzeit durch ſein Werdienft 
ausgezeichnet hatte. Leider iſt dieſes Beiſpiet nicht Das. eins 
Age in feiner Art, dab fo manche Merbeperer oder Anfkiäs « 
zer, um ihres Nugen willen, ihren Öffentlich aufgeftellten 
Grundfägen ſchnurſtracks entgegen iu handeln pflegen, 
Was in biefem Briefe eingeflammert if, deutet auf Die 
verſthiedenen Verhältnifſe, worin 'der Vrieſſcraider mit 
denen A ſtehet, an welche er ſchreibt. 
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ſich zu Ew. Hochwohlgebt NER meine ie 
und wagt es, Ihre und ihrer Aeltetn unterthänige 
(gehorfamfte) Bitte, mit der meinigen zu verelni⸗ 
gen; (Voll des innigſten Vertrauens wagt es auch 
meine Braut, ihre undvihrer Aeltern Bitten mit 
den mieinigen zw vereinigen;) nicht minder würden . - 
auch meine Aeltern Thraͤnen der ehrfurchtsvollſten 
Crührendften) Freude über Ew. Hochwohlgeb. (Wohl⸗ 
geb.) nnädige (gütige) Herablaffüng vergteßen.. Um 
Ew, Hochwohlgeb. (Wohlgeb.) durch unbeicheidene 
Zudringlickeie nicht läftig: zu werden, wage ich. 8 
nicht, dieſer meiner unterghäntgen Bitte weiter ein 
Wort hinzuzuſetzen. Erlauben Sie mir daher, Des 
nenjelben nur noch verſichern zu dürfen, wie unbe⸗ 
graͤnzt meine Ehrfurcht ſey, womit ich mich nenne, 
(Sollte ich wol noch etwas Hinzu feßen dürfen, um 
‚Sie zu überzeugen, wie aufrichtig diejer mein Wunſch 
if, da ich feine größere Ehre, Kein größeres Vers 
gnägen kenne, als mich nennen zu dürfen) 
Em. Hochwohlgeb. (Wohlgeb.) 
unterthaͤnigen (gaich gehorſamſten) Diener 
N, 


—* 
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| Finladungéſchreib en zu unſerm Hogzeits 
tage an einen Wohlthäter, der jederzeit 
für unfer Gluͤck eifrigfi beforgt var, 


Hochedelgeborner, 
Verehrungswuͤrdiger Hert! 


ew. Hochedelgeb. haben zeither zu viel zu mel⸗ 
— nem beſſern Fortkommen beygetragen, find faſt ein⸗ 
zig der ——— meines ganzen Slide Ne 


Ze“ [3 e 
In can Ar. = 2 ) \ 
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daß ich fuͤrchten duͤrfte, es moͤchte Ihnen die Nach⸗ 
richt, die ich. Ihnen zu geben habe, ganz unange, 
nebm feyn. Haft wurde es mir durch den Drang 
mieiner Geſchaͤfte zur angelegentlichften Nothwendig— 
keit, mir eine Frau zu wählen, die mir mit aufrich⸗ 
tiger. Liebe diefe meine große Laft erleichtern helfe, 
Taͤuſchte ich mich nicht ganz, fo habe ich dieje In der 
Tochter Meifter Schernigeng, eines hieſigen Boͤtt⸗ 
chers, gefunden. . Das Lob und die Zufrjedenheit eis 

nes. fechswöchentlichen Bräutigams kann allerdings 
den Schein einiger Partheylichkeit haben, und es 
- kann fi) allerdings zutragen, daß ein feuriger jun 
ger Mann an dem Gegenftande feiner Liebe hun⸗ 
‘dert Vollkommenheiten entdedt, die Andere hinge⸗ 


— gen keinesweges fuͤr Vollkommenheiten halten wol⸗ 


len. Ich mag daruͤber nicht eutſcheiden; ſo viel 
weiß ich aber, daß das von mir zur Frau erwaͤhlte 
Maͤdchen zwar keine außerordentliche Schönheit iſt, 

daß es mir aber vorzuͤglich vor allen andern hleſigen 

' Mädchen, auf die, ich mein Auge richten durfte, ger 
fallen hat. Sie ſtehet, davon habe ich. mich über, - 
zeugt, in einem algemeln guten Rufe, den fie ſich 
durch Ihre unbeſcholtene Aufführung ermorden bat, 
Sie iſt mirchichaftlih, und wird einem Hausweſen 
recht gut vorfiehen,, wie wie es zu führen haben wer. 
den, Reichthuͤmer bat fie zwar nicht, aber Unſchuld, 
wirthſchaftliche Kenntniſſe and Erfahrungen, Thaͤ⸗ 
tigkelt mit dem beſten Willen vereint, ein Her; 


vol Liebe, aufrichtigen Sian und Gefühl für die 


häuslichen Freuden des Lebens, Abneigung gegen den 
. Übermäßigen, jegt fo allgemein berrfchenden Luxus: 
dieſe Tugenden find Ihr eigenthuͤmlich, und ich halte 
fe für wahre Schäge, wodurd eine Frau ihren 
. Dann giädlih, froh und zufrieden machen kann. 


* 3. — 


Roi vier Wochen haben wir Verlobung. gehabt, und 
Am drey Wochen, den aoſten May, fol der feyerliche 
ag. ſeyn, wo dieſes gute Mädchen durch die prier 
gerliche Einfegnung min zum Welbe gegeben werden 
: fol. Warde mie aber dieſer Tag volltommen feyerlicdh 
und. ein. Feſt meiner hoͤchſten Freude feyn können, 
wenn ich an, demfelben die Gegenwart meines gelieb⸗ 
ten Wohlthaters vermiffen follte, der mic fo viele Bes 
‚ oeife feines Wohlwollens gegeben hat, und dem ich das 
„lädt meines Lebens ec pe Sie — 
wenn ich fo frey Bin, Sie, Ihrẽe liebe Gattin und Ihre 
werthe Familie zu diefem meinen feſtlichen Tage. 
"ganz gehorfamft einzuladen, Schlagen. Sie mir dieje 
Bitte nicht ab, die mit mir zugleith meine Braut 
und ihre Aeltern, welch? ih Ihnen auch unbefanns 
ter Weiſe zu gärigem Wohlmwollen empfehlen, an “ 
Sie ergehen laſſen. Es wuͤrde uns Allen viel, ſehr 
‚Biel, wo nicht alles fehlen, follten wie Sie in uns 
Ferm frohen Zirkel. vermiſſen. Sie und Ihre ‚liebe 
. Bamitie, die ich mit allen den Meinigen, denen ich 
‚mehrmals verfichert. habe, wie viel ih Ihnen zu 
verdanken babe, fo innigft hochachte und liebe. Mit 
vffenen Armen wollen wie Ihnen Allen entgegen 

eilen; was uns nur moͤglich iſt, um Ihnen Der ' 
quemlichteit und Vergnuͤgen zu verſchaffen, ſoll Ih⸗ 
nen unſer kleines Hausweſen datbieten; und find wie 
auch nicht im Stande, Sie ganz ſo zu bedlenen, wie 
Sie es gewohnt find, ſo ſollen Ihnen doch unſere 
freundlichen Geſichter und unſere Bereitwilligkeit die 
deutlichſten Beweiſe von unſerer dankbarſten Achtung 
und Liebe, von unſerer moͤglichſten Thaͤtigkeit geben. 
aA Wie ſehnlich fehen meine Braut und meine Schwie⸗ 

. gerältern der gütigen Erfüllung ihrer Bitte eitgegenz: 
wie freuen ſie fi insgeſammt auf. den Augenblick, 
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Slie, ghre — Gattin und gamill⸗ 


‘ 


— 


empfangen and. Ihnen allerſelts thre Hochachtung be⸗ 


zeugen zu koͤnuen. Und wie hoch wird dann das, 


Herz desjenigen (lagen, der. ſich Ihrien fo‘ uni 
verbunden fühle und ſich lebenslanglich en. 
Ew. Hochedelgeb 


162. 


F — Bogleithitte an "einen. 


Freun 
Werthgeſch ͤtzter Freund! * 
Warden Sie es wol meinem und Ihrem vers 
tranteften Freunde geglaubt haben, wein er Ihnen 
die Nachricht gebracht hätte, daß Id ein Bräutigam 


gan; ergebenſter Diener * 4 


fey? Gewiß würden Sie ihm erwiebert haben, daß 
diefes niche möglich ſeyn koͤnne, weil Sie fi) fur be— * 
rechtigt halten duͤrften, daß ich Ihnen dieſe Nach⸗ 


richt eher, als jedem Ihrer Freunde gemeldet haben 
wuͤrde. Und doch koͤnnte Ihnen etwas von meiner 


nagelneuen Bräutigamfchaft zu Ohren gebracht wor⸗ 


den ſeyn, ehe ich noch ſelbſt etwas davon wußte, * 


denn in ſolchen Faͤllen wiſſen ſteinfremde Menſchen 
oft mehr, als der, den die Sache zuuaͤchſt angehet. 


Sey dem nun, wie ihm wolle, fo verfihre ih Sie 


doch, daß Sie der erfte find, dem ich diefe Nachricht 
melde. Natuͤrlicher Weiſe werden Sie nun wiſſen 


"wollen, wer meine Braut ſey? Nun ſo hören Sie 


denn das gewiſſenhafte, wahreſte Geſtaͤndniß eines 
Braͤutigams! Meine Braut iſt ein liebes, gutes 
Maͤdchen, und muͤßte ein Braͤutigam nicht beſchei⸗ 
den feyn, fo würde ich es frank und frey bekennen, 


dag ich fie ſogar für ein ſchoͤnes Mädchen halten möchte; 
denn haͤtte Ihr Freund wol etiwas anders, ais etwas ' 


. ärger wide koͤnnen? Sie ſtammt aus einer hier 


figen 


⸗ 


u a 


“figen fehr angefeßenen Famille. Ihr Water iſt der 
‚Kaufmann Adler, Sie hat noch zwey, gleich lies 


benswärdige Schweſtern, movon bie elne älter und 
die andere jünger iſt. Daraus werden Sie leicht 
fließen, daß ich mir die Zweyte gewählt, und alſo 


einen Fehler wider das Herkommen begangen habe; 


denn die Ältefte diefer Schweſtern tft laͤngſt ſchon 
und zwar fehr gluͤcklich an den hieſigen Poſtmeiſter 
Wollmann verheurathet. Man ſagt allgemein daß 


die Vermoͤgensumſtaͤnde melnes alten bledern 


Schwilegervaters nicht unbedeutend ſeyn ſollen; allein 


ich betheure Ihnen, daß bey meiner Wahl auch nicht 
der kleinſte Elgennutz zum Grunde lag. Die Tugend 
meiner Emilie, ihre Unfhuld, ihre herzliche Neigung 
zu mir, ihre Erfahrungen im häuslihen Wefen, ihre 
unermüdliche Thaͤtigkeit, ihr vercdelter Geſchmack, 
der mich aber gewiß nicht ;zum Opfer jenes Luxus 
madhen wird, welchem fo viele junge Männer ans 
beimfallen, Freund, dieſe Eigenfchaften waren es, 
die ihr meine Liebe erwarben und mein Herz an fie‘ 


feſſelten. Wuͤnſchen Sie mir Gluͤck; aber nicht 


* 





ſchriftlich; mein, muͤndlich ſollen und muͤſſen Sie 


dieſes und zwar an meinem Hochzeittage thun, wel⸗ 


cher auf den 25ſten dieſes Monats feſtgeſetzt tft. 
Ich melde Ihnen dieſes ſo geraume Zeit voraus, 
damit Sie ſich darauf einrichten und alle Hinderniſſe 
aus dem Wege raͤumen, meinen Wunſch erfuͤllen zu 
koͤnnen. Auch meine Braut bittet Sie darum, die, 
ohne daß Sie es willen, Ihre Freundin geworden 
iſt; denn ich habe Ihr fo viel Schönes, fo. viel Vors 
theilhaftes von Ihnen vorgeſchwatzt, dag Ste darauf 
beſtehet, Sie müßten fchlechterdingse "bey unſerm 
Ehrentage unfer lieber Saft jepn, Iſt Ihnen dieſe 
einfache Einladung nicht genug, M wollen wir. Ih⸗ 
- u . b 
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nen von unferm Cantor einen recht Herlichen 506, 
zeitbrief verfertigen laffen; thut es ‚auch diefer nicht: - 
nun gut! fo laffen wir einen folennen Hochzeltbitter 
anputzen und ſchicken Ihnen dieſen zu. Sie ſehen 
wol, ſie moͤgen es anfangen, wie Sie wollen, ſo 
kommen Sie nicht los. Fuͤrchten Sie aber nicht, 


— daß wie. Sie mit “einem fleifen, abgeſchmackten 


‚Hochzeitfefte beläftigen werden; mein ſchoͤnſter 
Tag foll nike ein fogenannter Ehrentag, 
wobey fo manche laͤſtige Sitte nicht Immer zu 
vermeiden If, nein, er foll nur ein Familientag 
fenn, mo Liebe und Freundſchaft, Scherz und 
biedere Offenherzigkeit von allem Zwaug ent 
fernt unter uns berrfchen und einzig über uns ges 
bieten ſollen. Auch foll ſchon dafür geforgt erden, 
daß wir ung den Magen nicht verderben koͤnnen, das 


° mie unfer Geiſt heiter bleibe. Jeder Gaſt fol mein 


Freund feyn und jeter wird. dazu beytragen helfen, 
den alten ®a& zu beftätigen, daß dieſe Welt die 
beſte ſey. Zugleich habe ich den Auftrag von meis 
nen Schwiegerältern, Ihnen zu verfihern, mie 
fehr fle fih darauf freuen,» Ihre Bekanntſchaft zu 
machen, und mie fie Ihnen ſchon voraus mit ihrer 
herzlichſten Freundſchaft entgegen eilen. Und, Freund, 
bie Hand auf das Herz! auch meine Schwieger⸗ 
‚Altern, gute, biedere, deutſche Menfihen, werden 
Ihnen nice mißfallen, _ | 
Und min frage ich Ste auf Ihr Gewiſſen, 
wuͤtden Sie wol mein Freund ſeyn koͤnnen, wenn 
diefe jo herzlichen, fo mohlgemeinten Verfiherungen 
Sie nie rühren und vermögen follten, meine, 
meiner. Braut, kurz, unſer aler Münfche zu ber 
frtedigen? — Ich ſehe Ihrer Antwort mit dem 
naͤchſten Poſttage entgegen; abſchlaͤgis darf fe auf 





ein  — | 
feinen all ſeyn, denn die Braue twilrde fmdllen - ——— 
und ihre Aeltern wuͤrden zurnen. Und wer wilde“ 

dabey In der groͤßeſten Verlegenheit ſeyn? Gewiß 


ganz gewiß der Bräutigam, So 
* ar. Ä pr i u | 5 


WvWreund 
u s at N. — 
2) Formular zu einem gewöähnlihen Hoch⸗ 
zeitbetefe. En . ne \ | 
Hochebelgebohrtner, 
Hochgeehttet Hetet . - , 


Ew. Hochedelgeb. Haben mir jederzeit zu 1) 7 
- Weweife Ihrer güttgen Geſinnungen gegeben, ale — 
Ber! Be > a: 


#- — * 


* r 


9) Det Eohtekit auf dem Bande, den Küfeen Oder den Hoch, Er I 
dei» und Sindraufenbirtern in den Städten iſt die fäfige‘ gs 

Ä ‚der Hochzelt/ und Gevatter⸗⸗Btiefe nufgebärder 
und der Beine Ertrag Pabon zu ihren Amtseinkünften ges u | 
ſchlagen⸗ Miele von ihnen fühlen es, daß die Zeit vorwärts | 


gerät if, amd dan fie mie ihren zeithet gemöhntich geweſe⸗ 
- hen Formalaten hicht mehr audteichen, wenn fie ſich nicht 
lãcherlich miacheh wollen; vielleicht And’ ihnen diefe hier ges 
Nefeteen Verſuche nicht dan) unangenedim: Ich traue ihnen 
dar fie werden damit die kleinen Aenderungen vornehmen 
koͤnnen, die etwwa die Heränderten Lagen fdhlechtetdinge er - 
ſordern. Die Hier befindlichen Formulare ſind fo eingerich⸗ 
—tet, DaB ihnen dieſe Umaänderungen unmöglich ſchwer falen 
— werden; auch bieten fie ihnen manchekleß Skoff dar, ihre 
- eigenen Betfüche daknach eintichten su können. Dieſelbe 
Erinnerung ‘gie Auch: bei den Gebatterbriefen u. ſ. Ws. 
Es wird alſo nicht nöthig fehn, fie dort zu wiederhoten. Ä 
Hit manchen Gegenden” ragen enfioedat ſelbſt oder fenden . 
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daß ich anſtehen ſollte, Ihnen meine Verbindung 
mit der aͤlteſten Tochter des hieſigen Schuhmacher⸗ 


| meifters Klaumann ergebenft hiermit anzuzeigen, da 


id von Ihnen überzeugr feyn Fann, wie Sie mie 


alles Gute wuͤnſchen. Der Tag, an welchem unfere - 
‚Verbindung Öffentlich und unter prießerlicher Eins 


fegnung in biefiger Johanniskirche in. der Vor⸗ 
(Nach ;) mittagsftunde um — Uhr vollzogen mers 


den fol, tft auf den zsften diefes feſtgeſetzt. Ich 


nehme mir daher die Freyhelt, Em. Hocedelgeb., 


Dero werthefte Gattin und liebensmürdigen Kinder 
; zu. biefem mir ſo wichtiger" und. feyerlichen Tage 


gehorfamft einzuladen, um mir von Gott zü diefem 
meinen Unternehmen Gnade und Segen erbitten zu 
helfen, ſich es auch darauf bey einem kleinen Hochs 
zeitmahle in dem Hauſe meiner Schwiegerältern 
gütigft gefallen zu laſſen und mit ung beſteüs vors 
lieb zu nehmen, Ew. Hochedelgeb. angenehme Ges 


genwart würde nicht nur diejen mir feftlihen Tag 


verfhönern, fondern ih würde auch die Erfüllung 
meiner Bitte als einen vorzüglichen Bewels Ihres güs 


‚bie Schulmeiſter, auſter und, Hochzeit s und Kindtaufens 
bitter gedrudte Hochzeit « und Gevarterbriefe aus. Ich 
mwünfchte, daß. diefe Herten. reiflicheer darüber nachdenken 
möchten; es würde ihnen nicht entgehen, wie abgeſchmackt 
dieſe Sitte ſey. Derpieichen Hochzeit s und Genatterbriefe 
fehen nicht anders als Die Reiſepäſſe, -Kundfchaften, 
Gleits- und Paffirgettel . aus. Zweytens; wie unanges 
nehm müfen ſolche gedruckte Briefe den Eingeladenen ſeyn, 
- wenn fie nachdenken, und es. ihnen einfält, daß der 
»- Brief, den. man “ihnen . fendere, Hunderten fchon in 
gleichen Ausdrüden zugeſchickt worden fey; wenn fie den 
Inhalt und die Worte firenger prüfen, es dann, gewiß 
bald bemerken, daß Ddiefer Brief für „Diefen oder jenen 
andern Stand, nur niche für fie. eingerichter ift,. und uun 
daraus entiveder- eine Beleidigung ziehen, oder — den 
ganzen ' Brief lächerlich finden. - Und, wen trift dann der 


WBerdruß 7 wen die Schande? — 
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ige Wohlwollens verehren, deffen Fortdauer mein 
angelegentlichſter Wunſch iſt. Meine Braut und 
meine Schwiegeraͤltern empfehlen ſich Ihnen aller⸗ 
ſeits gehorſamſt (freundſchaftlichſt) und wiederholen 
mit vereinten Herzen dieſe meine Bitte auf dag 

dringendſte. Auch fie werden Ihre gütige Zuſage 


fuͤr ein ausgezelchnetes Gluͤck halten, und Ihnen 


Dafär auf das lebhaftefte danken. Sch befpnders 


‚werde mid allezeit beeifern, die Hochachtung ununs — 
terbrochen an den Tag zu legen; mit RR ich Abb | 


| eu habe zu fen 
| Em. Hochedelgeb. 


164. 


— zu einem —— Hoq⸗ 


zeitbriefe an einen Vornehmen, worin 
zugleih die Bitte enthalten iſt, die 


Stelle eines a anzuneh⸗ 


MEN. 


Gnaͤdiger (Hoͤchſtgeehrter) Herr! 


Vor einiger Zeit hatte ich die Ehre Ew. Wohl⸗ 
geboren (Ihnen) meine Verlobung mit Jungfer 


Maria Trautvetter, der zweyten Tochter des hiejigen 
Gaſtwirths bekannt, zu machen. Erlauben Ste 


mir, Ihnen num aud ganz gehorfam, (geborfamft) 


“melden zu därfen, daß der ı2te- des Fünftigen Mur 
mnats zu unferer äffentlihen WBerbindung unter 


"priefterlicher Einfegnung in hieſiger Nleolaikirche, 


ganz ergebenſter 
3 N. - 


Hochwohlgeborner, (Wohlgeberner) — > 





— — 


Vormittage um 10 Uhr feſtgeſetzt worden iſt. 
Vereint mit meiner Braut und meinen Schwieger⸗ 
Altern wage ich es Ew. Wohlgeb. ( Sie) Hoch⸗ 
Deroſelben Frau Gemahtin ( Ihre liebe Gattiu) 
und hohe (liebenswuͤrdtge) Familie nicht -uite zu 
diefem ung fp feverlichen Tage einzuladen, ſondern 
noch die beſondere Bitte an Hochdieſelben (Sie) 
ergeben zu laffen, daß Ste, Hochwohlgeborner 
(Wohlgeborner) Herr, und Hochderojelben Frau 
Gemahlin (Ihre theure Gattin) ung bie Gnade 
(Ehre) erzeigen, und die Stellen der Brautfuͤhrer 
u. guͤtig (guͤtigſt) übernehmen mödten Es 
iſt nicht in meiner Macht, meine Gefuͤhle mit Worr 
ten auszudräden,' wenn Ew. Wohlgeb. . diefe meine 
unterthaͤnige Bftte-nicht für eine zu große. Verwer 
genheit halten, und uns dleſes Gluͤck gönnen woll⸗ 
‚ten, das mir alg eine beiondere Gnade verebhren 
würden. (Raum märden wir im Stande fenn, Ih⸗ 
nen unfer Vergnügen mit Worten auszudräcden, 
wenn fie dieſer unferer gemeinfchafelichen Bitte 
‚eine genelgre Willfahrung zufagen wollten, die wir, 
für eine befondere Ehremmd für bie freund fchaftkichfte 
Liebe erkennen wuͤrden.) Ew. Wohlgeb; (Ihnen) 
einiges Vergnuͤgen zu wachen fo viel in. unſern 
Kräften ſtehet, ſoll unfre angelegentlichfte Bemuͤhung 
ſeyn, voraus überzeugt, daß Hochdleſelben nach Ih—⸗ 
rem allgemein perehrten menſchenfreundlichen Cha⸗ 
rakter wenigſtens mit unſerm guten Willen vorlieh 
nehmen werden, wenn wir auch unſere Wuͤnſche nicht 
ganz erreichen ſollten. (Was in unſern Kräften ſtehet, 
dieſen unſern Ehrentag auch Ihnen angenehm zu 
machen, das ſoll vom Grunde unſerer Herzen gern ger 
ſchehen.) Der ich die Ehre habe, mich mit den innigſten 
Geluͤblen einer unbeſchraͤnkten Vereheuet lebenslang 


in, — men . sm. — MR 
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nennen zu dürfen, (Der ich die Ehre Habe, mich mit er 
der reinften Gegenllebe nennen zu bürfen,) | 


‚ganz gehorfamften Diener (ganz ergeben · 


ré68. 


* 


Deiſter Wolf bittet feinen Freund und - 


Mitmelſter, welder ſich in einer ent, 
fernten Stadt aufhält, zur Hochzeit. 
9) Schaͤtzbarſter Freund! | 

Vollkommen yon Ihrer mir fo werthen Freund⸗ 


ſchaft uͤberzeugt, halte ich es fuͤr meine Schuldigkelt, 


Ihnen meinen Entſchluß, mich mit Jungfer Eliſabeth 
Rothln ehelich zu verbinden, befanne zu machen. 


Meine liebe Braut iſt die einzige Tochter des biefigen 


angefehenen Bürgers und Zinngiepers Meifter Ro⸗ 


thens, und diefe Wahl joll, wie ih hoffe, mit Gottes 


Huͤlfe weder mich noch meiner liebe Braut gereuen. 
Den ‚gren Eünftigen Monats haben wir za unferm 


DHochieittage befiimmt, am welchem in ben Mittags⸗ 
ſffunden zwiſchen eilf und zwoͤlſf Uhr im hieſiger 
Warienkirche unter priefterlicher Elnſegnung unſre 
gffentliche Verbindung erfolgen ſoll. Ich, und mel—⸗ 


ne Braut nebſt meinen fieben Schwiegerältern find | 


daher ‚fo frey. an Sie, werthgeſchaͤtzter greund, . 


. - ’ . 

-®) Auch Hochedler Here und Freund; Hochgeehrter Herr und 
Freund. Die Wahl ſolcher Ueberſchriften berubet auf zu 
mangderip Verhäniffen, wie ſchon oben ®- 6 erinnert - 

“worden iſt, als daß ſich bey ſolchen Vorſchriften etwas bes 
* Miramteb feflfegen Iieße, Sie muß alfo den Hoch reitb vief · 


ſchreitern uberlafen bleiben. ©) x 
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unfere ergebenfte Bitte ergehen, zu laſſen, dieſe unſere 
erfreuliche Verbindung mit Ihrer und Ihrer lieben 
Frau nebſt Familie Gegenwart guͤtigſt zu beehren, 
ung dem goͤttlichen Beyſtand zu unſerm wichtigen 
Unternehmen erbitten zu helfen, und ſich es darauf 
bey einem kleinen Hochzeitmahle guͤtigſt bey uns ge— 
fallen zu laſſen. Die Erfuͤllung dieſes unſers berzlis 
chen Wunſches wuͤrden, wir als ein beſonderes Merk⸗ 
mal Ihrer guͤtigen Freundſchaft erkennen, auch ſind 
wir von Ihren guͤtigen Geſinnungen gegen ung | 
voraus überzeugt, Daß Ste mit unferm guten Wil⸗ 
fen, Ihnen Ihren Aufenchalt bey uns fo angenehm 
als möglich zu machen, beftens vorlteb nehmen wer⸗ 
den, Lebenslaͤuglich würden -wir diefe Erfüllung 
unſerer Bitte init dem lebhafteſten Danke verehren, 
und ſolche beſtens bey jeder andern Gelegenheit zu 
erwiedern ſuchen. Unter nochmaliger Verſichetung 
der innigſten Hochachtung von meiner Braut und 
Ihren lieben Aeltern, die ſehnlich dem Augenblicke, 
Ihre perfönlihe Bekanntſchaft zu machen, entgegen 
ſehen, verharre ich ganz bejonders mit der aufrichs 
- tigfien Freund aft | 
ar Freundſch ! — 


ergebenſter Freund 
"N, | 
166. 


Ein Verwalter bittet feine Herefäaft 
zur Hochzeit. 
Hochmohlgeborner Herr, 
Gnädiger Herr! 
Ew. Hochwohlgeb. bejeigten Ihr gnaͤdiges Wohl 
+ gefallen über. die. getroffene Wahl meines Herzens, 
mich mit Soft. Eleonore Schnorr ehellch zu verbin⸗ 


Wi 
den. Ueberzeugt von Ihrem erhabenen menfchens 
freundlichen Charakter wage id) es daher unterthäs 
nig, Em. Hohmohlgeboren, Hocderofelben Frau 
Gemahlin und gnädige Fräulein, Töchter zu mels 
nem. Hochzeittage einzuladen, welcher den 17ten 
dieſes Monats beftimme iſt. "Unendlich hoch würde 
ich u Gluͤck zu verebren. wilfen, wenn Hoch—⸗ 
biefelben meine unterehänige Bitte einer guädigen 
Zufage würdigen. wollten. So wichtig mir dieſer 
-Zag feyn, muß, um fo feyerlicher und lebensläng | 
lich unvergeßlich würde er mir bleiben, zeichnete . 
Ihn Shore. hohe Gegenwart aus, ‘die ich für "den 
hoͤchſterwuͤnſchteſten Bewels Ihres gnaͤdigen Wohl 
wollens anzuerkennen, die groͤßte Urſache haben 
würde, Hoͤchſterfreulich wuͤrde dieſe Ihre gnädige 
Herablaſſung auch fuür die Meinigen ſeyn, die ich 
zu Em. Hochwohlgeb. und Hochderoſelben erhabenen 
Fambie gnaͤdigen Wohlwollen unterthaͤnig zu em⸗ 
pfehlen wage. Sie würde uns Alle mit dem thäs 
tigften Eifer befeelen, uns unausgefeßt diefer vors 
‚züglihen Gnade würdig zu. machen, der id mid 
‚befonders-von dem Gluͤcke durchdrungen table, mid) 
nennen zu dürfen 


En. Hochwohlgeb. 


— Diener 
„F- 
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Hochzeiteinladung an einen Bekannten, 
von weldem man voraus vermuthen 
kann, daß es ihm wegen feiner weiten 
* Entfernung vgn was unmoͤglich ſe y n 
dürfte, die an ihn gethane Bitte er—⸗ 
fülten zu können, . 24 


Werthgeſchaͤtzter Herr und Freund! 


Dasß ich mich mie, Igfr. Dorothea Ausberg 
feit zwey Monaten verlobt habe, davon haben Ste 
bereits meine freundfchaftlihe Nachricht erhalten. 
Ich eradte es nun auch für melue befondere 
Pflicht, Ahnen zu melden, daß auf den sten naͤch⸗ 
fin Monats unfere oͤffentliche Berbindung durch 
die. priefterliche Einſegnung in biefiger Stadtkirche 
erfolgen fol. Ich und meine Braut, nebſt ihren 
- eltern, find fo freu, Sie, Ihre liebe Gattin und 
Familie (Fran und Kinder)“ zu diefem uns ſo feys 
erlihen Tage aufs freundfhaftlicfte einzuladen, 
Zwar fürchten wir voraus, eine Fehlbitte zu chum, 
da. es Zhuen vielleicht zur Unmöglichkeit werden 


dürfte, uns wegen Ihrer faft allzuweiten Ener - - 


mung mir Ihrer werthen Gegenwart beebren zu 
innen, Koſtete Ihnen jedoch die Erfüllung unſe⸗ 
ver freumdfchaftlihen Bitte keine zu große Aufs 
‘ opferung, fo würden. Sie uns dur Shre Gegen 
wart eine unendlihe Freude machen. Sollte 


dieſes jedoch nicht geſchehen können, fo fepn @ie 


werfichert, daß wir Ihrer an diefem uns feyerlihen 
Tage oft und lebhaft gedenken werden, ° Auch find 
"wir von Ihrem gütigen Herzen überzeugt, daß Sie 
uns, Ihren freundfgaftlihen Segen nicht verfas 
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gem ‚und auch in der Ferne ung von Gott den 


Deyſtand zu dieſem wicigen Vorhaben erflehen 


‚helfen werden. 


Muͤßten wir aud jetzt die Freude Ihrer Ge⸗ 
genwart entbehren, fo ſehen wir doch einer guͤnſti⸗ 
gern Zeit baldigſt entgegen und betheuern Ihnen, 
daß uns zu jeder Stunde Ihr guͤtiger Beſuch Aus 
herſt angenehm ſeyn wird. Melue Braut und 


"meine Schwiegeraͤltern empfehlen ſich Ihnen, Ih ⸗ 
rer werthen Gattin und Famille (lieben Frau und 


Kiudern) herzlichſt zu dem ſreundſchaftlichſten Aus 
denken, der ich unter der Verſicherung meiner red⸗ | 
lichſten Segenliche BE vebeere Se 
Shr 
ganz ergebenfter 
N, 


„A 


268. 
Brässitiininiede an einen vertrauteren 
Freund, mit der Bitte, daß er die 
Stelle +ines el ei übers 
nehme, 


Hochgefchägter BWteund! 
Sie werden ſich es leicht vorſtellen tonnen, 


| wie angenehm mir die Pflicht iſt, Sie, Ihre -Itebe 





Frau und Familie zu meinem KHochzeittäge einladen 
zu dürfen. Am often diejes foll meine Öffentliche 
Verbindung in den Vormittagsftunden In biefiger 


St. -Annenkirhe unter priefterliher Einſegnung 


vollzogen. werden, Könnten Sie aber mol mir 
und meiner Braut, die Ste und Ihre liebe Frau, 


auch audetannter Weiſe, ſchon ſo ianig INN 


f 


Pr eine — Bitte abſchlagen? "Raum lagt 
ſich das befürchten. Wir erſuchen Sie daher, daß 
Sie Beyde ſo gefaͤllig ſeyn, und die Brautführers 
fielle ar unſerm Ehreutage freundfchaftlichft übers - 
nehmen möchten. Aufrichtig muß ih Ihnen geftes 
ben, daß wir uns ganz vorzüglich geehrt fühlen 
würden, führten Sie uns zu. dem Traualtare; ja 
wir würden uns in Ihrer Mitte fchmeicheln, zu 
den gluͤcklichſten Vorbedentungen berechtigee zu 
ſeyn. Mit ‚einem läftigen Hochzeltmahle will ich 


keineswegzs weder Ihnen noch uns die angenehmen 


Stunden Ihrer ſchaͤbbaren Gegenwart verkuͤmmern; 
nur ein kleines Gaſtgebot in dem Kreiſe der ges 
mählteren Freunde. fol unfere Freude ‚erhöhen, 
und alle änaftlihe Sitte, die an folchen Tagen 
fo oft die herrichende zu ſeyn pfleget, foll von ung 
entfernt” bleiben. Schlagen Sie mir diefen ung 
fo vorzuͤglichen Wunſch, mir alle bitten Sie noch— 
mals aufs Injtändigfie darum, nicht ab, und feyn 
Ste überzeugt, daB Sie dadurch die Achtung noch 
mehr erhöhen werden, die ich Ihnen jederzeit fo 
gern fhuldig war, und daß Ste fich den aufs neue 


dadurch aufs freundſchaftlichſte verbinden, der ſich 


es ſo ganz zur Ehre und zum SEN malt, 
fid nennen zu duͤrfen 
Ihren 
| ergebenffen 
N. 
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Gevatterbriefe 
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Ku eine nicht weit entfernte gute Freun— 
din. Im ungezwungeneten freunde 
ſchaftlich en Ton. 


Hochedelgeborne Frau. 
7) Werthgeſchaͤtzte Freundin! 


Habe ich es Ihnen nicht vorausgefagt, daß aus 


| Spaß fehr leicht Ernſt werden kann? Sie haben es 


ſich einzig zuzufchreiben, wenn ich, da Sie mir ein⸗ 
mal einen Finger gaben, die ganze Hand nehme. 
‚Hören Sie nur! Meine Fran iſt geftern mit einem - 


‚ gefunden,» bausbädigen Mädchen glüdlidy niederges , 


fommen. Daraus erfolge denm ganz natürlih, daß. 


ich Sie bitten muß, bey dem Fleinen muntern Ar. «. 


koͤmmlinge die Pathenftelle zu übernehmen. Mean , 
will behaupten, daß freundliche muntere Pathen auf 
des Kindes Fünftigen Charakter einen großen Eins 
Nuß haben und diefe jenen nicht felten nacharten fols 


fen; und da ih mir nun nicht getraue, das Gegentheil | 


zu beweifen, fo babe ich es für flüger erachtet, der 
alten Sage nachzugeben, als vergebens dawider zu 
ſtreiten. Als Water, das koͤnnen Sie ſich einbilden, 


| .. mir das — Kindes am Herzen lies 


”) Dan erlaubt, ſich in den aewbhnlichen Gebatterbtlefen, 
diejenige Perſon ‚die ‚man erſt zur Gevatterſtelle einladet, 
ſchon mit „Gevatter“ anzureden. Dieſes iſt aber in den 
meiſten Fällen höchſt ungereimt; denn kann nicht der Gebe⸗ 
tene die ihm zugedachte Ehre ablehnen und ausſchiagen? — 
Manche wollen dieſe Ungereimtheit etwas vermindern und 
nennen den Eingeladenen: zukünſtiger Herr Gepatter. Eß 
bleibt aber eben fo ungereimt, als jenes. 





* 
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| gen, und- fü Habe ich mir die Hebensroärdigfte unfes - 


er Freundinnen gur Taufzeugin auserwaͤhlt, um 
einft mich einer muntern, liebenswuͤrdigen Tochtet 


erfreuen zu können. Um. Ste nicht allzuichr zu übers . 
zafhen, haben mir beichloffen, erſt in vier Tagen, 


als den gtew diefes Monate, das Eleine unmändige 
Gefcoͤpf zur Taufe bringen zu laſſen. Sie haben 
daher, wie ich glaube, Zeit genug, um für Ihren 
Putz beforgt. feyn zu können; denn id kenne die 
Empfindlichkeit der. Frauenzimmer, wenn man ihnen 


An ſolchen Fällen zu etlig auf den Nacken kommt. 
Ich fende Ihnen meinen Wagen. Sie fteigen bey 


uns ab, und Ich bitte Sie, deshalb keine Umſtaͤude 


zu machen. Ich kann Ihnen aufrichtig verſichern, 
daß uns Ihre guͤtige Gegenwart auch nicht die 


geringfie Unruhe oder Unbequemlichkeit verurſachen 
wird. Gegentheils würde es meiner Frau fehr 


‚unangenehm feyn, wenn Sie deshalb nur die ge, 
tingſte Umſtaͤndlichkeit Außern würden, und einer 


Woͤchnerin, das mwiffen Sie, muß nian den Willen 
thun. Zugleich befiehen wir darauf, daß Sie Ih⸗ 


ren lieben Mann mitbringen, denn ohne ihn, das 


muß Ich Ihnen doc geſtehen, jo lleb ich Ste auch 


. habe, würde unfere Freude gewiß nicht. ganz voll 


— — 


kommen ſeyn. Meitie liebe Frau, die ſich nach ihr 
ten Umſtanden aͤußerſt wohl und munter befindet, 


einpfiethlt ſich Ihuen und Ihrem lieben Manne, 


— Sie freuet ſi ſich herzlich auf den Augenblick Sie zu 
ſehen und Ihnen ihren Dank zu verfihern, nd 
wie ſehnlich auch ich dieſer Stunde entgegen Bun, | 


das: tonuen Sie uͤberzeugt ſeyn von 
Ihrem 
Ihnen ganı ee 


+ , , KR j F 
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An einen — In einem ernſthaften 


berzlihen Tone 
Sehr. hochgeſchaͤtter Freund! | 


Sie ſind zu ſehr mein Freund, als daß. Ste 
nicht an meiner vermehrten Vaterfreude herzlichen 


Antheil nehmen ſollten. Geſtern If durch Gottes 


guͤtigen Beyſtand meine liebe Frau von einem ger 


funden und muntern Knaben glücklich enthünden 


worden. Zwar befürchtete ih, daß nady einigen mei⸗ 
‚ner Frau zetiher zugeftofienen, mir manche Beſorgniß 
verurfachenden Zufällen, Ihre Niedetkunft wenigſtens 
nicht fo ganz ohne Gefahr vorüber gehen würde; 


‘die gürige Vorfehung hat aber mein Geber erhörer, 


und hat Ihr diefen ſchweren Stand weit mehr er 
leichtert, als wie hoffen konnten. Sie befindet ſich 
nach ihren Umſtaͤnden ſehr wohl, und weit Geier. 


noch, als vor einigen Wochen. Bott. fey. dafür 
Preis und Dank gebracht. Wir haben uns ent; 
ſchloſſen, naͤchſten Sonntag unfern Beinen Liebling. 


In die Verſammlung der Ehriften durch die heilige 
Taufe auf, und. annehmen zu laflen und bitten Ste 
Hierdurch freundfhaftihft, die Stelle eines Tauf⸗ 


zeugen bey diejer feyerllchen Handlung zu vertreten, 
Ich und meine Frau haben das befondere Zutrauen 


zu Ihnen, daß Ihnen unſere Bitte nicht laͤſtig ſeyn 


wird, und erwarten daher von Ihnen die guͤtige Erfül 
dung unfers Wunſches. Nicht aus Eigennug, nein aus 
der wahrften Hochachtung haben wir uns an Sie, 
anfern längit bewährten Freund, gewendet, und mie 
bitten Sie, ſich nicht in die kleinſten Unfoften zu 
ſchlagen, wenn Ste unfere Freude nicht vermindern 


wollen, — erſuche ich Sie, Ihre liede Gattin | 





in unferm Namen zu. bitten, ung ebenfalls das 
Vergnügen Ihrer Gegenwart. zu fchenken, und. 
durch Ihre angenehme Gefellfhaft die Freude und 
lebhafte Unterhaltung des Eleinen . freundfchaftlicheng 
Zirkels erhöhen zu helfen. Dieſe Ihre beyderfeitige 
Gefälligfeit. würde. mir und meiner Frau, die ſich 
Ihnen beftens empfiehlt, als. ein thätiger Beweis 
Ihrer gütigen ‚Seflunungen gelten, „und wir ' wers 
den auf feine Weife irgend. eine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen laſſen, um Sie zu überzeugen, wie ſehr 
wir Ihre Freundſchaft ſchaͤtzen. Der ich mit der 

aufrichtigſten Ang mich zeitlebens nenne. - ; 
2 Ihren | 
i ergebenſten Scan) * Diem, N. 
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Gevatterbrief an einen Fre un d, der, 
durch feine weite Entfernung vers 
hindert, die Pathenſtelle nice Bad 
vertreten fann. 
. Hochebelgeborner, 
Hochgeehrter Herr! | 
Ä Verzelhen Ste, wenn id mir die Freyheit neh⸗ 
me, Ihnen zu melden, daß. geftern, als den sten 
dlieſes Monats, meine Frau mit einem inuntern , 9% 
funden Sohne niedergefommen iſt, und ſich nebſt 
ihrem Kinde zu meiner Freude recht ſehr wohlbe⸗ 
finder, Noch, mehr werde Ih Sie aber um Ver—⸗ 
zeihung bitten müffen, wenn ih Ihnen den innigs 
fien Wunſch meines Herzens befannt mache, daß 
Sie die Güte haben und Pathenftelle, bey dieſem 
memen neugebornen Kinde vertreten möchten. Ihre 
"zu. weite Entfernung wird es zwar nicht zus 
— | laffen, 


— 
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“ 2 gar o 
aſfen, uns die Ehre Ihter perfönfichen — 
zu goͤnnen; fo tief uns aber dieſes auch ſchmerit, fo fuͤh— 
ien wir doch eine lebhafte Freude, da unfer Sohn 


unfern innigft geliebten Freund zum Pathen haben: 


“fol. Unſer Herr Stadtrichter Ehrlich bat füh ges 


metgt finden laſſen, Ihre Stelle als Taufzeuge zu 
“vertreten, da übermorgen ſchon unſer Kind zur _ 


Taufe gebracht werden fol. Seren wir und 5 


nicht, fo wird ihnen dtefe unſere Wahl nicht ganz 
mißfällig feyn. Aus Feiner andern Abficht, als aus 
der reinſten unelgennäßigften Hochachtung, glaubten 
wir unferm Kinde keinen wuͤrdigern Pathen wählen 


"gut koͤnnen, als. Ste, und wollen Sie ihn, warum wir, 


‚feine Aeltern, Ste Innigft bitten, mit Ihrem gütigen 


Wohlwollen beehren, fo wuͤrden wir ihn bey feinem ' 


Elntritte in die Welt kein wichtigeres Geſchenk haben 
machen können; Auguft Frledrich follen feine Tauf⸗ 
namen, und der hiefige Stadtichreiber Herr Horn und 
. Madame Klotz, eine junge hiefige angefehene Kaufs, 
. mannefram,. ſollen die uͤbrigen Pathen ſeyn. Wir bit⸗ 
ten Sie nochmals: Legen Sie dieſes unſer Zutrauen 
beſtens aus, und nehmen Sie die aufrichtigſte Verſiche⸗ 
„tung unſerer unveroͤnderlichen Liebe für die guͤtige 


Willfahrung unferes angelegentlichiten Wunſches, as { 
den redlichften Dank unferer-Herzen an. Ihrer lies 


benswiirdigen Gattin und fämmtlichen Samiite ems 
pfießfe-fich meine Frau zum freund ſchaftlichſten Wehl⸗ 


"wollen. Ste befindet fich mit Ihrem Säugling gefund 


und wohl. Nehmen Ste fchläßfich von mir die uͤnge⸗ 

heuchelte Werfiherung an, daß “ich feinen groͤßern 

— hege, als mich lebenslang nennen zu duͤrfen 
| - Ihren 

Ua 6, ganz rg 
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@evatterbrief —— Wittwe, be Re 16 
res Mannes Tode mit etnem Sohne ent; 
bunden worden ff, an ihren Freund. 


Hoͤchſtgeehrter Herr und Freund! 
Zu wem ſollte ich in melner betruͤbten Lage 
ein groͤßeres Zutrauen haben, als zu Ihnen, der Sie 
‚mie fo oft Ihre redlichfte Thei nahme bey meinem 


ttraurigen Schickſale verfiherten? Und fo nehme ic 


mir denn die Freyhrit, Ihnen zu melden, daß mid 
geſtern die gütige Vorſehung mit einem gefunden 
Knaben geſegnet hat. Ach! Nur mit Thränen ter 
Wehmuth konnte Ich ihn begrüßen, denu fein Eim 
tritt in das Leben iſt von Ungluͤck und Jammer beglet⸗ 
tet. Doch ich will auf Gott vertrauen; er, der dem 
armen Unmuͤndigen den Vater entriß, ohne daß er 
ihn noch kannte, wird ihn Freunde finden laſſen, die 
ihm feinen Verluſt, fo viel es in ſolchen Ver haͤltniſ⸗ 
ſen moͤg ich iſt, erſegen werden. Von Ihren men 
ſchenfreuudlichen, edeln Geſinnungen überzeugt, bitte 
ich Sie, guͤtlgſt die. Pathenjtelle bey ihn zu vertre— 
ten, und. übermorgen ihn in biefiger Stadtfirche 
‚aus der Taufe zu heben. . Sin feine Seele gelobe 
ih Ihnen, wenigfiens fol meine Erziehung alles. 
Dazu beptragen, daß. er Ihnen einſt diejen eriten ibm 
geleiſteten Dienft edler Dienichenliebe mit gerührrem 
Herzen verdanken und fi ihrer jederzeit würdig er⸗ 
weilen fol. - Mir aber wird es zu einer außeron 
dentlichen Beruhigung dienen, wenn Ste dieſe mei⸗ 
‚ne Bitte, ohne daß fie Ihnen zur Laft fällt, mit 
‚ freundichaftlihem Herzen erfüllen wollen, Könnte 
Äh mein Kind Höher begläden, als wenn ich es 
Shen beitens empfohlen weiß? Zugleich erſuche ich 
&ie, Ihre liebe Sarıin in meinem Namen zu bit 
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sen, mid; mit Ihrer angenepmen Gramnmart. wo. 


beehren, um diejen mir fo feyerlichen Tag zu vers 
herrlichen und zu verjhönern. Mur der fühe Ge⸗ 
» danke, Ste als’ meine Freunde verehren zu dürfen, 
wird mich meinen Gram nach ‚und nad vergeffen 
laffen, und in die Thränen meiner Wehmuth wird fi 

die Thräne der Freude und des Danks miſchen. Ich 
kann Gott nicht genug für die mir erwlefene Wohl 
that danfen, daß ich mic) bey diefem meinen ſchweren 
- Stande fo gefund und fo wohl befinde. Sind gleich 


dieſe Schriftzäge nicht mitt. meiner eigenen Hand ges 


fchrieben, fo kommt doch jede Syibe aus meinem 
gerährteh Herzen, und kaum darf ich Ihnen mehr 
verſichern, als daß ih mid mit unveraͤnderter Hochs 
achtung und Freundſchaft zeltlebens nennen werde 


Ihre 
| en Freundin und Dienerin 
N. 


173. 
— elnes Vaters an einen fets 
ner Freunde für feine Toter, die 
nach dem Tode ihres Mannes mit eis 


nem Mädchen entbunden worden ifl. 
N 2 


Werthgeſchaͤtzter Freund! — 
Mit innigſter Ruͤhrung ‚gegen die ewige gürige 
Vorſehung melde Ih Ihnen die geftern glücklich er⸗ 
folgte .Miederfunft meiner verwittweten Tochter mir 
einem gejunden Mädchen. So viel wir alle unter 
den traurigen Umſtaͤnden, die ſeit zwey Monaten 
vor Ihrer Entbindung faſt ſtundlich bey ihr wechfels 
ten, fürchten mußten und ihr Leben in der augen 
ſcheinlichſten Gefahr fahen, fo hat fie doch die Huͤl— 
ſe des Hoͤchſten erhalten und * Stunde za. Stuude 

e 2 
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nährt ſich nun unſere Hoffnung ſtaͤrker für ihre bal⸗ 


dige Geneſung. Wie viel ſie außer dieſen ihren 
koͤtperlichen Leiden empfinden muß, wenn ſie ſich 
ohne Gatten, ihr Kind nun ohne Vater ſieht, das 
werden Sie ſich leicht vorſtellen koͤnnen. Ihre Thrä 
nen rollen unaufhaltſam, auf die kleine vaterloſe 


Waiſe; oft iſt menſchlicher Troſt zu ſchwach für 
Ihren Schmerz. Nur die Mutterpflicht, ſich ihrem 


Kinde zu ervalten, daß ohne fie ganz häfflos ſeyn 


würde, flöße ide neuen Much, neue Standhaftig. 


kelt ein, und dann faßt fie zärtlich den Eleinen Lieb⸗ | 


fing In ihren Arm, blickt voll Zutrauen zum His 
mel hinauf und rufe mit chriftliher Ergebung aus: 


Gott wird mein und Dein Vater fehn! „Ja, Gott 


. wird Dein und Deineg Kindes Vater ſeyn, und 


wird Euch Beyden gute Seelen erweden, die Euch 


lleben und an Euern Schickſalen mnigen Anteil 
nehmen werden, erwiedere ich Dann und getrd, 


ſtet finfe fie in. meinen Arm. Sn diefer Zuverficht 


‚ auf unfere Freunde glaubte ich denn, Sie, verehrter 


Sreund, zum. Pathen meiner Enkelin erwählen zu 
diirfen, uud ich müßte mich fehr irren, menn Ste 
diefe Stelle nicht gern vertreten ſollten. Ich bitte 


Sle · alſo, ſich uͤbermorgen nach hieſigem Gebrauch 


Machmittags um 2 Uhr in unſerer Stadtkirche ge 
faͤlllgſt einzufinden. Da ich jedoch fuͤrchten muß, 
daß die geſchwaͤchte Woͤchnerin, durch die gewoͤhnliche 
Zuſammenkunft der Gevattern am — 
noch mehr an ihrer Geſundheit moͤchte leiden kim - 
hen, fo trage ich fein Bedenken, indem ich mid 


feſt auf Ihre menfchenfreundlichen Sefinnungen vers 
laſſen darf, unfern Freudentag auf eine Zeit. zu 
verſchleben, wo meine gute Tochter bey wiedererhal⸗ 


tener Geſaudhei — er und Shre 
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= lieben — felbſt zu bewirthen im Stande ſeyn 
wird. Ich erſuche Sie daher ergebenſt, es ſich 3. 


tigft gefallen zu laffen, mach volljogener Taufhand⸗ 


lung in Ihre Wohnung zurädzufehren,. da die Woͤch . 


nerin von der Aufrichtigkeit Ihrer guten Wuͤnſche polls 
kommen überzeugt iſt. Das fchönfte Pathengefchent 
für meine Enkelin wird einzig die Liebe Ihres vereh— 


rungswurdigſten Herrn Pathens ſeyn; jedes andere, 
ſchaͤtzbarer Freund, würde uns In Verlegenheit feßen, _ 


and meiner Tochter zu Gefühlen neuer Wehmuth 


Anlaf.geben. Laffen Ste daher auch diefe Bitte e 
Statt- finden. Unwergeßlich wird meiner. Tochter 


dieſe Ihre freundfchafiliche Sefälligkelt bleiben; zus 

— werden Sie auch dadurch recht fehr De 
Ä Ihren | 

— meinten er und Diner N. 


in in einem — * Falle, nur inalls 


gemelneren Ausdräden abgefaßter 
Sevatterbrief. | 


Hochgeehrter Herr und Freund! — 

46 bin fo frey, Ihnen die geftern gluͤcklich er⸗ 
folgte Niederkunft meiner Tochter (Schweſter) der 
verwittweten Fran Werner freundſchaftlichſt anzu⸗ 
zeigen. Sie Hat mir den Auftrag gegeben, Ihnen 
in Ihrem Namen Ihre vollkommenſte Hochachtung 


zu verſichern, und von Ihrem gegenſeitigen Wohl⸗ 
wollen uͤberzeugt, faßt fie das gute Zutrauen, Sie 


bitten zu duͤrfen, daß Sie aus Freundſchaft und bes 
fonderer Menſchenliebe bey ihrem Kinde übermorgen: 


Nachmittags um 3 Uhr in biefiger St. Petrikirche 


bdiie Stelle eines Taufjengen und Pathen übernehmen 
michten. So traurig Ihr auch die Ruckerinnerung 
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dverſichere ich Ihnen noch befonders meine Hocadr- 
tung, mit un Ih unausgefegt verharre 


an den’ in Slefer ihrer jeptie en Pr zotefach fuͤhlba⸗ 
ren Verluſt Ihres ſo geliebten und unvergelichen 


“ Mannes feyn muß, fo wird fie doch der Gedanke 
aufrecht erhalten,! daß ſie fih des Gluͤcks erfreuen 
darf, Freunde zu befiken, die ihr ihre edle Theil 


nahme nicht verſagen, und ihr dadurch Beruhigung, 


> und: durch diefe tröftende Beruhigung die meglichfte 


Erleihterung gewähren. Darf ih Ihnen mehr fas 
gen, um Sie, Hochgeehrter Herr, zu überzeugen, 
wie dankbar fie lebenslang für diefe erfte Wohlthat 


ſeyn wird, die Sie ihrem Kinde erwelien werden ? 


Nachdem ich mich ihres zweyten Auftrags. entletigt 
babe, fie zum fortdauernden Wohlmollen Ihrer wers 
theften Gattin und lieben Familie zu empfehlen, 


| br 
aufrihig ersehnten N. 


D- ' 
Seratterbeiet an einen Vornebmen von 
einem ausden geringer Ständen, 
Hochwohlgeborner Herr, 

Gnaͤdiger Herr Hofrath! 


Verzelhen Ew. Hohmohlgeboren meine Drei⸗ 


ſtigkeit, Denenſelben eine der angelegentlichften Dit 
ten meines Herzens vortragen zu dürfen. Geſtern 
erfreuete mich meine liebe Frau mit einem gefunden, 
muntern Sohne. Als Water liege mir die Pfliche 


ob, fchon bey den’ erften Lebeneftunden meines Kin⸗ 
des für feine Wohlfahrt moͤglichſt beforgt- zu ſeyn. 


Koͤnnte ihm aber wol ein groͤßeres Gluͤck zu Theil 


Werden, als wenn ich ihm bleſelbe Gnade meines 


4 
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EEE ften Gonners zuſichern — 0: € 


durch ſich ſein Vater fo geehrt und Zlucklich fühle? 


Und würde th ihm eine größere Hoffnung dazu mas \ 


chen können, als wenn ich nie ſchmeicheln dürfte, 


Ew. Hodmohlgeboren würden es nicht ungnädig 


‚aufnehmen, wann ich es wagte, Diefelben. ganz ge; 
horſamſt zu bitten den Neugebornen des beſondern 


rc zu würdigen, ‚Pathenftelle bey ihm vertre⸗ 


ten zu wollen? Die gnänige Zuſage der Erbörung 


dieſer meiner etwas kuͤhnen Bitte würde uns Aei— — 


tern auf das gluͤcklichſte überrafchen‘, und dem Am 
toͤmmling in diefer Welt die reigendften Ausfichten 


in die Zukunft gewaͤhr Den Tauftag ſowol, als 


die Stunde diefer chriftiihen Handlung, werden : 


Ew. Hochwohlgeb. gnaͤdigſt ſelbſt Beftimmen. Wie 
glaͤclich würde ich mich fühlen, bey dieſer Gele⸗ 
genheit, vereint mit meiner Frau, die ſich Ew. Hoch⸗ 
wohlgeb. zu Gunaden empfiehlt, Hochdenenſelben die 
@efühle meiner dankbarſten Ehrfurcht muͤndlich an 


den Tag legen zu koͤnnen, mit welcher ich bis an 


den letzten Hauch meines Lebens ſeyn werde 
Ew. INS. 
unterthäniger Diener N. 


176. 


. Ein Untergebener an feinen — 


ten, der ſich ſelbſt — —— 
angetragen hat. 
Hochwohlgeborner herr, 
Gnädiger Herr! 


a 
i 


Kaum wuͤrde ich es gewagt haben, Ew. Hoch⸗ 


. wohlgeb. ganz gedorfamft anzuzeigen, daß geftern 


ze ı 


—* a 


- meine Frau mit einem ‚gefunden Sohne entbunden 


worden iſt, wenn mid; nicht Em: Hochwohlgeb. ande 
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biger Vefehl dazu aufgefordert haͤtte. Erlauben 

Sie daher, daß ich ſo frey ſeyn darf, Dieſelben an 
Ihr hohes und guaͤdiges Verſprechen unterthaͤ⸗ 
nigſt zu erinnern, die Pathenſtelle bey meinem 


neugebornen Kinde vertreten zu wollen. Diefe - 


hohe Gnade wird ein neuer, Beweis von, Em. 
Hochwohlgeb. erhabenem menfchenfreundlidien. Chas 


‚ "rafter feyn, der fi zur Verwunderung aller derer, 


die das Gluͤck haben ſich In ihrer Nähe zu befinden, 
fo einzig auszeichnet. Konnte meinem Kinde- wol 


ein günftigerer Ghädsftern ſchelnen, als daß ſich 


[3 


Em. Hochwohlgeb. feiner ſchon im den erften Tagen 
> feines Lebens fo huldreid) ı bmen wollen ?. Möge 
er ſich einft dieſer hohen Gnade ganz wuͤrdig zu 


machen wiſſen; wenigftens will ich bey feiner Erzie⸗ 
bung nichts verfäumen, was dazu beytragen fann; 
die dankbaren Gefühle der innigften Ehrfurcht. auf 


ſein Herz überzupflangen, die das Glück felneg 


Vaters burch das gnaͤdige Zutrauen befoͤrder⸗ 


ten, deffen mid Em. Hoctwohlgeb. auf die bers 


- ablaffendfte Welle wuͤrdig achteten. Auch fühle 


ich mich zu: unfähig, diejenigen auszuwählen, denen 
es ſo angelegen feyn Fönnte, als Ew. Hochwohlgeb. 
das Gluͤck der kuͤnftigen Tage meines Kindes be⸗ 


foͤrdern zu wollen; ich wage es daher, Eip,. Hochs 


wohlgeb. unterthänigft zu bitten, daß ih Hochdie⸗ 


felben gnaͤdigſt für mich verwenden und die uͤbri⸗ 


| gen Taufzeugen zu beſtimmen geruhen moͤchten. 


Auch unterſtehe Ich ‚mich nicht, den Tauftag mets 
nes Sohnes zu beflimmen, und erwarte deshalb 


Ew. Hodwohlges. gnädigen Befehl. Möchte mir 


es gelungen feyn, Ew. Hochwohlgeb. ftets über, 


zeugt au haben, wie es ‚mein einziges Beſtreben ſey, 
wid — gnaͤdigen nnungen im⸗ 


— 


mer wuͤrdiger und würdiger zu machen; und da 
ich kein größeres Gluͤck kenne, als mid) lebensläng« 
lich nennen zu können a Se 
he Ew. Hohe 
auterthänig gehorfamften Diener N, 
-_ 177. ee ———— 
Allgemeines Gormular zu einem Sean, 
terbriefe an einen befannten Greund. - > 
Hochedelgeborner, eh 
Hochzuehrender Here und Freund ! 
| Uebergeuge von, Ew. Hochedelgeb. freimdfchafts 
AUrcher Thellnahme, Habe ich die Ehre, Ihnen erges 
benft anzuzeigen, daß meine Frau geſtern mit einem 
gefunden Kuaben gluͤcklich entbunden merden MM, 
welcher übermorgen Nachmittags. in hiefiger Sr . 
Andreas. Kleche durch. die Taufe In die Gemeinſchaft 
‚der Ehriften aufgenommen werden ſoll. Ich habe 
daher. das. gute -Autrauen, vereint mit meiner Fra, : 
zu Ihrer „gütigen Freundſchaft, daß Sie: unfere . 
Bitte nicht ungeneigt aufnehmen werden, bey diefem : _ 
unſern meugebornen Kinde die Stelle eines Taufs erh: 
zeugen umd Pathen gütigfk zu vertreten. So inig — 
wiir ſchon laͤngſt Ihre Freundſchaft verehrten, fo J - 
wird doch diefe Ihre Zuſage unferer Bitte, die und 
zn dem lebhafteften Danke verpflichtet, unfere Her⸗ 
‚zen noch feuriger erwärmen, und wis werden. feine 
Gelegenheit voräber gehen laffen; Ihnen unfere aufs 
richtigſten Geſinnungen durch die thaͤtigſte Gegenger 
faͤlllgkeit an den Tag zu legen. Wie bitten Ste. 
und Ihre lebe Gattin, der wir uns zudem gene 
teften Wohlmollen empfehlen, fich es nah vollzoge⸗ 
r . ner Taufbandlung bey. uns: gätigfs gefallen zu laffen, - ze 
und mit uns vorlieb zu nehmen. Seyn Sie ven — 
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- fibert, daß biefes unfer Zutrauen aus der wahrsten 
Hochachtung Pa ift, und daß ich die Ehre 

su [häßen weiß mid nennen zu därfen : : 
un Ew. Hochedelgeb: — 
ne: dm Mgebenften N. 
. er 173. — Fir 
Ein gleihes. an einen Bekannten, mit de 
wir bey diefer Gelegenheit in näbere 
Berbindung zu kommen wänfden. 


Hochedelgeborner, — es 
Hochgeehrter Herr! 


| Em, Hochedalgeb. menſchenfreundlicher Charak 
ter laͤßt mid faum fürchten, Ihnen zu mißfallen, 
wenn ich mich mit einer Bitte am &te wage. Durch 
die Hölfe Gottes ift meine Frau geftern mit einer 
gejunden muntern Tochter entbunden worden und 
wie Beyde haben das gerechte Zutrauen zu Ihnen, 
Sie werden es uns nicht abfehlagen, wenn wir wün⸗ 
ſchen, daß Ste unfre Heine Toter aus der. Taufe 
heben und Pathenftelle bey ihr vertteten möchten, 
Diefe fenerlihe Handlung ſoll morgen in biefiger 


Domliche Nachmittags um 4 Uhr, wie gewöhnlich, , 


vollgogen werben. Längft ſchon wänfchten wir ung 
die Ehre einer nähern Bekanntſchaft mit Ihnen; 
recht ſehr märde es uns freuen, wenn wir bey dieſer 
Gelegenheit fo gluͤcklich mären, unſern Endzweck er⸗ 
reichen zu koͤnnen. Zugleich erſuchen wir Ste, und 
Ihre geliebte Gattin, ſich es nach vollzogener Tauf⸗ 


handlung In unſerer Wohnung guütigſt gefallen zu 


laſſen, um Sie von den Gefuͤhlen unferer Achtung 
und Dankbarkeit auf das deutlichſte zu uͤberzeugen, 
und Ihnen zu. verfichern, daß wir uns zu jeder au 
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dern | Sigengefäligteit aufs bereitwilligſte verbunden | 
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achten wollen. Syn‘ diefe Gefühle ſtimmt auch meine 
Frau mit ein, die ſich in Ihrer nähern Bekannt 


ſchaft vorzüglich geehre fhägen würde. : Nochmals ee 


erfuche ih Sie, dieſe meine Bitte einzig nur für 


den Beweis meiner innigften Hochachtung atzuneh⸗ | 


— mit welcher ich zeitlebens zu ſeyn wunſche 


Ew. — 
gam en N. 


179. 


E Rermnlar eines Gevatterbrief⸗ für 


Landſchallehrer an Landleute oder 
Einwohner in kletnen Städten. 


Werthgeſchaͤtzter Freund! 


Es hat der gutigen Vorſehung gefallen, meine | 


lebe Ehefrau durch eine glückliche 3 ieberfunfe mit 


Ba Sautmeiter eines Derfd die Gevarterbriefe ſchrei⸗ 


be, if töblich, da fo viele Landieute kaum ihre Namen 


sefchweige denn. einen Brief fchreiben können; daß aber 
der dehter einer Dorfgemeinde, mas eigenilich der Schul⸗ 


meiſter mehr, als der Paſtor oͤder der Pfarrer iſt, der 


Saufbote des Pfarrerb ſowol, ‚als auch der Dorfgemeinde 
in mehr, als. einem Balle feyn muß, das if, das muß in 
unferm Zeitalter , was fich fo aufgeklärt dünkt,. ſehr Elägs 
lich ſeyn. Da nun Das. Schreiben und Tragen dir Ges 
sarterbriefe gleichfam eine Art Befoldung der Schutmeiſter 


N 


ausmacht, fa darf ed nicht befrenfden, Avenn and fie vers, 


ahrte Gebräuche als Heiligthämer behandeln und ganı bes 
hutſam dabey zu Werke gehen müffen, ſobald Ae nur die 


kleinſte Veränderung, fey fie auch noch fo yernfinftig, was 
gen wollen. Wouten fe auf ein Mal eine Reform vors 
nehmen, fo. würden fie geoßen Wisderfpru finden und bas 


mit würde es nicht allein gethan ſeyn, Re würden vielleicht 
viel Werachtung ‚aussufiehen haben, wol gar für ihtem 


guten Willen ſchmachten müſſen. Da der Bauer und der 


. Bandmann ſich ſchon in die Behge mac der neneſten Mode 


Heiden, fo wird er auch die alten, ſchwerſulligen Gevarder⸗ 


x 
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TR: Pre — 
; einem gefunden *) Soßne (einer gefünden Tochter) 
zu erfreuen, uud wir find entſchloſſen, dieſen (dieſe) 


morgenden Tages nach chriſtlicher Aeltern Pflicht 
zur heiligen Taufe bringen zu laſſen. Da ih nun 


wm Euch (zu Ihm, Ihnen) mein Innigftes Vertrauen 


babe, daß Ihr (Er, Sie) es ung nicht obfchlagen 
"werdet (wird, werden), fo bitten wir. Euch (Ihn, 
“ Ste), dieſes chriſtliche Werk vollziehen zu helfen, 
fi) morgen in hieſigem Gotteshauſe einzufinden und 

die Pathenſtelle bey unferm Kinde za vertreten und 


ſich es auch nach gefhehener Taufe in unferer Woh⸗ 


._ 


nung beſtens gefallen zu laffen, und’ ‚mit: umferer 
freundfchaftlichfien Aufnahme und Bewirthung nad 
unfcen (geringen) Vermögen mit den lieben Eurls 
gen ( Seinigen, Shrigen ) ) Cauf einen oder zwey 
| Briefe nicht meh lieben. Da es aber feichrer iſt, ih in 
neumodifche Zeuge zu leiden, als wahrhaft aufgefiärt 
und vernänfrig iu ſeyn — fe: werden die Schuimeiſſer 


vorſichtig feyn und die Gevatterbelefe zwar nicht mehr fo 
altfränkifch als ehedem eintichten, fie werden aber niche 


über die Sihnur Hinausgehen dürfen, die das Vorurthell . j 


gesogen bat, das Immer noch Vorurtheil bieibt, wenn es 
auch nicht wiege fo ſcheinen wid, MWieleiche nüge ihnen 
odenftehendes Formular, das nach meinen Wünfchen Die 
Mittelſteraße jwifchen dem Wıtfränfifchen und den allerneue⸗ 
fen. Forderungen Halten fol, Möchten ‚die Kunftelchter quf 
diefe meine Erktätung gütig Rückſicht negmen! u 


2 Man bediene fich ſtatt des ſonſt gewbhnlichen BF m 
teins und Tochterlelns — Sohn und Toter; denn 
Söhnchen umd Töchterchen klingt abgeſchmackt; abgeſchmack⸗ 
tee if aber noch Junges Söhnlein oder Töchter⸗ 
ein — Denn daß ein Söhnlein und Eörbterten — feon 
mliſſe, ber ſtehet fich von fetof. . 


"0 € Yerefche noch auf den Dörfern REN Häufig 


af finniofe Sitte, die der Wöchnerin das Leben, mes 

ig ihre Geſundheit koſten kann, Kindtanfen don zwey, 
drey und noch mehr Tagen zu geben, je nachdem man ein 
großer Bauer heißen und dadurch feinen Bermögentjuftend 

. af dad glänyendfle darthun wi, wobey man es denn ku 


e— —⸗ — U ne - — 
> Aa 4*2 .. x 

8 5 . 

" \ ’ N 


% 4 
‘ — J | i j I — 


Tage) vorlied zu nehmen. Wir werden dieſes als 
eine beſondere Liebe anfehen, und dieſen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt in allen Gegenfaͤllen mit groͤßter Ber 
reitwilligkeit zu erwiedern ſuchen. Der ich unter 


freundſchaftlicher Begrüßung von melner Frau zeit⸗ — J — 
lebens verharre | N R; 
— Euer (Sein, Ihr) u Ren 
“aufrichtiger Freund N. nt 
180, ae: 


Einladung zu einem Kindtaufenſchmaus 
on einen ſogenannten Altgevatter 
Öder an einen andern guten Freund, | 


(Gechrtefter Here und Sreund!) , ee 
Geehrteſter Here Gevatter and Freund! 
Zu meiner nicht geringen Freude Ift geftern meine 
Hebe Frau von einem gefunden muntern Kraben ents 
- bunden worden. Die Woͤchnerin befinder ſich, Gott 
ſey Dant, wohl und vergnügt. Meine Vaterfreude 
A zu groß, als daß ich den Tauftag diefes meines 
iweyten (dritten u. f. m.) Kindes ſtill vorübergehen 
taffen koͤunte, ohne meine Freunde bey mir zu jehen, _ 
von denen ich weiß, daß fie fich mie mir. freuen nd 1. N 
+ mie zur Vermehrung meiner Kamtlie aufrichtig, Gluͤck " 
wuͤnſchen. Vorzäglihd haben die Altgevattern i 
berfömmlih auf unſere fortdauernde, und bey 
diefee Gelegenheit Sffentlih zu erneuernde Ach⸗ 
tuhg und dankbarlichſte Erinnerung die gegränderften 
 Anfprüche zu machen. Ich lade Sie daher ein, und 
zu diefer Bitte vereint fich zugleich meine Fran, die, © 
Sie Herzlich grüßt, ſich morgen Nachmittags nad) 
Eſſen und Trinken nicht ſelten bis zur Ausſchweifung treibt. 
Das der Schulmelſter und Pfarter nichts ändern 


‚werden, . fo lange der Kindtaufenvater auf feinem Kopfe 
beftehen darf, das täps id denken. 


.. 
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| gefehehener Taufe nebſt Ihrem lieben Weibhen In mei. | 
'ner Wohnung einzufiaden,; und fi es bey uns güs | 
tigſt gefalfen zu faffen. Eine abſchlaͤgige Autwort | 
befürchte ich von Ihnen beyderſeits keinesweges, da Sie 
uͤberzeugt ſeyn muͤſſen, daß mir dieſer Freudentag 
ohne Ihre angenehme Gegenwart weniger vergnuͤgt 
ſeyn wuͤrde. Der ich unter der Verſicherung, daß | 
ich Ihre Zuſage für einen neuen Beweis von Ihret | 
‚ gegenjeltigen Freundſchaft und Liebe halten werde, | 
mit des lebafteften —— verharre | 


Ihnen ergebenſter Senat und greund N 


— 

Freundſchaftliche Bitte zur Letchenbeſtat⸗ 
tung eines Vaters. 

Verehrungswuͤrdiger Freund! | 
Geſtern ſchlug die fürdhterlihe Stunde für mic, 

‚bie mir meinen guten Vater entriß. So vorbereiiet‘ 
id auch durch fein langwieriges Kranfenlager und 
durch die Nachrichten des Arztes ſeyn Eonnte, fo übers 
rafchte mich deifen ungeachtet fein Tod noch viel zu 
früh. Ich bin von Ihnen überzeugt, dag Ste an 
‚ diefem meinen Berlufte gewiß berzlihen Antheil 
nehmen, da Sie dent Verftorbenen bey feinen Lebs 
zeiten die Ehre Ihrer Freundfchaft ſchenkten. Webers 
morgen In der Nad;mittagsftunde um — Uhr ſoll 
fein entfeelter Körper zur Erde befiattee werden. Ich 
bitte Sle daher, meinem Vater gärlgft diefe legte 
‚Ehre erzeigen, und ihn zu feinem Grabe begleiten 
zu. helfen. Diefer Beweis Shrer Achtung mird 

"meinem betrübten Herzen zu einem großen Trofte 
gereichen, und Sie werben dadurch zu den danfbars- 

ten Gefinnungen verbinden i 
ven 


ergebenfth Freund und Diener N. 


* 
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‚Ein Brief In Ahnlichem Falle von einem 
- Beringern an einen Vornehmern 
oder Borgefegten. 
Wohlgebornre.. 
H oͤchſtgeehrter Herr! 


Es iſt meine Schuldigkett, Ew. Wohlgeb. den 
geſtern erfolgten Tod meines Vaters ganz gehorſamſt 
anzuzeigen, da ich weiß, daß er das Gluͤck genoß, 
ſich der guͤtigſten Gelinnungen‘ von Ihnen rͤhmen 
zu duͤrfen. Ueberzeugt, dab dieſes Ihr MWohlwollen- 
Ihm noch in der Erde ein, ſprechendes Zeugniß für 
feine ‚geringen Verdienſte ſeyn muß, mage ich es, 
Ein. Wohlgeb. zu deffen Reichenbeftattung, welche ' 
Übermorgen Nachmittags um 4 Uhr erfolgen fol, 
zanz gehorfamjt einiuladen. Dieie guͤtige Auszeich⸗ 
nung, die dem: Verblichenen zu eiuem beſondern 
Nachruhm, und uns feinen Hinterlaffenen zum ins 

‚nigfien Troſte gereihen würde, würden mtr aufge 
lebhafteſte zu-ichägen willen. Der ich die Ehre babe, 
mid) nennen zu dürfen | — 

Ew. Wohlgeb. | Dr 

2 | gehorſamſten 
FR ge 
= ® 775 Be, 
‚Einfadung. 3u dem Geburtsfeſte eines 
Baters am deffen Vorgeſetzten. 
Sgochedelgeborner, | 
Gnuaͤdiger Herr! 

Zu laut, ſprechen die. Aeußerungen Ihres gnaͤdſ⸗ 

gen Wohlwollens gegen meinen Vater, als daß die 


9r 
* 


8* 





* haben, die Sie ihm und feinem. ganzen Haufe ergeis 
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ſer ein hoheres Gluͤck — ſollte, als Ihrer or 


digen Gefinnungen von Zeit zu Zeit noch würdiger zu 
iverden. Den ızten dieſes Monats feyert er feinen 


ösiten Gehurtstag. Seine Familie wuͤnſchte laͤngſt 


fchon, dtefen ihr fo wichtigen Tag ausgezeichnet -feys 
erlich zu begehen, und ſie hat fi ch entſchloſſen, durch 


Greis ein noch ſo wichtiges Geſchenk verehren, ſo 
wuͤrde doch diefes wentg Werth gegen die Gnade 


gen wmuͤrden, wenn. Ste dieſes unſer Feſt mit Ihrer 


hohen Gegenwart begluͤcken wollten. Wir wagen es 
daher, Ew. Wohſgeb. zu einem fuͤr unſern Vater in 


deſn Abendſtunden beſtimmten Ehrenmahle unterthaͤ⸗ 


nigſt einzuladen, und bitten wegen unjerer Kühnhete 
um Verzeihung. Wir würden nicht fo dreift gewer 
fen feyn, uns an Hochdieſelben zu wagen, belebte 
uns nicht die Hoffnung, die wir auf Ew. Hochwohl⸗ 
geb, allgemein verehrten menfchenfreundiiden. Chas 
rakter feßen, eime gnädige Zufage von KHochdenens 
felben gewärtigen zu dürfen. -Diefes Gluͤck würde 
unſerm alten Vater Thränen der geruͤhrteſten und 


der froͤmmſten Ehrfurdht entloden, und wir, mit 


ibm, würden biejen Tag zu den fehönften unſers 
Lebens zählen. ‚Der ich unter den. reinften a 


len der Verehrung: zeitlebens verharte 


Ew. Wohlgeb. | 
F ganz gehorfamfter 
| * F 


184. 


"meine Leltung, an dem erwaͤhnten Tage ihren Plan 
auszufuͤhren. Mochten wir dem alten verdienten 
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eh en 
Einfabung an einen Freund zu einem- 
Geburtsfeſte, das die Kinder ihrer 
Mutter zu Ehren feyern wollen 


Liebſter, befter Freund! | 


Auf mächftfünftigen 16ten Mat fäle unferer 
guten Mutter Geburtstag, wobey wir diefe gern mic 
einer. heimlichen Freude zu uͤberraſchen münfchten, 
Sie kennen ihr für Ihre Freunde fo gefühlonffes - 

Herz, und wiſſen, daß fie nirgends vergnägter, er 
‚ als: in einem folden Zirkel iſt. Würde alfo an diefem | 
Tage ihr Vergnügen vollfommen feyn, wenn Ste, RR 
beſter Freund, dabey fehlen ſollten? Ich lade Sie .; 
daher und Shr liebenswirdiges Weibchen zu diefem 
unfern kleinen Familtenfeſte aufs feherlichſte ein, 
und bitte Sie, bey uns mit einem. kleinen Abends 
eſſen vorlied zw nehmen. Laſſen Sie fi aber gegen 
feinen, weder von Ihren, nod) von ımfern Freunden et⸗ 
mas merfen, denn unfere Mutter foll und darf nichts 
von unfern Vorbereitungen erfahren, wenn wir unfern 
Zweck erreichen wollen. Einer fol nad dem ans 
dern auf Ihrem Zimmer erfcheinen. Anfangs wird 
fie das zwar etwas fonderbar finden, daß Immer 
einer nach dem andern herbeygeſchlichen fommt; ange, 
nehm wird fi ihr aber gewiß das Nächfel aufloͤſen, Ta 
wenn wir fie in ihrem Hauskleidchen in ein zwmey Bi 

tes Zimmer führen, das einem kleinen Freudentems “- 

pel gleichen ſoll. Unſere Entfernung von einander 

macht _böcftens einen Weg von drey mäßigen \ 

. Stunden aus; biefe Eleine Beſchwerde wird Sie — 

alſo keineswegs abhalten können, unfere Bitte zu — 

—3— weil Sie unſer Vergnügen dadurch um | 

fo lebhafter machen werden. Wie aber, wenn uns —— 
4 Dd . 
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kreundliche Witterung einfallen ſollte? O, mir. find 
ſicher, unfere Freunde werden ſich dadurch nicht abs 
halten. laffen, da Sie wiſſen, wie viel auf ihnen 
berubet, und. da fie eben fo. gern Andern eine Freu⸗ 
gi machen, als fie ſich felbft freuen. Freund, rich, 
ten Sie fih fo ein, daß Sie gegen Abend, unges 
faͤhr um's Uhr, bey uns eintreffen koͤnnen. Mei— 
ne Frau und mein Geſchwiſter empfehlen ſich Ib⸗ 
nen beyderſelts. Sie beſtehen darauf, daß Sie uns 
ſere gemeinſchaftliche Bitte nicht abſchlagen duͤrfen. 
Leben Sie wohl. Auf baldiges und gluͤckliches 
Wilederſehn! Unveraͤnderlih 
De | a. der Ihrige N.. 
| u 185. 
. Einladung zu einem Erndtefeit an einen 
8Sreund in der Stadt, I 


Hochgefchägter Freund ! | 

Jede Sreude verliert, wenn man fie allein ner 

‘  müßen, fie wenigftens nicht mit feinen Freunden 
‚theilen fol. Gort- bat ums diefes Jahr vorzüglich 

. gelegnet. Unſere Schenern find voll; alles iſt nah 
unfern beſten Wünfchen. gerathen. Wir Alle 
möüflen ung zu dem. lebhafteften.- Danfe gegen 
Sort, dem Geber alles Guten verpflichtet fühlen; 
fol daher unſer Erndtefeft nicht das. Feft einer 
allgemeinen Freude ſeyn? Rommen Sie lieber, vers 
ehrter Freund, mit Ihrer ganzen lieben Familie fünfs 
tigen Sonntag zu uns nad) Langendorf und nehmen 
Sie an unferm Glüde den auftichtigſten Antheil. 
Mit offenen Armen einpfangen wir Sie, und alle 
unſere Kraͤfte ſollen ſich vereinigen, Ihnen Vergnuͤ⸗ 
gen zu machen. Denn auch dem. feinempfindenden 
‚Städter wird unfere ländliche Freude nicht ohue allen 


” 


— 49 Ser Zu | 
Reg fern koͤnnen. Schlagen Ste mir daher diefe 
- meine Birte-nichr ab; Ich und bie Meinigen wuͤrden | 9— 
gewiß nicht ganz froh ſeyn, wenn wir Sie nicht VER Sr 
bey uns fehen follten, Empfehlen Sie mich und mein - en 
ganzes Haus Ihrer werthen Familie, und fommen — 
Sie u. wohl und glucklich SP, Be 
ZIbrem 
Ihnen ecorhenen Breunde N. 


— 


186. 
Der Verwalter A. an den— Pearter & er 
. bey derfelben Gelegenheit. | 


Liebfter Freund! 


Unſer Herr Paftor hat mit, ‚feinen Kleinen Su 
fallen gethan, daß er unſer Erndtefeft einen Sonn 
tag früher angefegt bat, als es in Ihrem Dorfe 
gefeyere wird, Eine lange Reihe von Jahren trafen 
. hr und unfer Erndtefeft auf Einen Sonntag zuſam⸗ 
meh, und Keiner von uns Fonnte an des Andern Freus 
de perſoͤnlich Antheil nehmen, well jeder fuͤr ſich 
zu thun und fein Haͤufchen Gaͤſte zu bewirthen 
hatte. Dieſes Dial triffts aber beſſer, und ich den⸗ 
fe nün, dieſen Tag In der Geſellſchaft meiner 
Freunde, mworunter Sie vorzüglich gehören, vecht A 4 
vergnuͤgt zu feyern. Ich bitte Sie daher, llebee 
Freund, daß Sie mit Ihrem Weibchen und Ihren J 
Kindern naͤchſtkommenden Sonntag bey fruͤher guter 
Zelt bey mir eintreffen moͤgen. Zuvor wollen wir 
Bott in der Kirche danken, und dann wollen wir 
Bis in die ſinkende Nacht unter einander fröhlich 
‚and vergnägt feyn. Sie richten fih ein, daß Sie | 
Aber Macht bey mir bleiben; denn von einem - Sa er 
Freunde, den man fo felten genäßt, trennt man ſich 
nicht gern fogleich wieder, Auf große Decaxes⸗ 
D d 2 
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in ich Sie frehlich — bitten; aber — 
Freunde nehmen auch mit wenigem vorlleb, und 
fatt, das. hoffe ich, wollen wir werden. Mir freund: 
fchaftlichftem Herzen erwarte ih Sie alſo, und 
zähle ſchon die Stunden unfers MWiederfehens; denn 
wie fange iſt es, daß wir uns nicht gefeben haben? 
Mein Weib und, meine Kinder grüßen Sie und alle 
die Ihrigen herzlich, und fie freuen ſich eben fo 
ſehr auf diefen frohen Tag, als F 
’ r | 


alter redlicher Freund * 
‚ber Verwalter ERROR 


| 17. 
Einladung zu⸗ — nag D. an den 


FREE 
Hochgeehrter Herr Paftor! 

Sie wünfchten vor einiger Zeit, bald einmal wies 
der mit einer guten Gelegenheit nad) Dresden reiſen 
zu koͤnnen. Da ich um tin meinen Geſchaͤften naͤch⸗ 

ſtens eine Reife dahin unternehmen muß, fo bin 
ich fo frey, Ste aufzufordern, ſich jegt, wenn es 
"anders Ihre Amtsgeſchaͤfte erlauben, diefes laͤngſt 
-gersünfchte‘ Vergnügen zu geivähren, und mir ir -- 
meinem Wagen Gefellfhaft zu lelften. Die Witte 
rung fcheine uns vorzüglich günftig zu werden; die 
Baumblüthe tritt bereits ſchon ein; kaum dürften 
wir den Frühling angenehmer finden, als, in, der 
Lieblichen Gegend von Meißen nad) Dresden. Den. 
Tag unferer Abreife follen Ste befimmen, denn ih 
kann mid ganz nach Ihnen einrichten; nur muß 
ich den 1ꝛten Mai beſtimmt in Dresden gegenwärs 


' 
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ea ſehn. Ich Habe Ihnen deshalb ſchon fo fraͤhzei⸗ 
tig dieſe Nachricht erthellen wollen, um Ihnen 
Zeit zu laſſen, ſich einrichten und Ihren Plan, ohne A 
ſich uͤbereilen zu dürfen, entwerfen zu fönnen. Mein 
Aufenthalt wird in Dresden, acht Tage, mwenigftens, 
dauern. ‚Wollten wir ung aber noch länger aufhal⸗ 
ten, fo fol das auf Ihnen beruhen. Mit dem — 
groͤßten Vergnuͤgen werde ich mich in Allem nach | 22 
Ihnen bequemen. Haben Sie nur die Sefälligtl, a ! 
mir davon eine baldige Nachricht zu erthellen. In 
Ihrer angenehmen Geſellſchaft würde diefe Reife 
‚elrien doppelten. Netg für mich haben, da Sie übers _ 
zeugt ſeyn koͤnnen, wie, hoch ih das Vergnügen 
ſchaͤtze, mid; nennen zu duͤrfen ——— 
| Em. Hochehrwuͤren 
er ergebenften Diener . 


Y 





Bon Berichten, Anzeigen, Nachtich . 


ten, und Erzählungen... 








Darisn, Aneigen, Nachrichten und Erzählungen find | el 
folgendermaßen won einander untenfchiedens .. © DE 
Ein Bericht if ein fchriftlicher Auffas, worin ein 
Untergebener feinen Vorgeſetzt en über den einen 
' oder den andern Vorfall; oder Gegenſtand Nechenfchaft 
zu geben, oder Darüber eine der Wahrheit gemäße beute · | 
liche, beflimmte und gewifienhafte Auskunft zu ertheilen, Me. 
“verbunden if. Man forbert ihm entweder einen ſolchen 
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Bericht ab, ‚oder er erſtattet Auch Tolchen — 
dert, wenn Ihm feine Amtspflicht dazu berechtiget. 

Eine Anzeige iſt eine kurze Meldung von irgend 
einem Vorfalle oder einer Begebenheit. Sie unterſchet⸗ 

det ſich von dem Berichte dadurch, daß fie fih nur auf 
die KHanptumftände bed Gefchehenen einſchraͤnkt, nicht 
aber, mie jener, auf bie ‚eingelnen Theile fih ausdehne. 
Gewoͤhnlich wird auf eine gerichtliche Anzeige nor) ein 
umftändlicherer Bericht. anbefoblen, 
0 Eine Nachricht hingegen iſt eine: ausfüßrlichere 

. Darftellung des Gefchehenen, oder ‚des, mas hoch gefches 
ben fol, Sind in diefer Nachricht alle Einzelnheiten 
deutlich angegeben, ftellt fie alles ſehr genan dar, und 
führt fie die Urfachen an, aus welchen biefe Wirkungen 
hervorgegangen find, dann wird aus ber einfacheren 
Nachricht eine beſtimmtere, weitlaͤuftigere Ersäblung, 

Die Haupterforderniffe folcher Xuffäne find erklich: 
Deutlichfeit des Ausdruds, damit ung der £efer ſogleich 
verſtehe. Nut durch Beſtimmtheit iſt die wabre Deut⸗ 
lichkeit zu erlangen, Ein-einsiges falfch "gerähltes Wort 
Tann unferm:ganen Aufſatze einen ſchwer su essatheuden, 
oft wol gar einen ganz eutgegengefeiten Sinn geben, 
Je wichtiger der Gegenftand if, woruͤber man einem 
bergleichen Auffag gu entwerfen hat, deſto vorfichtiger - 
muß man dabey ſeyn. Aber nicht nur auf bie Nichtigr- 
keit des Ausdrucks kommt es dabey an, ſondern es 


muͤſſen zweytens auch Die Umſtaͤnde, wovon man 


Nachricht zu geben bat, in ihrer gehoͤrigen Ordnung, 
keiner alſo am Schluſſe derſelben aufgefuͤhrt werden, 
deſſen man ſchon beym Eingange haͤtte erwaͤhnen ſollen. 
Es if dem Leſer zu viel zugemuthet, daß er das, was 


= 


= Sum no. 2 u NER 
—— EEE vo = 


u: We 

mir unter einander vermengt haben, orbnen fol; auh 

wird ibm das bey feinem beften Willen nicht immer | — ur 

gelingen fönnen, wenn er'nicht ſchon zuvor vom diefer Bu 
z Sache unterrichtet war. Ein ſchlecht geordneter Vor⸗ 


tras kann alſo zu ſehr nachtbeiligen Misverſtaͤndniſſen | \ k 
Anlaß geben.- Drittens iſt Kürze und Buͤndigkeit Ze 





eine vorzügliche Eigenfchafg folcher Aufläge. Was man * 

in der Kuͤrze beyſammen hat, überfiehe man ſchnelle J 

und leichter.\ Unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit verurſacht oft — 
einen unangenehmen Aufenthalt und wird laͤſtig. * 

In den Berichten an unfere Vorgeſetzten maß unſer 
Audruc⸗ ernſthaft ſeyn. Dan mache keinen unnuͤtzen 
Aufwand von Worten, geitze eben fo wenig nach ſchoͤnen 
Ausdruͤcken, und enthalte ſich aller Nebenbemerkungen, 

wenn ſie uns nicht abgefordert worden find. Unparthey⸗ 
lichkeit und ‚Einfachheit müffen nie; einem Berichte feh⸗ 
len, nie darf ſich unſere Vrivatleidenſchaft dabey ins 
"Spiel. mifchen.. Wer das Gegentheil wagt, kann ſich, 
beſonders bey Amtsberichten, großen Berdruß zusiehen, 
nit weichem nicht felten Berantwortlichkeit und hinter 
ber Strafe und Schande, verbunden zu ſeyn pflegen. 

‚Bey der Mittheilung ‚freundfchaftlicher Anzeigen, | | 

‚ Nachrichten and Erzählungen: richte fich der Ton dd 
Ausdrucks nach dem Gegenftande, wovon man, fchreibt. — | 
Eine fchershafte Nachricht fordere einen_fchershaften ; 
eine ernfhafte einen eruſten, kurzen Ausdrud; eine 
traurige Nachricht seige Theilnehmung, Ben den Tram - 
ernachrichten will ich erinnern, daß man ‚auf bas- _ 

> emperatnent derjenigen Perfon Müdficht nehmen möge,.  - | 
an welche man fchreibt. Man ſey nicht erfchtternd, fen 
wicht au lebhaft in feinen Darfellungen, wenn die Per: 








er En nee 


| — 44 — 
ſon, welcher unfere Nachricht ſehr nah ans Herz greifen 
muß, weich und empfindfam iſt. Ich habe fo oft gefun⸗ 


‚ben, daß die Brieffchreiber in folchen Fällen alle ihre 


Rednetkuͤnſte aufbieten, und es kommt mir dabey vor, 
als wenn fie nur Bewunderung erobern, ober fich ſelbſt 


eine Schmeichelen machen, auf Beinen Fall aber Beweiſe 


einer innigen Theilnahme dußern wollten. Der wahre 


‚ Schmerg hat immer nur febr wenig Worte, mie ich 
ſcchon ein Mat erinnert babe; aber Diefe Worte kommen 


aus dem Herien, und gehen daher wieder zum Herzen. 
“ Heberhaupt werden manche Regeln, bie ich oben bey 
Gelegenheit der Eondoiensfchreiben gegeben babe, auch. 
bier anzumenden feyn. Vorzuͤglich aber hat man fich 
vorzufehen, daß man bey der Ertheitung ‚trauriger Nachs 
richten nicht, wie man im gemeinen Leben fpriche, mit 
‚ ber Tbhuͤte ins Haus fale; man wähle ja bey folchen 
Gemuͤthern, auf die eine folche Nachricht einen Heftigen, 
erihütternden Eindruck machen koͤnnte, den möglich 
behutſamen Vortrag; bereite fie nach und nach vor, 


und ganz langfam fchreite man ju der gänzlichen Ei 


nung des traurigen Falls. Wer fich fühlt, daf er dazu 
nicht fähig fey, wird ſehr wohl hun, wenn er fich nicht 


unmittelbar dieſes Anftrags entledigt, Yondern fi an 
irgend eine vertrautere Perfon in der Familie wendet, 


die diefen ſchweren Auftrag über fich nehmen und muͤnd⸗ 
lich behutſamer ihren Vortrag machen Faun, 
, = j : | E i ⸗ 
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A. Berichte in Amtsangelegenheiten, 


138. 


Abgeforderter Bericht eines Dorfrichtere— J 
an feinen entfernten Qutsherrn Aber 


eine kuͤrzlich entſtand eneFeuersbrunſt. 


\ 


*) Hochwohlgeborne, — | 


| + Gnäbdiger Herr! | RR 
Mach erhaltenem grädigen: Auftrage entledige 


sd mich meiner Pflicht und erthelle Em. Hochwohl⸗ 
geb. den ſchuldigen genauern Bericht über die hieſt⸗ 
gen, Orts am zten dieſes Monats entſtandene Feu— 


ersbrunſt. Es war gegen 12 Uhr zur Mitternacht, 


als. folche in dem Drey r Häfnergure Jacob Mill⸗ 
ners ausbrach, und fo ſchnell um ſich griff, daß. 


aller angewendeten Vorkehrungen und der thaͤtigſten 

Loͤſchanſtalten ungeachtet, das Wohnhaus und die 
Scheuern Millners faſt In einer Stunde ſchon zum 
Stelnhaufen verwandelt wurden. Die Flamme vers 


2 


breltete ſich weiter, und erfaßte die Wohnung der 


beyden benachbarten fehe armen Häusler Arndt und 
Berger, Hätte ſich nicht der Mind ſchnell gewendet, 
fo wäre das ganze. Dorf in Gefahr- geratherr. Mill: 


‚der, bey dem das Feuer ausgefommen, iſt als ein 
ordentlicher, vorfichtiger Hauswirth im ganzen Dor⸗ 


‚fe bekannt, haͤlt unter feinem Geſinde gute Zucht, 
und geht Immer mit gutem Bepfpiele vor, Nach 


‚*) Berfibiedene Obtigkeiten und Herrſchaften ſind den welt: 
Nlänftigen Zjtwiaturen nicht gewogen, und haben fie daher 
.. gnc in dergleichen Füßen abgeſchafft. Gehorfamited oder 
Unterthaͤnigſtes P, M. if daun die gewöhnnche furge Um 
berichzift der Berichtsicheeiben. s — 
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der genaueften Unterfuchung bat ihm nun auch Feine 
Berwahrlofung beygemeſſen werden koͤnnen; vielmehr 
ſcheint es wahrſcheinlich, daß das Feuer von einigen 
Vagabunden angelegt worden iſt, die den Tag. über 
in dem Dorſe zu betteln verſuchten, und mir dem 
Dedenten auf das allergnädigft ergangene Mandat 
wider das Bettelweſen von dem Wächter ergriffen 
und nach mir. zuvor gefchehener Anzeige zum Dorfe 
. hinaus. veriwiefen worden waren. Daß diefer unfer 
WVerdacht nit ganz ungegründer fey, läßt fich aus 
2 dem ärgerlichen Reden fließen, die diefe Menfchen 
ausgeitoßen haben. Unter andern Haben- fie geſagt: 
Solche Schufte, wie die Hellemmer Bayern, wären 
werth, daß man ihnen das Dorf uͤber dem Kopfe 
anzündete. Camerad, Laß es gut feyn, ſoll der - 
andere noch binzugefegt haben: geborgt iſt nicht ges 
ſchenkt. Der Wächter that mir von diefen ärgerlis 
chen Reden fogleih.;gehörig Meldung, ‚denn er hatte 
7 zu ſchwach gefühlt, als'daß er fich zum zweyten 
tale an fie hätte wagen follen. Ich traf ſogleich 
die nörhigen Anftalren und verdoppelte die Wache deg 
‚ Dorfes. Unſerer Wahfamfelt ungeachtet, müͤſſen 
ſich dieſe Bagabunden, und nad) der. Spur zu muth - 
maßen, durch drey Zaͤune In der Nacht hindurch 
gearbeiret haben, und fo zu der Scheune Millners 
gefommen fepa, um Ihren boshaften Entfchluf auss , 
zuführen. Während des Feuers find fie jedoch nicht 
entdeckt worden, auch haben fie ſich in Eeinem der 
benachbarten Dörfer aufgehalten: Obgleih Millner 
- einen großen Verluft erlitten bat, fo find die armen 
beyden Häusler Arndt und Berger doch noch weit 
mehr zu beklagen. Ste find ganz unglücklich geworden, , 
und wiſſen ‚nicht, wovon fie ſich erhalten und womit 
fie fi befleiden follen, da befonders der Winter fo 


* 


* 
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nahe vor ‚der Thare iſt. Der ich in veitommenfe 
‚Ehrerbietung verharre 
Em. Hohwohlgeb: ; 
unterthaͤnig gehorfamfter. 


Bei Rudolph Eberpatt, Richter im Hellem. 


Be * 8— 

Berigi⸗ eines Dorfrihters an. den Ge 

richtshalter Aber eine grfängtiq ein? 
Ye jogene Diebsbaude. 


Wohlgeborner, — * 
Hochgeehrter Herr Serichtöbirector 


Em. Wehlgeb. zeige ich hierdurch pflichtmaͤßig 
en, daß ich in verrichener Naht eine Diebsbande - 
von ſechs Perfonen gefänglich eingezogen habe: 

Um Mitternacht weckte mich der Machtmächter 
und zeigte mir au, daß er im Piarrhofe ein leifes- 
Geraͤuſch gehört babe, und: fo viel er vermuthe, koͤn⸗ 
ne es von Dieben herruͤhren. Ich zog mich fchnell 
an, rufte meine Knechte, ließ ſie ſich mit Heugabeln 
und Stangen bewaffnen und eifte nach der Pfarre 
aus ſchickte aber zuvor zu den beyden Gerichtsſchoͤppen 
Werner und Fahrmann, und lleß fie auffordern, mir 


fogleich nachzufolgen, und mich und die Meinigen 


zu unterfiügen, Als wir vor das Pfarrehor. kamen, 
‚entdeckten wir ein dunkles Licht in den zwey Ober - 
fuben der. Pfarrwohnung. Wir verhleiten uns An⸗ 
fangs ſtill, und: beſetzten die Ausgänge, damit uns 
die Diebe nicht entkommen ſollten. Die Schoͤppen 
blieben nicht lange au, und brachten‘ ihre Nachbarn 


nebit- ihren Knechten, alle gut bewaffnet, mit. Ein | 
Theil von uns umzingelte bie Wohnung von aufen-- 
wu 9 - ein vr aber erbrach das DUB Und im 


+ 


’ 
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dem dieſes geſchah, fiel ein ſtarker Schuß in des 
Herrn Pfarters Schlafkammer. Wir fanden von 
außen eine Leiter angelegt. Diefe nahmen, wir weg, 
und 'nun drangen wir, zwölf Mann flark in das 
Haus; zwölf Mann blieben im Hofe, and fünfzehn 
Mann befegten die Thuͤren und die Mauer von 
außen. Drey Mann von den Dieben hatten einen 
ſchrecklichen Sprung aus dem erſten Stockwerke ges 

wagt. Trotz daß fie große Saͤbel umgefhnallt bat 
ten, fo waren fie doch dee Mannfchaft, die die Aus 
fienfeite der Pfarre beſetzt hatte, im die Hände gefals 
len, und waren von diefer mit Stricken gebunden 
worden, daß fie fih nicht von der Stelle hatten res 
gen können,  MWir- drangen in jede Stube. zugleich 
ein. In ver einen fanden: wir die arıne Frau Paſto⸗ 
rin gefnebelt auf der Erde liegen. Wir hielten fie 
faft für .todt, und fchickten nach dem Barbier, um 
Ihr aͤußerſt ſchnell die moͤglichſte Huͤlfe zu fchaffen. 
Sin der. andern Stube Fämpfte der Herr: Paftor noch 
mit einem von den Dieben, der mit einem. färchters 

Uchen Pallaſch bald nach uns, bald nah dem Heren 
Paſtor haute. -Eirige leichte Wunden machten uns 
nicht muthlog, “und es gelang uns, daß wir, ohne 
daß einer von ung zuruͤck gewichen wäre, den Kerl 
überwältigten. Wir fragten den Herin Pfarrer: 
wer geſchoſſen habe? und er erklärte ung, daß er, 
weil ſein Leben: gefährdee geweſen wäre, noch zu 
rechter Zeit ein geladenes Piſtol ergriffen, und nad) 
dem von.den Näubern gefchoffen hätte, der ihm eis 


. „nen Strid um den Hals habe werfen’ wollen; er bes 


merkte dabey, daß fich diefer davon gefchlihen Haben 
müſſe, weil.er ihn nicht mehr fehe und höre, Ober Ihn 
getroffen oder niche getroffen habe, das wiffe er aus 
großer Zerftrenung nicht beſtimmt anzugeben. : Wir 
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ftanden nicht an, das Haus ſogleich zu burchſuchen. 


Bald folgten wir der Spur, der Verwundete hatte 
viel Blur vergoſſen, und ‚wir fanden ihn auf dem 
Odberboden. Norh wagte er es, fih aufs Außerfte ger 
gen uns zu. wehren; wir ruften nad Hülfe, und bes 


mächtigen ums dann feiner. Wir brachten darauf 
die fünf Mann in Verwahrung. Da unfer Gefäng 


niß kaum für zwey Dann Raum hat, und ohnedles 
niche feft und fiher genug .zu ſeyn fheint, fo habe 


jeder drey⸗ ‚bis viererley Päffe unter- verjchledenen . _ 
Namen und Vorgeben bey fich hatte; auch fanden 


‚ich die Verbrecher in die große Wirthsfiube des hies 


figen Schenkwirths Meyer gebracht. Sch lleß nicht 


nur ihre Kleider durchfuchen, fondern ließ fie auch er 


bis aufs Hemd ausziehen, und da fand es ſich, daß 


« wir Dietriche, und in des Einen Tafche,. die fehr 


groß war, feuerfangende Diaterien, Gegen Mors 


| gen. brachte der Nachtwächter noch. ein Welbsbild 


ſich doch mit Nedensarten, und es liegt deutlid) ges 
nug am Tage, daß fie zufammen gehören und nur 
Eine Bande ausmachen. Den Berwundeten habe 
ih. durch den biefigen Barbier verbinden — 


mit. einem Korbe, worin ebenfalls Schwefel, Pech 
und dergleichen zündbare Sachen befindlih mwarem. 


So fehr fie lLäugnete, zu jener Bande zu gehören, fo 
wenig diefe fie auch Eennen wollten, fo vergingen fie 


Seine Wunde if nit ‚gefährlich. 
Da nun bie ſechs in Verwahrung genommenen 


in 


Verbreher Tag und Nacht menigfiens mit ſechs 
- Dann aus unferer Dorfichaft bewacht werden muͤſſen, 


was denn eine, zu große Laft feyn würde, wenn diefe 
Wacen-tang anhalten follten, und da die Stube der 


dtefigen Schenke überdies auch nicht die feftefte iſt; 
fo. erſuche ih den Kern Gerichtsdirector im Nas 


4 


EUER > : 


‚men der fämmtlichen Gemeinde, deshalb’ eine bal⸗ 
dige anderweitige Verfügung zu treffen. Der ich 
mie ſchuldlger Hochachtung verharre 5 
en Wohlgeb. 0, 
‚ trenergedener Diener, 
Johann Weidlich, Richter in Arnthal. 


J 
m 


Berichte in Privatangelegenheiten. | 
ee 190. = \ ze 
Bericht an einen entfernten Arzt mit der 

Bitte, daß er dem Kranken die noͤthl⸗ 

gen Heilmtttel verordien möge, i 


, 


Wohlgeborner, ° | | 
„ .  Hochzuverehrender Herr Doctor! , 


, Mein Zutrauen iſt gegen Ew. Wohlgeb. zu groß, - 
als daß ich tänger anftehen follte, mid) bey einer mie _ 
zugeftoßenen’ Kraͤnklichkett Ghres guten Nachs und. 
Ihrer Huͤlfe zu bedienen. Selt acht Tagen will 
mir das Eſſen nicht mehr ſchmecken. Alles, was ich 
genuͤße, ſchmeckt mir niche nur während des Genufs 

ſes, fondern auch lange Zelt noch hintennach gallen⸗ 
bitter. Auch empfinde ich eine ſo ſtarke Mattigkeit in 
meinen Glledern, daß ih mich zu aller Arbeit un⸗ 
fähig fühle, Des Nachts ſchlafe ich ſehr unruhig, und 
ſchwitze to ſtark dabey, daß Ich am Morgen -Außerft 
‚entkräftet bin und kaum das Bert verlaffen kann 
Ich Habe verihiedene Hausmittel gebraucht; jo habe 
ich 3. B. früh Morgens und, Abends einige Taſſen 
Sliederthee getrunfen, weil ich glaubte, daß Ich mich 
> Ärgend ein Mal bey einer Eleinen Erhitzung zu ſchnell 
geluͤftet haben, und dadurch die Ausduͤnſtung unter⸗ 


re — 


Brochen haben koͤnnte; alleln ich habe dadurch * 


Uehel eher verſtaͤrkt, als geſchwaͤcht. Seither hatte 


Ich immer noch des Tages ein Mal, und zwar am 


. frühen Morgen, nach einer Stunde, wenn ich mels 


nen Kaffee getrunfen hatte, die gewöhnliche Auss 
leerung, wie in meinem gejunden Zuftande;- allein 


feit einigen Tagen ift mein Leib verjchloffen, und ich 
‚fühle nun, daß zu, meinem zeitherigen Uchelbefinden | 


noch, ein heftiges Kopfweh hinzukommt, das mich 


blsweilen faſt gedankenlos macht. Einer meiner 
Nachbarn ſchlug mir eine Laxans vor. Ich habe fie 


genommen, fe that aber nicht nur die gewuͤnſchte 
Wirkung keineswegs, -fondern feitdem find ſogar 
meine Kopfſchmerzen noch heftiger geworden. 

Verjeihen Ste, daß ich Ihnen ſchriftlich zur 
Laſt fallen muß; allein mein Unvermoͤgen iſt ſo 
groß, daß Ich faum von mir zu meinem Nachbar, 


deſchweige denn eine Stunde welt von hier bis Indie 


Stade zu Ihnen gehen kann. Auch das Fahren 
kann ich nicht vertragen, und es iſt mir immer das 
bey, als müßte ich in eine Ohnmacht ſinken. Glau⸗ 


den -Sie nun, daß mit einigen Recepren dieſe meis 


.. 


ne Unpädltchfeit zu heben fey, oder finden Sie es. 


für noͤthig, mich perſoͤnlich genauer zu beobachten 


und u. unterjuchen; alles fey Ihnen vüberlaffen. . 
Mur erlauben Sie mir, Sie verfichern zu türfen, - 


daß. Ste an: mir einen eben fo folgiamen, als dank, 
- baren Parienten haben werden. “Der Ich mich mit 


dein innigſten Vertrauen und mit det wehrhalteſten J 


yehaatng unterjchreibe, als | 
x Ew, Wohlgeb. ee ' 


ergebenſten Diener 
N: - 
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Zu‘ N gt, 


Der Shneidermeifter N. ak nen Fer 


Sräfin H. aufgefordert, derfelben- 
‚ben, neueſten Modebericht ab. 


Hochgebohrne Reichsgraͤfin, 
Gnaͤdige Frau Geheime Raͤthin! 


Auf Ihro Excellenz mir erthellten Befehl habe 


id) die Gnade, Hochdenenſelben unterthaͤnigſt zu 


melden, daß ‚die Damenkleidungen beym Anfange 
dieſer Meſſe keine befondern Veraͤnderungen erlitten 


‚haben, und vermuchlih nun and, hicht erleiden 
“werden, da die größte Hälfte der Meſſe vorüber, 
und der angefehenere Theil der Fremden bereits von. 


hier wieder adgereift iſt. Ihro Ercellenz die Frau 
Gräfin von A., beehrte die Meile ‚mit ihrer Gegens 
wart, und erflen im: Concert. und Schaufpiel, 


auch am, Meßfonntage in dem ** Garten. Allges 


mein wurde ihr Anzug bewundert; doch. zeichnete fich 


diefer mehr durch innern Gehalt, als durch eine 


neue auffallende Form aus. Ddgleih die Mode⸗ 


journale verſchiedene neue Erſcheinungen bekannt ge⸗ 


macht: haben, die ſich/ in Frankrelch neuerlich haben 
blicken laſſen, die Taillen abermals veraͤndern, und 
die kurzen in lange haben verwandeln wollen, ſo 
hat dieſe Mode doch hier zur Zeit keinen Beyfall 
erhalten. Nur einige Berlinerinnen und einige 
Leipziger Damen wagten den erſten Verſuch, und 


mißßfielen. Die allerneueſten Modezeuge von verſchle⸗ 


denen Arten Hochdenenſelben einzureichen, rechne ich 
mir zur vorzuͤglichſten Gnade,, wobey id es zugleich 


wage, Ihro Excellenz meine fernerweitigen uns 


terthänigen sugubleten, da ich es für das 
bedeu: 
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vrdentendſte Sind meines Lebens. Tike,. Hoster h 

'nehfeiben anfivarten ju dutfen. Der ich in tiefer 

EN erfierbe u 

Idyro Hochgeboren Nagesriſuden Gnuaden 
0.4 Bheo Ercellenz J a 

— — 2. 7. © ‚Anterthänigfter . 

Der 4 De Schneldermeiſter J. G. M 
I el onen 3 
‚den zoten Detober 1803. 
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NET Anzeige über die Dur q⸗ | 
\ reiſe des Königs von Schnebden, wovon 
man voraus benachtichtiget WALTER if. 


Hochedelgeborner, 
Geſchaͤtztet Herr und Freund! 


Meinem Verſprechen gemäß, Ihnen yon Zeit 
ju Zeit zum voraus einige, Anzeige von gewiſſen 
merkwürdigen Ereigniffen zu geben, Habe ih die 
Ehre, Ihnen zu melden, baß naͤchſtkommenden Sonn⸗ 
„abend. der reglerende König von Schweden unter 
dem Namen eines Grafen von. Haga mit jeiner 
Frau Gemahlin durch Leipzig reifen, : und fi eine 
Macht bey uns aufhalten, den Tag darauf aber nad 
elugenommener Mittagstafel feinen Weg weiter fort‘ 
-fegen wird. Da er ein flrenges Yucognito behaup⸗ 
tet, ſo dürften hiefigen Drts vermuthlich Feine groken 
Feder lichteiten vorfallen. Im Hotel de Soxe wird 
er wohnen, das iſt beſtimmt. Ob diefe Reife eine 
andere Abſicht, als die, den hohen Anverwandsen 
» =) Under gerichtliche Ameisen f- — bes Briefſtelers. 
8 e 


* ° * * * 
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En 5 u nen m 


der regierenden Königin einen: Beſuch abzuftatten, 


— 
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zum Zwed habe, davon iſt wentaftens zur Zeit nichts 
betannt worden. Wuͤnſchen Ste nun, den jungeh 


König und die Köntgin zu fehen, ſo erzeigen Ste 


mie die Ehre, und beſuchen mich mit ihrer lieben 
Kamille; doch muͤſſen Ste Freytags ſchon in Lelp⸗ 
zig eintreffen, weil der Koͤnig, wie es heißt, Sonn⸗ 
abends fruͤh gegen neun Uhr hier ankommen wird. 
Mic vielen Vergnügen ſollen Ste und die Ihrigen 
aufgenommen werden on 
n. Ew. Hochedelgeb. de „e e 
ergebenjtem Diener und Freund 


* 
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Anzeige des Verwalters M.an feinen in 


der Stadt lebenden Gutsherrn über 
ein ‚bedeutendes Hagelwerter, das 
ihn betroffen bat, | 


| Hochwohlgeborner Herr, — 
Gnaͤdiger Herr Cammerrath! 


Geſtern In den Nachmittagsſtunden zwiſchen 
dier and fuͤnf Uhr hatte unſere Gegend das Un— 


gluͤck, daß ſich ein fuͤrchterliches Gewitter zuſammen⸗ 


zog, welches zugleich von einem ſtarken Haͤgel beglels 


gt wurde, Es kam fo ſchnell, daß aud die eiligfke 
Vorſicht nichts ausgurichten vermochte, Won der 


‚ Seite, wo das Wetter herkam, find beynabe alle 


Fenſter des Herrfchaftlihen Schloſſes zerichmerters 


dentlich heftige Regenguß unfere beyden Baͤche fo 


worden; nicht minder harte der anhaltende außeror⸗ 


volgefuͤllt, daß ihr retßender Otrom beyde Bruͤcken 





2* \ & 
ee 
‚  biteggeriffen hat, wodnrch die gemeinſchaftliche 

‚ Verbindung unfers Derfs mit, den benachbarten | 
Dörfern und der Stadt auf Tinige Zeir: unterbrochen - on 
bieten witd. Der Schade auf Em. Hochwohlgeß. — 
weitläuftigen, Feldern ift auf der mittäglichen Selte ° 
am ſtarkſten. Ich halte es für meine Schufdigkee, 

. &w. Gnaden jetzt nur vorläufig Anzeige zu thun; im OR, 
einigen Tagen glaube ich eine befltmmtere Nachticht — 
geben zu koͤnnen. Da die baldigſte Herſtellung der 
Bruͤcken unumgaͤnglich nothwendig war, ſo habe ich 
bereits einige Vorkehrungen getroffen, und die Ge⸗ 
meinde zuſammen berufen laſſen, weiche die Hälfte . 
des Baues zu tragen bat. ch erivarte deshalb 


er 


— 


Ew. Gnaden Befehle und weitere Verfuͤgungen, der J Re 
lch in ſchuldiger Ehrfurcht verharte 00.0 ‚ 
Ew. Hochwohlgeb. ——— 


unterthaͤntger ganz gehorſamſter 
— — “N, * — 
FO — 194. 2 i £ Een 
Anzeige über ben Einfauf-verfhiedeher — 
—haͤuslicher Beduͤrfniſſe und Ob ſt a r⸗ u 
‚ten. Ein Brief von der Leipziger ee 


. .. Mibaelismeife, 

Wohlgeborne, nahe ws R 

0 Verehrungsmärdige Fran Doktorin! 

Auf Ihre guͤtige Zufchrift habe ih de Ehre, . 
Ihnen anzuzeigen, daß der Preis des Flachfes in - 
diefem- Jahre bedeutend geftiegen if. Man ſagt alls 
gemein, daß die Erndte mißrathen fey, fo gefegnet - 
and unfere Aueſichten nur noch’. vor einiger Zeit 
waren. Die Urfache davon mögen die erftaunlichen = 
Ueberſchiwemmungen ſeyn, bie einen großen Theil | 
der Gegenden: verwuͤſtet haben folen, wo man ER 
sn Tue Fer Sr, et re 
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vorzuglich Blade erbaut. Dadurch AR denn nun 


— auch der Preis der Leinwand nach allen ihren Sor⸗ 


ten verhaͤltnißmaäßig geftiegen. Die Wehe, wofür 


Sie Im vorigen Jahre nur 30 Thaler bezahlten, 
0 Boftet heuer 36. Nice minder find die Preife des 
Zuders und Caffees beträchtlich geftiegen, und Id 


fürchte, daß fie binnen Eurer Zeit noch höher fieb 
gen werben: Das Pfund vom beften Caffee gilt 14 
Groſchen gutes Geld, das bes Zuders 10 Grofchen, 
Doch würden Sie nicht übel thun, wenn Ste jetzt 
noch Eauften. WBohlfeiler werden beyde auf feinen 


Gall, wenn bie kriegerifhen Ausfichten nicht bald 


eine gänftigere Wendung nehmen. Auch die Bor⸗ 
Borferäpfel find diefes Sabre bey weitem nicht fo 
gut, als Im vergangnen,'gerathen. Man fieht threr 


‚nur Äußerft wenig, und die größern und reinern 


Arten find faft gar niche zu haben. Das Schod 
Mitteläpfel, wofür wir vor dem Jahre einen Thas 
les bezahlten, bietet man’ jeßt acht big zehn Thaler. 

Vielleicht fält der Preis noch, wenn entweder mehr 


. Aepfel auf den: Plag kommen follten, oder der ge 
ringere Abſatz die Verkäufer zivingen wird, die 


Saiten, etwas herabzuſtimuen. Ich bleibe noch 
vierzehn Tage in Leipzig; eine lange Zeit! und der 
gleihen Preife Audern fich nicht felten in zweymal 
vier und zwanzig Stunden. Auf jeden Fall erwarte. 
Ih von Ihnen Ihre beftimmten Befehle und Auf 


.  seäge. Daß Ich. mir es zum Vergnügen mache, 
Ihren Wuͤnſchen jederzeit. mic ber größten Bereit 


willigfeie entgegen zu kommen, das werden &ie 
op un Zuſicherungen Aberzeugt fepn von 
Ihrem j 
ganz — Diener 


Kr . . 2 # 
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Rachtinch en. 
195. 


Betikändigere Nachricht von der. im. 


sgıften Briefe gefhebenen Anzeige 
über die Durchreiſe des Königs von 
Schweden durch Lelprig. 
Lelpiig , den 86. au. 1803. 
vochedelgebohrner 


Werthgeſchaͤtzter Herr und Keund! | 
Statt daß ich mir ſchmeichelte, die Ehre zu ha⸗ 


ben, Sie bey mir zu ſehen, erhalte ich von Ihnen 
den Auftrag, Ihnen eine ausfuͤhrlichere Nachricht 
—* der Durchreiſe des jungen ſchwediſchen Monar⸗ 
chen ſchriftlich mitzutheilen. Eigentlich ſollte ich wol 

ein wenig. auf &te zürnen, denn ich freuete mich 
recht Fehr auf Ihren freundfchaftlihen Beſuch, ba 
das Wetter fo günftig war, und eine fo Eleine Reife 
nur eine Luſtreiſe für, Sie geweſen feyn würde; 
doch ich verläffe mich auf Ihr Verfprechen, daß Sie 





mächftens nach Leipzig kommen wollen. Und fo will -, , 


ich denn dies Mal. nicht zuͤrnen und Ihren Wunſch 
befriedigen. Zum Voraus fage ich Ihnen aber, daß 


Sie keine großen Dinge erwarten mögen. Nicht 


fedh_ um neun Uhr, fondern erſt Nachmittags zwi⸗ 
ſchen ein und zwey Uhr langte der König in Leips 
sig an. Schon am frähften Morgen verfammelte 
ich das Volt ; aller Augenblicke hieß es: Jetzt komme 


der König! — Und indem die Erwartung am hoͤch⸗ 
ſten gefpannt war, fuhren zwey Wagen vor der wars 


senden: ‚Menge vorüber, ohne daß man hätte ahnen 
konnen; in einem berfelben werde der König ſitzen. 


— Und doch war es alfoe. Alle hatten den König 


geſehen und keiner glaubte, ihn gefehen zu haben. ' 


— 
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von Dresden aus; war verorbilet werben, dem 
Könige eine milltariſche Ehrenwache zu ertheilen. 


Dieſe ſtand deun ‚von früh ſieben bls Nachmi 
zwiſchen eins und zwey uf hieſigem Schtoßplage. 


J . en parade. Der König kam, und verbat die 
Ehrenwache. Einige Deputirte der Univerfitäe 


und des Stadtmagiſtrats jollten‘ den Koͤnig bekom⸗ 
ꝓilmentiren; aber’ anch dieſe Ehreubezeugutig ſchlug 
der Koͤnig aus. Er ließ ſich den ganzen Tag über. 


an kelnem Fenſter ſehen. Ein Thell der neugterl⸗ 


gen Schauer meinte, er wohne in der erſten / ‚ein 
anderer dagegen behauptete, er habe die zwerte 
Etage des Hotels de Sure bezogen. Alte hatten 
ſich aber geitrt; dem. er hatte fidy die Zimmer 
des, Hinterhauſes gewählt, die in die Allee. and in 
die nahen Gärten eine angenehme Ausſicht gewaͤh ⸗ 
ren. Wer jetzt den König nicht geſehen hatte, hoff⸗ 
te ihn nun ganz gewiß im Schauſpielhauſe zu ſehen. 


Sonnabends wird außer den Meſſen gewöhnlich kein 


Schauſpiel gegeben; dem Könige zu Ehren machte 
man eine Ausnahme. Man batte Schillers Jun 

frau. von Orleans zur. Vorftellung ausgewä 

„Sechs Logen find für den König : gemiecher, 
ſo hieß es in der. ganzen: Stadt, und- alles eilte und 
drängte, einenyPlag zu befommen. Man war zu 
den beiten Hoffnungen berechtiget. Sogar. das Then» 
ter war beleuchter; die für den König und die Ko— 
nigin beſtimmten Loger waren mit rothem Sammet 
ausgeſchlagen; Kronleuchter brannten In deuſelben; 
‚ Aller Augen ſtarrten darauf hin. Es ſchlug ſechs. 


Das Schauſpiel ging an, und der Konig war nicht 


da; das Schauſpiel endete, und der König: war. nicht 
gekommen. Er harte Lafür einige dee: hieſtgen Gaͤr⸗ 
- ten und die vorzüglichiten: Parthien der neuen Ans 


— 


I» 
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u um die Stadt beſucht. Sonntage nal aufs 
gebubener Mittagstafel reifete der, König init ſeiner 
Gemahlin wieder von bier ab. Bey Lügen auf dem 
Schlachtfelde, wo Guſtav Adolph, der Anherr des 
jetzigen Königes, fiel, hatten ſich Luͤtzens Einwoh—⸗ 
ner, Alt und Jung, verſammelt und hatten den 


wmerkwuͤrdigen Platz, der leider immer noch ohne 


Denkmal geblieben iſt, mit Blumen bekraͤnzt. — 
Diefer glüdlihe Einfall hat dem voruͤderreiſenden 


Könige sehr wohl gefallen. Das tft alles, : was ich 


Siynen bey diefer Gelegenheit melden kann. Von 
Seyerlichkeiten, das fehen Sie nun wol, kann die ’ 


Rebde nicht feyn, und von einem Könige, den man 


Meike Ehrliq gibt. Meiſter Wadern 


nicht einmal gejehen bat, kann und darf wenlaftens 


- ein Mann, wie ih, nicht ſprechen. Nehmen Sie 


daher. meinen guten Willen für die Thar an, Dies 


; if warum &ie. ganz vorzüglich bitten muß 


8 Dealer 
EN egeenfer * 
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‘eine ausfährlihe Machricht von Km 

fen älterem Bruder. 

| Lieber Meiſter Wacker! | 
Es iſt mir lleb, daß ich Seinen Wunſch wenig⸗ 


ttens zum Thell befriedigen und Ihm auf Seins An: 


frage einige Auskunft geben kaun. Es iſt allerdings 
wahr, dag ich Seinen lieben. Bruder feit mehr ale 
zwölf Sahren gekannt, und meiftentheils „mit. ihm 


auf meiner Wanderfchaft an einem Orte gearbei⸗ 
tet habe. Es würde, theils zu weltlaͤuftig ſeyn, 


un ich Ihm alles erzählen wollte, was ſeit um, 
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— Bekanntſchaft vorgefallen ſey, — wuͤrde 
Ihm das aber auch nicht viel nuͤtzen. Es ſcheint 
‚mir, daß Ihm vorzuͤglich nur daran gelegen ſey, zit 


- wiffen, mas ih Ihm für Nachrichten fett der letz⸗ 


tern Zeit geben koͤnne, als ih mit ihm perſonlich 
umging. In Hamburg lernte ich ihn zuerſt kennen, 


Sechs Jahre lang arbeiteten wir neben einander. 


Hieher bekam er die Nachricht von ſeines Vaters 


Tode. Dieſe griff ihn fo ſehr an, daß es ihm nun 


gar nicht mehr in Deutſchland gefallen wollte. So 


ſehr ich ihm zuredete, fo blieb er doch bey deim 


Entfchluffe, Hamburg zu verlaffen. Ungern verlor 


ihn fein Meifter, denn er war ein eben fo geſchick⸗ 


ter, als fleißiger Arbeiter, und fein Betragen hatte 


. "Ihn allgemein bellebt gemacht. -Er wanderte had 
Kopenhagen. Mach einem Jahre wanderte auch ich 


dahin und wir fanden uns dort einander nieder, 


Meiſter Held, bey dem er arbeitete, und der Ihn 


um feiner Geſchicklichkeit willen vorzüglich liebte, 


hatte eine Tochter. Wader liebte die Yungfer Held, 


und fie ihn gewiß nicht weniger. Allem Anſcheine 


nach glaubte ich, daß aus. Beyden mit der Zeit ein 
Paar werden Eönnte. Die Frau Meiftern mar 
aber eine von jenen fieben böfen Weibern, und vers 
folgte Ihre Tochter aufs bärtefte, daß fie ihres 
Mannes braven Geſellen liebte. Nicht meniger 


“ mißbandelte fie den Gefellen, daß er endlich hätte 


ungeduldig werden mögen. Die Liebe aber, die dies 
fer zu feinem Meifter und deffen- Tochter hegte, ließ 
ihn alles geduldig ertragen, Vor zwey Jahren reifte 
Id) von Kopenhagen ab, und nah meiner Vaters 
ſtadt. Dazuntal lag Waders Meifterin hart und 
fehr krank danieder. Mit ihrem Tode werden mol 


alle Hinderniffe für Wackers baldiges Gluͤck aus dem 
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Wege geraͤumt worden ſeyn. Ich habe zeither bey 
meinem Meiſterwerden in meinem Hausweſen und 
ben meiner Eineichtung überhaupt fo viel zu denfen 
und zu thun gehabt, daß ich nicht nad; Kopenhagen 
habe ſchreiben können, ich würde mich font nach 
Seinem Bruder genauer erkundiget haben. Bey 
dem Sattlermeifter Held in der... Straße zu Ros 
pöonhagen, glaube ich, wird Er, mein licher Meifter 
Mader, gan, gewiß einen nähern Beſcheid und bes 
ſtimmtere Auskunft erfahren. „Sollte ich das Mäds 
hen : nicht zum, Weibe bekommen,“ fagte damals 
ein gurer Freund, ein Bruder, zu mir: „ſo 
gehe ich nah *) Surinam. In Paramaribo habe 
ich einen Better, der wird gewiß mein Glück ma- 
Gen. In Amerika, will ich dann mein deutſches 
, Vaterland und mein Mädchen vergefien.“ Könnte 
Er daher, lieber Meifter Wacker, in Kopenhagen 
| son Seinem Bender. feine Auskunft erlangen, fo 
- würde Er wohl thun, wenn Er an feinen Vetter 
- In Paramaribo einen Brief. laufen lieb, Dies ik 
alles, was ih von Seines Wenders Aufenthalt umd 
von feinen Entfchläffen weiß. Es fol mir lieb feyn, 
wenn Ihm diefer Wink‘ gendgen kann, Seine Abs 
fihten zu erreichen. Wollte Er, lieber Meifter 
Wacker, fo gut ,feyn, und mir, wenn Er von. Get 
nem Bruder eine ‚nähere Auskunft erhalten hätte, 
ſolche mitthellen, fo würde ich das als ein befondes 
res Freundſchaftszeichen aufs md annehmen. Ich 
wuͤnſche übrigens wohl zu leben, und, verbleibe mie _ 


Innigfter Ergebenpeit 
| Sein ’ 
F blenſtwilligſter Fr 
| Meifter — Ra 


) @ißelöt. In Dee Landſch aft Golana in. Cüdgmeriie 
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Der Wirth aus dem: Gafthofe zu den, ie 


Kronen. im D. gibt dem Kaufmanne - 


L. in B. Nachricht, daß deifen Freund 
der Kaufmann A. wahrend ſeiner 
Durchreiſe gefahrlich krank geworden 
. fey, und bey ihm wohne. 
Hochedelgeborner, | 
Hochgeehrter Herr! 


Seit acht Tagen haͤlt ſich Herr 4. aus DB. bey _ 


mir auf. - Zwar wollte ee fon den Tag nad 
‚feiner Ankunft von bier. wieder abreifen; allein im 
der Nacht vom, stem diefes bis: zum sften überfiel 
Ihn ein fehr heftlges Fieber. Er ward mit einem 
Mate fo matt, daß er das Bett nicht verlaffen konnte, 
Ich bat ihn, mir zu erlauben, daß ich eineu unſerer 

geſchickteſten Aerzte rufen laffen dürfe. Dies gefchab: 
Der Arzt erklärte, daß Herrn A— 8 Krankheit ſehr 
bedenklich ſey; und da es ſcheint, daß füch ſolche eher 


verfhlimmern, als verbeffern werde, fo bin ih jo 
- frey, Ihnen davon elligft Nachricht zu ertheilen. 


Aus den-unzufammenhangenden Neden des Kranken 
konnte ich ziemlich beſtimmt fchließen, daß er Sie für 
feinen liehften und vertrauteften Freund halte. Mar 
dame 4. folk, mie ich höre, . eine: fehr enpfindfame 
Dame feyn. Ich wuͤnſche nicht, daß fie dieſe trans 
rige Nachricht zu ſchnell uberrafchen möchte, weil 


fie dadurch zu ſtark erfchättert werden Fönnte, was - 


nicht ausbleiben würde, wenn fie ſolche durch mid, 
einen ihr Unbekannten; erfahren jollte. Weberzeugt, 
daß Sie ihr folche weit behutſamer und vorihells 
hafter beybringen koͤnnen, als mir’s kaum möglich ſeyn 
wuͤrde, bitte Ih Siedarum. Seyn Sie überzeugt, daß 

oo ur" 5 
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wa‘ zur gewiſſenbafteſten, / järiticffeh Bfige 
und Wartung des Kranken erforderlich iſt, von mie 
und den-Meinigen: mit dem bereitwilligiten Herzen: 
geleifter wird. Im Bertrauen darf: ich. Ihnen fas 


‚gen, daß: der Arzt des Heren- A., der Herr Hof⸗ 
rath P. wentg Hoffnung zur Wiedergeneſung gibt, 


Den Koffer des Herrn X. nebſt allen Geriften 


- babe ich im. Beyſeyn eines gerichtlichen Notars 
verfiegeln laffen, da fi vermutben läßt, daß in 


demſelben wichtige Dokumente vorhanden ſeyn kn . 2 


nen., Diefe Vorſicht fhlen mir für: mi und Herrn 
4. nothwendig zu fepn, und Ich darf ‚hoffen, GE 
- &ie fowol, als Madame A. damit. mich unzufrie 
ben ſeyn, und meine gute Abfiche nicht mißdenten 
werden. Der id m Erwartung Ihrer anderweiti⸗ 
- gen Verfügungen, nachdem ich mich auch Madame 
A. zu geneigtem Wohlwollen empfohlen en mit Ä 
Aufrichtlsſter Hochachtung verharre 
Mm, Hochedelgeb. Ze. 
‚ganz Se Diener N. 


J 198. 1. HE 
Negeiqe an einen Sandidaten, über 
die Befegung der Pfarrftelle zu N. 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrter Herr, Candidat! 


‚Mit Vergnuͤgen entledige ich mich Ihres ſchatz⸗ 
baren Auftrags und eile, Ihnen wegen der Beſe⸗ 
zung der - erledigten Pfarrſtelle w.n: beftimmte 
Nachricht zu geben. 2 | 
Mehr als zwanzig Eanbidaten baben ben der 

Frau Gräfin von: H. welche, wie Ste willen, dieſe 
Stelle zu beſetzen bat, ſchriftlich augeſucht; aber nut 


* 
* 
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ſechſen, bie befondere und ſehr wichtige Empfehlun⸗ 
gen hatten, hat ſie erlaubt, Gaſtpredigten in M. zu 
halten. Und da ihr die Wahl unter bieſen ſechſen 
ſchon ſchwer wird, die ihr alle vorzüglich wohlgefal⸗ 
len haben‘, fo wird es ihr nicht zu verdenfen feyn, 
‚wenn fie jeder Gelegenheit auszuweichen fucht, die 
ſie in neue Verlegenheit fegen koͤnnte. Aus biefen 
 Umftänden werden Sie erfchen, daß es nicht ganz 
rathſam ſeyn würde, wenn. Ste fich jegt noch bey 
der Frau Gräfin eine Gaſtpredigt erbitten wollten. 
Auch hat der Herr M. W., der Erzieher der Kinder 
bes Hertn Hofrachs v. P., unfers nächften Guter 
nahbars, der Frau Gräfin Zufage fo gut als ge 
wiß ob es gleich noch nicht Affentlich Bekannt gemacht 
iſt, und zwar aus dem Grunde, weil ſich die Ge 
meinde zu N., bie, den Herrn M. W. vorzüglich 
ſchaͤtzt, in einem recht herzlichen Schreiben an die 
Frau Gräfin gewendet hat. Sch münfchte indeß, 
daß Sie nicht alle Hoffnung für Die Zukunft aufges 
ben möchten. Der Pfarrer zu O. iſt ein fehr alter, 
kraͤnklicher Mann und diefe Stelle bat bie Frau 
- Gräfin ©. H. ebenfalls zu vergeben. Schicken Sie 
ihr, fie ik eine Kennerin geiftreicher Schriften, Shre 
im Druck erſchienene Schrift, Ich zweifle nicht, 
daß fie fih dadurch einen Weg in das gräfliche 
Haus bahnen merden. Aus allem, was ich Ihnen 
hiermit meide, werden Ste erſehen koͤnnen, wie fehr 
ich Ihre Verdlenſte fhäge und mie ſehr ich wuͤnſche, 
wiich Ihres gütigen Vertrauens würdig zu machen, 
der ich mit befonderer Hochachtung verharre :c, 


2. eng | 

Sie äußerten ‚gegen mich das gätige Sutrauen, 

Ihnen einige Nachricht wegen der erledigten Pfarr⸗ 
teile zu N. erthellen zu Edunen: | 
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wer Gran Gräfin N. Biefe Stelle ba 


ſetzt, iſt Ihnen befannt; auch würde ih Ihnen rar 


shen, eine Bittſchrift an Ihro Hocgräfl Gnaben 


einzureichen, wenn nicht dieſe Stelle ſchon ſeit 8 Tor. 


„gen vergeben wäre. Here M..W. hat ſolche erhal, 


ten und iſt von. der Frau Gräfin unter‘ mehr ale 
‚ ‚ywanzig Competenten gewähltiworden. Da aber die 


Grau Gräfin noch einige Pfareftelen zu ‘vergeben 
‚ hat und der Paſtor zu O. ein ſehr alter, kraͤnklichet 


Mann if, fo würden Sie ſich vielleicht durch eine. 


Gaſtpredigt in D..der Fran Gräfin: empfehlen. koͤn⸗ 
nen, da fie ſich künftigen Auguſt daſelbſt aufhalten 
wird. Mißfaͤllt Ihnen dieſet Borſchlag nicht, fo 
melden Sie mir es und ich werde alles fo einzulei⸗ 

ten füchen, daß Sie daraus erſehen — wie an⸗ 
siegen mir es iſt, mich zu nennen 


En. Hoqhedeised. Du en 


- ganz eocenten m 
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Ein * meldet den Tob — ** 
an einen Goͤnner oder — 


deffelben.- 


Hochwohlgeborner Yen, { —— 
Gnadiger Hert mer Retht 


Ew. Hochwohlgeb. beehrten meinen Vater eine Eu 


anſehnliche Reihe: von Jahten hindurch ‚mit den 
unverkennbarſten Gefinnungen der ausgezeichnetſten 
Gnade, Ich halte es daher für meine Schuldigkelt, 
Ihnen den geftern erfolgten Tod des guten Greifes 


‚ gang geborfamft anzuzeigen. Er flarb an einer: 


langfamen Entfräftung fanft und hey vollem Be 
wußtſeyn. Seine: lehten Worte waren die rühren, 
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| deſten Segnungen=und ber lebhafteſte Dent an: ſel⸗ 


nen hohen Wohlthaͤter und: Gönner, deſſen guädt, 


ges. Wohlmwollen and: Beyfall den größten Theil 


des Gluͤcks feines "Lebens ausmacht, Mein: Wer . 
kuft würde; unausſprechlich ſeyn, beiebte mich nicht 
die Hoffnung mir ſchmeicheln zu duͤrfen, Ew. Hoch⸗ 
wohlgeb. werben die gnaͤdigen Geſinnungen, die 


Sie dem Verewigten ſchenkten, auf mich den Hin⸗ 


terlaſſenen forterben laſſen, warum ich Sie, gnaͤdi⸗ 


* 


ger Herr Geheimer Rath, ganz gehorfamft. zu blt⸗ 
ten wage, der ich mit dem ‚größten: Eifer - diefes 
Gluͤcks mich täglid mürdiger zu machen, Und bis 


an den letzten Augenblick meines Lebens mit volle 


..9 


tommenfter Ehrerblertung verhatren werde. 


Ew. Hochwohlgeb. | 
sehorfamper N. 


| are 00, 
Ein Es melbet den ſchnellen Tod fets 
nes Vaters an einen. Sreund, 
Freund! y 


BER Sie ſich meinen Schmerz! Geſtern 
verlor ich eben ſo unvermuthet als ſchnell meinen 





ſchlag endete fel n und raubte uns die Hoff⸗ 


aguten, meinen lie * Vater. Ein toͤdlicher Nerven⸗ 


nung, ihn noch elle lange Reihe Jahre unter uns 


haben zu koͤnnen, wozu uns fein Alter zu -berechtis 
gen ſchien. Meine gute Mutter weiß fich nicht zu 
faffen; flundenlang liegt ‚fie ohne Beſinnungskraft. 


. Sch ſoll troͤſten, und bedarf ſelbſt des Troſtes fo 


ſehr! Verzeihen Ste, wenn ich Ihnen jetzt nicht aus⸗ 
fuͤhrlich ſchrelben kann. Mein Herz iſt zu heftig an⸗ 


sesriffen IRRE iſt harter aie en 


4 
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‘ge. Auch Ste haben noch einen Vater; Freund *), 
- möge ein folder Verluft, wie der meinige, noch 
lange von Ihnen entfernt: bleiben, "dies wuͤnſcht 


| Ihnen vom Herzen 
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nn Bann reine N. : 
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Ein Vater melder dem She feines 
Sohnes den Tod deffelben, und dankt 

—hm für die Wohlthaten und Unter— 


— ſtatzuns, die fein Sohn von Hi ge. 


“goffen hat. i 
Hochwohlgeborner Herr, | 
Snochzuverehrender Herr Hofrath! 


Mit tlefgebengtem Herzen melde ich Ew. Hoch⸗ 


wohlgeb. das traurige Schid ſal, was: mich am 
ſechsten dleſes betrofſen hat. Seit einigen: Wochen 

=) Der Schlendrian bedient ſich bey den Anzelgen und Nach⸗ 
erichten vor Todes fäüuen gemeiniglich dee Formel: daß Gott 


den, an den des Trauerbrief gerichtet iſt, vor allen, derglei⸗ 
chen Trauerfänen dehüten and bewahren möge. Welch ein 


YUnfinn! Heiße dad nicht: man wünſche, dab hie, nie einer 


‚amd. diefer ‚Familie ſterben, fondern ewig leben bleiben fon? 
uud denkt man noch tiefer nach, fo kann diefe fo wenig 


+ überdachte Nedensart- obendrein eine Beleidigung in fih- 


enthalten; denh Wwerm ich fage, ich winfhe: dab Gore 


« meinen Freund vor ‚allen ähnlichen Fälen bewahren: ſoue, 


ſo deute ich doch wol damit Riufchtveigend den Wunſch an, 
Daß er zuerft im -feiner Familie Nerben möge? Gou diefe 
Formel wenigftend nicht baaren Unfinn geraden ausdrüßs 
ken, fo muß man fie fo mildern: daß Gott unfern Freund, 


@önner u. f w, nod fange Jahre vor -dergieichen 


Unfänen bewahren möge. Muß man ſich diefer Formel 
wicht bedienen, wie oben frhon ©. 336 erinnert worden 
‚if, 10 thut man befer, man läßt fie weg und flelle fie im 


"die alte Ruſtkammer des Schlendrians und foldyer Gewohn⸗ 
beiten, worüber unſere Ueben ———— nicht genau genug 


nachgedacht Haben, 
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-  Eränkelte mein Sohn, der das Gluͤck Ihres Wohl 
wollens ſo vorzuͤglich genoß und deſſen hoͤchſtes Euts 
zücken / das Beſtreben war, ſich dieſes Vorzugs im⸗ 


mer wuͤrdiger und wuͤrdiger zu machen. Wir ſchmol⸗ 


chelten ung zwar von Zeit zu Zeit, daß ſich das 
kleine Uebel heben werde; allein wir wurden in'uns 
> ferer Hoffnung getaͤuſcht, fo lebhaft dieſe auch vom 
. dem. Arzte_von Tag zu Tage unterhalten wurde. 
Mit: einem Male brach fein ſchleichendes Fieber in 
eine heftige Nervenkrankheit aus. In nice. vollen 
vier und zwanzig Stunden war er das Opfer ders 
ſelben, und ich alter Mann muß nun meinen Sohn 
in der Bläthe feiner Sabre begraben fehen! Der 
einztge Troſt, den ich habe, tft diefer, daß alle, die 
ihn kannten, feinen frühen Tod bedauern, und daf 
er ſich ihrer mchlehätigen Gefinnungen nie unwuͤr⸗ 
dig machte. Zu biefen edeln Menſchenfreunden zaͤhl⸗ 
te er ganz befonders Ew. Hochwohlgeb. Hienteden 
bat er Ihnen feinen Dank nicht ſo lebhaft an den 
Tag legen können, als er wuͤnſchte; defto feyerliches 
wird er in der Ewigkeit die Wohlthaten preifen, die 
Ste ihm erwieſen haben. Nehmen Sie indeß die 
Gefuͤhle feines: Dankbaren alten Vaters. als ein ge 
ringes Opfer an, und feyn Sie von ‚mir überzeugt, 
"daB mir es unvergeßlich bleiben wird, was. mela 
Sohn Ihnen ſchuldig war. Gott vergelte Ihnen 
‚ alles taufendfältig, und fegne Sie und Ihre hohe 
Zamille dafür bis in ihr ſpaͤteſtes Alter mit dem 
ununterbrochenften, fchönften Freuden des Lebens. 
Erlauben. Ste, daß id mich Ihnen zu fernerem 
hoben Wohlwollen einpfehlen darf, der ich mir es zur 
vorzüglichften Ehre rechne, mich nennen zu dürfen 
Ew. Hochwohlgeboren 
nn ganz gehorſamſten N. 
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'S Mahriäten eines Untergebenen an fei, 
men hohen VBorgefegten über verſchie— 
x dene merkwürdige Ereigniffe, 


“0.5, Nochgebohener Herr Reichsgraf, # | 
Gnuaͤdiger Graf und Herr! | 


Auf Em. Hocreihsgräfl. Gnaden ausdrucklichen 
Befehl, Hochden enſelben von Zeit zu Zeit die mer⸗ 
wuͤrdigſten öffentlichen Ereigniffe aus der Refidenz zu 
melden, zeige ich, Ihnen unterthaͤnig an, daß vorge 
Kern der Herr Staatskanzler von ©. nad} einem kurs 
gen Kraufenlager mit Tode abgegangen iſt. Die Ver 
ſtuͤrzung der Binterlaffenen Familie ıft außerordents 
Ulch groß; befonders fol Ihro Excellenz, die Frau 
. Staatstanzlerin untroͤſtlich daruͤber ſeyn. Der Hauss 
arzt fürchtet, daß der unerwortete Schreck auf ihre 
Geſundheit von einer fehr nachtheiligen- Wirkung - 
ſſeyn koͤnue. Seit: geftern läße fie fi nicht fprer > 
en, und kaum foll fie einige Stunden lang aufer 
dem Bette aufdauern innen. Morgen gegen Abend 
fol der. entieelse Leichnam in aller Stile nad M. 
in das Erbbegräbnig der hochgraͤfltchen Familie abe 
. geführt und bepgefegt werden. — | f 
Den zten diefes Monars wird der rußifch Eaifers 
liche Geſandte das Geburthofeſt feines Monarchen durch 
einen glänzenden Ball feyern, wozu die Bornehmften 
vom Hofe eingeladen find,” Abende iſt Feuerwerk, wos 
bey zugleich das Palats des Herrn Gefandten und der 
daran angrenzende Gatten erleuchtet werden. foll. 
Nicht minder habe ich die Gnade Ew. Hoch⸗ 
reichsgraͤfl. Gnaden zu melden, daß die Zinsgeldek 
wo I 5 | 


/ 
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von dem Kauſmanne O. dep mir richtig — 
"find und zn Ew. Hochreichsgraͤfl. Gnaden anderwei⸗ 


"tiger Verfügung bereit llegen, woruͤber ich Hochde⸗ 


roſelben gnäbigen Befehl erwarte, Der ih Im * 
‚ve Untetwärfigfelt verharre *) 
| — Hochreichsgraͤfl. Gnaden 

| — Diener N. 


203. 

Ein Vater benachrichtiget fetüen Freund 

von der Befdrderung, die fein — 
“erhalten hat. 


Werthgeſchaͤtzter Freund!“ 


Wuͤnſchen Sie mir Gluͤck und nehmen Sie au 
der Sreude eines vergnägten Waters mit freundfchafts 
lichem Herzen Antheil. Die liebfte und die zärtlich, 
fie Angelegenheit der Aeltern bleibe doch immer eim 
zig nur die Wohlfahrt ihrer Kinder, und gelingen ih 
nen ihre Wuͤnſche, fehen fie ihre Mühe helohnt, o 
welhe Zufrtedenhelt gleicht dann der ihrigen? Und 


Greund, in dieſer gluͤcklichen Lage befinde ich mich, 


Grein Sohn iſt verſorgt, fehr gut. verforgt worden, 


Er hat. das eimträglihe Pattorat In D. erhalten, 
und die Art, wie er es erhalten hat, iſt um ſo eh— 


venvoller für ibn, Unser zehn Mitbewerbern wurde 
nur er ausgewählt. Ich hatte Gelegenheit, iyın zu. 


| vorzuͤglichen Empfeblurigen dehalflich zu ſeyn; allein 


") Bey den’ Briefen, worin man mehrere Nachrichten su 11") 

i fheilen bat, meider man die wichtigſten gern juerft, ‚und die 

> weniger wichtigen, nach einer gewiſſen Stufenfotae zuletzt, 

„ worüber jedach Feine ganz beflimimte Reges gegeben werden 

. -tann, weil die Ordnung derielbeu dem Nachdenken und Ge _ 

fühle eines jeden nach feiner Rage und feihen Mesa hılaufen 
adetlaſſen werdon mu, 


A. Aa Te 





- dr bat mich dringend, "davon keinen Sebrand in * — 
machen. „Habe ich, naͤchſt Gore, einzig mir und 4*D 
melnen wenigen Verdienften dieſe Stelle zu verdans 

ken,“ fagte ers „ſo darf ich nie vor mir felbft ereds - J 
then, nie mir einen Vorwurf machen, was nicht 
ausbleiben wuͤrde, ſollte ich durch Empfehlungsſchrei⸗ 
ben Andern den Weg zu dieſem Amte vertreten, die 
vielleicht wurdiger dazu ſeyn koͤnnten, als ich. Vor J 
acht Tagen hat er ſeine Anzugspredigt gehalten und 
Liebe und Bepfall find ihm zu Thell geworden, 

Gott gebe, daß er dieſes Gläds bis an die legte 

Stunde frines Lebens wärdig ſeyn und fich deſſen — 

im ungeſtoͤrten Genuß erfreuen möge. Ich bin von, - ' a 

Ihnen, befter Kreund, Überzeugt, daß auh Ste fm - 

Sluͤck wunſchen und alles Gute goͤnnen werden. 

Dielen Ste mir und Ihm mit- freundſchaftlichem — — 

Hirn ro dies " die Bitte ——— | 
hres rn we 

EEE Be Ionen ergebenften ‚ | 





Mo eine Anzahl bentachrichtigender Vriefe findet 
man in den freundſchaftlichen und Familien-Briefen 
Nro. 9. 23. 37. 39. 66. 67. 69. 71. 72. 93. 97 35. 2 . 
9. 93 Nah 
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Hs ‚bey dei ersähtenden Briefen wird eine der | 
> geften Regeln ſeyn, daß man wohl erwäge, an wer man \ 
feine Ersählung richters man — auf den Stand der. 


nn ee EEE 
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Perſon, auf ihr Temperament, auf ihre Geiftes + Fähig- 
feiten, Einfichten und Erfahrungen vorgüglih Ruͤckſicht 
nehmen müffen. Ju den Briefen diefer Ghttung wird 
man fich, ſchteibt man an Vornebmere, Gelebrtere, Eins 
fichtguollere, Erfahrnere, Turs faffen müfen. Man 
wird allen Bleinlichen Nebenumſtaͤnden, die fich von ſelbſt 
binu denken laffen, ausweichen muͤſſen; aber keinen 
Umftand übergeben dürfen, der über den Vorgang ein 
belletes Licht verbreiten kann. Nebſt der Kürze muß, 
man feinen Vortrag möglich einfach ſeyn laſſen. 
Dan wird wohl thun, wenn mah das, was geicheben 
ift, gam fo, ersähit, wie es geſchad, ohne daß man irgend 
etwas von feinem Putze, noch weniger von feinen 
Meobachtungen und Bemerkungen ( Reflerionen) hinzu 
mifche, Bey frendigen Ereigniffen ſtelle man feine Bes 
fchreibung fo nadend, als möglich bin. Da ber Meuſch 
lieber freudige und angenehme, als traurige und unan⸗ 
genehme Dinge hört, fo wird es feiner weitern Antes 
gung bedürfen, fein Herz für ſolche Gegenſtaͤnde einzu⸗ 
“nehmen. Will man aber bey den unglüclicheren Ereigs 
niſſen, bey auffallenden Scenen des menfchlichen Elends 
das Herz gewinnen und auf. bie Empfindung wirken, um 
Theilnahme au erwecken, fo darf man fidy allerdings 
einen lebhaftern Ausdrud, eine lebhaftere Darftellung 
bes Gejfchehenen erlauben; zu boch treibe man es. aber : 
auf feinen Fall, weil man font fehr leicht beleidigen 
könnte, Der Empfänger des Brief3 würde unwillig fra⸗ 
gen: Traut mir denn der Verfaffer fo wenig menfchlis 
ches Gefühl zu, dag er mich erſt erfchättern muͤſſe, um 
meine Theilnahme an einem traurigen Schickſale iu ers 
wecken, wobey Fein guter Menich Falt, gleichgüftig und 
unthätig bleiben Eann? Und würde man dann nicht der 
guten Sache gefchadet haben, da man ihr ‚hätte nuͤtzen 
koͤnnen? Gelbf der, der fich fehmeicheln darf, bey feinem 
Dbern, Vorgeſetzten und vornehmen Gönnern etwas 
voraus zu haben, breche es bey folchen Faͤllen nie zu 
grün ab. Herrn Gunſt iſt ein Rohr, daß der Wind 
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Hin und ber" bewegt. in’ befcheidener Verſuch jur 
Stimmung Anderer in unfre Wuͤnſche ik mehr werth, 


als wenn man auf ihr Mitleiden Sturm läuft. Eine ae 


befcheidene Aeußerung kann wiederholt werden; mer 
ſich aber mit Einen Mal erfchdpft hat, muß ſchweigen, 
wenn er gemahr wird, daß fein guter Wille bey denen 
ohne Wirkung blieb, Die er geminnen mollte. Ind magt 
er es, fo iſt er ber Gefahr ausgefegt, für unverſchaͤmt 
erkläre zu melden. Ich bitte meine Lefer, auf diefe Res 
geln vorsäglich aufmerffam gu ſeyn, denn auch ben den 
Bit, und Empfehlungsfchreiben werde ich fie. wieber - 
darauf verweifen müffen. 2 
Erzählt man hingegen feinen vwertsauteren und bes 
Fannten Freuuden irgend eine Begebenbeit, fo. kann 
man bald feiner Laune, bald wieder ben edleren Empfin⸗ 
dungen feines Heriens einen vollen Lauf laffen. Nur muß 
man; man erzähle, was man wolle, nicht wigiger fcheinen 
wollen, als man ſeyn kann, fonft möchte man feine Abs > 
ſicht werfeblen. Ernſthafte Gegenftände muͤſſen ernfthaft 
behandelt werden, Wer eine rührende Geichichte komiſch 
erzählen wollte, würde fein Herz in ein nachtheiliges 
Licht fegen, und wenn er es auch dahin bringen Fönnte, 
daß man ſeinen Wis und feine drolligen Einfälle belachen 
müßte. Wit ur unrechten Zeit hört auf — Witz in. 
ſeyn. Daß man, will man etwas erzählen, alles in ber 
gehörigen Ordnung ‚erzähle, darf ich nicht erft ‚bemerken; 
denn der gemeinfte Erzähler wird Käfig und unausſteh⸗ 
lich, wenn er mündlich erzaͤhlt, und bie zu erzählenden 
Dinge unter einander mifcht; mie viel weniger wird man 
ihn, gern hören, weun ex fich Diefen Fehler im feinen 
"fhpeiftlichen Erzählungen zu ‚Schulden Fommen laͤßt. 
Wer etwas erzählen wi, muß den Gang der Gefchichte 
. genau inne haben, fonft wird er biefen Fehler micht leicht 
vermeiden. können. Schon bey mündlichen Erzaͤhlungen 
‚find die Nachholungen deſſen, was man ju erwaͤhnen 
vergeffen hat, ſehr unangenehm, wenn man fie nicht 
> ‚recht geſchickt anubringen weiß s um To-nehr werben. 


3 


— He — 


fie es bey einer ſchriftlichen Exrzaͤhlung ſeyn muͤſſen baum 


alles was bey einer mündlichen Erzaͤhlung fehlerhaft iſt, 
iſt es bey der ſchriſtlichen doppelt. Um nur noch eine 
Unatt- anufuͤhren, warne ich Die ganz Ungebildeten, ‚daß 


fie fich wicht, des in ihren mündlichen Erzählungen bis 
jum Ekel wiederhallten und meiftentheils fo unnöthigenz 


da ſagte ers dba bat er gefagt im ihren fchriftlichen 


* 


Erzaͤhlungen bedienen ‚mögen, Wie unangenehm ift es, 
immer und immer wieder das: hat er geſagt; und da 


ſagte er zu hören; um wie viel mangeechlicn ne 


os feyn — folches- au leſen. 


— 
J 
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Des Bürgers 9. ausführliche Erzählung 
von dem Unglüdsfalle des Maurer 


'gefellen. U. an den ig € 
mE 


Hochedelgebormet, 
Hochgeehrter gene! 

Die Anzeige in der B.. Zeitung hat &ie. auf die 
Gefchichte des Maurergefellen U. aufmerkſam gemacht. 
Ste verlangen won mie darüber eine uͤmſtaͤndlichere 
Erzähhing. Hier ift fies Herr W., ein’biefiger Kauf⸗ 


mann, kaufte fi ein altes Haus, und beſchloß, dies 


fes in einen Pallaſt zu verwandeln. Er ließ den 
Grund befichtigen, lieg fi} einen Riß entwerfen, und 


der Bau begann. Das unterfte Stockwerk follte zu 


drey Gewolben eingerichtet werden, Und man vers 


E ficherte, daß diefes ohne Bedenken geicheben koͤnne. 


Das Haus wurde abgetragen, nun bie uuterften 


Manern blieben ſtehen. Schon mar das Holzwerk 
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gan; uenen Gebäude aufgeſetzt und dieſes berelts 
uhren ausgemauert, als ein auswaͤrtiger Han⸗ | 
vele frruud Herrn Wobe ſuchte und ſeinen Beyfall uͤber | 
basiiwede Gebäude und babey den ‚Munich Außerte, 
daß ir hier ein Gewölbe für die Meffe befigen moͤch / 
re Zugleih laͤht er, ſich es deutlich abmerken, daß 
eriBun- habe, würde fein Wunſch gewährt, ein ans 
fehaliches Gebot dafür zu thun. Here Wiigeräth 
mw Werlegenheit. . Alle drey Gewölbe ſind bereite | 
ſchon vermiethet, tief unter dem. Preiſe vrrmiethet, 
den er won Herrn BB: erwarten konnte. Leider ſind 
‚Ste Contracte ſchon gemacht, find ſchon unterfchries | 
ben, und er ann nicht zuruͤck. Ihm fätit:aber ein, 
daß er an der Selte feines Haufes nach füglich ein 
WBewdlbe anbringen könne, das vielleicht ſeinem 
greunde noch angenehmer fern und beſſer gefallen 
\ erde, als keins der drey ſchon erbauten und eins, 
derichteten. Er beſpricht ſich daruͤber mit dem 
Maurermeiſter. Dieſer aber wendet eine Menge 
Schwierigkelten ein, und verſichert, daß Ihm das 
Sand; wolle er dieſen Plan ausführen; über den 
Kopf einſtuͤrzen könne, follte er die Mauer hinweg: 
‚nehmen, worauf ‚gteichfam das ganze Gebaͤude ruhe. 
Hear: redet Ihm zu uud: macht ihm große Vers 
Arechungen. Der Maurermeiſter Aberlegt es hin 
auad her, findet endlich, daß: es mol gehen muͤſſe, 
en. er zwey Geſellen gewinnen koͤnnte, die Lehen 
der: Tod dabey wagen wollten. Er ſpricht mit fel 
nen Geſellen; aber keiner bat Gehoͤr, ſich um eis 
nes kleinen Gewinſto willen der Gefahr ſeines Le 
bene auszuſetzen. Ein alter, ſehr alter Mann mit 
feinem Sohne, beyde. Außerft arm, laſſen ich doch 
ehdlich von dem Verſprechen des Bauherrn und des 
Maurermeiſters verleiten. : Mer alte Vater arbeitet 





u 


noch, vei er vermag, doch will ſein geringen 
WVerdlenſt nicht auslangen, ihn ernähren: zu kouuen. 

Liebreich unterſtuͤtzt ihn ſein Sohn, trotz daß en 
ſehr kuͤmmerlich behelſen muß, weil er 
Kinder zu ernaͤhren hat. Der alte Vater und ſein 
Sohn wetteifern mir einander; einer will ſich dem 
andern aufopfern. Beyde unternehmen das gefahr⸗ 
liche Wagſtuͤc. Der edelmuͤthtae Sohn: entfernt 









* ſeinen Vater von allen Stellen, wo es Gefahr hac 


als ſie die gefahrdrohende Mauer niederreißen der 
Vater warnet den Sohn. Zwey Tage lang: Härten-fie 
genibeitet, und die Arbeit. gelang: beſſer, als.fie ver⸗ 
muthet hatten. Der. Bauherr beſucht ſie nft, amd‘ 
fordert . ſie durch neue Verſprechungen zu neuem 
Muthe und zur Beharrlichkeit auf· „Water; “ag. 
der junge Mann: „bier ift nun die gefährlichfte Stelle; 


- Hilfe ans Gott hier durch, fo wirde welter «Feine 


., Mothihaben. Gehet lieber jenfelts: Hin; ſturzt auch 
. bier der eine Theil, ſo feyd Ihr doch dort: ſicher. 
> ch will ein, andächtiges Vaterunſer beten; dann 
fomm es, wie es wolle,“ Der Alte wollte nicht ven 
- feines Sohnes Seite weichen. Der Sohn ließ nicht 


— mit feinen Bitten nach, bis fich der Water entfernte, 


Der Sohn arbeitete herzhaft und nach aller Ber 
ffändigen Ausfage aͤußerſt vorfihtig. Er kann aber 

feinem Schickſale nicht entgehen. Indem emer der 

. gefährlichen Pfeiler weicht, - ſtuͤrzt ein beträchtlicher 
Theil der Mauer ein und verfchätter den Ungluͤch 
hen. Man konnte die über ihn hereingeſunkene 
Laſt nicht wegräumen, weil man in der Gefahr war, 


daß noch mehr nachflürzen kͤnne. Der arme Menſch 


mußte erſticken, denn zerſchmettert war ſeln Körper | 


uicht, als man ihn nach einigen Stunden todt heraus, 


zrub. aus Mahe Pat ME TOE: ONE fein: 2er 


— 
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de zur Verantwortung gezogen. Sein Schaden 
iR jehr betraͤchtlich. Der Vater des Ungihitlichen . 


NV 5% 


ben. niche retten Bol ER war er Vater, 


voll Verzweiflung des Ungluͤcklichen Weib mit ihren 
vier unmändigen Kindern, wovon das. jüngfte noch 


an ihrer Bruſt liegt. Herr W. der Bauherr wur⸗ 


drang in Herrn. Wi, für feines — Soh⸗ 


ues Kinder zu ſorgen, und Herr W. machte huns 


dert Ausfluchte. Ehe der darüber entſtandene Pro⸗ 


N 


deß zu Ende, geführer werden kann, dürfte der Alte 
mit ſeiner Schwiegertochter und Enkeln verhungern 


-uahffen. - Ein Menſchenfreund bat um eine milde 
Beyſteuer durch eine, Heren W, ſehr ſchonende Aw 
zeige in den /B. Zeuungen. Und wa⸗ that Herr 


W. ? O, er hat ein großes Opfer dargebracht! Er 


ſchickte, er, der Mann, den man eine halbe: —* 


reich ſchaͤtzt, ſchickte dem mit: dem. Tode kaͤmpfenden 


Vater und der aͤußerſt armen und verlaſſeuen Wittwe 


mit ihren unmuͤndigen Kindern, die ihren Erhalter 
verloren hatten, einen Halden Kronenthaler. Dies : 


Mb der traurige höchſt ungluͤckliche Vorfall, wovon 


Ste in den Zeitungen geleſen Haben, und den ich 
Sbnen, auf Ihre eigene Aufforderung, einfach und 


gewiſſenhaft zu erzählen verbunden war. . Sich fege 
nichts hinzu, als die. Verficherung, daß Sie mol 
ſchwerlich Ihre mirleidigen Gefinnungen gegen bes 
dürftigere und wuͤrdigere Perfonen wuͤrden äußern 


Fönnen, als gegen. diefe. Kin Unbekannter fuchte 


vor einigen "Tagen. diefe ungluͤckliche Familie auf, 


“  ‚Aberzeugte ſich näher: und hinterließ einen Brief imie 
beeißig Thalern, Die Wittwe war außer fih, als 
. Sieden Brief erbrach. Zwey ihrer guten Freunde. 


waren dabey zugegen. - Sieh Karl, fagte der eine 


-3u dem aͤlteſten flebenjäprigen Sohne des Erſchlage⸗ 


» 


nen, wie relch ihr (096, indem er das Gelb. abire 
„Ach,“ ſagte das Kind, ich will dir das Als; 


will dir meinen neuen Rott; meine neuen Schuhe 


gern‘, recht gern geben, die mir geſtern die Frau 


Hofraͤthin A. geſchenkt hat, th: will im Hemde 
und barfuß gehen, gib mir nur melnen guten Va⸗ 


ter wleder.“ — Doch, ich wiodte ja ſchweigen, 
wollte feine dieſer ruͤhrenden Anekdoten erzählen; 
weit: ich Ihr edles Herz zu genau kenne, als daß, 


—⸗ 


a erſt auf ſolche Weiſe gerahrnund erwaͤrmt werd 
bon mAffe: Wollen Ste fiir die arme Familie et⸗ 
was han; ſo will Ich gern der gewiſſenhafte Ueber⸗ 
bringer ſeyn. Sie lieben das Geraͤuſch In den Zel⸗ 
tungen nicht, eine’ ſtille Thraͤne iſt Ihnen der ſchon⸗ 


ke Dank, das weiß id, und darnach ui. ſich ve J 


—— * richten wiſſe ER, 
os u 3 
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* Freund erzäßle feinem Breunde eine 


komiſche Geſchicht ee um u. 
Necht gut, mein lleber derand muß: ich, daß 


Ab Ionen felt- fee Wochen ten" Brief fhuldig 
bin. Nichte aus Machiäffigkeit'fteßi th mir dies lan - 


ge Stillſchweigen zu Schulden "Fommen 5 aber — 
tühen Ste weder/ noch zürnen Sie über diefes mein 
Geftaͤndniß — ich wußte nidit, was kb Ihnen ſchret⸗ 
ben ſollte, das wenigſtens den Dreyer Brieftraͤger lohn 


werih ſeyn koͤnne, den Ihnen mein Brief koſten 
muß. Daß ich Ihr Freund bin, bedarf eben ſo we⸗ 


nig einer neuen Verſicherung, als daß ich wuͤnſche, 


"daß Sie noch der meinige ſeyn mögen — und was 


haͤtte ich m anders Em jean? — — 


‚ w 
| — 40 — — 
Sirket: ne an Mewigkelten fo leer, - ten der· Mahe 
taum worth iſt, eine Feder deswegen anjzuſetzen. 
- „Wollte: ih es indeß abmarten , bis, etwas merkwuͤr⸗ 
digeres vorfaͤllt, ſo duͤrfte meins Schuld noch ſtaͤr⸗ 
ker anwachſen, Da ich Ihnen nun weder van mir, 
noch won. unſern Freunden etwas. melden kann, wus 
eher hefondern. Aufmerkſamkeit wuͤrdig ſeyy ſo muͤſ⸗ 
ſen Sie ſichs ſchon gefallen laſſen, wenn ich Ste 
des Mal mit einem luſtigen Geſchichtchen unterhal⸗ 
te, das ſich vor acht Tagen bey uns zutrug, und 
wovon die Herren A’-und.5*,, die. Sie Beyde ken⸗ 
son, die Haupthelden / waren. Daß A. and g. ein 
paar luſtige Koͤpfe find, und daß ſich Beyde einander 
zern zum Gegenſtand Ihrer Scherze waͤhlen, wobey 
ſich keiner etwas uͤbel nimmt, das wiſſen Sie, — 
A. hatte vorige Woche feinen Freund F. zu einem 
kleinen freundſchaftlichen Mittagseſſen in dem hiefi⸗ 
geu Safthaufe -zur-Sonne eingeladen. Fe wie Ih— 
nen: bekannt iſt, kommt immer etwas fpäter; als er 
foll, und fo konnte es ſchon ı Uhr fepn, als er ends 
fih an dem beſtimmten Plage: erſchlen. Auch wiſſen 
Sie, daß F. ein Leckermaul Hi, wodurch er uns oft 
ſchon vielen Stoff zum Lachen gab. Statt des ges 
deckten Tifches und ber Zahl feiner Freunde; die er 
bier beſtimmt zu treffen meynte, haͤndigte Ihm der 
Aufwaͤrter einen Brief ‚von A. ein, worln ihn bier 
fer bittet: „daß er fih in den Harniſch bemühen 
möchte, weil er feinen Plan babe ändern imüffen. 
Er ſolle nicht zürnen; die Eleine Mühe, dieſen Weg 
gemacht zu haben, wärde ihm mit einer großen Freu⸗ 
de vergolten werden, denn er werde im Harniſch 
einen Gegenſtand finden, ber ihn uͤberraſchen müfs 
fe, ee möge wollen oder nicht.“ F. nimmt Beinen 
Ankaud und macht ben Weg zum Harnifch, ber 
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beynahe eine halbe Stunde von sie Stadt entferne 
llegt, ob er ſich gleich zu einer andern ‚Zeit kaum 
10 Minnten weit vor das Thor begibt. Der Weg 
wird Ihm ſauer. Es tft Tehr heiß, er ſchwitzt und 


trieft, ſo mager er iſt. Kaum tritt er in den Hats 


niſch ein, fo empfängt ihn ein fremder Bedientet 


mit taufend Komplimenten und erkundigt fih na 


+ feinem Nahmen. Als F. ſich nennt, wird der Be⸗ 
diente noch weit hoͤflicher, als —8*— rd martert 
ihn aufs hoͤchſte mit den uͤbertriebenſten Schmeiche⸗ 


leyen, von denen F., wie Ste wiſſen, ein Todfelnd iſt. 


Der Beblente. führt Ihn durch den Garten in den hin- 
terften Salon deffelben, und öffnet die Thuͤre. F. geht 
‚in den Salon; der Bedlente ſchließt die Thüre bis 
„rer ihm ab. F. wundert fih im Vorſaal, daß es 
ſo ſtill zugehe und öffnet. die Thuͤre des Hauptſaals. 
Sein Erſtaunen wird noch größer, keine Seele wei⸗ 
ter, als fich, bier zu finden: Faſt will er fich Aus 


gern; aber.er ahnet, worauf das Alles hinauslqufen 


fol, Sn der Mitte des großen Saals fieht er ein 
klelnes gedecktes Tifchchen mie einem Gedede ftehen; 


er gehet darauf hin. Auf dem Tifche liegt ein Enos 


chenhartes Haberbrod, und neben dieſem ſtehet eine 
halbe Metze Salz und ein großer Krug mit hellem, 
klaren Brunuenwaſſer. Eine Lifte von zwanzig gu⸗ 
ten Freunden wuͤnſchet dem Hungrigen guten Aps 


petit. Jetzt weiß F. woran er iſt. Feſt entſchloſ⸗ 


fen, bald moͤglichſt A. mit gleicher Münze au“ bezah: 
len, will er aus dem Saale eilen, und die Thüre iſt 


verſchloſſen. Die Fenfter, die in den Garten gehen, 


find von Innen und von außen zu und fo feft verrle; 
gelt, daß er fie nicht ofnen kann. Die Fenſter der ans 
dern Seite ftoßen hinaus Ins freye, offene Feld, wö fels 


ten nur ein Menſch vorÄber geht. F. pocht und laͤrmt 
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aun ber Gaetenthlires demand fann fein alopfen Pr 
ren;, ulemand Fann darauf achten. Faſt eine ganze | 
Stunde befindet er ſich in dieſem Kerker. Der Hum F 
ger quuaͤlt ihn endlich zu ſtark, als daß er noch laͤn⸗ F — 
ger anſtehen konnte, das ſchwarze Brod für ein her · | 
Udyes:Traerament zu halten und vor der Hand damit * : | 
vorlleb zu nehmen. Er feßte fih an den Th, lleß J— 
ſichs treflich ſchmecken, und fand die alte Wahrheiete 
bewaͤhrt: daß der Hunger der beſte Koch ſey. Was e 
noch mehr! Ihm ſchmeckte das helle Brunnenwaſſer | 
fteblicher, als dei eöfttichfte Rheinmein. Nun war - 
er geſattiget. — So fehr ihn zuvor Hunger. und . ' a 
Durſt getrillt hatten, fo fehr trillte ihn jetzt die Lan⸗ J 
geiveile,, Es wollte faſt Abend werden. Beynahe | 
wurde "hm der Spafi zu toll. Er legt fih an das 
. geöffnete Fenſter und fucht bey dem Anblid der - 
ſchonen Ausficht, die ihm das grünende Feld ge 
 whhrt, gute Laune und Zerſtreuung. Bon fern es 
blickt er feinen Freund K. Diefem ruft er zu, und 
K. hoͤrt ihn, kommt näher und endlich ganz Diet 
ans Fenſter. F. klagt ihm’ fein Mißgeſchick und 
R. haͤtte ſich halbtod lachen mögen. K. entſchließt | 
ſich zu dem Umweg, um in den Garten des Harnı 
ſches zu gehen und: F. aus feinem Sefängniß bes N. N 
aus zu laffen. F.“ ſcheint fich einigen Unmillen ger —— 
gen‘. abmerken zu laſſen. K. aber beruhiget ihr | | 
ſehr bald wieder, und Beyde muͤſſen wechfelsweis 
. Über Ass tollen Einfall lachen. K. raillirt F. und 
ladet ihn, weil der Abend fo jchön ſey, zu einem 
Spaßiergange ein, deſſen er der Verdauung halber 
nach einem fo koͤſtlichen Mahle fo.nöthig habe. F. 
laͤßt ſichs gefallen. Und Beyde ſchleichen ganz un: we. 
‚bemerkt, durch eine Seitenthuͤre aus’ dem Garten. Zu ] 
Nach fieben ae überredete- K. ſeinen Freund, 1) Bee a Zur 
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— Pr das Gaſthaus zum Helm begleiten ſolle, 
“weil er ihm den neu erbauten Saal zeigen wor.:. 


5. wollte Anfangs nicht, entfchloß fi aber doch. 
Mie fie Beyde in den Saal traten, trafen fie A. 
mir einer. großen. Anzahl feiner Freunde A. freuete 
ſich, daß ihm F. die Ehre ergeige, heute — neh fein 


Gaſt fen zu wollen. F. geräth in Verlegenheit, 


Seine Gegenwart des Geiftes särh ihm, zu ſchweigen 


— und gar nichts von dem zu aͤußern, was vorgefallen 


ey. Um $. fchleicht ein Fremder! her. — F. ſtutzt. 


Der Fremde kommt ihm fo befannt vor; er betrachtet 


ihn näher und fchärfer und findet zwischen diefem und 
"dem Bedienten, der ihn in den Saal des Harntiches _ 


eingeſperrt hatte, eine auffallende Aehnlichkeit. Die 


ganze Geſellſchaft iſt auf diefe beyden Menichen, auf 


8. und den Fremden aufnerffam. Das Raͤthſel 


idſet fich. Der Fremde hatte richtig unſern F. in deu 


Saal gefperet. ‚Und wer war er? F. 's Bruder, 


den er ſeit — ywauzig Jahren nicht gefehen hatte. 
Der ganze Scherz war von A, angeſtellt. A. hatte 


5. verfichert, daß er feinem: Leternräuihen zur 


Strafe nächftens ein Mal einen großen Faſttag am 
fielen wolle. Die unvermushete Aukunft des Bru⸗ 


ders von F. gab A. Gelegenheit, feinen Plan aufs 


luſtigſte ausfuͤhren zu koͤnnen. Einen vergmügtern 


Abend babe ich lange Zeit nicht: gehabt, als dieſen; 
denn auch ih war ein Saft unfers A. Ich bin 


neugierig, wie F. fih abfinden wird. Auf feinen 


Fall komme A. ungenedt davon. Go geſchwind 


wird es freylich nicht geſchehen. F. wird den von 
ſichtigen A. erſt fiher zu machen wiſſen, — und 


fich fo jeine Zeit erſehn. Komme es aber, wenn es 
wolle, fo follen Ste. den Spaß erfahren. Da ich 


“weiß, datß Oie an dersleichen freundſchaftlichen 
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Meckerehen, wenn ſie in den Grenzen, der Sittlich⸗ 


Seile bleiben, ein Vergnügen baden, ſo wollte id 


Ihnen dieſe aus: umierm Kleinen Zirkel, wovon &e 
ebedem bisweilen ſelbſt ein Theil waren, nicht vors 


enthalten. Man, lieft bisweiten-ein VBademecum⸗ 


Geſchichtchen, bag wielleiht zum. drepßigfien Mate 


aufgewaͤrmt morden, nicht ohne Wohlgefallen; * 


nicht auch eine Schnurre, die wenigſtens das 


dienſt hat, daß ſie wahr und nicht aus allgemein * | 
fannten Aueedoten / Sammlungen entlehut worden tft? " 


Wir fhreiben uns das Späfchen einander, lachen 
darüber, und bringen uns hoͤchſtens dabey einander um 


den Dreyer für. den Brieftraͤger. Manche beruͤhmte 


und ſogeuannte elegante MWochenblätter, (Sie kennen 
fie, ja) nehmen uns einen huͤbſchen Thaler Geld ab, 


und verkaufen. uns nicht felten alte verlegene Geficheer 
mit ein wenig Schminke aufgeftiicht. Koften uns dieſe 


Schminkbuͤchschen nicht zu einer Zeit, wo das Geld 
fo äußerft theuer und mus für, modiiche Thorheiten am 
wohlſeilſten iſt, fie mögen nun in & oder in B. oder 


in. F. ausgeboten werden, jährlich 24 Thaler? Sind 


Sie indeß, lieber-Freund, bey meiner Erzaͤhlung um 


ein Vierthellſtuͤndchen gebracht worden, das Sie 


* haͤtten anwenden koͤnnen, fo verzeyhen Die 
aa Ä 
— N. 


206. 


— 


n. erjähte feihein Freunde den Erfolg | 


obtger Geſchichte. | 


Richtig, mein befter Freund, iſt erfolge, was 
pr in: meinem lebten . Briefe muthmaßte und faft 


newmlich ſicher vorausſetzte. 3: Bas: unſern A. mit 
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"gleicher Münze bezahlt. Hören Sie nut! — — 
$. hatte Alte aus unſerm freundſchaftlichen Zirkel zu 
einem Eleinen Familienfefte, das er feinem Btuder zu 
Ehren geben ‚wollte, faſt acht Tage voraus gebeten; 
nur X. wurde ausgefchlofien. Wir Alle glaubten; daß 
A. diefes fehr übel aufnehmen und darüber unge 
halten ſeyn würde. Aber wir. hatten geirrt. A. 

„ rübrte das nicht. Der Tag des Feſtes kam. Wir 

„Alle waren verfammels A. tritt ganz unertwartet 
in das Zimmer und wird von F. außerordentlich 
freundfcyafrlich aufgenommen, A. äußert feine vers 
dräßlihe Miene; F. mod meniger, F. läßt in 
aller: Geſchwindigkeit ein Gedeck mehr auf die Tafel 

Segen, und um A. recht gut zu. fiimmen, mußte 

dileſer fich neben F. ſetzen, der die Plaͤtze geordnet 
und zu jeden dem gefchriebenen Nahmen hingelegt 
Hatte, Dieſe Achtung behagte unferm Freunde %, 
Wir fehten uns zu Tiſche. Nur Eine Stimme herrſch⸗ 

te unter uns, und diefe war die Stimme des allges 
meinen Vergnügens. F. ſtolzirte abfichtlich auf feinen 
guten Wein, den er uns heut! vorgefeßt harte, und 
äußerte dabey, daß ein beſſeter Wein in der Gegend 
weit und breit umber nicht zu finden fer. Freund, 
fie wiffen, daß man unfern A. nicht ſtaͤrker kraͤnken 
ann, als wenn man glaubt, es koͤnne doch noch eis 
nen beffern Wein, als den geben, den er in feinem 
Keller habe. U. wurde dadurd von F. gelockt zu 
erklären, daß er fo eben ein Faͤßchen Wein in 
feinem Keller führe, daß dieſem unfers 5. den 

Rang ſtrettig machen koͤnue. F. wuuderte ſich, 
und widerſprach, daß dies unmoͤglich ſey. A. be⸗ 
hauptete ſeine Meynung, und F. beſtehet darauf, 

daß er dieſen Wein erſt koſten muͤſſe, ehe er es glauben 
könne, A. verſpricht ihm, ihn In einigen Tagen von 
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der Behauptung ſeines Satzes zu uͤberzeugen. F. 
beſtehet darauf, daß es auf der Stelle gejchehen 
muͤſſe. U. erwiedert: daß der Weln noch auf dem 
Faſſe lege „Gurt“ verfegte F.: „ſo fann eine 
Bouteille ausgehoben werben, und, Fremd A.! ich 


daͤchte dieſe Bouteille machte unfer Deſert. Wir 


begleiten Ste, wenn. wir abgeſpetſet haben, in Zu 


ren Keller. Sie. heben eine, hoͤchſtens zwey Bou⸗ 


teillen ans, und rechtfertigen ſich.« A. nimmt dies 


ſes an und nah Tiſche, es war Nachts zwiſchen 11 
und 12. Uhr, begleitete die ganze Befellfchaft Herrn 
A. in ſeinen Keller. Er hebet eine Boutellle aug 
dem Wunderfaͤßchen, und als er ein Glas nach dem 


andern eluſchenkt, iſt in jedem nichts, als helles 


Brunnenwaſſer. Ein allgemeines. Gelächter erhob 


ſich. A. wußte nicht, wie ihm geſchehen war, Er 
tobt, er laͤrmt, er ſchilt Über Betrug. „Zreund,“ : 


- Jagteh einige zu ihm: „wir Eönnen doch nicht aus 


Ihrem Kelier gehn, ohne etwas. befferes, als Bruns 


nenwafler getrunken zu haben? Dort ſteht noch ein 


Faͤßchen. Das Gebinde verräch einen ehrlichen Ri 


— 


desheimer.“ Auchh ein delikates Glas Wein“ er 


wiederte A. „aber das iſt er doch nicht, was jener 
ſeyn ſollte.“ Man drang: fo lange in A. bis er 
au bier: eine Bouteille aushob. Weugierig ftelice 
ſich die Sefellfchaft um das zweyte Faͤßchen ‚ber; 
und A. hob ſtatt des ehrlichen Ruͤdesheimer nichts 
als einen ſchlechten Biereſſig aus. Ein wiederhol⸗ 
tes Gelaͤchter erſcholl durch dem ganzen Keller. A. 
war wuͤthend, ſchimpfte über Diebſtahl und Des 
teng, und. 5. füchte Ihn zu befänftigen ; aber verges 
bens. Moch in diefer Stunde mollte er afle feine 
Leute. aus dem Haufe jagen. Die, ganze Geſell⸗ 
ſchaft redete Ihm zu, daß fein Toben und Wuͤten in 
F Gsg 
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ſo ſpaͤter Nacht unnuͤtz ſeyn werde, er ſolle lieber 
am £ünftiden Morgen die ganze Sache ruhig und ges 
laffen unterſuchen. So jehr er fich firäubte, jo mußte 
er doch wieder aus feinem Keller mit zu F. gehen. 
Freund, Sie koͤnnen fihs nun denken, was X. 

von $. auszuftehen hatte; wie ſich ein witziger Ein: 

fall nad dem andern durch die ganze Gefelifcaft 
jagte. Das Sonderbarfte- war, daß X. betheuerte, 
niemand koͤnne im feinen Keller, als er, denn er 

srage den Schlüffel zum Keller Tag und Nacht bep 

ſich, Und er zog wirklich auch diefen Schläffel aus 

feiner Taſche heraus. A. ging verdrüßlich nach Haus 

fe, legte fich nieder und Fonnte nicht fehlafen, (Er 

fann und ſann, wie er. recht vworfichtig und fein dem 

Dieb auf die Spur kommen könne. Kaum grauete 

der Morgen, fo weckte er feine Leute, erzählte den 

Fall und ließ fi) gauz deutlich babey. heraus, daf 

er vermuthe, der Dieb oder der Betruͤger muͤſſe in 

feinem eigenen Haufe ſtecken. Man bewies ihm 

das Gegentheil, und verwies ihn darauf, daß Nie 
mand, als er felbft, in den Keller gehen dürfe, und 
daß Miemand, als er, den Scläffel zum Keller 
babe. A. muß fchweigen. Still ſchleicht er in den 
Keller, um. die Faͤßchen noch ein Mal zu unterſu⸗ 
chen. Er hebt eine frifhe Bouteille aus dem Fäßs 
chen, welches Brunnenwaſſer gegeben hatte, und wird 
mit Erſtaunen gewahr, daß es jetzt den herrlichſten, 
koͤſtlichſten Wein fliegen läßt; er unterſucht das zweyte 
Faͤßchen, und dieſes gibt ſtatt des Eſſigs den bravſten 
Ruͤdesheimer. Er iſt außer ſich. Nach einigen Tagen 
klaͤrte ſich das Raͤthſel auf. — F. haͤtte A. dieſen luſtigen 
Strelch geſpielt. Wie er es aber dabey angeſlellt hat, 
hat er aus beſondern Gruͤnden niemand weiter, als 
feinem Freunde A. bekannt gemacht, und X. ſoll ihm 


— 467 — 


ſehr bafur gedankt haben. Der Auftritt im Harniſch 
“und der in Herrn A. Weinkeller gibt noch heute in 
unſerm Zirkel fo inanchen Stoff zu Iufligen Einfällen, 
tr. Ste ichreiben mir in Ihrem letzten Briefe, ttes 
«ber Freund, daß Sie alles fehr gern hören wuͤr⸗ 
den, mas. tn unferm Kraͤnzchen vorgehe; ich habe 
‚Ihren Wunſch zu erfüllen geſucht. Hat Ihnen 
mein guter Wille lange Weile gemacht, fo baben 
Sie fih folde einzig und allein zuzufhreiben, und | 
Sie werden dann um fo mehr entfchnidigen | Z 
Ihren 
Ihnen ganz ergebenſten Freund N. 
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| €, iſt ſehr oft der Sal. daß Man einer austsärtigen Pers 
‚fon ein Geſchenk machen will, machen ſoll, vielleicht 
wol gat machen muß. Da man ein folches Gefchent dem . 
« Empfänger nicht immer perfönlich Werreichen und ihm nicht 
m uͤndlich Tagen kann, was man ihm fo gern, oft msl'gn | 
nothwendig au fagen hätte; fo wird ein Brief die role _ — 
des m uͤn di ich e n Vortrags erſetzen muͤſſen. — Man des 
ſtimmt feine Geſchenke entweder ans Artigkeitzsuderaug - 
Dankbarkeit; oderäus Wohlt haͤtigkeit; oder zur 
Erreichung gewiſſer Abſichten und Vortheile. 
Man fehreibe bey-den angeführten Gelegenheiten an 
wen man will, fo hat man dabep auf die Verhaͤlt⸗ 
wiffe Yang vorgäglich Ruͤckſicht zu nehmen, worin man 
mit derjenigen Perſon fiehet, die man beſchenken mil. Sr 
Aus biefer Einleitung folgt alfo ganz natuͤrlich, daß man 
6: | 
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batauf ſehen muͤſſe, wem man ein Seen? und aus 
welchen Gründen und Abfichten man- es ibm ma 
chen will. Bey der Perfon,'die man befcheuft, hat man 
anf ihren Stand und Charakter feine Aufmerkfam; 
keit zu richten. SIE fie vornehmer und reicher, To 
wird man dabey mit der größten Schonung in Werke ge: 
ben, man wird feinen guten Willen, fein biederes Her; 
unter der Vorausfegung ber ſchuldigen Achtung und Ehrs 
furcht, jedoch immer mit einer gewiffen Zuruͤckgezogen— 
beit äußern muͤſſen, auf Eeinen Fall aber die Nebenab— 
ficht, weun irgend. ein Vortheil auf unferer Seite da⸗ 
durch erlangt werden fol, verratben dürfen. Wie bafd 
Eönnte man in dem Verdacht fommen, daß man Dieje 
Paerſon einer Beſtechung fähig halte und fie am einer 

pflichtroidrigen Handlung verleiten wolle? Würde man 
nicht dadurch weit. cher einen Nachtheil fürchten müffen, 
als einen Vortheil hoffen dürfen ?- Beſtimmt man einen 
Vornehmern, ald wir find, oder einem Reichern ein 
Geſchenk, ohne dab man dabey weiter eiwas um Grup 
be bat, als ibm ein Vergnügen damit zu machen, weil 
man vorausfehen kann, daß man damit feinen Zweck er 
‚zeichen werde, fo bedarf. man Feiner Umwege; fondern 

man gibt- ihm feine Herzensempfindungen fchlicht und 
recht, auch wol gar, wenn man dazu geſtimmt iſt, mit 
‚einer guten, froben Laune zu erfennen. Der Empfänger 
iſt dann weßtger empfindlich, wenn auch der Ausdruck nicht 
immer der gewaͤhlteſte feyn ſollte. Er mißt unter folk 
shen Verhältniffen den Werth der Gefinnungen und mich 
den Werth der Worte. Auch wenn ber Mornehmere, 
von dem ein Theil unferer Wohlfahrt abhängt, in dem 
allgemeinen: Rufe eines- eigennätigen, geitzigen, .faß 
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ſchmutzigen Charakters Rinde, ſo behandle man ihn doch 


immer noch mit ‘ber größten Schonung; denn fo verwor⸗ 


fen dergleichen Menſchen auch handeln mögen, ſo muß 


man immer ſcheinen, als wiſſe man nichts davon. Man 


erzeige ihnen Daher die möglichfte Artigkeit. Diefe Ma 


xime sefolge man. ebenfalls, wenn er fol; , ehrgeisig; hiz⸗ 
zig w.ſ. if, man richte fich nach feinem Temperamente 


- and Charakter. Man kann den Leidenfchaften des Stoß‘ 


‚som und Ehrgeisigen; fie dußern fich nun verſteckt oder ofr 
fen, fehr anfändig ‚nachgeben und ſie benuͤtzen, ohne daß 
man deshalb bis zur entehrenden Kriecherey herabſinke. 

"Dies. erfordert die Klugheit, man mag and; in anderer 


Hinſicht noch ſorviel dagegen einzuwenden. haben. Die J 


Wet iſt nicht, wie wir fie haben wollen, und unſere 
Geſetze werben bieder ihrigen nicht nmftoßen. Wollen wir 
ihnen trogen, ſo werden wir nnd mar-felbft fhaden. 

.. Bey guten Fremden, die man beſchenken will, bat’ 
man auf keine Weiſe fo "große Umſtaͤndlichkeiten noͤthig; 


die wahre Sprache des’ Herzens und der Empfindung. 
wird immer bie berrfchende bleiben müflen. Doch will: _ 


ich wohlmeinend satben; ebenfalls: bey dem beften unferer 
Kreunde auf feinen ;moralifchen Charakter und auf: fein: 


‚ Kemperamentiau achten. Huch die Freundſchaft muß (ich 


- Schonung und“ Bartgefüpt sum Gefeg : machen, 
weun fie zeigen will, daß fie aͤchter Art ſey. 


SBweytens muß man die Gründe erwaͤgen, aus 
dann: man fein Geſchenk verehren wil. Gibt man es 


aus Artigkeit, um dadurch feinem Freunde. eine Freu⸗ 
de zu machen, fo nehme man befonders Rücklicht. darauf, 
was man ihm gibt. Oft if in dem Geſchenke felbft 


kein großer Werth; aber Die Art, w te.mau e# gibt, er⸗ 
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 Üheilt ihm dieſen. Vernachlaͤſſiget man die gute Art, ei⸗ 


nem ein Geſchenk zu reichen, ſo vermindert ſich der Werth 
deſſelben in den Augen des Empfaͤngers, wenn dieſer auch 
noch fd groß wäre. Derfehen folcher Art haben nicht fels 
ten die Folge gehabt, daß bie. bedeutendſten Gefchenfe 
mit einer- bittern Bemerkung zurückgegeben. wurden. 


. Auch wenn man einem Freunde ober Bekannten ein 


ſcherzhaftes Geſchenk machen will, fo übertreibe man 

den Schers und den Wig nicht. Leicht kann man im. 

‚foichen Fllen den Freund fogar damit kraͤnben. 
Beſchenkt ein Meicher. den Aermern, der Bornehmere 


den Geriugern aus Wohlthaͤtigkeit, fo muͤſſen 


Wohlwollen und menſchenfreundliches Weſen den Aus— 


druck des dabey befindlichen Briefes beleben; nie muß die 


Empiiudung darin laut werden, daß man. ihn aus Mitlei⸗ 
den unterfiügen, fondern daß man nur ſich ſelbſt die Freu⸗ 
de machen wolle, dem Empfänger unſere Liebe, unſere 
Achtung, unfere guten Geſinnungen, die man für eine 
angenehme Pflicht halte, begeigen zu koͤnnen. Eine üben 
mütbige Aeußerung wird jedem fein fühlenden Empfaͤn⸗ 
ger druͤckender noch, als ein Vorwurf ſeyn, und ſie wird 
in ſeinen Augen den Werth des Geſchenks herabſetzen. 
Statt: ber Freudenthraͤne, die ſich über feine Wange er⸗ 
giegen würde, wird fich ein tiefer Genfer aus feinen 


Bruſt heben. Oft, febr oft tritt der. Fall ein, daß auch 


ein Geringerer einem Vornehmen eine Wohlthat iu eriels 


gen im Stande if. Er äberhebe fich nicht Dabey, laſſe die⸗ 
fen nichts von dem Abſtande ihrer beyderfeitigen Berhältniffe 
fühlen. Koͤnnte er-auch dabey feinem Stolte fchmeicheln, 


o wuͤrde er bach dabey fein Herz fehr tief herabfegen. Wer 


einen feiner Mitmenſchen auf dieſe Welſe Erän ken Fam, 


t # 
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| wäte werth, daß ‘er der oͤffentlichen Verachtung Preis 


gegeben. wurde. Könnte er ſogar durch Mache ju einem 


ſolchen Schritte verleitet” werden, fo wuͤrde er auf die 


tiefſte Stufe der Menſchheit ſinken, fo hoch er ſich auch 
im Augenblick der Befriedigung feiner elenden Leidens. 


ſchaft duͤnken möchte. Wer das tratırige Loos eines Ge⸗ 





fugfenen durch harte Vorwürfe noch Drückender machen 


Fahn, ſinkt tiefer als: biefer; wer in das verwuudete 
Her; bey ſolchen Gelegenheiten einen Brwurf mit dem 
Stachel bes Mies oder Spottes drücken kann, weil er 


ſicher iſt, daß der Ungluͤckliche ſich diefe niedrige Behand⸗ 


kung gefallen laſſen muß und weil er dieſe ſchreckliche 


* 


Huͤlfe won ihm braucht, verſuͤndiget ſich an der geſamm⸗ 


ten Menſchheit, und kein Edler, ſey er, aus welcher 


Nativon und. wes Glaubens er auch immer ſeyn wolle, 


wird die Chat ohne Erſchuͤtterung hören... 


Man beſchenkt bisweilen auch Verſonen, um dadurch 


gewiſſe Abſichten gu erreichen und um fie zu unſerm Vor⸗ 


theile jun gewinnen. Sind dieſe Perfonen von bedeuten 


dem Anfehen' und Range, berubet es bloß auf Threm Aus: 
ſpruch uns günftig zu ſeyn und unfer Beſtes zu bewirken ; 


ſo gehe man Flug und fehr fein dabey gu Wertes denn 


je vornehmer und bedeutender ber Mann ift; deſto delika⸗ 


ter muß usfer Benehmen ſeyn, wenn man nicht in. die. 
Gefahr gerathen will, ihn im ſolchen Fälle zu beleidigen. 
Rathſamer ift es dann immer, wenn wir und an einen 
der Lieblinge deffelben zu wenden Gelegenheit ſuchen, dies 


ſen su unſerm Vortheile einnehmen, und von ihm die, 


Einleitung erwarten, wie wir uns einzurichten haben, 
. Noch beffer thut man, wenn man diefen Wermittlern das, 
Seſchenk ſelbſt arvirtrauet ohne daß man jedoch von. 


[4 
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bem Werthe beffelben genau unterrichtet, damit ſie ſolches 
dem vornehmen Goͤnner zu einer gluͤcklichen Stunde eins 
zeichen koͤnnen. In dem Briefe aber, der das Geſchenk bes 
. gleitet, verdecke man, fo viel als möglich, die ganze Abſicht 
des Geſchenkes und leite dieurſache deffelben auf eine Neben⸗ 
abſicht, die jedoch dem vornehmen Manne auf eine gute Art 
ſchmeicheln muß. So ſchenkte ber Tiſchlermeiſter D. dem 
Geheimen Rath einen von ihm felbft verfertigten fehr- ichönen 
Schreibliſch, als er um ein Privilegiam und um Vorihuß 
bey dem Fürften angehalten harte. Keine ber beyden Ur⸗ 
fachen erwähnt er bey der Heberreichung: feines Geſchenks; 
wol aber fchmeic;elte er dem Geheimen Mathe dadurch, 
„daß er wünfchte, feine Arbeit möchte fo gluͤcklich ſeyn, ihin 
nicht gang’ zu mißſallen: fein Beyfall werde ihn in feinem 
Kunſtfleiße ermuntern, wenn er biefen Schreibtifch in einem 
feiner Zimmer aufzuſtellen mürbigen wolle.“ Und der Tiſch⸗ 
Termeifter erreichte feinen Endzweck. Zudringlich darf man 
aber auch dann auf Feine Weife ſeyn, wenn man fich wicht 
Schaden ſtatt Nutzen fchaffen will, im Fall daß uns unfer 
Wunſch nicht auf der Stelle erfüllt würde und man länger 
warten müßte, ala ung lieb wäre, und als wir vorausſahen. 

Auch untergeordnete Perfonen (Gubalternen), wenn 
fie einen bedeutenden Einfluß auf ihre Vorgeſetzten und 
Dbern haben, behandle man bey folchen Gelegenheiten 
mit moͤglichſter Schonung und Artigkeit, follte ed auch am 
Rage liegen, baf fie bey der fchlechten Befoldung ihres 
Dienfies vorsüglich anf dergleichen Nebeneinfünfte (Acei⸗ 
denzien), angensiefen. wären Man gebe ibnen feine Wuͤn⸗ 
ſche zu erkennen, und bitte fie, Daß fie mit dieſer Wenig, 
Feit für ihre Bemuͤhung gütigk einſtweilen vorlieb nehmen 
möchten, und verfpreche ihnen, ih. Zukunft noch erkenn⸗ 


/ 
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— fie iu ſeyn, ob man fich gloich beſcheide dak man 
auch bey feinem beten Willen immer noch ein großer 
Schuldner Für- ihre geleiſteten Dienſte bleiben erde, 

Wenn man nach geletiteren näglich geweſenen Dir 
Yen eine Werfon beſchenkt, fo darf man gam ungestonns 


Vven ben Dank feines Hergens zu erkennen geben, wenn 


wir beſonders überzeugt fepn duͤrfen, daß unſere Beloh⸗ 
nung dem geleifteten Dienfte angemeſſen fey. Wer aber. 
einen . bergleichen Dienft nicht nach Wuͤrden zu. ‚belohnen, 
im Stapdde iſt, entfchuldige ſich mit feinem: Unvermögen, 
und fuche wenigfiens feine biedern Geſinnungen, — 
fü: auſpruchslos als möglich, auszudrücken, | 

Alle Briefe dieſer Art muͤſſen in ganz eihfachen, ganz 
natuͤrlichen Ausdruͤcken und aͤußerſt ungekuͤnſtelt geſchrieben 
werden. Zugleich muß man dabey alle Umftändlichkeiten 


vermeiden und die Kürze fich zum Geſetz machen, 


‚Wer ih über eine Kleinigkeit viel Worte erlaubt, ſcha⸗ 
bet fich und reitzt den Empfänger, weit weniger von dem em⸗ 


| pfangeneh Selen zu — ale es wirklich werth ik. 
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a :@riefe Be Begleitung folcher 
Geſchenke, die aus Artigfeit und: 
obne alle eigeunnügige Nebenab— 
ſichten gemacht werden. 

ı 207. 

Der Gärtner o. ſchickt dem EI 
2. dien Senfer einiger ſeltenen Nel 
kenarten. 
Ew. Hochedelgeb. erzeigten mir vor einlger Zeit 

die Ehre Ihres Beſuchs in meinem Garten und 


äußerten bey dieſer Ihren Bepfall über 


r 
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melne Nelkenſlur. Einige ſeltenere Arten genoſſen 
Ihrer vorzuͤglichern Aufmerkſamkeit. Sie ſind nicht 
nur Liebhaber, Ihre Bemerkungen vertiethen den 
Kenner, Aus dieſen Gründen wache ich mir es zum 
beſonderen Vergnügen, Ihnen einig: eingefeßte Sen⸗ 
fer von den Sıöden, zu fenden, die Ihnen am vors 
zuͤglichſten gefielen. Mögen Andere auch einen gewiſ⸗ 
fen Kunſteigenſinn —— und glauben, daß es ihe 
nen zur Ehre gereihe, wenn fie dieſen oder jenen 
Schatz ausſchließend beſitzen, worauf Andere Verzicht 
leiſten muͤſſes; ich meines Theils glaube, daß die 
Blumenkultur nur dadurch befoͤrdert werden und ge⸗ 
winnen koͤnne, wenn Einer dem Andern das, was er 
als einen Vorzug beſitzt, mitthelle, damit auch diefer 
feine Erfahrungen, ſammeln koͤnne, und. angereißt 
werde, ſeine Bemühungen für das Beſte der Wiſſen⸗ 
ſchaft fortzuſetzen. Moͤchte Ihnen meine gute Abſicht 
fo viel Vergnuͤgen machen, als Sie wuͤuſchen; dann‘ 
ware dies die fhöhfte Belohnung für mich. Auf 
feine, andere als auf Ihr Vergnuͤgen rechnet — 
Ew. Hochedelgeb. 
| ——— Diener O. 


a 208; .; 
Ser Särkner B. an den a — 
von U. | 
Bin Brief deifelben Inhalts a an eine vornehmere —— gewichtet. 
Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr! 

Em. Hochwohlgeb. erzeigten mir die Gnade, mel, 
nen Garten zu befuchen. Unter meiner Sammlung 
von Nelken, die Em. Gnaden in der Bläthe fanden, 
gefiel Ihnen am vorzäglichften die *).... Ich würde 

* Die Beremung der Nelfenart. 


I, a ee | 


1.004 


mir es für Gnade gehalten abe, wenn Id) Ew. 
Hochwohlgeb. dieſen Stock augenblicklich haͤtte vereh⸗ 


ren koͤnnen; leider ! war er aber ſchon bereits über die 


Haͤlfte verbluͤhet, wovon Ste ſich ſeldſt aͤberzeugt Has 
ben. Erlauben Sie — daß ich Ihnen hierdurch 
einige, nad meiner 
‚von: dieſem Stocke Überfende. Sch würde mich 
gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn meine Hoffnung nicht. ges 

taͤuſcht wuͤrde, und Sie dafielbe Vergnügen einſt 

bey der Bluͤthe derſelben fänden, als. Ihnen die 


Bluͤthe der Mutter In meinem Garten machte, Der | 


e mie” der. innigften Berehrnng erfierbe 
. C Hochwohlgeb. 
u ganz geherfamfer 2 8 
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9. aus M. a.b. O. fendet dem — 


and Banquier..„Iin Leipzig ‚gie Schock 
große Krammetsvöoͤgel. 


Hochedelgeborner, 
| Hoͤchſtgeehrter Herr und Freund! 
Als ich in der: Michaellsmeſſe die Ehre hatte, in 
Ew. Hochedelgeb. Familie zu fpeifen, eine Auszeich⸗ 
nung, beren ich mich Immer noch mit dem febhafteften 
Vergnugen erinnere, äußerten Sie die Meinung, daß 
. die Krammersvögel nach Ihrem Geſchmacke den-Reips 


ziger. Lerhen den Rang ſtreltig machten. 


Sch fühle mich verbunden, dieſe Art Voͤgel meiner par 
terländifchen Gegend bey Ihrem Beyſalle zu erhalten, 
und fende Ihnen hierdurch eine Schachtel poll durch die 
Poſt. Ich habe alles gethan, um Ihnen ſolche we⸗ 
nigſtens fo gut, als möglich zu überliefern.. Moͤch⸗ 
605 mir gelungen fepm! Moͤchte " Sa bedur 


x 


eberzeugung fehr gute @enter | 
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das Vergnuͤgen nur zum dritten Theile damit mas 
chen, was ich: In den mir fo unvergeßlich glädlihen 
Stunden in Ihrer und Ihrer liebenswürdigen Fas 
mille Geſellſchaft genoffen habe. Sie find zu gütig, 
zu menſchenfreanpdlich, als dafı Ste zämen könnten, 
daß id) mir dieles erlauben Eonnte: Sch fühle es 
. zu gut, daß ein Gerid;t Leipziger. Lerchen, in einer 
fo allerliebften Familie ‚genoffen, weit mehr werth 
ſey, als unfere- lieblichſte Koſt; doch habe ich nicht 
ermangeln wollen, Ihnen  wenigftens meinen: guten 
Hilfen zu zeigen. Nehmen Sie; heftens vorlieb, und 
halten Sie dieſen guten Willen für die That -felbft. 
Empfehlen Sie mid Ihrer verehrungswürbigften 
Kamille. und danfen,&te diefer in meinem Namen 
für die mir erwieſene Ehre und das mir gemachte 
Vergnügen während meines Aufenthalts in, Neh— 
men anch Sie den Innigften Dank daft von 
Ew. Hochedelgeb. 
2 — Diener N, 


210, 
Hr. * macht N. Cbeyde find wo jung und 
:unverheyrarhet,) ein ſcherzhaftes Wei 
5 nachts⸗ oder Nenjabesgeſcheat up 


Liebſter Freund! 


| Im Augenblid, wo ich Ihr Weihnachtsgeſchenk 

erhielt, fendete ich Ihnen das meinige ab. Ste wer⸗ 
den verzeihen, daß ich für Ste ebenfalls auch ein. 
liebes gutes Mädchen beſtimmt hatte. Auf den 
Maͤdchen beruhet nun ein Mal alle unfere künftige 
Blückjeligkeit. Das niedliche Geſchoͤpfchen, das Sie 


*) Beyde hatten ſich Feine aletice e aAnpen mnditn. Da⸗a 
von N. war tau⸗ Bars gebil 


ne ee 1 


er 
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mit indeß zugedacht haben, iſt allerdings bezaubernd 
ſchoͤn, und, freyherzig geſtanden, es iſt faſt zu ſchöͤn 


| für mid. Es iſt fo weich, daß er, wenn man es 


der. Sonne nur eine Stunde. lang ausfegen wollte, _ 


zerflleßen müßte. : Ein fo weiches Weibchen kann 
. einen deutſchen Mann von Achter Art -und Geſin⸗ 


nung nicht gluͤcklich machen. Das Geſchoͤpfchen, das 


Ibhnen hlerbey der Poſttraͤger in einer. Schachtel 


wohlverwahrt überbringen wird, dürfte ‚dem dem— 
ſchen Charafter angemeſſener fepn, wenigſteus mer, 
ben Sie damic nicht fo Auferft behurfam ſeyn dies 


‚fen, als id mit dem Ihrigen. Möge unfer gu 
Geſchick über uns walten, und uns, da wir Beyde 


des lieben heiligen Eheſtandes Candidaten ſind, das 


finden laſſen, was uns nicht nur auf die karze Zeit 


der Flitterwochen der Liebe, fondern Zeitlebens gluͤck⸗ 


Ib machen kann. Dies wuͤnſchet vor der Hand und 
auch zugleih beym Antritt des neuen. Jahres 

Ä 5 IAb —— 
Ihnen ergebenſter N. | 


B. Briefe zur Begleitung gewiffer 


Geſchenke ans Dankbarkeit. 


ar 


Man feinen Advofaten oder Sachwalter, 


ber'ihm In einer verwidelten Sache zu 
feinem Bortheile zu dienen verfproden 


. datund fi diefer redlih annimmt, 


Hochedelgeborner Herr, Be: We u 
Pochzuverehrender Herr Sinanzcomnilffair!. 

‚ Em. Hochedelgeb. haben ſich das Beſte meiner 
Ihnen übergebenen Otreitſache fo. ſehr zu meinem 


v 
* 
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Vorthelle angelegen ſeyn laſſen, daß ih mich bey⸗ 
nahe zu ſchwach fühle, Ihnen meine Erkenntlichkeit 
nach Würden bejeigen zu können. Möchte Ihnen 
indeg die Inlage diefes Briefs wenigſtens als ein 


; Heiner. Beweis meines Zutraueng dienen. &ie find 


zu guͤtig, als daß Ste bloß dei äußern Werth deſſel⸗ 


ben berechnen follten; vielmehr bin ih von Ihuen 
' überzeugt, daß Sie mehr auf die Innern Empfigs 


dungen meines danfbaren Herzens rechnen werden. 
Sich felbft würde mich zu tief herabjegen, wollte ich 
glauben, Shren Eifer dadurch für mid befeuern zu 
fönnen, da ich zu fehr von Ew. Hochedelgeb. edlem 


Charakter überzeugt bin, als daß dergleichen Ermuns 


terungen auf Sie von einigem Einfluffe Teyn könn, 
ten. Recht innigft bitte Ich Sie, mir von Zeit zu Zeit 
Gelegenheit zu geben, Sie überzeugen zu Fönnen, wie 
ſehr auch ih Ihre Rechtſchaffenheit und allgemein -bes 
wunderten Talente verehre. Nie follen Ste befürch, 
‚sen bürfen, daß Ihrer unwuͤrdig handeln wird 


Ihr 
Ihnen ee Vexehrer und Client, 
N, 
a 
B. fendet F. ein Geſchenk für feine ge 
babten Bemühungen. 


Verehrungswuͤrdiger Herr und Freund 


Ganz gewiß wuͤrde ich mich zu den undankbarſten 
Menſchen rechnen muͤſſen, wenn id) gegen die mir von 
Ihnen erwiefenen gefälligen Dienſte unerkenntlich 
feyn wollte. Längft aber bin ich ſchon mit mir zu Ras 
the gegangen, auf welche Weiſe Ich Ihnen meine Ers 
kenntlichkelt bezelgen koͤnnte, und bey meinem beften 


Willen fand ich immer noch meine Kräfte zu m 


TE ET rn nr ⸗ 
—e — 


wu — 


— 479 — 

Möchte & mir. indeß gelungen ſeyn, Ihnen durch 
beyllegende Kleinigkeit. nicht ganz mißfaͤllig zu wer⸗ 
den; moͤchte Ich wenigſtens Ihrem fo edlen Zartge; 
fühle nicht zu nahe getreten feyn! Recht fehr 
glädlih würde ich mich ſchaͤtzen, follte das Leber: 
ſchickte Ihnen ‚nicht ganz unangenehm feynz; noch 
gluͤcklicher wuͤrde ich pn ‚aber. fühlen, wollten Sie 
mir nur einen-Winf geben, wie und auf. welche Ä 
Weiſe ih. Ihnen ein Vergmigen machen koͤnute; — 
Sie ſolſten ſich ſehr bald uͤberzeugen, wie bereit⸗ | 
vollig dazu ſeyn wurde mo; 7— 


Ihr J 
Ihuen verbundenſter und ergebenſter 
— — 213. | = : 
H ſchlckt dem Arzte feines Sohnes ein — 
Andenken für den demſelben erwie— 

ſenen glücklichen Beyſtand 9 J 


Hoͤchſtgeehrter Kerr Doctor! 


Wem verdanfe ich wol mehr die Freuden und 

die Hoffnungen meines Alters, als ‚Ihnen? Ich 

bin überzeugt, wären Ste weniger beforgt, wären J 
Ste nicht fo aufmerkſam, fo thätig, fo gefällig ges 

weien, Id) wuͤrde troftlos durch den Verluſt meines 

‚einzigen ‚Sohnes, geweſen ſeyn, Se wollten mei 


"®) De. 8, Harte fein Wohlgefallen über ein Cafferfervice 9% 
Äufert, das ſich im Haushalt des Herrn 9. befand. 9, hatte 
nach der Genefung feines Sohnes den Dr. L. gebeten, ihm 

. su beflimmen, was er ihm für feine Bernühungen ſchuldig 

A Dr. 2. harte dies nicht thun, Hatte 46 eimig nur def 

Bilukuhr des Ken. H. Aberlaffen wollen. ae 
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nen. Bitten nicht. nachgeben und mir beſtimmen, 
was Ich Ihnen ſchuldig ſey; dadurch machen Ste 
mich zu Ihrem großen Schuldner und ſetzen mich 
in eine nicht geringe Verlegenheit, da ich es fühle, 
wie viel ich Ihnen verdanfe. Sie äußerten jüngft 
ein befonderes Wohlgefallen über ein. Eleines Ser⸗ 
vice unter dem Geſchlirr meines nicht bedeutenden 
Hauehalts. Ich bin fo glücklich gemefen, daſſelbe 
in der Fabrik, die das meinige verfertigt hatte, 
wieder zu, finden. Möchte es Ihnen doch auch jeät 
noch die Freude machen und⸗Ihten Bepfall erhal—⸗ 
ten, wie vor einlger Zeit. Zuͤrnen Sie nicht, wenn 
Sie an der einen Taſſe meinen Namen finden; 
ich wollte Ihnen dadurch nur andeuten, wie ſehr 
ich uͤberzeugt ſey, daß ich lebenslang ihr großer 
Schuldner bleibe. Empfangen Sie hierdurch meine 
wiederholte, Berpflihtung, daß nie mein Dank und 
meine innigſte Verehrung verlöfchen wird, und daß 
ich kein größeres Vergnügen In der Welt kennen 
werde, ale wenn Sie mir Gelegenheit. geben mwols 
fen, Ihnen meine dankdaren Empfindungen noch 
deutlicher an den Tag, legen zu Fönnen, der ich mir 
es zum höchften Vergnügen mache, mich unveräm 
derlich nennen zu dürfen. 
Ew. Wohle. 
ganz —— Dlener N. 


| 214, 
©. (endet dem Lehrer feiner — * ein 
Welhnachts—⸗ oder Neujahrs⸗Geſchenk. 


Schaͤtzbarſter Freund! 


Es kann Ihnen nicht unbemerkt geblleben ſeyn, 


wie hoch id) Ihre Demühungen tür die Wohlfahre 
meiner 


| — 1 — j 

meiner Kinder ſchatze, und daß ich überzenge Bin, 
wie viel Ihnen dieſe Ihuldig find. Es follte mie 
zur größten -Sreude gereichen, mern ich Ihnen dag, 
was Sie dieien und dadurch uns,-ihren Aeltern; er 
weiſen, fo reichlich vergelten könnte, ats ich wünſchte 
Nehmen Ste indeß dieſe Wenigfeie zu einem klei⸗ 
nen. Andenken und zugleich für einen Beweis, unſe⸗ 
zer. innigften Achtung an. Bleiben Ste auch Fünfs 
tig der; Freund meiner Kinder, mein und: meines 
Hauſes Freund. Nie werden aufhoͤren, un⸗ 

Ihnen durch den Inniaften Dane derpflichtet zu fuͤh⸗ 
len, und was in unferm Vermoͤgen ſtehet, Zhnen 

- biefen auf das thaͤtigſte zu bezeigen, das wollen - 
wie Ihnen vom Grunde unfrer Herzen gern ges 
währen. Ich würde heute einigermaßen in Verle— 
genheit ſeyn, Pennte Ich Ihre edlen Sefinnungeg 
nicht. genau genig, daß fie das Gute‘ einzig nur 
um des Guten willen — entfernt von: allen eigens 
nüßigen Nebenabfihten thun. Möchten Sie doch 
täglich Überzengter werden, daß ich Den Lehrer mel 
ner Kinder für ihren. größten Wohlthaͤter ‚Halte, 
Nach diefen meinen Grundfägen richten Ste mid) 
und. ſchluͤßen Ste daraus, mie ſeht ich wuͤnſche, 
mid unaufhoͤrlich nennen zu dürfen u: 

| -..» Ihren 
Ibnen ergebeniten Freund N, 
an "alf, —— 

A. ſendet an F. ein Geſchenk für eine ihm 
m ergelgte bedeutende Gefaälligkeit. 
Hochedelgeborner, 
| Hochgeehrteſter Herr! | 

- Ihre Güte hat mich zu ihrem großen Schuldner 
gemacht, Seyn Sie —. daß Ich es fühle, wie - 
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gefällig Sie gegen mich find, and wie Sie zu mels 
ner höchften Zufriedenheit meine zelcherigen Auftraͤ⸗ 
ge beſorgt Haben. Mit Vergnügen fende Ih Ihnen 
dle fie mich gebabten Auslagen. Ich bin fo frey 
geweſen, diefen noch eine Kleinigkeit beyyalegen. Err 
Eennen Sie menigftens meinen guten Willen Daraus, 
da ich vollkominen überzeugt bin, dag die mir von 
ihnen geleifteten Dienfte meine Kräfte weit über 
ſielgen. Indeß werde ich Beine Gelegenheit vorüber 
gehen laſſen, um GSie jederzeit zw uͤberzeugen, daß 
ich, nie aufhöre zu Teyn | \ 
Ew. Hochedelgeb. 
VM. 


Briefe bey Begleitung eines Hochzeit⸗ 
| oder Pathengeſchenks. 


Zu 0 216. 
Bey Ueberſendung eines Hochzeltge⸗ 
ſchenke. An eine Pathe. 


Meine liebe Jungfer Pathe! 

Recht ſehr angenehm wuͤrde es mir ſeyn, koͤnnte 
ich das Vergnuͤgen haben, bey Ihrem Hochzeitſeſte 

rtig zu ſeyn, um Ihnen muͤndlich zu ders 
ſichern, wie lebhaft ih an Ihrem Gluͤck und an 
Ihrer Freude Theil nehme. Leider aber halten mic 
unvermeidliche Hinderniſſe ab. Sch bin von Ihren 
guten Gefinnungen uͤberzeugt, daß Sie auf mic, des 
‚halb nicht zärnen, fondern mid, beftens entſchaldigen 
werden. Wenn ich auch an diefem feyerlichen Tage 


Pd 


‚nice perfänlich Sep Ihnen erſcheine, fo werde Ih 7. 
doc Im Geiſte um und neben Ihnen ſeyn, und mein 
Gedet um, ten Segen des Himmels wird fib mit 
dem Ihrigen vereinigen. Gott laffe es Ihnen und 
Ihrem lieben: Bräutigam mohl geben. Zu einem 
kleinen Andenken uͤberſchicke ih Ihnen ein geringes 
KHochzeitgeihenf. Möchte es Ihnen eben fo ange 
nebm ſeyn, als Id es Ihnen gern und mit Sreude 
"gebe. Behalten Ste mi ferner lieb, und empfeh« 

den Sie mid Ihrem guten Bräutigam. Sagen Sie 
Abm zugleih dabey, daß ih ihn hochſchaͤze und 
liebe, und daß es mich freuen wirde, wenn ich nid 
feiner Gegenfteundſchaft verſichert ‚halten. dürfte, 
Bon mir können Ste überzeugt fepn, daß ich nie 
aufhören werde zu ſeyn ' 


| She Br 
Ihnen mic dem aufrihtigften Herzen 
ergebener Pathe und Freund N. 


| 217. 5: 
Ein Brief mie einem Hochzeltgeſchenk. 
An einen Bekannten J 
HBochgeehrter Herr und Freund! | 
Nehmen Ste meinen innigiten Dank fir Me 
gütige Einladung zu Ihrem Hochzeitfeſte. So ſehr 
id mir es zur Ehre und zum Vergnügen machen 
würde, ein perfönlicher Zeuge von Ihrem Gluͤcke 
zu ſeyn, fo halten mich doc wichtige Hinderniſſe 
ab, denen ich, auch trotz metnes beiten Willens-und 
aller Aufopferungen, auszumweicben nicht im Stande 
bin. Vom Grunde meines Herzens wuͤnſche ich 
Ihnen zu Ihrer Verbindung Gluͤck. Der Himmel 
kroͤne Ihre Wuͤnſche, and er zufriedenſte Ehe ep 
EEE To te 


* 
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Sie in Ihr fpätes Alter Ihr geſegnetes Leok. Lu 


ben Sie an der Selte Ihrer lieben Jungfer Braut 


froh und frey ven Allem, was Ihr Gluͤck ftören 
Einnnte. Empfehlen Ste mich Ihr zu guͤtlgem Wohl⸗ 
wollen und verfihern Sie fie meiner aufrichtigiten 
Yhtung. Zum Andenken dieſes auch für mich feyers 
lichen und angenehmen Zages, weil er Sie fo gluͤck⸗ 
lich macht, nehmen Sie beyderſeits von mir beylie⸗ 
gende Kleinigkeit mit Liebe und Freundſchaft am, 
und denfen Ste dabey, daß fie aus den Händen 
Apres N. kommt. Zugleich Bitte: Ih Sie um die 
Sortdauer Ihrer, mir fo ſchaͤtzbaren beyderſeitigen 
Freundſchaft, in welcher ſich ſo ae fuͤhlt 


| Shr - 
Ahnen ergebenfter N, 


. 


218. 


Bey Ueberlendung eines Parhengefchents, 


(Antwort auf No, 171. dieſer Wriefe,) 
0, Merthefter Here Gevatter! 
Idhre gätige Buneigung, mich zum Pathen Ihr 
zes Iteben, am Atem dieſes "gebornen Sohnes zu ers 
wählen, rechne ich mir zur befondern Ehre und id 


vente Zonen Heralic dafür. Es thut wir Leld, 
wie Sie auch ſchon voraus eingelehen “haben, daß 


es mir, wegen unferer weiten Entfernung , unmögs 
lich war, perſoͤnlich gegenwaͤrtig ſeyn zu koͤnnen. 
Empfehlen Ste mich ‚daher dem Herrn Stadtrich⸗ 
ter Ehrlich, und verſichern Ste Ihm, daß ich thm 

recht fehr verbunden.bin, meine Stelle einfimellen 
guͤtigſt vertreten zu "haben. Für meinen Pathen, 


den ich um ſeiner mir fo fchägbaren Aeltern willen, 
ohne daß ich ihn noch gefehen habe, innigft Itebe, 


v 





lege ich ein kleines Angebinde : mit. dem Wunſche 
bey, daß Sie, mein, gürer Here Bevatter, uud u 
Ihre llebenswuͤrdige Gattin mehr auf des Gebers er 
‚Herz, als auf den umbedeutenden Werth diefes. Ge⸗ 
ſchenks Ruͤckſicht nehmen mögen. Gott fegne mel 
nen kleinen Pathen und laſſe ihn zur Freude feiner | 
eltern aufwachſen! Ich werde mich feiner, fo lan⸗ 
ge Ich lebe, mit Verguägen erlimern, und zweifle gar. 
nicht, daß ex ſich einſt der allgemeinen Adtung, die 
heine Familie genuͤßt, ebenfalls wärdig madien werd · 
de. Elm inniges Vergnügen foll mir es feyn, geben. 
Ste mir von Zeit zu Zeit von Ihrem. und. Ihrer 
eheuern Gattin, inebefondere auch von meines Flels 
nen Pathen Wohlbefinden bie angenehmften Mache 
richten· Der ich mit wahrer Hochachtuug verhar | 


aufrichtiger Gevatter und Freund N. 


D. Briefe bey der Gelegenheit, wenn: 
> man ein Gefhent aus Wohl 
| tigkeit ertheile, | 


. 219. 
A. an M nach der ſchrecklichen Feier 
—brunſt in Leißnig *). M. war unter 

. ben Berunglüdten nicht mitbegriffen;, - 

se. hatte fih aber bey allen feinen 

vermögendben Freunden für die Abger 
brannten beflens verwenden, | 

Mein guter. lieber DM; — 

Ste durfen es von meinem Herzen unbedingt 
erwarten, daß mich die Nachricht von der in Ihrem 
“*) Belßnig, ein kieines Aichfifhes ‚Städten im Leipiger 
Rteiſe an der ſteyberolfchen Pine, das ‚gegen 3000 ehr 


N S 


— 


Wohnorte entkandenen Tchredlichen Feuersbrunft tief, 
fehr tief erfchättert hat. Wenn ich auch dem Him⸗ 
mel danke, daß Sie von dem fhredlihen Unglüͤck 
befreyt geblleben find, das fo viele Ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger betroffen hat; jo fordern mich doch meine Ue⸗ 
berzeugungen und meine Gefuͤhle auf, für Ihre lel⸗ 
denden Mitbruder, die auch die meinigen find, alles 
zu thun, was nur in meinen Kräften ſtehet. Ich 
danke Ahnen daher aufrichtig für Ihr gütiges Zum 
"teauen. Mer fchnell gibt, gibt doppelt; Freund, 
nebhmen Sie elnſtweilen diefe 25 Thaler, bie ich 
Ihnen ſende, und vertheilen Sie ſolche unter bie 
Notbietdendften. Ich werde mich fortdauernd für die 
Ungluͤcklichen dee armen Leißnigs bey meinen wohl⸗ 
thaͤtigen Freunden verwenden. Zwar will ich nicht 
allzuviel woraus veriprachen; doch wird ſich Feiner 
von denfelden aurjchließen, wenigſtens etwas zur 
Milderung ıhres Elends zu thun. Bald hoffe ich, 
Ihnen mehr einſenden zu koͤnnen. Ich babe an dag 
Hery unfers F. geſprochen. Er bat, rote Sie wiſ⸗ 
fen, einen großen Einfluß, und ihm ichlägt man nicht 
leicht eine Bitte‘ab. Inſtaͤndigſt aber bitte ich Ste, mei⸗ 
. nen Namen in den öffenelihen Blättern diefer Kleinig⸗ 
keit halber nicht aufzuführen; ich bitte. ihn felbft dens 
jenigen zu verſchweigen, denen Sie diefe Wenigkeit von 
mir einreichen. Wenn ich nur etwas jur Ditlderung 
ihres. Elends beyttage, ſo bin th belohnt genug. 


thatige Einwohner vor diefem Brande yählte., Es war ber 
Sitz verfchiedener nich" unhedeutender Manufakturen; vorzägs 

... Mb gab ed hier vier Euchmacher, Strumpfſtricker, Leinewand⸗ 
und Barchentweber, auch: zeichnete es ſich durch ſeine "Deines 
wande⸗ und Garn » Bietchen amt, Es brannte im Monat 
Auouſt 1808 bi anf wenig Hiufre ab. Diefes Ungluck wer 
den die atmen Einwohner, fo meufchenferumdstch fle auch 

 anterftügt Aduirden, noch lange niche überwinden Hörer. 
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bittet ſich ſolche ernſtlich ieber die Summe aber, 
die er. von Andern eingeſendet bat, wuͤnſcht er eine 
dffentlibe Quittung in den Leipziger Zeitungen. 
Diele Namen dieſer Wohlthätigen finden Sie aus—⸗ 
geichrieben,, diefe laſſen Sie buchſtaͤblich abdrucken. 
Manche thun nur wohl, um ſich oͤffentlich geprleſen 
zu ſehen. Man laſſe Ihnen ihren Willen und hal⸗ 
te, fih deswegen nicht über fie auf. Wenn nur Gu⸗ 
tes gethan wird, mag es doch aus noch andern Abs 
fihten gethan werden, fobald dieſe nur nicht ſchaͤd⸗ 
ih find, Gott iegne jeden guten Willen! Geben 
Sie dieſe Benträge ebenfalls an diejenigen der Abs 
gebrannt:n, die nirgends eine Beyhuͤlfe zum Erſatz 
ihres Verluſtes zu boffen haben. Leben -Sie wohl, 
mein Freund. Laſſen Ste une 'gemeinfchaftlich fie 
das Befie unferer unglädlihen Mitbürger auch fers 
nerhin noch beiorge feyn. Durch die Erfüllung einer 
fo ſchoͤnen Pflicht befeftiger fih die Freundſchaft 
der beffern Menſchen immer mehr und mehr; davon 
iR ” gut, wie Sie, überzeugt . 


Ihr 
Sie zärtlich lebender — N. 
/221. | 
D. an ne ehemalige Köchin, die lange 
' Babre in feiner Familte gedient. hat 
und jegt alt, kraftlos und Eränklid iſt. 


Meine liebe Kofine! | 
Mit Wehmuth babe ich gehärt, daß Sie ſich 
fett einiger Zeit nicht wohl, faft täglich. Eraftlofer 
und in der teaurigen Lage befinde, faſt Noth 
leiden zu muͤſſen. Nehme Ste daher dte kleine 
— von mie mit gutem Herzen an, und 
ſey Oo verfihert, daß 3 — fuͤr Sie — 


— 
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liegen und ſeine Krankheit foll Ihr oft einen Koſten⸗ 
aufwand machen, der Sie bisweilen in Verlegenheit 
ſetze. Moͤge Gott Ihr dieſe ſchwere Laſt bald erleich⸗ 
tern. Ueberzeugt, daß Sie auch an meinem Schick⸗ 
fale Antheil nimmt, melde ich Ihr, daß ich mich recht 
wohl befinde und mein ſehr gutes Auskommen babe, 
Als: ein Kennzeichen meiner Dankbarkeit: habe id) 
diefem Briefe ein kleines Andenken beygeleget. Neh⸗ 
me Sie damit einftweilen vorlleb. Haͤtte Ste noch 
irgend einen Wunſch, den ih zu befriedigen im 
Stande feyn kann, fo offenbare Sie mir Ihr Herz. 
Ich werde Immer fo viel für Ste thun, als mir mögs 
lich if. Grüße Sie Jhren lieben Mann unbekannter 
Weiſe von mie und lebe Sie ferner mir ihm zufries 
den und glädlig. Dieſes — von Herzen 

Shr Freund N, 


233, 

Der Bürger O. ſchickt dem Tagelhner 
Z. der ehedem in ſelnen Dienften ges 
fanden, und fi jest an Ihn gewen— 

det bat, nahdem er burd fein eigene 

Schuld an den Bettelftab gerachen 
ift, eine milde Babe. 


Armer X! 
Ich bedaure fehr, daß er ſich in einer fo trans 
eigen Lage befindet. Er hat das gute Zutrauen zu mir 
und bietet mid, dag ich ihn mit ‚einer / kleinen Gabe 
unterftüßen möchte. Sch will: es gern thin und 
ſchicke Ihm daher vor per Hand; eine Wenigkeit: 
Es wird auf Ihn ſelbſt ankommen, wenn Ich in Zus 
kunft noch mehr für Ihn thun ſoll. Was unter ung 
— vorgefallen iſt, ſoll vergeben und vergeſſen 
ſeyn. Sch hoffe, * Er in ſich geben ı und mir Ger 








— — — ———— 





image 
not 
avallable 


— 492 m— 


es hohe thun —* Sr eine abſchlaͤgige Kate 
"wort ertheilen zu mäffen,: 06 ich mie gleich nicht 
“anders heifen konnte. De I mit Aufrigtigfelt 


verharte 
Ihr 
— N. 


sr 
Er gabrlfant H. ſchickt als ein unbe 
anne feyn moileuder dem unzläck— 
lichen, in unperſchuldete Atmuth ger 
rathenen Frauletn von ©. ein am 
ſehnliches Geſchenk. 


Gnuoadiges Fraͤulein! 


Zaͤrnen Sie auf den Ihnen Unbekannten nicht, 
der es wagt, Ihnen hiermit ein kleines Kennzei 
hen feiner innigſten Verehrung an den Tag zu les 
gen. Ihr Zartgefühl wird feinen guten Adſichten 
gewiß Feine üble Deutung geben, und er hofft von 
Ihnen nicht verfannt zu werden, wenn er auch bit, 
ten muß, Ihnen unbekaunt bleiben zu dürfen. Mit 
der innigſten Empfindung wuͤnſcht er, daß fich Ihe 
trauriges Schickſal, das Sie fo unverdient berrofr 
fen bat, bald in Freude verwandeln und daß eine 
glucklichere Zukunft Ihrem tugendhaften edlen Chas 
rakter die unbedingteſte Gerechtigkeit mieberfahren 
laſſen möge. Wie groß mürde dann die Theilnah⸗ 
me kon des 

Sle 


bhoochſchatzenden und Ihrer Achtung 
| vielleicht nicht ganz unwuͤrdigen 


unbekannten. 
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ters Bandes erwarten, Hochdieſelben menden ehärtgit 
aniern Erfer zur Emporbebung der. vaterländifchen 
Manufakturen durch Ihre gnädige Verwendung bey 
Sr, Fuͤrſtl. Durst. beſtens unterjtügen, um das ans 
gefangene Wert zu mehrerer Vollkommenhelt brim⸗ 
gen zu koͤnnen. Mit der redlichften Gewiſſenhaftig 
feit darf Ich betheuern, daß ich Em. Hochwohlgebo⸗ 
ren vielgeltenden Fuͤrſpruch mit dem — 
und lebhafteſten Danke erkennen und mid! bemüben 
werde, mich dieſer vorzügliben Gnade ſtets würviger 
und wuͤrdiger zu zeigen, der Ich mis den Gefühlen 
ber innigſten Ehrerbietung erſterbe 
Ew. Hochwohlgeb. 
unterthäniger Diener N. 


247. 
An’ den Secretair des Generals dou ... 


Hochedelgebornerx, 
Hochgeehrter Herr Secretair! 

| Daß Em, Hocedelgeb, Fuͤrwort bey Se. Ereels 

fens, dem Heren General, von bedeutendem Ernfluffe 
fey, bin Ih vollfommen überzeugt, An wen Eng 
ih midy daher wol glücklicher, als an Ste. werden, 
diefes mein unterthaͤnigſtes Vitefchreiben dem Herrn 
General zu Äberreihen? Es berrift die Losgebung 
meines einzigen Sohnes vom Milttär, nachdem er 
zwanzig Jahre lang gedienet Hat. Ib bin An alter 
fünf und ſiebenztg jähriger Mann, werde von Tage zu 
"Tage Eraftlofer, und würde Mangel und Kummer - 
leiden mäffen, wiirde mir die Hülfe meines Sohnes 
verfagt, von welchem ich einzig nur den 'mir mörhls 
gen Veyſtand In meinem fo hohen Alter erwarten 
kann. Em Hochedelgeb. haben zu allgemein den 
guten mn des vortreflichſten Menſchenfreundee für 
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großes Vergngen wuͤrden Sie inte machen, gäben 
Sie mtr bald ſelbſt eine Gelegenheit, Sie von den 


Gefhhten meines. Herzens näher. zu Überzeugen, mit 
mein. ich nnauſhöruich bin und bleibe | 


Ihr. 
‚ verbunbenfee Slener N: 


? 229. 

Der Bürger U. beſchenkt ben e Befuerman 
ter $. well er ihm bey der genaueren 
Unterfwuhung eines Bauerguts, bas 
er kaufen wollte, mit Rath und That 


beygeſtanden, und ibm den Kauf def 


— ſelben abgerathen bat. 


kieber Herr Verwalter! 
Sie haben ſich es recht fehr angelegen feyn lafe 


ſen, mich duch Ibren guren Rath ſowol, als durch 


die freundſchaftliche Giewiffenhaftigkeit, womit Ste 
bey der nähern Befichtigung des. Bauerguts zu D. 
in das Yigere einzudringen bemuͤht waren, auf 


. das Innigſte zu verpflichten. Sch ſchaͤtze Ihre Freunde 


Schaft, da mir Ihte Gründe nun vollkommen einteuche 


tend find, ob ich ſolche ſchon anfangs nicht klar ger 
. mug einzufeben im Stande war, Haͤtten Sie mid 


nicht fo freundſchaftlich unterſtuͤtzt, ich würde viels 
leicht einen. Verluſt faft von mehr, als taufend Thar 


dern exlitten haben, da, wie es Ihnen nicht entgans 


gen feyn kann, meine Vorliebe. zu dieſem Ankaufe 


- feft entihieden war. Ich bin bey diefer Gelegen⸗ 
heit von, den Gefiunungen Ihres biedern Charaktere 


und Ihrer treflihen Einfihten aufs newe ſehr leb⸗ 
Haft. überzeugt worden. So fehr mich auch. mein 
Herz auffordert, — deswegen meinen Innigften, 

| meinen 
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 Suppliten an den Fuͤrſten ſelbſt, oder at bie 


von demfelben bevollmädhtigten höheren 
Departements und Eollegien 


will ich vorzüglich bemerken, daß es nicht übel gerathen 
feyn wird, wenn ber gemeine Mann ſich folche von einen 


Sachkundigen entwerfen läßt. Jede Landesregierung hat 
beynahe hierin eine eigene Einrichtung und ſchreibt dem 
an fie zu richtenden Bitefchreiben die zu befolgenben 
Maßregeln und Formen vor. Man wende fich, um deſto 
geficherter vor ein Verſehen zu feyn, an einen Gecretais 
u. f. w. des Eollegiums oder an einen Rechtsanwald, 


(Abvokaten.) *) Da indeh doch Fälle eintreten koͤnnen, 


wo man feine Bitte gebeim zu alten faft geswungen ift 
und Schaden leiden Fönnte, wenn folche zuvor einem 
Andern, als dem bekannt würde, an den man fie richten 


fol: fo will ich hier einige Regeln anführen, die man 


bey dem Entwurf derfelben befolgen muß. Ueber die 


äußere Einrihtung, ale über die Form des Bitt— 


fchreidens, und ber Titulatur m. f. m. erfundige man 
fi) zuvor genau bey Perfonen, die ich ‚eben genannt habe 
und bie eine binlängliche Auskunft geben koͤnnen. Denn, 
indeß der König von Preußen Sriebrich der IE. alle Bitt⸗ 
ſchreiben und fchriftliche Auffäge, die am ibm gerichter 
feyn follten, mit der einfachen Infchrift: an den Kr 


*) Zãßt man fih von eimer diefer Perſonen eine Bittſchriſt 
entwerfen, fo mnterrichte man fie ganz yenau von der Wich⸗ 
Rigkele feiner Abfiche und von dem Pluhen, der dadurch file 
das Belle des Landes, des Fürften, Das allgemeine Beſte 
u. f. w. erreicht werden Eünnte, Betrifft ed aber nur unfeen 
eigenen Vortheil und unfer eigenes Belle, fo gebe man die 
Sründe an, die und zu dieſer gerechten Bitte vermocht 
Haben. - Ohne diefe beſtimmte Auseinanderfehung wüurde der 
Berfaffer einer foichen Bittſchrift nur in allgemeinen Aus 
drücken fprechen Lönnen und feine Bittſchrift wärde ohne 
Wirkung bleiben müſſen. Vorzüglich gilt dieſes dann, wenn 
man bepm&andeöherren um Borfchuß und Unterflügung oder um 

‚ ein Privilegium Aber ein gemeinnüßiges Unternehmen anfucht. 


* 
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und unterſtuͤtzt fie mit wohluͤberlegten Gründen, die uns 
hoffen laffen, daß unſer gemeinnuͤtziges Unternehmen, 
unſere Erfindung, unſere Verbeſſerung ꝛc. dem Intereſſe 
des Fuͤrſten nicht zu nahe treten und dem Lande zum 
VBeſten gereichen werde *). Zur Beglaubigung: Diefer Vor⸗ 
ftellung beruft man fich auf die Zeugniffe nad Gutachten 
fachverftändiger Männer, die von Einfluß ſeyn müffen, 
und denen man ein richtiges, geprüftes Urtheil zutrauen 
Kann.” Man legt dieſe der Bittſchrift bey- Sind ihrer 
mehr, als eins, fo-bezeichnet man ſolche mit A. B. u. ſ. w- 
und führe ſoiche in der Bittſchrift unter dieſen Zeichen 
an. Am Schluſſe der Bittſchrift verficert man feine 
lebhafteſte· Danknarkeit und verfpricht die unermüdlichfte 
Thaͤtigkeit, fich des guädigen Zutrauens nach allen ſei⸗ 
nen Kräften immer würdiger zu machen. 
um-fich die Einrichtung folcher .Bittichreiben etwas 
genauer verdeutlichen zu können, folgen bier einige. 





I. 230. 


Supplik des Toͤpfermeiſters U. an feinen 

Fuͤrſten, worin er bittet, ibm. einige Uns 
terfiägung und ein Privilegium über 
felue erfindung einer neuen Glafur 
des irdenen Gefchiers gu gewähren. 


+ Durchlauchtigfter Kür, 
Gunuuͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 
Seit einiger Zeit haben die Aerzte und andere 
ſachverſtaͤndige Maͤnner in oͤffentlichen Blaͤttern das 


ben’ iſt, eingezogen, damit derſelbe (ogleich In die Augen 
falle und bemerkbar werde. * 

*) Es wird vielmehr der Klughelt angemeſſen ſeyn, ihn ſo viel als 
möglich zw uͤberzeugen zu ſuchen, daß fein eigenes Inte reſſe 
oder das Veſte des Landes dabey mehr getvinnen Werde, als 

der Birsende, weil man fonft leicht auf den Gedanken gera⸗ 

them moͤchtt,/ dafı.nus Eignung die Quelle unfers Geſuchs fen. 


f 
. 4 
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Parthieen geliefert — konnten: Da nur das 
Beſte meiner Mitmenſchen, und nicht der Eigennutz, 
die Triebfeder meiner Bemühungen war, fo darf th 
um fo weniger an ber guädigen Erfüllung ‚meiner 
unterthänigften Bitte zweifeln. Diefe hohe landes⸗ 
väterlihe Huld und Gnade wird meinen Eifer auf 
das thätigfte beleben, mich derfelben ſtets Immer 
wuͤrdiger zu machen. Der Ich, mit der tiefften Wem 
eehrung erfterbe 

3 Ew. Hochfurſtlichen Durchlaucht 

— —— 


BG. 
den — — 180 
231. 
Suppiit eines armen Greifes an den 


König ** um Defreyung feines einzk 
. gen Sohnes von dem Kriegsdienfte 


Anerdurchlauchtigfter, 
Großmächtigfter König, 
Altergnädigfter König und Herr! 


Dreißig Jahre lang habe ich die Gnade gea 
habt, Em. Königlichen Majeftät als Soldat zu dies 
sen. Nah meiner erbetenen Entlaffung lebe ich 
als Landınann auf einem kleinen unbedeutenden 
Landguthe, das mir fparfam meln Brod reicht. Von 
meinen zwey Soͤhnen gab ich ebenfalls den aͤlteſten 
mit Freuden dem Waterlande und meinem König. 
Der jüngere follte indeß die Stuͤtze und der Pfleger 
feines alten Vaters feyn, und feinem älteren Bru⸗ 
der nachfolgen, ſobald deſſen Dienftzeit verfloffen 
fey. Diefer iſt aber vor einem Sabre geflorben, 
ohne diefe Schöne  Pflihe für fein Vaterland 
und für feinen König erfüllen zu können Kraft: 





image 
not 
avallable 
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führung bey, Recht fehr wuͤrden Ew. Wohl; und 


Hochedelgeb. mich zu der innigſten Danfbarkelt. vers 
pflihten, wenn Diejelben meine Bitte geneigteft ges 
währen wollten, da ich die Erfüllung. derfelben für 
eine Wohlthat anfehen würde, indem meine Vers 
“ mögensumftände nicht zureihen, meine Kinder 
findiren laffen zu können. Ueberzeugt, an die allges 
mein verehrten Väter biefer Stadt Feine Fehlbitte 
gethan zu haben, verharre ich unter der Verſiche⸗ 
rung meiner lebhafteſten Danfbarfelt und der innigs 
ſten Hochachtung | 
— Ew. Wohl⸗ und Hodebelgebohren 
— hochgeehrteſten Herrn 

F ganz"gehorfämfter N 

an und ‚Sattlermeifter, 


233, ' 
Bittfhreiben des Schneidermeifters ©, 
an feine Stadtobrigfeie am einigen 
Erlaß feiner fohuldig gewordenen 
Bteuern und Abgaben. 
(Die Tirufatue it wie im vorigen Briefe.) 


Seit ein und vierzig Jahren habe ich die Ehre, 
ein Bürger biefer Stadt zu ſeyn. Der Wahrheit 
gemäß, darf ich mid, ohne ber WBefcheidenheit zu 
nahe zu treten, auf das Zeugniß ıneiner Mitbürger 
. und Aller derer, die mich kennen, berufen, daß id) 
mic; jederzeit rechtlich betragen und mir. Fleiß, Thaͤ⸗ 
tigfeie und Sparſamkeit zur Pflihe gemacht babe, 
Defien ungeachtet bin ih feit einigen Jahren in 
meiner Nahrung ohne mein Seldfiverfhulden fo 
ſehr zurädgefommen, wozu theils die tägliche Stel, 
gerung ber nöthigften Lebensbedürfnifie, en aber 





image 
not 
avallable 


y 
\ 


— 506 —. 
In den | 


| a) Bittſchreiben an eine votnehme Per⸗ 
fon, welcher man noch nicht ſelbſt 
——— befannf iſt 


muß man ſich im Eingange feines Driefs entfhulbir 
gen, dag man es wage, ſich mit einer Bitte an ſie zu 
wenden. Der Grund, ber uns dazu bemogen babe, fen 
vorzüglich der Ruf des menfchenfreundlichen Charakters, 
wodurch fie fich eine allgemeine Verehrung erworben 
Habe. - Dann- führt man feine Bitte mit größter Bes 
ſcheiden heit und mit Artigkeit an. Der Klugheit ange⸗ 
meffen wird es ſeyn, ſich zuvor, ehe man am eine 
ſolche Perſon fchreibt, genau über ihr Tempera⸗ 
ment zu erkundigen, ob folches fanft,. gütig, ernft, 
bisig; fireng oder ungefällig ſey; nicht minder nehme 
man auf ihre ‚befanntgemorbenen Leidenfchaften Rück 
- Fichte, ob fie menfchenfreumdlich, wohlthätig fey, oder ob 
Stolz, Ehrfucht, Eigennutz u. ſ. w. bie Hauptzüge in 

ihrem Charakter ausmachen. Nach dieſen fih uns 
Darbietenden Aeußerungen werben wir alsdann ben Tom 
und den Vortrag unfers Bittfchreibens einrichten muͤſ⸗ 
fen, wenn wir uns wicht einer mißfälligen Aufnahme 
ansfegen wollen. Leicht kann, wenn man nicht bas 
echte Maaß trift, das, mas dem Ehrgeigigen und Stol⸗ 
zen u wenig fcheint, dem Sauften und Beſcheidenen 
zu viel fepm. Jener wird uns für einen unböflichen, 
rohen Menfchen, dieſer aber für einen kriecheuden 

SER halten. 


497, = 
"Su dem 


b) Bittſchreiben on eine vornehme per⸗ | 
‚fon, welder wir befannt find, 


— man im Eingange berfelben von den Beweiſen 
des Wohlwollens oder der Gnade, deren wir zeither 
son, ihr gewuͤrdiget morben ſind, rühnse fie mit banks 
barem Herzen, und ſchuͤtze fih mit Vorſicht gegen den 
Vorwurf, daß man ſolche durch dieſe Bitte mißbraus 
- den wolle. Doc übertreibe mon feine Artigkeit nicht 
bis zur Kriecherey; denn durch dieſe beleidiget man fein⸗ 
und edelfuͤhlende Mergen oft mehr, als daß man ihnen 
eine angenehme Empfindung verurfacht. Man fey aber 
auch gegentheils nicht zu dreiſt, damit man nicht für 
unverſchaͤmt gehalten werden koͤnne. Nur im den: Brie⸗ 
Fon an unſere vertrauteſten Freunde wird man im dieſen 
Fallen eines folchen Eingangs uͤberhoben ſeyn Fönnen, 
da von ihnen ju erwarten fiebet, daß fie das gern fir 
und thun werben, wodurch uns ein Dienk gefchehen und 
unſer Beſtes befördert werden kann. | | 
‚ Erforbern es bie Umfände, daß man in feinen 
Bittſchrelben am böbere Perfonen eine Erzählung zur 
Einleitung: und Geneistmachung ber an fie gerichtesen 
Bitte vorangehen laſſen muß, fo werben bie von &- 
AL — 454 gegebenen "Regeln dabey angewendet werden 
tdanen, Die ich bier nicht wiederholen will. Uebrigens 
gelten für die Innere Einrichtung aller Bittſchriften dies 
felben Vorſchtiften, die oben ſchon bey der Voreriane, 
wg 8, 097 = 49 ode worden en, 
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a) 234. 
Der Tuchfabrikant N. bittet ben — 
um die Lieferung des Tuchs zur Mon—⸗ 
— deffen inhabenden Regimenss. 


NHochwohlgebohrner He, 
RBochgebietender Herr General! 
Gnoaͤdiger Hart 


Ew. Ereellenz haben Sich durch Ihren erhabes 
nen, menſcheufreundlichen Charakter die allgemeine 
Verehrung aller derer erworben, die das Gluck ha— 
den, Ihnen bekancıt zu werden. Diefes hat meinen 
Muth befeuert, mih an Ew. Excellenz mit der ums 
terthaͤnigſten Bitte zu wagen, mir als einem jungen 
Anfänger Ihre gnaͤdige Unterſtuͤtzung zu vergönnen, 
und mie die diesjährige Lieferung der Tuche zur 
Montirung Ihres Inhabenden Regiments zuͤt igſt 
(gnaͤdig) anzuvertrauen. Ich darf mir ſchmeicheln, 
daß ich dieſes gnaͤdigen Zutrauens nicht unwuͤrdig 
ſeyn und mich auf das thaͤtigſte bemuͤhen werde, 
Jhren Hohen Beyfall zu verdienen, indem ih Ih⸗ 
nen nicht nur ſehr gute, zum Vortheil meiner Ma⸗ 
nufaktur "fi auszelchnende Waaren, ſondern 
ſolche auch um den billigſten Preis Nofern kann, da 
mir daran gelegen ſeyn muß, mich aufs beſte zw 
empfehlen, um zu meinem künftigen. beffern Gerste 
£ommen den Grund zu legen. Diefe Gnade Ihres 
mich, vorzüglich ehrenden Wohlmollens ' werde ich 
mit der innigſten Dankbarkeit zeitlebens erfennen 
und verehren, und mid) derjelben jederzeit würdiger 
zu machen ſuchen. Der ich mit * Keſſten Ehrer⸗ 
bletung verharre 
Ew. Ercelleny 
unterthänigfter Diener N. 


59 — 


BE 2. Er 
Dittfchreiben des Verwalters X. an den 
Grafen von H. daß er ihm die auf 
dem gräflihen Guthe erledigte Ver⸗— 
walterſtelle anvertrauen möge. } 


Hochgebohrner Keichsgraf, | 
Gnädiger Reichsgraf und Herr! 


Zwölf Jahre lang habe ich die Gnade gehabt, 
als Verwalter auf den Güthern des Heren Cammers 
beren v. P. angeſtellt geweſen zu feyn. Der Herr Cams 
merberr, wein gnädiget Gönner, hat. aber, wie Em. 
Hochreichsgraͤft. Gnaden bekannt ſeyn wird, feine Guͤ 
ther In ©. verkauft, und die neue Herrſchaft iſt geſon⸗ 


nen, dieſe zu verpachten, und ſolche nicht verwalte 


‚zu laſſen. Ew. Hochrelhegräfl. Guaden haben auf 
Hochderoſelben Guthe zu W., wie Ich in Erfahrung 
gebracht habe, eine Veränderung mit Ihrem zeitheri, 
‚gen Verwalter beſchloſſen; dies macht mich fo kühn, 
Em. Hocreihsgräfl, Gnaden meine unterthänigen 
Dienfte anzutragen. Da ich. aber die Gnade nice 
Habe, KHocdenenfelben genau befanne zu fen, 
‚fo wage ih es, mih der Erlaubniß des Herrn 
Cammerherrn v.’P. zu bedienen, und mich auf 
deſſen bereits bey. Em. Hochreishsgräfl. Gnaden für 
mich eingelegtes empfehlendes Fuͤrwort, Als auch 
insbeſondere auf das von dem Herrn Cammerherrn 
eigenhändig ſchriftlich mir ertheilte günftige Zeugs. 
niß zu beziehen, welches ich diefer meiner unterthär 
nigen Bitte. bier beyzufügen, mic, unterftanden habe, 
- Wäre ich fo gluͤcklich Ew. Hochreichsgräfl, Gnaden 
begluͤckendes Zutrauen zu erhalten, fo: würde ich 
dieſen Vorzug mir der tiefften Verehrung zu erfensı 
nen ‚mis zur wichtigſten meiner. Pflichten - machen, 


% 
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und 'alle meine Kräfte aufbieten, dieſes gnaͤdigen 

Wohlwollens fo wuͤrdig als möglich zu werben. Won 

dem, was ich zu leiften im Stande bin, gebietet 

tie die Wefcheidenheit zu ſchweigen, da ich mid 

auf die Zufriedenheit, deren Ich mic) von dem Herrn 

Canmerherrn zwoͤlf Jahre lang ununterbrochen er: 

freute, berufen darf. So gluͤcklich Ih auch In mels 

nen ehemaligen Werhältniffen war, fo würde ich 
doch den hoͤchſten meiner. Wuͤnſche erzielet. haben, 
erlaubten &te nie, gnädiger Herr Reichsgraf, mit 
der tiefften Ehrerbletung mich nennen zu dürfen 
En. Hochrelchsgraͤfl. Gnaden 
| unterthäntgen Diener 
, 236. 

Bietfhreiben des auswärtigen Bürgers 
D. an den Baron von DB. um die Er— 
laubniß, fih in dem Städtdhen N. 
wovon diefer der Beſttzer if, nieder 
laffen zu dürfen, er 


Hochwohlgebohrner Freyherr, 
Gnaͤdiger Herr! | 


Laͤngſt fchon hegte ich den Wunfh, mid unter 
Ew. Hochwohlgeb. Unterthanen und zu den Eins 
wohnern von N. zählen zu dürfen. Erlauben Em, 
Hochwohlgeb. daher, da ich nunmehr In den Stand 
geſetzt bin, meinen Plan ausführen zu Können, meine 
gehorfame Bitte an Ew. Hochwohlgeb. zu wagen, mich 
in N. haͤuslich nieder zu laffen und eine Fabrik 
daſelbſt errichten zu koͤnnen. Lnterftägt von einem 
hinreichenden Kapital fomol, ale auch von den zu 
meinem Unternehmen nöthigen Kenntniſſen ſchmeich⸗ 
te ich mir von Hochdenenfelben . eine geneigte Aufs 


u, u | 
nahme. ‚Da ic bie ‚Ehre nicht babe, Ew. Hoc, 


wohlgeb. perfönlic bekannt. zu ſeyn, ſo berufe ich 
mich auf die Zeugniffe der Ortsobrigkeit meines zeits ⸗ 
herigen Aufenthalts, die ich Hiermit beyjufügen die 


Gnade habe. Es wird mir zu einem beſondern 
Vergnügen gereihen, alle die einen thätigen und 


gehorſamen Unterthan zufommenden Pflichten aufs 


genanfte zu befolgen, und Hochdenenfelben alle moͤg⸗ 
lihe Beweiſe zu. geben, wie groß die, Verehrung 


fey, mit welcher ich ſeyn werde 


Ew. Hochwohlgeb. 
: geborfamfter Diener 


der Fabrikant A. F. O. zur Zeit 


noch wohnhaft in L. 
)47. *. j 
Bittſchreiben des Bürgers M. an bie 
gnäbige Fran von H. um ein Darlehn 
von soo Thalern anf fein Grundkäd, 
Hochwohlgebohrne Frau 
Gnaͤdige Frau! — 


Som ol Ihro Hochwohlgeb. menſchenfreundlicher 


Charakter Überhaupt, als auch insbeſondere die gnaͤ⸗ 
digen Gefinnungen, die Diefelben fett geraumer Zeit 
gegen mich. und meine Familie geäußert haben, mas 
chen mic fo fühn, eine unterthaͤnige Bitte an Dies 


‚ felben zu wagen. 


Mein ältefter Sohn wünfgt Bürger und Mel 


fier zu werden, und id) würde ungerecht handeln, 
wenn ich Ihm hinderlich feyn und ihn davon abhal⸗ 


ten wollte, da er, diefes Zeugniß kann ich ihm mie 
gewiſſenhaftem Herzen ertheilen, nicht nur die reifen 
Jahre, fondern auch die noͤthige Geſchicklichkelt und 
Kenneniffe dazu hat. Er hat fein Mutterthell von 


mir zu fordern, das ich Ihm nad) dem letzten Willen 
‚meiner verftorbenen. Frau fogteih, als er Bürger 
and Meifter. zu werden im Stande fey, auszuzahlen 
ſchuldig bin. Da ich dazu eines Kapttals von zoo 
Thalern benöthiger bin, fo frage ich bey Ihnen, 
meine gnädige Frau, gehotfamft an, od Sie mir das 
gute Zutrauen gönnen, und mich mit diefer Summe 
gegen hypothekariſche Sicherheit auf meine Grunds 
ſtuͤcke und vier von Hundert jährliche Zinfen zu um, 
terftäßen die Gnade, haben wollen? Der Werth 
meiner Grundftüce beträgt nach der gerichtlichen 
Schäsung (Taration) 6000 Thaler, wovon Sic 
Ihro Gnaden felbft durch die Beylage A. überzeus 
gen können. Sie werden daraus erfehen, daß auf 
dieſem meinen Grundſtuͤcke Eeine weitern Schulden 
haften und dafi Sie feine Gefährde zu beforgen 
haben. Ich werde diefe Gnade nicht nur mit dem 
febhafteften Danke erfengen, fondern ich datf auch 
Diefelben verfichern, daß ich mir bey Abtragung der 
Zinfen die firengfte Ordnung zum Geſetze machen 
werde. Darf id wohl fo frey feyn, mir Binnen 
vierzehn Tagen eine gnaͤdige Antwort auszubitten, 
damit ich mich nicht verfäume, diefes Kapital ans 
derswo aufzunehmen, im Fall Diefelben meinen 
Wunfch nicht erfüllen. könnten? Der ich mit der 
tiefften Hochachtung verharre 
Meine gnädige Fran 
Ihr 


3 gehorfamfter Diener o. 


238. 
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Sittſchrift des alten verunglädten Hand⸗ 
werkers M. an ſeinen Wohlthaͤter. | 


Hochedelgebohrner Herr, — 
| Großmuͤthiger Menſchenfreund! 2 | 


Slie haben mic zeicher fo viel Beweiſe Ihrer 

Suͤtigkeit gegeben, haben mich ſo ſehr mie Wohl⸗ 
ehaten Aberbaͤuft, dag ich mid) durch mein thätigs 
ſtes Beſtreben zu Schwach fühle, : Ihnen ſolche nad 
Würden  vergelten. zu koͤmen. — Schon fah. 
Ih mid duch Ihre menſchenfreundliche Unter⸗ 
ſtuͤtzung in den Staud geſetzt, wenigſtene doch die 
unentbehrlichſten Lebenebeduͤrfniſſe für mich und bie. 
Meinigen erſchwingen zu können, als mich ſchon wle⸗ 
der Ungluͤck auf Ungluͤck ohne mein Berihulpen vers 
folgt. Nach einer wierwöchentlichen harten Krankheit 
ſtarb mir mein treue, vedlicheg, thätiges Weiß. 
Ach Sort, wie viel habe ich verlohreu! Wie juchte 
fle mie durch ihre Zuredungen, durch ihre chriſtlichen 
Troͤſtungen melne traurigen Schickſale zu erleichtern ! 
Und indem ich ihren Too bewetne, prüft mich Gott 
ſcon wieder durch neue. bittere. Leiden, Meine-dtep 
Kinder ſind vom Scharlachfieber feit vier Tas 
gen befallen worden und’ ſchweben jetzt zwiſchen 
Leben und Tod. Ich alter Mann muß einzig ihr 
Pfleger feyn und ihre. Wartung bejorgen, und io 
ſeht Ich allen unndthigen Aufwand zu eriparen juchte, 
fo Bin ich doch nun von allem Gelde enthiößt. &o 
eben greife ich meinen legten, von mir aͤngſtlich auf⸗ 
bewahrten Gulden an. Vald wird auch dieſer aus⸗ 
gegeben ſeyn, und dann bin ich ohne Brod und ohne 
Hilfe, wenn ih mid nicht auf Gott und auf Sie, 
edler Menſchenfreund, — darf. Nicht ohne 
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Schamtothe wage ich mich vor Ihr Angeſicht, und 
flehe Sie mit biutendem Herzen an, Ihre guͤtige 
Hand nicht von mir abzuziehen, die mid; ſeit Jah⸗ 
ren aufrecht erhielt, wenn ich vor Verzwelflang und 
Elend danleder ſinken wollte. Wehe mir! wenn 

Ads es ohne die dringendſte Morhwendigkelt wagen 
+ Könnte, Ihr gefühlvolles Herz aufs mene anzuſpre, 
chen, Wehe mir! mern ich je Ihre Güte mishraus 
chen Fönnte. Meine Thränen firdimen auf dies Pas 
pier; heiße Seufzer ſtelgen aus meiner Bruſt. Er⸗ 
Barmen Sie ſich meiner! Seyhn Ste noch dies Mal 
mein Schutzengel! Sort wird ein Virgelter ſeyn. 
Stuͤndlich wird für Ste und Ihrer leben Familie 
Wohlfahrt berend auf feinen Knien llegen 

| | der ——— 


| | | 239. 
Bitte um Machſicht an einen Kaufmann 
\ wegen der Leiffung einer fälligen 
Bablung. | 
Hochgeehrter Hr! | 
In vierzehtt‘ Tagen foll ich Ihnen die Zahlun 
melner an Sie ſchuldig gewordenen Rechnung teilten, 
3% fee mich aber dringend gendrhiget, Sie zu er⸗ 
fuchen, mir bis auf nächte Meſſe Ihre guͤtige Nach⸗ 
fiche au geftatten, wo ich dann mit dankbarem Her, 
meine Schuld abtragen merde. Ich glaube einiger 
Entſchuldigung würdig zu ſeyn, da. ich jederzeit pünfte 
lich in meinen Geſchaͤften geweſen bin und auch jetzt 
noch ſtreng auf Ordnung halte. Leider iſt aber In fo eben 
verfloßner Meſſe nicht der vierte Theil meiner aus 
ſtehenden Gelder eingenangen, und der Abſatz meb 
ver Waaren war fo gering, daß ich kaum jo viel 


——— 


J 


eingenommen Babe, als was bie allernöthioſten 
Meßuntoſten betrugen. Unſere Artikel mußten den 
Kaͤufern zu theuer ſeyn, das ſahen wir alle ein; aber 
wir konnten fie doch auch nice mit Schaden vers 
taufen, da alle die Zuthaten, die wir brauchen, faſt 
um die Hälfte ihres ehemaligen Preiſes geftiegen 


ſiud. Ich will indes die Hoffnung auf befiere Zets 


ten utcht aufgeben, und alles leiſten, was nur in 


meinen Kräften ſtehet. Ihre gutige Nachſicht wer⸗ 
de Ih Ihnen billigſt vergüten und Ihnen thaͤtig 


| zu Heweifen fuchen, wie viel mir daran gelegen iſt, 
unſere Geſchaͤfte mit einander - länger - ſortſeben 


und mid ueunen zu koͤnnen Ihren 
Inm aufrichtigſt en Diener 


240. 


Der — 3. bittet ven patee \ 


M. um ein Taufzeugatß. 
Hochehrwuͤt diger, 
Hochgeſchaͤtzter Hert Yaftrı 
Da mir zur Erhebung einer „Keinen Erbſchaft 


von der dieſigen Obrigkelt mein Taufzeugniß abver⸗ 


‚fange wird, fo erſuche ich Ew. Hochehrwuͤrden, mir 


ſoiches guͤtigſt aus dem Kirchenduche dee Kirche zw 


"©r. Nicola auszuferiigen. Ih bin zu N. den 


14 December 1763 gebohren. Mein Water war ner 


Squhmachermeiſter Z. Diefe Angaben werden Ein. 


Hochehrwutden die Mühe des Sucheus wenigſtens 
einigermaßen erleichtern. Inſtaͤndigſt erſuche ich 
Diefelden aber, mir diefes Zeugniß mit naͤchſter 


Poſt unfrankirt unter der Aufſchrift (Addreſſe) zus - 


zuſchiden: An deu ——— H. 38. 
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abzugeben bet dem Schuhmachermeiſter Heinrich 
Lozblich In F. . Zualeich bitte ich Sie aud), mir ans 
zugeigen, was ih Ihnen an Gebühren dafür ſchuldig 
bin, die ich fogleich berichtigen werde, ber ich die Ehre 
habe, mit ſchuldiger Hochachtung zu ſeytz, - 
Em. Hohehrwärden — 
* ergebenſter Diener 
241. 

Der Bürger2. meldet dem Pafton A. feine 
Berlobung, und bitter ihn um sin 
dreymaliges Aufgebot — 

Hochehrwurdiger, 
vVHochſtgeehrter Here Paflord / 
Ich habe mich mit Jungfer Marianen Welker, 
des hieſigen Tiſchlermeiſters Welker juͤngſten Tochter, 
verlobt, und wir find geſonnen, uns hieſigen Orts 
“auf künftigen Sonntag über vierzehn Tage, drei Deal 
hintereinander Öffentlich aufbieren und dann uns 
ecauen zu laſſen. Diefe ineine eheltche Verbindung ges. 


=) Beſſer tut man, wenn ınam bie Gelrühren, bie, wenn fie 
auch nicht an einem Orte, wie an dem andern, dieſelben find, 
an feinem aber von einem bedeutenden Unterſchled ſeyn kön⸗ 
nen, dem Briefe ſoglelch, und um nicht irre zu geben , erwas 
mehr, ald gewöhruch üblich if, beylegt; denn es gibe fehe 
mißtrauifche und eigenmügige Geiftiche, die um einer Heinigkeit 
willen, ſobald ihre Forderungen nicht beiliunmit befriediget And, 
ein erſtaunliches Aufeben und die größten Umftände machen ; 
fogar surckfchreiben, daß fie dad Zeugnis nicht eher aus dem 
Händen geben würden, devot fie nimmt ihre Gebühren erhal⸗ 
ten härten. Legt man die Gebühren hey, To fbreibt man; 
„Ich lerne meinem Neiefe einen Tyater, (oder: fo und fo viel) 
dep. Sole das für die ſchuldigen Bepübren nicht Hinreis 
‚ hend fepn, fo haben Ste die Gefälligkeit, mie es anzizeigen, 
worauf ich dern das Fehlende fogieich berichtigen werde.“ 





ſchleht mit meiner Braut beyderfeitiger Aeltern Bar 
willlgung. Daß meine Aeltern in D. felt zehn Jahren 
ſchon geſtorben find, wird Ihnen bekannt ſeyn. Da 
ich aber nur erſt ſelt drey Jahren meinen Geburtsort 
verlaffen habe, fo finder der Biefige Herr Paftor U. 
es noͤthig, dab ich mich zugleich. and in meinem 
Geburteorte aufbleten laſſen muͤſſe. Ih erſuche 
alſo Ew. Hochehrwuͤrden gehorſamſt um ein brey⸗ 
maliges Aufgebot, mit der Bitte: daß es das erfte 
Mel fchen nähften Sonntag über acht Tage als 
den... geſchehen möge, alſo acht Tage früher ale‘ 
74 8. dem Orte meines jegigen Aufenthalts, damit Se 
wir dann an-dem Sonntage, wenn bier das bite  .  .,: 
Aufgebot erfolgt iſt, ungehindert unter priefterlicher a 
Einfegnung zufanmen gegeben werden kännen. Des 
Seren Paftors U. Zufchrift an Ew. Hochehrwuͤr⸗ 
den über die Einwilligung der Aeltern meiner Brauf 
wird vermuthlich alle Bedenkllichkelten aufheben, die 
Sie ohne dieſe vielleicht haben könnten. Sch erwars 
te daher um beftimmte Zeit eine gütige Nachricht, - 
nebft dem Erlaubnißfchein von Ihnen. Die zu ers 
ftattenden Gebühren werde ich mit der ergebenſten 
Dankbarkeit dem biefigen Herren Paſtor U. zuftellen, 
der Ihnen ſolche dann gewiß einhändigen wird. Ih⸗ 
ren priefterlihen Gegen und Ihrem Geber empfehe h 
fe ih mid und meine Wraut ganz ergebenft uud | Ä 
verharse mit der volltommenften Hochachtung 4 


u. Hochehrwuͤrden 


ergebenſter Diener : 
N. 
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Bittſchretben des auswärtigen Bürgers 
€. an den Stadtfhreiber D. zu &. um 
die abfarıfelide Mirttheilung ineg 
dep den Stadtgerichten zu & nieder 
gelegten Teſtaments. 


Hochedelgebohrner, 
Hochgeehrter Herr Stadtſchreiber! 
Die am ſechzehnten dieſes zu A. verſtotbene 
Wittwe, Fran Ellſabeth Dorothea Gruner, ſoll, wie 
ich beſtummt erfahren babe, bey ihren Lebzeiten ein 
Teftament gemacht und foldyes In den Stadtgerich⸗ 
ten zu 3. niedergelegt haben. Da ich'nun ein Schwer 
ſter ⸗ Sohn der Vernorbenen und folgl:h ein ſehr was 
ber’ Erbe bin, indem fie, fo viel ich werß, keine Kin⸗ 
der binterlaffen hat, und von ihrem Geſchwiſter keins 
mehr am Leben iſt; fo bitte ich Ew. Hochedelgeboh⸗ 
ven, für mich eine vidimirte *) Abſchrift dieſes Tes 
Kaments nehmen zu isffen, und mir folche gerälligft 
zuzuſchicken. Ich babe vem Ehirurgus Herrn Adolph 
M., der Ew. Hochedelgeb. diefe meine ergebeufte 
ſchriftliche Bitte einreichen wird, den Auftrag ges 
geben, den Koftenberrag dafür zu erſtatten, welcher 
zugleich auch von mir bevollmaͤchtigt worden. ift, Die 
Adıcheift des Tefkaments In Empfang. zu nehmen. 
Unter Wereigung meines volltommenften Verehrung 
verharre ich. 
Ewxw. Hochedelgebohren — 
| ganz ergebenfter ! 
H. J. C. 
Bürger und Dreßlermeiſter In M. 
9 Didimiren Heißt eine Asſchriſt wit dem gerichtuchen Zeug 


ni verfehen laſſen, dab fie mit bir ——— Wort iu 
. Bar ie fe. ’ 
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Der Schreiber 8, bittet den Amtınann D*, 
ihn als Copiften im Amte —— 

Wohlgebohrner, 
Höchfigeehrter Hett Amtmaun! 


Seit neun Jahren ſtehe ich in des hiefigen Rechte⸗ 
confutenten, bes Herrn Doktor Emwalds Dienften, 
‚ale Schreiber. Seht, da die Stelle des Copiſten 
In dem Amte zu We erlediget worden tft, fo wage 
ich es, an Ew, Wohlgeb. meine gehorſamſte Bitte . 
gelangen zu laffen, mid diefer Stelle zu würdigen. 
Ueber meine Faͤhlgkeit fo wel, als über mein fitts 
liches Berragen feimelle ich mir.von dem Herrn 
‚Doktor Ewald ein für nic günftiges Zeugniß erhalr - 
ten zu können, da er mir fehr oft verfichert hat, zu 
‚meinem beffern künftigen Forkommen alles beytragen 
— zu wollen, was in feinen Kräften ſtehe. Mit der in⸗ 
niagſten Dankbarkeit würde ich Ew. Wohlgeb. als den- · 
VBefoͤrderer meines Gluͤcks —— und Ihre Zufrie⸗ 
denheit durch die ſtrengſte Erfüllung meiner Pflicht 
zu verdienen, mein einziges Weftreben ſeyn laſſen, der 
ich mit der aufrichtigſten Verehrang mid nenne — 
| Ew. Wohlgebohren 
el td sm — 


9 Ser ——— z dric — — 


Major um Beriängerung Br 

‚Urlaube. | 
Sohmwohlgehohrner Herr, Ä 

Gnaͤdiger Herr Major ! i 
Er Sochwohgebohren. verzeihen, wenn mi 

. dringende Limpände veranlaflen, Ihnen mit ber 


— 


— 
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gehorfamften Bitte beſchwerlich zu fallen, mir meis 
nen bis zum zoften diefes Monats laufenden Urt⸗ 
taub auf noch anderweitige vierzehn Tage nnädig zu 
verlängern. Nicht ein Mißbrauch von Em. Hochwohl⸗ 


geb. mir zeither vergoͤnnten Gnade um meiner Bes 


quemlichkeit- oder um meines VBergnügens willen, 


+ fondern der geftern erfolgte und für mich fo traurige 
Todesfall meines Vaters, macht meine per'oͤnliche 


Gegenwart bier noch einige Zeit fo wel um meinet 


ſelbſt willen, als auch zur Unterſtutzung meiner Mut⸗ 


tet und meiner noch unmuͤndigen Geſchwiſter Aus. 
Berft noͤthig. Ueberzeugt, daß die Strenge der mis 


| feaieifchen Dienftpflicht jede andere Pflicht unter: 
ordnet, erwarte: tch jedoch von Em. Hochwohlgeb. 


grädigen Gefinnungen bie menſchenfreundliche Er, 
fuͤhung meiner unterrhänigen Bitte, der ich mit der 


tantgften Verehrung erfterbe 


Ew. Hohwohlaeh. 
’ meines gnädigen Herrn Mäjore 
= 0 ganz gehorſamſter 
| — der Faͤhndrich N. 
24585. 

Der ehemalige Detonomieverwalter der 
Frau v. 9. bittet nad feiner Entlafs 
fung um ein ſchriftliches ee ſei⸗ 
nes Wohlverhaltens. 


Hochwohlgebohrne Fran, 
Gnaͤdige Frau! 


Ihro Gnaden aͤußerten mit der gütigſten Theil⸗ 


‚nahme bey meiner Entlaſſung aus Ihren Dienften, . 


mir zu meinem fernern Fortkommen behülflich zu 


ſeyn umd mich durch Ihte guädige Fürfprache bes 


ſtens zu unterfügen. Da nun der Herr Baron 


ER " u — E — 


v. K. genelgt tft, mich Im feine Dienfte zu nehmen, 
von mir aber ein Zeugniß meines firtlichen Charak⸗ 

ters und Wohlverhaltens von melner lesen Herr⸗ 
ſchaft verlanat; fo.mage ich es, meine gnädige Frau, 
Sie unterthänig zu bitten, mir dieſes Zeugniß. fo 
bald als möglich zu ertheilen, da ich ſchon in -wiers 
zehn Tagen den Dienft antreten foll, Sch darf von 
Ihre Gnaden menfhenfreundlichen, edeln Geſin- 
nungen vollkommen uͤberzeugt ſeyn, daß Sie Ihre 
— mir gegebene gnaͤdige Zuſage num erfuͤllen und mir 
zu meinem fernern guten Fortkommen eher förders 
N, als binderlich feyn werden, da ich mir ſchmei⸗ 
cheln darf, meine Obltegenheiten und Pflihren je 
perzeit eben fo treu, als mit unermäderem Eifer 
erfüllt zu haben; der ich nie aufbören werde, mir 
es zur verbindlichen Gnade zu machen, mic nen⸗ 

nen gu dürfen - | 
| | Nro Hochwohlgeb. F 
gar — Diener 


Mehrere Bittſchreiben im verſchiedenen Augelegenhei⸗ 
ten und Verhaͤltniſſen befinden. ſich unter den freund⸗ 
ſchaftlichen Briefen, ſehe Nro. 1. 3. 5. 7. 34. 405 fs 
nes unter den Samilienbriefen Nro, ga 8 








Iu die Claſſe der Vittſchreiben ‚gehören auch bie | 
Empfehlungsfchreiben und Zürbitten, N 

- und and dieſem Grunde werden die meiften dee Regeln, 
die ich bey den Bitrfchreiben gegeben habe, bier eben⸗ 
falls wieder anmendbar ſeyn. Die Abſicht biefer Briefe 

iſt: einen von unfern Bekanuten, Freunden u. f. w. In 
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das Wohlmollen eines Dritten gu empfehlen, van beffen 
gätigen Gefinkumgen wir übergengt feyn koͤnnen und mo, 
ben wir und verfichert halten dürfen, dab unfere Vorſtel⸗ 
“ ungen von einigem Gewichte bey ihm ſeyn werden, 
Daraus felget num gang natürlich, daß wir die Perion, 
die mir enpfeblen und für die wir bitten wollen, genau 
dennen und von ihr überzeugt ſeyn müffen, daß fe Diejes . 
nigen guten Eigenfchaften wirklich beſitze, wodurch fie fich 
bie Gunft und das Wohlwollen unſter Freunde und Goͤnner 
* erwerben ſoll. Dann muß man aber auch deu Charakter 


detjenigen geman geprüft haben, welchen wir Durch unfere 


Emdfeblung sum Beten eines Dritten auſprechen wollen, 
m ws nicht des Vorwurfs der Zudringlichkeit ſchuldig iu 
machen. Wer jemanden empfiehlt, macht ſich verantwort⸗ 
tich , daß der Empfohlene das leifte, mas man von ihm 
verſorvchen hat. Leiſtet er es nicht, fo ſetzt man fich in die 
Geſaht, daß man darüber in Anforuch genommen werden 
Fan. Man wird daraus ganı natilslich einſehen, ‚wie behut⸗ 
(am man bey jeder Empfehlung zu Werke geben muͤſſe. 
Emofrhlungsſchreiben finden eigentlich aur unter guten 
greunden Gtart, und find dem Geringern nie gegen den 
Vornehinern erlaubt, ausgenonumgen der Bornehmere habe 
den Geringern dazu aufgefordert, oder eine uaͤhere Ber, 
bindung ded Vornehmern mit dem Beringern geſtattete 
ihm dieſe ohne alle Bedenklichkeit. Der Geringere würde 
für ſehn unhöftih von dem Vornehmern gehalten werden, 
der ed wagen wollte, ohne biefem genauer und vortheifhaft 
betanne gu ſeyn, ihn mit den Empfehlungen eined Andern 
at beläftigen, den er eben ſo wenig kennte . Statt des 
gehofften glücklichen Erfolgs, würde er ganz gewiß einen 
| uachbräclichen Verweis gu erwarten haben. Venn “®. 


” ‘ 2 we ae . 
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der Banauit in D. dem —— med Eomergie — 


enrath H. in B. für deſſen Comtoit einen jungen Mens 
ſthen empfiehlt, fo wird ihm das weder ‚für eine Beleidi⸗ 


gung noch für eine Unſchicklichkeit auegelegt werden Füns | 


men; wollte aber der Schuhmacher, Meifter Kneif, feinen 
Vathen dem Heren Commerzienrathe empfehlen, ohne daf 


der Commertienraih den Meiſter Kneif und feinen Vathen 
nmwor genauer gekauut hätte, fo wuͤrde das mehr, als dis 


derlich feon, — Berner hüse man fich, das Lob deffen, dem 
man- empfehlen will, an übertreiben: denn man geräth das 
duich gar leicht in den Berdacht der Partheilichkeit; and 
erfchwere man es dem Empfohinen, den don ihm erregten 
- Eiwartungen Genüge u leiſten. Und wie leicht kann men. 
ihm auf folche Weiſe fchaden! Beſſer iſt es, man ſpricht 
"gan beſcheiden von ihm; leiſtet er dann mehr, als man 
durch unfere. Fürfprache won ibm zu erwarten 

. wu, fo wind der Vortheil beffiumt auf feiner Seite ſeyn. 
Alles was bier über die Empfehlungeſchreiben geſagt 
worden iſt, gilt auch von den Fuͤrbitten. Wenn ein Ger: 
zingerer an einen Vornehmern für einen Dritten eine 
Zurbitte wagt, ohne daß ihn Diefer genan Pennt, fo wird 
© ihm Übel ausgelegt werden, und wenn feine Abfiche 


. noch fo gut, wenn der Antrag noch fo chrend märe, uhr - 


gemein haͤlt man, befoAders die Gürbitten für Imglücktiche 


für eine, unverfichimte Betteleg. Wenn die Empfeblungds 
ſchteiben in eınem Außerfi gemäßigten Zune abgefaßt werden _ 


müffen,, fo erlauben die Fuͤrbitten hingegen eine etwas 
. Iebhaftere Darfiellung, befonbers weun fie Scenen des um 
vderſchuldeten Ungluͤcks und Elends betreffen. Nur nehme 
man auch bier wieder auf das Temperament wud dan files 


lichen: Erantıre — nn an welchen man — 


ſich mit feiner. Vorſtellung wenden will, und befolge bie 
Erinnerungen, bie bey Gelegenheit der Bittſchreiben S. 
⸗aa. gemacht worden find, 





‚Der Fabrikant P. empftelt dem Kauf— 
manne H., feinem Handelsfreunde, 
„einen jungen Menfhen für feine 
Handlung u | ‘ 
j Hochgeehrter Herr und Freund! 
-.. Bon Ihren guͤtigen Geſinnungen gegen mich 
uͤberzeugt, erfuͤlle ich den Wunſch eines meiner ſehr 
| guten Freunde, bey Ihnen, da er ein ganz beiondes 
— rev Zutrauen zu Ihnen bat, ergebenſt anzufragen: 
ob Sie ſich wol geneigt finden laſſen wuͤrden, ſeinen 
Sohn in Ihret Handlung zur Lehre auf; und ans 
zunehmen 7 Kennte ich den jungen Menfchen nicht 
eben fo genau, als feinen Water, fo wuͤrde ih Sie 
mir diefer Anfrage auf jeden Fall verfchonet haben. 
Dao ich Ihnen aber gewiſſenhaft verſichern kaun, 
das dieſer wohlgezogne und gelftvolle junge Menſch, der 
j zum Kaufınannsftande einen ganz vorzuglichen Trieb 
hat, Ihrer Aufmerkſamkelt nicht unmürdig ſeyn 
Bürfte, fo habe ich Eeinen Anfland genommen, Ih⸗ 
nen folchen beftens zu empfehlen. Er iſt 14 Jahr alt, | 
hat einen guten Wuchs, iſt gefund und vortheilhaft 
gebildet. Er ſchreibt eine recht miedliche Hund, die 
ſich ſehr bald durch mehr Uebung gewiß vorzüglich 
auszelchnen wird; er rechnet brav für fein Alter, 
und dabey zugleich auch geſchwind. Bey einer guten. 
Anleitung und bey einer verfländigen Auflihe wird 
er gewiß feinem erwählten Stande einft Ehre mas 
den; And wo könnte er eine befiere Anleitung, als bey 
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onen -Arhaltın? Der Water verſtehet ſich nt. 
gern zu Einigem Lehrgelde, und bedauert nur, daß'er, 


da er noch. für-‚drev Kinder zu forgen bat, wovon 
ber von mir empfohlne Knabe das Alterte ift, nicht 


naoch mehr für diefen thun Fann. Votaus darf ih 


Ihnen, werther Freund, verſprechen, daß Sie diefen 
braven Vater Ihrer Achtung würdig halten: wet⸗ 


. ben, ſobald Ste ihn näher werden kennen gelermt 
haben. Von dem. jungen Menſchen ſelbſt bin ich 


überzeugt, daß er keme der von Ihm gehegten 
Hoffuungen zu Schanden machen wird. Ih er⸗ 


warte batäder Ihre guͤtige Beſtimmung, und’ glau⸗ 
be, daß mich meine Empfehlung“ nie gereuen jolly 


der ich Übrigens mit vollkommenſter Hochachtung 
verharre — ne 
| er Abr 
ergebenſter -. und Diener 


| | re U FRE 
DMeifter 8 empflehle dem Meiſter D, etz 
nen jungen Mengen aus einer ange . 


fehenen Familie zum Lehrburſchen. 
Lieber Meiſter D. — — 
Wecrthgeſchaͤtzter Freund! er 

. ®te äußerten jungſt, daß Sie einen guten Lehr⸗ 
burſchen zu haben münfchten, und forderten mich 
auf, Ibnen dazu behalfiich zu fepn.. Ich habe mie 
bie wmöglichfte Mühe gegeben und freue mid: nan, 
Ihren Wunſch, fo viel ich dabei vermochte, Gendge 


leiten: zu koͤnnen. Unfer Here Nathefchreiber hat 


einen Sohn und wuͤnſcht, ihn für eine Profeſſton zu 


beflimmen, ba der Knabe dazu Luft bat und weder fin - 
| diesen, noch Kaufmann werden will. Zu meiner großen 


‘ f ü 


LU 
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Freude finde ich, daß dleſer Knabe zu Ihrem Haud⸗ 
werk die meiſte Luft. äußert, Der Vater wuͤrde es 
daher recht gern. jehen, wenn fie feinen Sohn im 
die Lehre nehmen wollten, weil diefer ein befonderes 
Zuerauen au Ihnen hat. Kehren Sie ſich nicht daran, 
daß der Vater eln vornehmer Mann iſt; überzen 
gen Sie ſich bielmehr, daß er ein Diann von vor⸗ 
greffiichemn Herzen Ift, dey zugleich auch wahre Mens 
ſchenkenutniß defige und den Menſchen mehr nad 
feinens inneru Werth, als nad feinen aͤußerlicheu 
——a. ſchaͤtzt. Auch glaube ich Ihnen ver 
ſichern zu koͤnnen, daß dieſer junge Menſch auf kel⸗ 
nen Fall verzogen worden iſt, da der Vater des Soh⸗ 
mes kuͤnftige Beſtimmung, ‚die dieſer ſich ſelbſt er⸗ 
wählte, ſtets vor Augen hatte. Kraft und Gefunde 
heit zeichnen des jungen Menſchen gewandten Koͤr⸗ 
der, and guter Wille und Tugend fein Herz aus, 
Ich glaube daher, daß Ste nicht übel thun würden, 

wenn &ie ihn tn die Lehre nehmen wollten. Weber 

die. übrigen Bedingungen wird fi noch ſprechen 
laſſen, ud ich hoffe, beide Thelle werden zufrieden - 
geſiellt werben können, Haben Sie das Zutrauen 

- zu mir, daß Ih mit dem Herrn Rathsſchretber 
darüber näher ſprechen fol, fo geben Sie, inte Ihre _ 


Weynung bejtimmie zu erkinuen, und verlaffen Sie 


ſich darauf, daß ih Zonen auch bet dieſer Gelegen⸗ 

heit zeigen werde, wie fehr ich mie es zum Verguuͤ⸗ 

gen made, Ihnen dienen und bewerfen zu können, 
wie fehe ich ſtets wauſche, zu ng | 


We aufrichtiger — und Diener 
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FL Empfeblungsförsisen an —** guten 


Sreund für einen jungen Menſchen 
mit der Bitte, dieſen bey feiner Keife 
durch D. wohl anfzunehmen, ibm den 


Aufenthalt dafeldfi fo angenehm, als 


möglich zu machen und Ihm alle Merks- 
wärbdigfeicen der Stadt und der ums 
Liegenden Gegend-zu jeigen. | 


Schaͤtzbarer Freund! | 


v Der Weberbringer diefes Briefe iſt ein Kia 
wärdiger, junger Wann und der Sohn meines ins 


nigten Freundes. Sehr lange ſchon wünfchte er D. 


und die Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt nebſt der ums 


begenden Gegend zu fepen. Sept freuer er ji, bey 


diefer Gelegenhelt feinen Wunfch befriedigen zu Ede 
nen. Da es ihm aber, als einem Fremden MD. an 
Bekanntſchaft fehlen muß, to bin- ich fo frey, Ihnen 
den Sohn meines Freundes beftens zu empfehlen, 
Wäre ich nicht ganz gewiß, daf er Ihrer Achtung 
und Auſmerkſamkeſt würdig ſey, fo wirde ich Sie 
mit dieſer meiner Bitte verſchont haben. Ohne Vie 


Veſcheidenheit zu deleidigen, ohne mich des Vorwurf 


elner Zudringlichkelt und einer zu großen Zumuthung 
ſouldig zu machen, glaube ich Ihnen verſprechen zu 


darfen, daß Ihnen der kurze Umgang mitt die ſem jun⸗ 


gen Manne angenehm ſeyn und Ihnen den Wunſch 
ablodten wird, daß er länger in Ihrer Geſellſchaft 
verweilen möchte, als Ihm feine Beſtimmung erlaubt, 
Freund! jede Gefälligkeit, die Sie ihm erzeigen, er⸗ 
zeigen Sie mir, und in ſehr Sie ihn ſelbſt dadurch 
verpflichten ‚werden, fo ſehr machen Sie und mich 


onen verbiadiich Jede ‚Gelegenheit wird mie. ° 


- Dafür verbunden fepn 


Peer — — 


willkommen ſeyn, Ihnen meinen lebhaften Dank 
dafür, bezeigen zu koͤnnen. Sollte er irgend noch 
einen. andern Wunſch, als den, feine Wißbegterde 
zu befriedigen, au ern, und wozu Ste ihm behuͤlflich 


Senn könnten, fo gewähren Ste Ihm auch diefen; 


follte er jogar mic ſeluem Gelde ‚nicht ausreichen, 


: fo. geben ‚Ste ibm file meine Rechnung fo viel, als 


er bedarf, Nicht nur mit Dankbarkeit, fondern auch 
durch den pünfslichften Erfaß jeder Art wird Ihnen 


ee | 
Ihnen ergebenfter Freund 
— | N.. — 


249. 


Ber gzorſter a ‚empftebit dem Cammer⸗ 


earth v. R. einen Jaͤger. 


Hochwohlgebohrner Her, 
Gnaͤdiger Herr Eammerratp! 


Auf Ihren erhaltenen gnädigen Befehl Ihnen 
einen guten Jäger fuͤr Ihre Dienfte vorzuſchlagen, 
freue Id mid), Ew. Hochwohlgeb. ein Subject em⸗ 
piehlen zu Finnen, das nad meinen unvorgreiflichem 
Einfihten Ihrer mir gegebenen Vorſchrift entſpte⸗ 


chen wird. Was diejenigen Keuntniffe und Fertige 


keiten anbetriffte, die man von einem tuͤchtigen Js 
ger fordern und verlaugen Fann, fo bat er mid, 


nach oft mit ihm wiederholten Berfuchen und Pruͤ⸗ 


fungen, vollkommen zufeteden. geiielle; in Hin⸗ 
ſicht feines firdliben Betragens und feines Wohl⸗ 
verhaltens babe ich mich aber auf die Zengniffe ſei⸗ 


wuͤrdi⸗ 


ner vörigen Herrſchaft verlaſſen, die ihm alle von 


1 
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wardigen, glaubhaften Maͤnnern gegeben worden 


ſind, mwonon Em. Gnadeu hoͤchſtwwahrſcheinlich die 


meiſten perſoͤnlich kennen werden. Ich bin fo frey, 


Ihnen dieſe Zeugniſſe ‚zu einer nähern Durchſicht und 


Pruͤfung ganz gehorſamſt vorzulegen unb erwarte 


nun Ew. Hochwohlgeb. Befehl, ob dleſer Johann 
Melzer, das iſt der Name des jungen Menſchen, 


der ein und zwanzig Zap. alt, gefund , und von eis 


net guten Bildung, ift, die Gnade haben. foll, ſich 


Ahnen ‚perfönlich, vorſtellen zu duͤrfen. Moͤchte ich 


ſo gluͤcklich feyn,.. ‚mir. auch bey. diefer Selegenheit © 


Ew. Gnaden Zufriedenheit erwerben zu ‚Eönnen, der | 


ich mit des innigſten Ehrerbletung verharre . 
‚Em, Hochwohlgeb. 
unterthaͤnigſter Diener 
ber Foͤrſter Andreas 2, 
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Meifter H. fhlägt feinem Freunde einen 

Rechtsconſulenten in IRRE — 

Streitfache vor. 
Lieber Meiſter O.! 

In Ihrem legten Briefe erzählten Sie mir das 


| ſchreyende Unrecht, was Sie von Ihrem Nachbar 


haben erfahren muͤſſen. Ich und jeder Unpartheyte 
fche, wenn er Sie auch nicht perfönlicy kennen follte, 
bedauert Sie, und niemand wird es Ihnen verden⸗ 
ten, wenn Sie Ihr Recht auf das ftrengfte zu bes 
haupten fuchen. Da Ihr Nachbar ein Mächeigerer 


iR, als Ste, und Ihnen Feiner der Advofaten in 


Ihrem Wohnorte aus Furcht, fih der Rache Ih⸗ 
tes Beleldigers auszufeßen, dienen will, fo trage 
ich kein Bedenken, Ahnen einen hiefigen Rechtscon— 


fuleneen, den Herru D. M. freundſchaftlich vorzus 
w | 


° 


u 
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ſchlagen. Ich Habe dieſem Ihren Brief gezeigt, 
und haben Sie in dlieſem feinen Umſtand uͤbergan⸗ 
gen, welcher Ihrem Gegner zum Vortheil über Ste 
dienen koͤnne, verhält fich alles nach der firengften 
Wahrheit, wie Sie es aufgeführt haben, fo Behaups 
tet der Herr D. M., daß Sie auf jeden Fall Ihren 
Prozeß gewinnen müßten, auch ließ er ſich durch 
meine Bitten genelgt finden, diefe Sache zu. übers 
nehmen. Und daß unfer Here D. M. ein von aller 
Melt anerkannt rechtſchaffner Dann tft, daß er weder 
auf das Anfehn der Perjon, noch auch Verfprehungen 
Ruͤckſicht nimmt, und das Recht eines Jeden gegen 
einen Jeden, ſey er auch, wer er wolle, vertritt, das 
darf ich Ihnen auf mein Gewiſſen verſichern. Soll⸗ 
ten jedoch andere Umſtaͤnde eintreten, wovon Ihr 
Brief nichts vermuthen laͤßt, ſollte Ihr Recht nur 
ein Scheinrecht ſeyn; fo wird er es Ihnen aufrich— 
tig fagen, und Sie find dann nicht in Gefahr, mie 
vielen Koften wenig oder nichts auszurichten. Pruͤ⸗ 
fen Sie fib daher nochmals genau, od Sie auch 
von Ihren Gerechtfamen genau unterrihter find, 
ſchrelben Sie dann felbft an den Herrn Doctor, 
wenn ee Fhnen nicht möglich, ift, ihn perfänlich fpres 
chen zu können, und fügen Sie Ihrem Brlefe alle 
Delege. bey, woraus Sie Ihre Gerechtſame ber 
leiten. Ob es gleich bey dem Herrn Doctor feiner 


weirern Fürfprache bedarf, wenn er einmal eine 


Sache übernommen hat, fo werde ih Sie doch vom 
Zeit zu Zeit bey Ihm in Erinnerung zu bringen fuchen, da 
‚er unaufhoͤrlich Außerft viel zu chun bat. Erkennen 
Ste aus diejer meiner Theilnahme, wie tief mich das 


Ihnen uUnrecht kraͤnkt und wie fehr Id bin - 


Ihr 
aufrichtlger redlicher Freund N. 


a; 


ein Bater Bitee für feinen Sobn, — | 


SE Lehrherr Klage üben, ibn: seraprt — 


Hochedelgebornee 
Hochgeehrteſter Herr! 

Mit tiefer. Wehmuth hat mich Ihre Nachtiche 
on. meines Sohnes Aufführung erfüllt, da ich bes 
ſonders von. der ſchonenden Nachficht überzeugt, bin 
mit welcher Sle ihm jederzeit behandelt Gaben, Ich 
babe ihm deswegen. die dringendſten Vorſtellungen 
gemacht, und. es ſcheint, ‚wenn ich ſeinen ſchriftlichen 
Berficherungen, trauen darf, als ſey mir es gelungen, 


ihn endlich: zu einer beſſern Einſicht und Ueberzeus 


"gung gebrache zu haben, , Sollte. er mic) aber. auch 
dies Mal durch, leere Verſprechungen getäufcht Haben, 
ſollte ſeine Beſſerung ihm nicht wahrer: Ernſt feyn, 
uns, dann weiß er, was ex zu eriwarten bat, Ä 

So viel ich vermuthen kann, ſcheint er mir 
ar durch ‚leichtfinnige. Gefellfchaft verführt, _alg 
von felbſt auf den betretenen böfen Weg geraten 


zu ſeyn. Auch kann wol das ihm von mir bemik - 


liste obwol ſehr geringe Monatsgeld. einige Gele 


. genheit dgzu gegeben haben. - Da ihn das Wenige 


Schon zu Ausfchweifungen verleiten Fonnte, fo glaube 


ich nicht unreche zu Handeln, wenn ich ihm auch 


dleſes entzlehe, und ihm von nun an gar fein Geld 
mehr zum freyen Gebrauch anvertraue Würden 
Sie daher wol ſo guͤtig ſeyn und den Verlag für 


feine nothwendigſten kleinern Beduͤrfniſſe über fh 


mehmen? Dir Vergnügen werde ich Ihnen diejen 
- ‚sederzeit wieder erſtaiten. Er mag. fühlen, wie ſehr 


er fih unfers ;beyderfeitigen Zutraueus unwuͤrdig 


BMA bat, wenn er Ihnen er jeden, Groſchen die 
ga | 


Pin 
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genaueſte Rechnung ablegen und. es einzig von Ihr 
ger Guͤtigkelt erwarten muß, 'menm fie ihm ein Eleis 
nes Vergnügen eslauben und, ihm. dazu hoͤchſtens 
einige Groſchen geben wollen. Zugleih bin ich von, 
Shrer einem jungen Menſchen jo mohlchätigen Aufs 
merkſamkeit überzeugt, daß Ste ihn fehr genau wer; 
den beobachten laffen, damit er nicht durch feine 
zeitherige Geſellſchafter angereigt auf noch ſchlim⸗ 
mere Wege gerathe, ale die find, wovon wir Ihn 
abzubringen wuͤnſchen. Sch: darf mich über diefe 
meine Verfügung Ihres Beyfalls gewiß verfihert 
halten, da mich einige Stellen Ihres freundfdafts 
Athen Briefs vermuthen laffen, daß diefe Geflnnung _ 
auch der Ihrigen entfprehen werde. Vielleicht ger * 
wwinnen wir diefen Verterten wieder, vlelleicht I} er 
feinem Verſprechen treu, daß ſeine Aufführung von 
nun an und jederzeit fo* ſeyn folle, daß Sie wieder 
mit ihm zufrieden werden könnten, und nur in dies 
fer Hinficht wage ich eine Fürbitte für ihn an Ste, 
bochgeehrter Herr, ihm gürtgft zu verzeihen. Rech⸗ 
nen Ste für Ihre freundſchaftliche Sorgfalt auf 
meine thätigfte Erkenntlichkeit; und glauben &te 
nicht, daß Ich mich je der Verzärtelung meines Soh⸗ 
nes fhuldig machen werde, Ich wenigitens werde 
nie eine feiner Klagen anhören, ihn nie durch ums 
zeitige : Entfhuldigungen in feinem gefährlichen 
Wahne unterſtuͤtzen. Und fo mie ich denke und mie 
ich handle, denkt und handelt Auch -feine Mutter. 
Jeder meiner Briefe foll es meinem Sohne immer 
näher au das Herz zu legen fuchen, welch ein gros 
Bes Süd es für einen Juͤngling fey, von einem 
fo erfahrnen und gütigen Lehrherrn für die Melt 
und feine fünftige Beftimmung erzogen zu werden, 
Einft wird er Ihnen gewiß alles verdanken, wozu 
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feine jetzigen Einſichten vielleicht noch zu ſchwach find, 


Erlauben Ste mir ſchluͤßlich noch, auch mich der Forts 


dauer Ihres freundfchaftlichen Wohlmollens zu empfeh⸗ 
len, der Ich mit der innigfteg Hochachtung verharte 
> Em. Hochedelgeb. 

ganz ergebenftier N. 


252. 


—* Für die. Abgebranten des fak 


ganz eingeäfherten Staädtcheus Lei 
nisg, an einen entfernten Freund. 


Hochgeſchaͤtzter Freund! — 
BGewiß Haben auch Ste ſchon im Ihrer Gegend 
von der ſchrecklichen Feuersbrunſt gehoͤrt, welche unſer 
gutes Leißnig bis auf wenig Haͤuſer in einen Schutt⸗ 
haufen“ verwandelt bat: Mit zitternden Händen 
ergretfe: ich die, Feder und ſchwer wird mir es, mels 


. ne Gedanken: zu fammeln. Noch rauchen mir die, 


Feuerſtellen entgegen und täglich vermehre fich die 
Anzahl der Unglädlichen, „deren. Jammergeſchrey 
die Lüfte erfüllt. - Menſchen, die vor zwey Tagen. 
ihr leidliches Auskommen noch hatten, ſehen der 
fuͤrchterlichſten Zukunft entgegen. 

Hier ſtehen die Väter, druͤcken ihre Kinder an 


ihre Herzen und fragen: mo follen wir Brod herr 


nehmen? : wovon werden role euch erziehen koͤnnen? 
Dort weinen die Mütter Thränen ‚der Verzweiflung. 
auf Ihre Säuglinge und wiſſen nicht, womit fie fie 
bedecken follen ; legen fie voll Zuverficht an ihre Bruſt 
ünd werden mit Schaybern gewahr, daß ihr Unglüd 
auch ‚den Kleinen ihre Nahrung’ geraubt hatte, 
Diele der Einwohner, . die ihr ſchoͤnes und ge— 
raͤumiges Haus. und eine twohleingerichtere Hauss 
haltung Hatten, dauken Gott, wenn fie jegt nur ein 
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Obdach finden Finnen, ertragen die drückendſte Uns 


bequemlichkeit, da ihrer mehr als zwanzig mit Weib 


. und Kindern in-einem £leinen Stäbchen beyfammen 
wohnen, mit der größten Geduld, ohne den Nachtheil 
zu ahnen, melcen.dieie plögliche Veränderung auf 
ihre Geſundheit haben muß. 

Viele, viele, die ehedem mit Vergnügen ihre 
leidenden Mitbrüder unterftügten, muͤſſen jest auf 
die Öffentlichen Wohltharen edelgeſinnter Menfchen 
. rechnen, — Dod, warum ſchildere ich Ihrem vors 
treflihen Herzen diefe Auftritte, die fo lelcht bey 
einem folden Unglück denkbar feyn muͤſſen. Auch 
ih war fon aus: meinem-Hauje geflüchtet, - und 
hatte gerettet, was ich mit dem Melntgen forebrins 
gen Fonnfe, denn allem Anſchein nach mußte mein 
- Haus und Hof ebenfalls die Beute. der Flamme 
werden, die um und neben mir wuͤthete; aber die 
Hand des Herrn bar mich beſchuͤtzt, und wenn ich 
auch, wie Ste fid) leicht denfen koͤnnen, beträchtlichen 
: Schaden batte, fo befinde Ich mich doch in einer 
weit beifern Lage, als der größte Theil meiner Mit⸗ 
bärger, Gott weiß es, mit Freuden habe ich‘ mit 
dieſen gethellet, was mir übrig geblieben war, . ‘Aber 
beynahe ſehe ih mich nun felbft von dem Nothduͤrf⸗ 
tigften entblößt, Verzeihen Sie, wenn ich mich au 
Sie ,-edelmüthiger. Freund, wende und Sie im Nas 
men ber Menfchheir bitte, ihre Mitbrüdes, deren ges 
fühlvolle Herzen: Sie Eennen, und die die Vorſicht 
vor andern geienner bat, zum Mitleid: aufsnfordern, 
fo viel ihnen moͤglich ift, beyzutragen, das große Ungluͤck 
der unverfchulder. Leideuden zu mildern, Sich weiß, 
‚Ste haben wichtige Bekanntfchaften.und Ihre Vers 
wendung wird von Einfluß ſeyn. Mit den helſßeſten 
Thränen des’ Segens werden meine Mitbrüder die 


ı Tr” 
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EN 
kleiuſte Wohlthat ſegnen und der eobn der Gottheit 
wird Ihnen dafuͤr nicht ausbleiben. Was Sie ſam⸗ 


meln, ſenden Sie an mich; ich will die Wohlthaten 


der Edeln gewiſſenhaft, und nur vor der Hand an 
diejenigen vorzoͤglich vertheilen, die einer ſchnellen 
Huͤlfe am beduͤrftigſten ſind. Sey der Fall, welcher 
er auch wolle, (bewahre fie Gott vor einem ſolchen 
traurigen, als der iſt, der uns betroffen hat,) fo werde 


ung ſedereie dafur mis vom erfenntlichften Herien ſeyn 


| Ihr 
; = — dantbarer — geeund m. 
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Gärbitte * — Fhnlichen walte an 


* einen. reihen Vornehmen.. 


" * Hochwohlgeborner, 


Gnaͤdiger Herr! 


Werden Ew. Hochwohlgeboren mir es verzel⸗ 
hen⸗ wenn durch Ihre mir zelther erwieſene Gnade 
gufgemuntert, Id) es wage, mich für einige meiner 
‚feidenden Mitbürger bey Em. Hochwohigeboren zu 


‚verwenden? Doch Ihre erbabenen, edeln, menfchens 
‚freundlichen Gefinnungen laffen mich hoffen, daß ich 


— 


‚bey Ihnen Eeine Fehibitte thun werde, Vor acht 


Tagen kam. hier zur Mitternachtszelt, als alle Eins 


wohner der Stadt im tiefiten Schlafe lagen, bey eis 
‚nem armen Tuchmacher ii, der Annengaffe Feuer aus. _ 
So gut auch die Feueranſtalten zum Loͤſchen waren, 
ſo erhob ſich doch ein fo erſchrecklicher Sturm, daß 
alle Huͤlfe vergebens war und funfzehn Haͤuſer, wor⸗ 
in faſt die aͤrmſten Leute der Stadt wohnten, zum 
Aſchenhaufen werden mußten, Drey diefer armen 
abgebrannten, Sapilınn find als die beften Menſchen | 


, % 


u ie nn 
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bekannt und verdienen, nad) dem allgemeinen Zeugs 
niß, das herzlichſte Mitleid. Ste find zu beſcheiden, 
als daß ihnen ihr Zartaefühl irgend eine. Zudting⸗ 
lichkeit erlauben koͤnnte. Bey folhen Gelegenheiten 


gewinnen immer die. am meiften, die durch lautes 
Wehklagen die Herzen andrer zu erfchättern miffen, 


und jo haben diejenigen, bie ſich des elenden Kunſt⸗ 
griffs der Unverſchaͤmtheit bedienten, durch die Öffents 


‚Aiche Milde mehr gewonnen, als verloren, indeß dieſe 


drey Familien nur. eine geringe Unterſtuͤtzung genoſſen. 
Befonders verdient der Hausvater einer biefer Fa⸗ 
milien, Andreas Börner, alle Achtung. Er ſelbſt Hat 
ſechs Kinder, für die er kaum hinlaͤnglich Brod hat, 
und doch nahm er. ein fiebentes an Kindes Statt auf, 
das boͤslicher· Weiſe von feinen Aeltern, die fich hiefi gen. 


Orts einige Tage aufgehalten hatten, verlaffen worden 


war. Das ungluͤckliche Kind irrte in der Stadt umber, 


. wurde von allen Thuͤren mir Scheftiworten zuruͤckgewie⸗ 


fen, und fogar dfe Armenanſtalt wollte nichts von ihm 
wiffen. Endlich nahm es diefer Andreas Börner auf. 
Jetzt, da er durch dns Feuek alles, fogar fein Hatids 


werksgeraͤthe verloren hatte und fih von Allem ents 


„blögt ſah, was zur hoͤchſten Lebensnothdurft gehoͤrt, jetzt 
“als er troftios daftand,umklammerte der älternlofe ſechs⸗ 
jährige Knabe feines Wohlchärers Knie, weinte bitters. 


lich und ſeufzete: Ach, num wirft du mich gewiß von die . 


jagen! Da bob Börner den Kunden auf feinen Arm, 


druͤckte ihn an feine Bruſt, uud fagte: „Mein, du 
ſollſt nicht von mir, da ſollſt auch fünftig mein 


Sohn bleiben. Gott, der feinen Sperling vom 
Dache fallen läßt, wird mein und, dein Erhalten 
ſeyn. — Sonft’fchlief ich ſechs Stunden lang die 
Macht, von nun am foll es aber an vieren genug 
ſeyn, und diefe zwey Stunden, die ih mir von 
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meinem Sehlafe ab ſpare/ will ich atbelten, um beiten 
„Unterhalt zu verdienen.“ — Gewiß darf ih mir 
ſchmeicheln, da. ſchon dieſer Zug in dem Charakter 
dieſes durchaus ſo braven Mannes Ew. Hochwohlge⸗ 
boren Achtang verdienet, und daß Ste ihn Ihter 

gnaͤdigen Unterſtuͤtzung nicht unwuͤrdig finden werden. 
Auch das’ Elend der uͤbrigen zwey Ungluͤcklichen, fe 
die ich Ew. Hochwohlgeb. um Gnade anflehe, find Ih⸗ 
res Mitleids wuͤrdig, und ich darf von keinem befuͤrchten, 
daß fie Ew. Hochwohlgeb. menſchenfreundliches Zutrau⸗ 
en mißbrauchen werden. Der eine iſt ein alter Schnelder⸗ 
meiſter, welchen die reißende Gicht ſeit mehr als ſeche 
Sahren unfähig macht, fein Handwerk zu treiben. 
Sein Schwiegerfohn Hat ihn viele Jahre lang ums ⸗ 
terhalten und ernährt; dieſer aber ‚bat nun ebenfalls 
dutch dieſen unglädlihen Brand Haus and Hof 
verloren, nnd liege jetzt toͤdllch danteder, "da er ſich 
bey den Rettungsanſtalten zu ſtark angegriffen, ſich 
dadurch ſehr erhige und hinterher vermuchlich ers 
kaltet hat, Die Aerzte geben alle Hoffnung auf, ihn 
wieder Herftellen zu tönnen. Die: dritte Perfon, für 
die ich ganz gedorſamſt biete, ift eine alte Schuilehs 

rerswittwe. Von dem Eleinen, ihr ans der geiſtii⸗ 
chen Kaſſe gerelchten Jahrgehalte, welcher hur funfs 
zehn Thaler beträgt, kann fie ſich nicht erhalten, 
“ Sie verdiente fi durch ihrer Hände Arbeit, duh . 
Maͤhen und Striden, noch fo viel dazu, daß fie doch 
wenigſtens hoͤchſt norhdürftig Ihe Leben binfriften 
konnte. Ungluͤcklicher Weile aber, als. fie der in 
der Nähe wuͤthenden umd ihrer Wohnung ebenfalls 
drohenden Flamme zu entfliehen begeiffen war, fiel fie, 
und brach den rechten Arm. Darch die ungeſchickte 
Behandlung des Wundarztes wird fie; aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt nach, diefen Arm nie wieder brauchen, 
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fi ſelner wenlaſtene bey ihren gewhnlichen Arbei⸗ 


gen nie wieder bedleuen koͤnnen. Darf ſie nicht auf 
die wohlthaͤtige Unterſtoͤtzung edler Menſcheufreunde 
rechnen, fo wird fie ſehr, ſehr ungluͤcklich ſeyn. 

> Sch war oft genug ein Augenzeuge, wie Sie, 
guädiger Here! in der Erfüllung den fhönen Pflicht 
menfchenfreundlicher Wohlthaͤtigkeit ein göttliches Ver; 
guügen fanden, und diefe Ueberzeugung macht mich 
fo dreuft, diefe Ungluͤcklichen Shrer fo bekannten 
menſchenfreundllchen Wohlthaͤtigkelt unterthaͤnigſt zu 
empfehlen. Täglich werden dieſe Verlaſnen auf 
ihren Knieen in dem heißeſten Gebete den Segen 


fur Sie und ihre, hohe Famille von. dem. Vergelter 


alles Guten erflehen, und Ew. Hochwohlgeb. werden 


die erhabene Seelenfreude im vollen Maße genuͤßen, 


viel dazu beygetragen zu haben, daß drey Familien 
von ihrem unverſchuldeten Untergange gerettet wur⸗ 
den. Nochmals bitte ich unterthaͤnigſt, meine Frey⸗ 
helt zu entſchuldigen und mir ihre Nachſicht, ſollte 


Aich zu viel gewagt haben, guͤtigſt zu vergoͤnnen, der 
ich mit der innigſten⸗ Ehrerbietung ER mid 
nennen werde . 


NE we 


ar Ew. m. Hodweßigehoren. 
et ganz, siheriengm Die 
N 


® 
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Fuͤrbltte — gemeinen Mannes für ee 


nen Unfhuldigen, feinen Anverwands 
‚ten,au deffen Heren, einen EN 
Mohlgeborner, | 
Hochgeehrter Herr Doktor! — 
So ſehr ich mir es zur Ehre rechnete, ſo innigſt 
ich mich freuete, daß mein: Vetter das Gluͤck genoß, 
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in Ew⸗ Wohlgeboren Dienſten zu ſtehen; fo ‚tief, 


kraͤnkt es mich, ‚erfahren zu müflen, daß diefer Ih—⸗ 


ves fernern Zutrauens nicht mehr mürdig feyn fol, 
Ich bin überzeugt. daß ich über das Herz dieſes 
jungen Menfchen etwas vermag; ich habe mir dass 
wegen alle Muͤhe gegeben, ihn zu einem Geſtaͤndniß 
zu bringen. Er bat mir aber verfihert, daß jwar 
‚duch den Schein. einiger Verdacht wider ihn ents 
ftanden ſey, daß er ‚aber feine Unſchuld feyerlich ber, 
ſchwoͤren könne, und er beharrt daranf, daß ſich 
diefer Vorfall gewiß noch zu feiner Ehre entiviceln 
werde. Da er fih nie, nie, die. allerkleinfte Uns 
treue ſelbſt von feinen zarteſten Kinderjahren an, zu 
Schulden hat fommen-laffen; da. ich ihm betheuert 
habe daß, Im: Fall er gefehlt hätte, ihm alles vers 
geben ſeyn folle, und da er auch da noch bey den 





Berheurungen feiner -Unfchuld blieb⸗ ſo halte ich 


ihn ſelbſt für unſchuldig, und bitte Ste gehorſamſt, 
den Yanzen Vorgang noch ein Mal genau’ zu un⸗ 
terfuchen, und bejonders dabey auf Ihre Hausaufs 
waͤrterin einiges; Aufmerkſamkeit zu richten. Mein 
Vetter, wenn Sie es erlauben und wenn Sie ihn 
‚ bören wollen,. wird. ihnen deshalb einiges Licht ges 
ben. Die Gefahr, jeing Ehre duch ‚einen ungegrüns. 
deten. Verdacht verkeren zu können, verſetzt ihn In 
die. Nothwendigkeit, über. gewiffe Dinge zu fprechen,. 
die: er : unter - andern. Umſtaͤnden gewiß verſchwiegen 
haben würde, Erhören Sie meine. Bitte und: entr 
fernen Sie diefen jungen Menſchen wentgftens bey: 
einer folhen Lage der Dinge nicht eher aus Ihrem 
Haufe, als bis er für wirklich fchuldig befunden wor⸗ 
den iſt. Ein guter Name iſt ſein einziger und ſein 
groͤßter Reichthum. Verloͤre er dieſen, ſo waͤre er 
ieiepens: ungläclic. Ich habe den ganzen Bor 
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4 gang feinem alten wuͤrdigen Vatet verſchwiegen; 


denn ich fürchte, der Gram wuͤrde ihn toͤdten, und 
fein, eben iſt doch feiner noch unverſorgten und 
gum Theil unerzogenen Famille fo unentbehrlich und 
ihre einzige Süße und Hauͤlfe Faſt mie Zuverſicht 
darf Ich mir ſchmeicheln, daß Ste, findet meine Vor⸗ 


ſtellung bey Ihnen Statt, dieſe Schonung gewiß 
nicht ‚bereuen werden, womit ich meinen Wetter 
zur Zelt noch zu behandein, ganz ergebenft bitte. 
Auch mic, würden Ste dadurch recht ſehr verbins 
den,“ und. ich würde mir es gewiß angelegen ſeyn 
faffen, Ste zw überzeugen, wie ſehr auch ih wuͤn⸗ 


ſche, mich nennen zu dürfen . 
: Ew. Wohlgeboren 
U ergebenften Diener N. 


3. 





3 ben Bittfchreiben. gehören ferner auch noch die 
ſchriftlicheen 4 

. To dafuhdurnrgem 

Pal en V 

Der Geringere bittet den Vornehmeren, wenn er von 
ihm eine Wohlthat oder Gefaͤlligkeit; er bitter auch 
dann noch, wenn er nur eine Kleine, unbedeutende Sache 
von ibm wünfcht. Freunde hingegen bitten nur einans 
der, wenn der Wunſch "einen richtigen Gegenſtand be⸗ 
trift, und dieſer Freund, mund: den Willen zu thun, 
einige Aufopferungen machen foll;. bey geringern unbe⸗ 
deutenden: Faͤllen bebient man ſich aber nicht des Worts 
ich bitte, fonderm ih erfuche. — Haben wir aber 
von einem Mornehmen, oben einem Vorgeſetzten, oder 


wol gar von unferer Obrigkeit etwas gu verlangen, wozu. 


uns überdies ein befiimmtes Recht und das Geſetz die 
Veranlaſſung gibt, fo wird unfer fcheiftlicher Wortrag 
immer, wenn auch kein Bitefchreiben, doch menigftens 
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eig Anfucheu-feyn muͤſſen. Wären wie auch berech /⸗ 
giget, fordern zu. Eönnen, fo wird es jedoch dem Mer:  ı 
faſſer eines folchen Schreibens tiemen, daß er ſich mit 
möglicher Befcheideuheit ausdrüde, und feige, Gründe 
mit freundlicher Schonung feines Gegners anführe. 
Sollte man ihm Schwiertgfeiten machen, fo kann ex bey 
‚der böhern, gefekmäfigen Gewalt Hulfe und Recht fuchen, 
Denn auch der vornehmſte Mahn im Staate, ſelbſt der | 4 
Fuͤrſt ſtehet unter dem Geſetz. Es würde daher ein fehr . 
ſWaͤdlicher Wahn fen, glauben und verfüchen zu wollen, 
daß man durch Unartigkeit und perfönliche: Beleidigungen 
das: erlangen koͤnne, was ung den Rechten nach zukomme. 
Gewoͤhnlicher Weife übergigt man bey bedeutenden Fällen ‘ 
einem Rechtägelehrten den Auftrag, in unfem Namen 
diefe Angelegenheit zu betreiben; till han in geringerm 
Vorfaͤllen aber ſeiue Angelegenheit ſelbſt beſorgen, fo wer⸗ 
ben folgende Aufſaͤtze zu einiger Anleitung dienen koͤnnen. 
tl 
Der Pachter des Herrn von B. fust um = 
“einigen Erlaß des Pachtgeldes wegen . | 
Bes gehabten Wetterfhadens an, 
Hochwohlgeborner Herr, 
Gnädiger Herr! 
Am funfjehnten diefes Donate zog ein fuͤrch⸗ 
terliches Wetter auf und wuͤthete ſo heftig, daß 
durch. einen ſchreckuichen Hagel, indem die Schloßen 
ungewoͤhnlich groß fielen, die Fruͤchte aller Art in 
unſerer Gegend, in einem Bezirk von zwey Meilen 
rings umher, verwuͤſtet worden ſind. So angenehm 
und hoffunngsvoll meine Ausſichten zu einer geſeg⸗ 
neten Erndte waren, ſo groß iſt nun der Schade, 
den ich erlitten habe. Aus beyliegendem Verzeichniß 
(Specification) werden Ew. Hochwohlgeb. an 


nn ET 


was ic) ausgefäet: habe, und die Beſcheinigung der 
gerichtlichen Beſichtiguug wird mir bezeugen, daß 
"ich nicht den vierten Theil meiner Ausfaat wieder 
erhalten, gefchweige denn fo viel Mugen ziehen wers 
de, um als ein ehrlicher Mann beftehen zu koͤnnen. 
Sch habe zu Em. Hochwohlgeboren das gerechte Zus 
trauen, Diefelden werden meine Bitte Statt finden 
laſſen und mir einen billigen Erlaß an meinem dies, 
jährigen Pachtzins gewähren. - Sobald fih. Ew. 
Hochwohlgeboren ſelbſt aberzeugt haben werden, fo 
habe ich das gerechte Zutrauen, es Ihnen ſelbſt 
überlaffen zw duͤrſen, was und wie viel Sie zu mei⸗ 
nem Beſten thun wollen, um mich aufrecht zu er⸗ 
halten, jederzeit meinen ſchuldigen Pflichten die moͤg⸗ 
uͤchſte Genäge leiſten zu koͤnnen. Dieſe Hoffnung zu 
En Gnaden allgemein verehrtem, menſchenfreundll⸗ 
hen Charakter wird meinen Muth aufs neue beles 
ben und die regfte Thätigkeit in mir erwecken, das 
Beſte der mir von Ihnen anvertrauten.und Ihnen 
. zugehörigen ‚ Gutsbefigunger mit dem. ununterbro⸗ 
wenſten Eifer zu beforgen. Der ich mit der tiefften 
Unterthänigkett die Gnade habe, mid) zu nennen 
Ew. Hochwohlgeboren TE 
ganz: gehorfamften N, 
Der Bürger 3. fuchtbey dem Rathe des 
klelnen Stadtchens W. um das fetter 
Famllie durh ein Geftift ausgefebßte 
Stipendium an. En a ve 
Hochedelgeborne, — 
Hochgeehrteſte Herren! 


:- Da ich das Gluͤck habe, zu der Familie ©. u 
gehören, ‚von welcher für denjenigen, der fich dem 


* 
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gelehrten Stände widmen und zu H. ſtudiren will, 
ein Caplital von 2000 Gulden bey einem edeln Rathe 
zu W. niedergelegt worden iſt, wovon er die jaͤhr⸗ 
lichen Zinſen 3 vom Hundert zu ziehen haben ſoll; 
fo bin ich fo frey Ew. Hochedelgeboren ſchuldigſt 
zu melden, daß mein Sohn Karl Auguſt nächſtkuͤnf⸗ 
tiges halbes Jahr die Univerfitär zu H. bepiehen 
wird, nachdem er ſich ſechs Jahre fang anf dem hie⸗ 


ſigen Gymnaſium dazu vorbereiten hat. Ich darf 


mir alſo ſchmeicheln, Ste werden mir geneigteſt dies 
fe meine Bitte gewähren. Hätte mein Sohn dieſe 
günftige Ausſicht nicht, fo wuͤrde er feinen: Trieb, 
fi den Wiffenfchaften und vorzüglich der’ Rechtsge⸗ 
leht ſamkeit zu widmen, allerdings haben unterdräden 
muͤſſen. Um fo mehr wird er fich durdy diefe Unter 
flügung ermuntert fühlen, das Zutrauen und die 
Hoffnungen ferner zu erhalten, die feine zeitherigen 
Lehrer zur Zeit von thm haben, mie aus den Zeugs 
niffen zu erſehen iſt, die ich zu Ew. Hochedelgeb. 
guͤtiger Einfihe diefem meinen ergebenften Gefuche 
beyzufügen für noͤthig erachter habe. Ich kann 
keineswegs an’ der Erfüllung - deffetben zweifeln, 
da mit fein Hinderniß befannt ift, das fich Ihm ent⸗ 
gegen fiellen möchte; daher auf eine baldige 
weitere Verfügung hoffe, und mit det höchften Ver⸗ 
ebrung zu feyn die Ehre habe — 
Ew. Hochedelgeb. 
ganz gehorfamfter N. 








Zu den Bitefchreiben gehören auch noch fchlüßlich die 
Bewerbungsbriefe, Bewerbungsſchreiben. 


In dieſen Briefen. bemühen wir uns, durch eine möglichtt 
vorsheilhafte Vorſtellung nufers Anliegens,- unſrer Wüns 


Er 
* 
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ſche, denjenigen zur Erfuͤllung derſelben geneigt zu ma⸗ 
chen, der fie und gewähren kann. Der Unterſchied zwi⸗ 
. fchen Bittſchreiben und Bewerbungsſchreiben Icheint 
darin zw liegen, daß erſtere nuy an hohe und vornehme 
Perſonen, an unfere Vorgefegten u. f. w.; lektere aber 
an minder Vornehme, oder an Solche, ‚die die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Raugs nicht fo weit über ‚und erheben, -oder 
an unfere Bekannten, von welchen. wir überzeugt ſeyn 
gönnen, daß ihnen ſelbſt durch die Erfüllung unfers 
Dunſches ein Dienft gefchehe, gerichtet find *). In einer 
Welt, wie fie feomfoll, wuͤrden dergleichen Verbälte 
niſſe nicht eintreten, und ein folcher Unterfchied aller 
"dings ein Unding feon; in einer Melt aber, wie fie iſt, 
and nicht wie fe ſeyn ſoll, oder nach unfern Traume 
feyn kann, iſt es noͤthig und wird es immer noͤthig 
Bleiben, darauf Ruͤckſicht zu nehmen, wenn man nicht 
Tauſchung für Wahrheit halten und ſich durch ſolche 
Tauſchung unzufrieden, oft fogar werbaßt, auch wol 
unglücklich machen wül. | _ 
Nimm man nun auf: diefem Unterſchied Mückftche, 
den mir fo eben bemerft haben, fo kann es nicht feblen, 
daß ung derſelbe den Vortrag der Bemerbungsbriefe fp+ 
gleich beſtimmen wird. Man wird alſo in einem folchen 
Briefe den Grund und bie Bewegungsurfachen, jedoc) Furs, 
gründlich und wahrhaft aus einander ſetzen und barftellen 
müffen, und ſich dabey Artigkeit und Befcheibenheit zu. 
| einem 


*) Sollte einen phitofophjfchen Sprachforfcher diefe Auseinane 
derfegung, deren Lücken der Berfafler recht ſeht gut einflebt, 
niche polfe Genüge leiten, fo bitte ich ihn, auf die Ber 
flimmaung Ddiefed Buchs Rückſicht zu nehmen. Cine geiehtre 
- j Abhandlung mwirde bier ‚mit den fpisfündigen Auseinanders 
5 fegungen wenigſtens die Gefeße der Zweckmäßigkeit beieidigen. 
Dankbar wird gewiß der Verfaffer jede gründliche Beobarhs 

- zung, jede genau unterfuchte Wewterkung zu ſchätzen willen. 
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einem voriglichen Geſetz au machen haben, doch with 


man elle Uedertteibungen und alle Ausdrüde einer Fri - 


Senden Höflichkeit vermeiden muͤſſen Dergleichen ent⸗ 
ehtende Aeußerungen beleidigen Menſchen, die nicht 
albern und thoͤricht ſind, und den Stolzen machen ſie 
nur noch uͤbermuͤthiger. gein ner füge man nach Befchafs 
fonheit des Geyenfiandes, entweder — feine. ausdrückt: che 
Bitte den Geſuche bey, oder man überläße die Eniſchei⸗ 
daung der geuauern Ueberlegung deſſen, an den man ſich 
mit feiner Bitte gewendet hat. — Der Schluß dieſer Briefe 

iſt von keiner andern Art, als der der Bittſchreibeun. 
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Ein funger Menfh bietet fi Seren. %, 
der weitläuftige Geſchafte zu befor 
gen bat, als Nehnungsführer am. 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrter Herr! 


Ew. Hochedelgeb. ſuchen für Höre ausgebreiter E 
zen Geihäfte einen Nechnungsführer, der zugleich. 
einen Theil Ihrer Torreipondenz bejorgen ſoll. Es 

"würde zu viel von mir gewagt feyn, Ihnen meine 

ergebenſten Dienfte anzubieten, da ich die Ehre 

nicht habe, Ihnen näner bekannt zu feyn, wenn 
ich mich nicht auf die Empfehlung Ihres Freundes, 

:. des Heren D. berufen duͤrfte. Ich ſchmeichle 

mir daher, daß Ihnen deffen Zeuamiß von einiger 

Guͤltigkeit ſeyn wird. Treue, Pünktlichkeit und 

Fleiß darf ih Ihnen von mis verſprechen; 

Mm 


* 
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nie minder: werde ich mir’die möglichfte Aufmerk. 
ſamkeit zu meiner angelegentlichften. Pflicht maden, 
um Ihnen das zu leiſten, was Sie von mir verlans 
gen werden, Nicht aus eigennügiger Schmeicheley, 
. fondern aus einem aufrichtigen Herzen ſtroͤmt mein 
Geſtandniß hervor, daß ich mir es zu einer befon« 
dern Ehre anrechnen wuͤrde, koͤnnte ich fo glücklich 
fepm mich nennen zu dürfen — 
Ew. Hochedelgeboren — 

| gehorfamften Diener 
' N 


| ‚DM as8. u 

Der Schheidermeifter K. bewirbt fi ben 
i dem Baron v. F. um deſſen Kunbs 
fhaft und Arbeit. - 


| Hochwohlgeborner Her, 
- ‚Gnädiger Here. Baron! 


Seit aht Tagen it der hiefige Schnelbermeis 
fter L., welcher die Gnade harte, für Ew. Hochwohl⸗ 
geb, au arbeiten, mit Tode abgegangen. Verzethen 
Ew. Gunaden daher, wenn ich es wage, wid Des 
nenfelben bey biefer Grlegenheit unterthaͤnig zu em⸗ 
pfehlen. In wie fern Id im Stande feyn kann, 
Ihren Befehlen Genuͤge zu leiften, muß ich freylich 
‚der Zukunft und Em. Hochwohlgeb. gnädigem Zu⸗ 
trauen uͤberlaſſen; doch darf Ich mir ſchmeicheln, ohne 
‚die Beſcheidenheit zu beleidigen, Ihres gnädigen Zur 
trauens nicht ganz unmürdig zu fen, indem. Ich 
ſeit einigen Jahren fchon die Gnade genüße, für 
‚den Heren Grafen v. W., für den Herrn Baron 
a und für noch mehrere hohe: Herrſchaften 


24 = 


- 


— 


\ 


"at arbeiten. Die ſchnellſte Förderung, die geſchmoc * 
vollſte Nettigkeit bey der Em. Gnaden zu iefern⸗ 


den. Arbeit, die moͤalichſte Billigtein ſoll ſtets ‚mein 
hoͤchſtes Geſetz ſeyn, mir Ew. Gnaden Sırfeteden, 


heit zu erwerben. Der ich in tiefſter Ehrerbieinug - 


erſterbhe at en 
| unterthaͤnlgſter Diener 
» N. 


— AIII) 259. ne 
Die Witewe des Schneidermetfiers O. an 
den Juſttz-Amtmann ©. Ste bewirbe 
Jh um die Fortdauer feiner Kund⸗ 
ſaaft nad dein erfolgten Abſterben 


ihres Mannes, 
Wohlgeborner Her, 7 
Hoͤchſtgeehrter Herr Amtmann! ° 


Mit tiefiter Wehmuth zeige ich Ew. Wohlgeb. 
den am sten dieſes erfolgten Tod meines Mannes 


an. Ich wuͤrde untvöftlih ſeyn, dürfte ich, mir nie - 


fhmeichein, daß die verebrungsmürbigen Goͤnner 
des Verſtorbenen mir, feiner hinterfaffenen Wittwe, 


She Hünges, ehrenvolles Zutrauen noch ferner fhee 
ten würden. Deihalb bin ich fo frey, Em. Woßlzeh, 


gehor ſamſt zu bitien, mich ferner noch, wie bey mes 
. nes feligen Mannes Lebzelten mir Ihren gürtnen 
Aufträgen zu beehren, indem mich, mein Sohn, der 


‚bie Zutrisdenhete ſetnes Vaters ſich längft erworben, 
und felt geraumer Zeit als Gefelle an feiner Seite 


gearbeitet bat; unterſtuͤtzen, and alles für mid) thum 
wird, um uns dieſer Ihrer ung gegoͤnnten gütigen 


Ausnierkfamkelt fo sohrdig zu machen, als in uniern 
Kräften: ſtehet. Diejelbe tuͤchtige Arbeit, dieſelbe 
WMur | 


4 


Binigkeit dleſelbe ſchnelle — und Genauig⸗ 


keit In der Erfüllung Ihrer Aufträge, wie Sie fol 
che either von uhs gewohnt maren, ſollen auch 
fernerhin unfere angelegentlichfte Pflicht fepn. In 


der angenehmen Erivartung, daß meine Bitte einer 


‚geneigten Erhörung gewärtig ſeyn darf, verbine 


ich mit der tlefſten Verehrung 
Ew. Wohlgeb. 
ganz gehorſamſte 
bie Wittwe Joh. Vote, Eirenets 


n66, 


Der Effigbrauer u. an dem Safnicıh & 


es Hochgeehrter Herr! 

Seit einem halben Jahre habe ich eine Eſſig⸗ 
branerey angelegt und man ift mit diefem meinen 
Unternehmen, . fo viel mir wenlgſtens darüber ber 
kannt geworden iſt, nie ganz unzufrieden geweſen. 
Sch will jedoch Feine weiteren Lobeserhebungen mas 
hei, fondern es lediglich darauf beruhen laflen, 
ob das Werk feinen Meiſter loben wird. Da Ste 
nun, Hochgeehrter Herr, In Ihrer angefehenen Saft 
wirthſchaft jährlich viel von dieſem Artikel brauchen, 


fo bin ich fo fren, Ihnen meine Dienftgefälligfete 


anzubieten. Seyn Sie verfichert, daß nicht nur meine 
Waare preiswürdig feyn fol, ſondern daß ih auch 
alles thun werde, mir Ihre Zuſrledenheit zu erwer⸗ 
ben, fobald Sie nur mit mir einen Verſuch machen 
mollen. Auch ftehe ich Ahnen für die möglichfte Bits 


ligkeit und für die puͤnktlichſte, genaueſte Bedienung. 
Unm ſich feldft überzeugen au koͤnnen, ob Ihnen der 


Werth und die Güte meines Eſſigs Genuͤge leiſte, 
bin ich fo frey, Ihnen Hierdurch eine kleine Probe 
zu liefern. Möchte fie Ihnen aufagen, und mir 


’ 
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das Vergnügen verfchaffen, bald einige auſehnllche 


Aufträge von Ihnen zu erhalten. Mit der größten 


Bereitwilligkelt würde Ich, Ihnen zeigen, wie ſehr 


ich jederzeit ſey * | 
ee dienſtwilligſter "N, 
⸗61. 


Ein junger Handwerksmann bewirbt ſich | 
am die Hand der Tochter eines aus. 


wärtigen Meiſters *). 
MWertbgefchägte Freundin! 


3aruen Sie nicht. über meine Freyhelt, daß id 


os wage, an Sie zu ſchrelben. Geru haͤtte ich es 


Schon gewagt, als: ich das legte Dal das Vergnũ⸗ - 
‚gen Harte, in Ihrer Geſellſchaft zu ſeyn, Ihnen 


mündlich die Verehrung erkennen zu geben, die felt 
geraumer Zeit und von dem Augenblide an, ale Id) 
Sie kennen lernte, mein Herz für Sie fühlte: Theils 
hielt mich aber eine gewiſſe Schuͤchternheit, theils 


© 0) Möcte doch Sep den Meiefen dieſer Mer mir einig die 


des Herzens und der wahren Empfindang das 


More führen. . Keider aber verleltet Die umnfelige Romanen ⸗ 


* jeferen, die nun auch zur Seuche der niedrigſten Stände ger 
worden if, fehe ofe die jungen Männer in Auodrücken und 


+. Wendungen, die fat an Nartheit gränmen. Möchten fie 
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doch glauben leruen, daß, meynen fie es mahrhaft vedlid, 
eine einfache ungefünftelte Sprache. isem Charakter beffer 
und treuer darſtellen werde; als aller erborgte dunte Schmud, 


den fle ‚oft fo verfeber aubtingen, und ber fie im den Mus, 


gem gebifderer Merifchen lächerlich machen muß. Möchten 


* alte junge Männer in dieſer Rage genau erwägen, daß 
durch dergleichen Künfteleyen ſowol einen Betrug aM. 


Ri) felbft, ald auch am: dem Gegeuſtande begehen, der Tot 
nigfend von ihnen Maheheit fordern ann, da fie vom Ihm 
ungeheucheire Trene und Aufrichtigkeit verlangen, und Wu 


von beyde Theile einzig das Glück, Die Freuden und bie 


"=. Bafeledenh:is ihter Tage erwarten Lönnen, 
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aber auch meine Innere Achtunq für Ste zuruck, 
inn Ihr Zartgefähl nicht zu beleidigen. Was einem 


indeß zu ſchwer wird, mündlich zu fagen, das läße 


ſich oft leichter fihreiben._ Zwar fehlen mir die 
Worte, mich fo auszudräden, als Ih wuͤwchte; ich 


- bin aber von Ihrer Seelengüte zu fehr uͤderzeugt, 


als daß ich fürchten follte, mir Ahr Migfallen zuzu⸗ 
ziehen, wenn ich Ahnen ein Geſtaͤndniß eräffne, dag 
den Gegenftend meiner bösften Wuͤnſche umfaßt. 


Meine häusliche Einrichtung fordert eine. Sefährtin, 


Die mit Liebe und Treue, vereint mit mir, die ſchõñ 
nen Freuden des Buͤrgergluͤcks fchäße, und mit mir 
auf einen Zweck ihr edle⸗ Mefteben binrichte, 
ein Herz jagt mir, daß ich diefes Siüde nur 
dann erſt theilhaftig werden kann, wenn Die, vers " 


ehrte Sreundtn, eine gleiche Neigung zu mir fühlen, 


und milch zu dem zufrichenften der Männer machen 
wollten. Ich babe, Sort. ſey Dantt mein gntes 


-Austommen, und verlange von derjenigen, Die mich 


begruͤcken kann, nichts, als ein Herz voll’ Liebe. Uer 
ber meine Denkungsart und meinen Charakter darf 
ich Ihnen nichts jagen; aber das darf Ih Ihnen 


- dreift verfprechen, daß ich das. Gluͤck, von Ihnen 


wieder geliene zu werden, über alle Güter der Welt 
feßen und es mit dem heißeſten Dante erkennen 
und verebren milde, Geben Ste mis dazu einige 
Hoffrung, Lam. fchäsbarften wäre mir eine Erfläs 


rung von Ihnen felbft;) o dann follen Sie fih ge 


telß Aberzengen, wie wichtig mir_der Wunſch feyn 
und es durch mein ganzes Leben biriben wird, Ihre 
Liebe und Ihr Zutrauen Immer mehr und mebe zu 
verdienen, Glauben Ste aber, dab es rathſamer 
fey, mir Ihre Erklärung durch einen dritten Mann 


„du eröffnen, fo bitte ich Sie ergebenft, Ihyren mir fo 


.r 
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chrwuͤrdigen Water dazu auczuerwaͤhlen, dem ich mein 
Derz offenbart habe, und der Ihnen dieſen Btlef 


von mir eluhaͤndigen wird. Mit Bitten will ich Ihr 


* ebles Herz nicht beſtuͤrmen; lieber wollte ich ungluͤck⸗ 


lich ſeyn, als daß ich mir den Vorwurf machen follte, 
Ste zu einem Schritte überredet zu haben, von dem 
das Wohl oder Wehe alter unſrer Eehenstage abhängt, 


ann fi Ihte Liebe, won Der ich wumnſche, daß fie 
Mehr das Werk: einer ruhigen Ueberlegung, als eink - 


ger leidenſchaftlichen Augenblicke feyn moͤchte, freymür-- 
thig für mich erklaͤren; glauben Sie, daß Ich der 
Mann ſeh, mit dem ſie eben fo gut die Leiden des 
Lebens, von welchen Fein Menſch befreye iſt, als die 
Freuden deſſelben tragen könnten, wolan!' fo than Sie 
es, und rechner Ste auf meine danfbarfte Freude. 
Sollte aber Ihe Herz in meine Wuͤnſche nicht ftims 
men können, o fo: bitte ich Ste, mir biefe für mich 
darte Entſcheldung nicht zu lange vorzuenthalten, um 
mich nicht in einer Ungewißhelt zu laſſen, die pein⸗ 
cher für mich, als die ſchnellſte abſchlaͤglge Antwort 


ſeyn warde. Halten Sie fi) auf keinen Fall an die 
gefahrvolle Hoffnung; daß ſich einſt noch wol Ihre 
Neigung für mich erllaren könnte; denn leider taͤuſcht 


ſich das Herz in keinem Falle ſtaͤrker, als in dieſem. 


Iſt es Ihnen unwoͤglich, die liebevolle Gefaͤhrtin 


\ 


meiner Tage werden zu koͤnnen; fo halten Sie mich 
wenigſtens Ihrer fernern Freundſchaft wuͤrdig: auch 
dieſe ſchon werde ich für ein bedeutendes Gluͤck 
Hatte.” Verzelhen Sie dleſer meiner Offenherzig⸗ 
keit, ich bitte Ste nochmals darum;“ Id) hielt fie 

daer für die Pflicht eines redlichen Mannes, det 
fol; darauf. ift, ſich wenigſtens nennen zu dürfen 


„R 
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aufrichtigen Verehrer N. 
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— 
Serfelbe funge Handwerfsman föreist 


‘an den Vater der Tochter, um deses 


Hand er. ſich bemirbt. 


Hochedler, 
Hochgeehrter Dar! .- 
. Das freundſchaftliche Zutrauen, das Ste — 


mich äußerten, als th noch in O. war, wo Ich mans 


he frohe Stunde an Ihrer Seite verliebte, gibt mir 
Muth, Ihnen mein Herz. zu eröffnen. Daß mir 
das Meiiterrecht biefigen Orts ertherlt worden iſt, 
habe ich Ihnen bereits ſchon gemeldet. Daß ich mie 
ein ganz. arıiıer Häuschen getauft babe, umd daß ich 
in eine ſtarke Kundſchaäft gefommen bin, zeige ich 


Ihnen jet an, da ich uͤberzeugt bin, wie qüıtg 


Sie an meinem guten Kortfommen Theil. nehmen. 


Allin um mein Gluͤck ganz zu.vollenden, fehlt mie 
doch noch immer ein Etwas, . das — doch Sie 


werden. ſehr leicht errarhen, was. Ich auf dem 


Herzen babe. Bon -Wohe zu. Woche werde 
ich es mehr und mehr gewahr, daß eine Wirchs 
0 aft, wie die meinige. ohue Frau kaum beftehen 


kann, und ich fuͤhle mich in die Nothwendig⸗ 
Pett verlegt, mir eine Gattin zu ſuchen. So viel 
attige Mädchen es bier zu Rande gibt, fo hegt doch 
mein Herz gegen keins eine innige Zuneigung, gegen 
keins eine wahre Liebe. Vielmehr überzenge ich 
nıtch täglich ftärker, daß ich an keines Mädchens 
Seite fo alacklich feyn würde, als an der — Ihrer 
llebenswuͤrdigen, von mir inntgft verehrten, Alteften 
Jungfer Tochter. Es ift mir unmöglich, diefes Ges 
ſtaͤndniß länger auf meinem Herzen zu behalten und 


ich bie fo. ftuy, es Ihnen anjupertranen. Beyllegen⸗ 


4 


‚Der Brief, den ich aus guten. Abſichten nicht verfle⸗ 
gelt habe, erklärt Ihrer lieben Tochter die Ems: — 
pfindungen, die mein Her; für fie erfuͤllen. Kae 
mieine Liebe buͤrge ich Ihnen und ihr; für ein gutes 
Auskommen ebenfalls: auch wechne ich auf: keine - 
reichliche Mitgife, da, Gott fey Dank, mein Haus⸗ 
weſen ziemlich vollſtaͤndig eingerichtet iſt. Aber Sie 
"werden Dedenken tragen, Ihre liebe Tochter fo weit - 
; von fich ziehen zu laſſen, und Ich muß freylich ſchwel⸗ 
gen, wenn nicht die Liebe für mid ein Woͤrtchen 
fpricht. Bern fey es von mir, Ihnen durch große 
Berfprehungen zureden zu wollen; eben fo fern fey 
es von mir, Sie zu vermögen, Ihrer Tochter Herz 
für mich durch Suredungen einzunehmen. Kann fie 
mir ihre Liebe nicht mit dem freyeften Wilen und 
- ber innigfien Zuneigung gewähren, fo will ich lieber 
auf den Beſitz threr Hand, fo ſchwer mir diefek 
auch werden müßte, auf Immer. Verzicht letften. Sie 
find ein eben fo.guter, als verKändiyer Water; Ihnen 
empfehle ich mein Schickſal beſtens. Wie Sie auch 
bieje angelegentlichſte Sache meines Herzens und 
. biefe. meine hoͤchſten Wuͤnſche leiten werden, fo 
folen Ste doch jederzeit meines innigften Dante 
verfichert ſeyn. Webereiten Sie ſich nicht; aber hal⸗ 
sen Sie mid auch nie mit ungemwiffen Hoffauns 
gen hin, wenn Sie ſich überzeugt Haben, daß eutwe⸗ 
der Ihrer lieben Tochter Herz. einem: andern ſchon 
gehöre, oder. daß Ne fuͤr mich die innige Neigung 
nicht empfinde, die einzig nur eine Ehe wahrhaft zu 
frieden, und aluͤcklich machen kann. . &te. beleidigen 
mich nicht, falle auch Ihr Ausfpruch aus, wie er wolle, 
Sollte Ihnen meine Bitte nicht. annebmbar ſeyn, 
fo verſpreche ich mtr doch von ihren goͤtlgen Ges 
„ Anmungen, daß Ste weilgftens meinen Ihnen au⸗ 
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vertrauten Wunſch nicht gegen andere werben laut 
werden faffen, die davon Mißbrauch machen koͤnnten. 
Wenigftens fürchte ich von Ihnen nicht, daß Ste 
anf eine ſolche Weife meine Ehre kraͤnken koͤunten. 
Empfehlen Sie mich Ihrer wuͤrdigen guten Frau 
anf das befte. Sort, was koͤnnte wol über die Freus - 

de geben, wenn mir mein Wunſch 'gemwährt würde 


und. tb Sie und Ihre von mie verehrte Gattin 


Aeltern nennen dürfte! Leben Ste wohl, und neh⸗ 
men Sie meine innigſte Betheurung an, daß mid) 
nur die redlichſten Abſichten bey diefer meiner Bitte 
leiten, und daß ich mit der wahreften Hochachtung 
mich zeitießeng nemien werde, | 

| \ Shren | 


dankbar ergebenften N. 

| 763. 

Elu junger Mann wendet fih an die ver - 
benrardete Freundin des Mäpdens, 
um deffen Liebe er Sich bewirbt, und 
bitter diefe, fih beſtens für Ihn zu 


* x 


verwenden. | 

MWerthgefchägte Freundin! 
Wie hoch Ich das Vergnügen ſchaͤtze, Ihren lies 
ben Gatten meinen Freund nennen zu dürfen, dar⸗ 
Aber brauche ich Ihnen mol nicht erſt eine neue 
Verſicherung auszuſtellen. Daraus werden Sie 
alſo zugleich von ſelbſt abnehmen, wie ſtolz ich bin, 
daß auch Ste meine Freundin ſeyn wollen. Aber 
werben Sie einen ſolchen Freund nicht für zudring⸗ 
lich oder unartig Halten, der ohne alle weitläuftige 
Entſchuldigungen fo ganz ohne Umftände es wagt, 
Sie mit einem Brief zu beläfligen und mas no 
mehr, der ſich unterfangen kann, Jhnen mit dieſem 
Briefe eine gewiſſe Angelegenhelt dnzuvertranen, 
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bie fo elgentlich eine Herzensfache 17 Doch ich vc. 

‚raue auf Ihre Güte und Habe kein Bedenken, Ih ⸗ 
‚nen Meinen Wunſch und meine Witte ohne alle Ruͤch, 
— - haltung vorzuplaudern, Dir fragten Sie mic: wer/ 
den wir nicht bald eine Hochzeit befommen? Und ich 
— mußte Ihnen die Antwort ſchuldig Bleiben, Wie; 
5 wenn es auf Sie ankaͤme, daß ich Ihnen :dieie 
Frage recht baid und beſtiumt bean nte 

Ste ſtutzen. Horen Sie mid, ich Bitte Ste darum, 
gefälligft am. — Ich liebe Mamiel H.— Wi⸗ leicht 


eſtatrten mir die Worte in dem Munde und ich wurde 
feuerrorg, Mamſell 9, mochte bemerkt haben, was 
Mm mir vorging; fie fäcelte und. ich zeg mich faſt 
beſchaͤmt zuruͤck Ich bin noch zu ſehr ein Nealing 
iu der Liebe, als daß ich mich fogleich zurecht · zu fing 
‚den wüßte, Erfauben Sie mir daher, Sie um Rath 
du fragen. Aufrichtig kann Id onen ſagen, dag: 
anıer hundert Mädchen, die Ih ‚kennen gelerut | 
habe, keins die innige Empfindung in meinem Her⸗ 

. den eraiedte, als Shre liehe, gute Freundiu. Ich 
darf Ihnen nicht erſt fügen, daß Id mein gutes 
Auskommen babe; auch Hlande I; Sie werden das 
gute Zutrauen zu mir Haben, daß ich gewiß ein Weib⸗ 

> “hen, das ic leben könnte und das mit mir wert⸗ 
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Stade wie ein Lauffener, und Sie wiſſen, wer dem 
Schaden hat, darf für den Spott nicht forgen. 
Floͤßen Sie mir Muth, ein, nun dann. gefiehe Ich es 
Mamſell H. ganz offenherzig, wie innig ich fie-liebe 
und verehre, und daß fie mich gläclicher machen. 
kann, als Manche, wo ich dergleichen Umfiändlichs 
kelten gar nicht nörhig haben würde, Da id) weiß, 
daß Ste, gefhägte Freundin, kelneswegs von mei⸗ 
nem guten Zutrauen einen Mißbrauch machen wer⸗ 
den, fo bin ich ganz ruhlg, und ſehe Ihren freund⸗ 
ſchaftlichen Nachtichten mit großer Erwartung ent⸗ 
gegen. Doch bitte ich Sie inſtaͤndigſt, Ihre Freun⸗ 
din mit allen Zuredungen auf das vorſichtigſte zu 
verfhonen; denn fo elinig der Wunſch in meiner 
Seele herrſcht, ihre Liebe gewinnen zu koͤnnen, ſo 
will ich ſolche doch nur ihrer freyen Entſchließung 
zu verdanken haben. Galle das Loos für mich, wie 
es wolle, fo werde Ich ficher nichts Nachtheiliges für 
mich babey zu erwarten Baden, da Ich mein Schick⸗ 
al Ihrem feeundfchaftlichen Herzen anvertraute, ob 

ich gleich offen ıgeftehe, daß Ich kaum glüdlicher ges 
macht werben koͤnnte, wärde mie Ihrer, Freundin 
Hand, — doch mein, um dte Hand iſt mie weniger 
"zu thun, Als wuͤrde mir Ihrer Freundin Herz und 
ihre Liebe zw Theil. Habe ich nur erft diefes Wort, 
dann zage ich. nicht, auch die Aeltern des guten 
pädchens für mich -gersinnen zu Einen. Grüßen 
- Sie, befte Freundin, Ihren leben Dann von mir 
anf das hochachtungsvollſte, und glauben Ste meiner 
reblichen Verſicherung, daß Sie mich nie unwuͤrdi 
finden follen, mich nennen zu dürfen ’ 


3 Ihren — 
| erfonmitlichen und aufrsichtigen Sreund 
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Ein junger Wittwer bewirbt ſich um die 
Hand eines ledigen Frauenzimmers. 


Wetthgeſchaͤtzte Mamſell! un 73 


& it Ihnen gewiß bekannt, daß ich ſeit elnem 

I Sabre fo unglädlich war, meine’ lebe Frau fehe 
> fräßzeitig durch den Tod zu verlieren. So traurig 
diefer Verluſt fuͤr mich war, fo nöchigen mich jedoch 
meine häuslichen Beduͤrfniſſe, mir eine zweyte Ger 
fährtin. zu wählen, von deren ebein Sefiunungen 
Ad üuberzeugt ſeyn kann und von ber ich es erwar⸗ 
. ten darf, daß fie die Freude meiner Tage wieder 


herfiellen, und die Befbrderin und Erhalterin mieines 


delthetigen Wohlſtandes ſeyn werde. - Und auf wen’ 
Bönnte meine‘ Wahl gluͤcklicher fallen, als auf ©te, 
die ich laͤngſt ſchon im Stillen mit redlicher Liebe 
verehtte? Verzeihen Ste meiner Offenherzigkeit, 
die Ihnen ohne Umſchweife verräth, mas In meinem 
Herzen vorgeht. Zwaͤr fehe ic, ſo manche Bedenk⸗ 
lichkeiten voraus, die fich meiner Bitte von Ihrer 


Seite. entgegen fellen werden, worunter jeboch diefe 


die groͤßte feyn moͤchte, daß Sie ſchon Murten 
Stelle an zwey Kindern vertreten follen; aber er⸗ 


landen Sie mir, daß Id) eine Frage an Ihr empfinds 3 


fames Herz wagen Darf. Sollte der Gedanke, eine 
Wohithaͤterin an zwey fo unſchuldigen Gefchöpfen 
werden zu koͤnnen, wovon das eine brey und das 
andere noch nicht zwey Jahr alt ift, nicht bie Ber 
forgniß über kleine Unbequemlichkelten heben Eönnen?; 
Sind nicht die Seelen diejer Kinder. noch fo zart, . 
daß fle dem Was gleichen, das jeden Eindruck am 

‚ nimme; follten Site alfo wol bey einer guten Erjtee 
bung: , bie Sie ihnen gewiß geben wuͤrden, von 


”s 
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nen einſt Undank für Ihre Wohlthaten befürchten 
dürfen? So gläciich mid die Liebe einer Gattin 
machen würde, fo ſehr koͤnnte ſie mein Süd erhoͤ 
hen, wenn ſie mich zugleich ols Wohlthaͤterin an 
meinen Kindern, und dieies iſt jede rechtſchaffene 
Erzieherin, verbinden wuͤrde. Ich betheure Ihnen, 


ein Opfer würde für mich zu groß feyn, ihr mes 


nen lebhafteften Dank dafüg erkennen zu geben, 
Birnen Sie nicht über mein Anniges Zutrauen, das 
ich für Sie, hoͤchſtgeſchaͤtzte Mainſell, aufrichtigſt 
hege; wuͤrdigen Sie es vielmehr einer genauen 


Pruͤfung, und fiele Ihre Entſcheidung zu meinen 


Vortheile aus, wie gluͤcklich wollte ich und ſchaͤßen! 
Sch ſchweige, um einſt mehr leiſten zu können, als 
ich jetzt verſprach; ich ſchweige — um ult nicht den 
Vorwurf machen zu daͤrfen, Ste durch meine Webers 


redungen gewonnen au haben. In dieſen Worten 
lleat mein Herz und Mein Chaͤrakter; möchten Die 


en Aeußerumgen überzeugen, wie Innig und mit 
dem aufriänigiien — ich ſey 
Ihr 


wahror Berehrer * 
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J diefen Briefen wird entweder um — guten 
Kath gebeten, oder es wird darin einguter Rath 
ertheilt. Es laͤht ſich daraus leicht und natürlich bes 
ſtimmen, daß dieſe Briefe gewoͤhnlich nur unser zuten 


Brtauusen. uud Freunden Statt finden. werden. Daß 
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aber ‚auch. ein Geringeter ‘einen Vornehmern um einen 
suten Rath fragen: kann, wenn er ju dieſem das Zus 

trauen haben uud von ihm wicht nur die noͤthigen Kenuts 
niſſe,  fondern auch ingleich feinen guten Willen erwars 

ven darf, kann oft genug: ber ‚Sal ſeyn. Die Verhaͤlt⸗ 

nuiſſe, worin ber Geringere mit. den Vornehmen ſtehet 2; 
werben Diefes am beſten enticheiben müffen: Sehr um 

«Ming märde aber ein Geringerer Handeln, mollte er eine 

F dersleichen Zumuthung an ‚einen. Vornehmeru wagen, 

dem. er nicht bekannt iſt. Er wuͤrde Ach Vorwuͤrfen 

ausſetzen, die ihm nicht unerwartet ſeyn duͤrften. 
Bitter man Jemand ſchriftlich um einen guten. Kath, 
ſo muß man ihm den Vorgang gan; genan, be 

Aimms und aufrichtig erzͤhlen. Die Erwäpuung: 

einer unbedeutend ſcheinenden Nebenfache kann dem Kathı 
gebenden oft ein helleres Licht geben, als man vermu⸗ 
ſMet; ihre Verſchweigung dagegen kann ihn eine Auficht 

900 dem Ganien faflen Taffen, wodurch er uns. eher einen 

ſchaͤdlichen, als einen vortheilhaften Rath ertheilen ug, 

Nur muß man zwiſchen nothwendigen und entbehrlichen 

. Rebendingen einen. Unterſchied u machen wiſſen. Ferner 

wuß man ſich ſolche Verſonen zu ſeinen Rathgebern erwaͤh⸗ 

leu, die unpartheviſch ſeyn Pönnen, Es wäre mehr als 
unklug, einen unferer Sreunde zuzumuthen, gegen einen 

‚feiner vertrauteſten Freunde einen nachtheiligen Rath 

ausſorechen zu follen. Es gibe zwar Menfchen, denen 

bie Wahrheit näher an dem Herzen liegt, als jedes 
andere Verhältwiß; aber mer burgt und dafür, dafaufer - 

Breumd zu den Seltenen gehöre, Son denen wir bieſee 

erwarten dürfen, obgleich alle Menfchen fo ſeyn folten? 
Wer feinen Greunbdich.dat, muß iha nie In Werlegenpeit 


ſetzen. Ferner wir derjenige, welcher einen guten Rab 


fucht, ſehr wohl thun, wenn er ſich nur an Einen Eins 
zigen wendet, von dem er überseugt ſeyn Bann, daß er die 
noͤthigen Einfichten, den beſten Willen und die geprüftefte 
Rechtſchaffenheit befist, und es gern Übernehmen wird, 
ähm Diensich und nuͤtzlich gu werben. Wendet man fich 
an Mehrere, fo wirb ums Die Wahl ſchwer werben ; beug 


jeder wird eine audere Anficht gewählt haben, je er wird 
‚anders entfcheiden, und die Auswahl von dieſen Entſchei⸗ 
‘ dungen wird uns dann gewiß in Beine geringe Ungewißheit 
ſetzen. Wäre es indeß unumgänglich nothwendig, unb 

dieſer Fall kaun leicht eintreten, daß man ſich an Dichs 


gere wenden müßte, fo wird es der Klugheit angemeffem 
feun,: ed. dem Einem nicht merken zu laffen, dag mag 


eimen Andern ebenfalls um feige gute. Meinung gefragt 


babe. Auch wird ber Rathfuchende Elug handeln, wenn 
er fid; dem MNatbgebenden wicht durch ein voreilinee 


Verſprechen verbindlich macht, feiner Enticheidung ſogleich 


folgen zu wollen. Er mürbe feinen Freund beleidigen, 
wenn er es nicht thaͤte, und könnte er denn nicht hinterher 
einen Einfall haben, bey welchen ex ſich beffer befinden 
würde, als bey dem feines Freundes? Dam wird daher 
beffer thun, wenn man veripricht, ben Math des Freundes 
mic dem innigſten Danf anzunehmen und ihn zum Gegen 
ftande feiner gewiſſenhafteſten Ueberlegung gu machen. Der 

Ton der Briefe, worin man Freunde um ihre gute Meis 
nung und um ihren mohlüberlegten Rath fraget, muß here 


| lich, aufrichtig und, wie ſchon bemerfe worden ift, beſtimmt, 
keineswegs aber der Vortrag berfeiben flach entworfen und 


bunt durch einander gemifcht ſeyn; man darf auf keinen 
Ball dem, - ber die Muͤhe über ſich aehmen fol, über 
unſere 
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anſere Anselegenheiten nachtudenken⸗ iamuthen, daß er 


erſt die: verworren durch einander hingemorfenen Gn 


‚Wände gebörig:ordnemfolle. Auch maß Aus der Ynlapı 
des Ganjen.fawol;:. als: auch insbeſondere aus. unferm 


Vortrase ſelbit ein inniges Zutrauen Heroärfprechen, & 


Bey ernſten Gegenſtaͤnden erlaube man fich keine ſchern⸗ 


baften Einfaͤlle, damit der Rathgebeude nicht auf die 


Vermuthung gerathe, der Gegentan mmÜffe mus feine 
nicht febe-wihelg fepn, "mas ihm denn: ganz mänfeticer 


Weife veraniaſſen dürfte; feinen erben Einfall fuͤt den 
been zu halten Fand wird: er dan gar fein Bedenken 
iragen, uns in demſelden Tone zu antworten, wie wir 


Ihm gefchrieben Haben; Solte er. ſogar bemerken daß 


wir das, woruͤber wir feinen guten Rath derlängen, u 


Achſel genommen haͤtten, fo werden wir es und ſelbſt 
‚winfchreiben haben, wenn er ung auffallend gleich zuttig 


behandelt, oder uns wol gar Votwuͤrſe deswegen macht, - 
Es kann auch der Fall eintreten, daß ein Gegenfahb, 
den und ſebt wichtig iſt, in den Augen ieiiteg davon nicht 
gehoris Unter richteten unbedeutend aum geringfügig 


ſcheinet; bey folchen Gelegenheiten wird es nothig ſeyn, 


anſern Freund in unſere Page su verſetzen und ihn dem 


richtigen Geſichtspunkte fo uah, als. möglich zu ſiellen. 
In den Briefen, worin ber Geringere einen Vor⸗ 
nebmerh um einen zuten Kat bittet, muß: der Vortrag 
mit Chrerbierung, die Bitte ſelbſt mit moͤglichſter Beſchei⸗ 
begsheit, ſogar mit einiger Zuruͤckgerogenheit gefchepen, 


Oſft pflegt man auch in manchen Fällen von Freunden | 
und Bekanuten, Bornehmen wol gar, einen guten Rath 


iM etbitten, um ihnen Kur, wie man ſich gewoͤhnlich 
| ' e Be * 
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auedruͤckt, das Ehrenwort gu vergoͤrnen. In ſolchen 
Faͤllen ſuche man feine Bitte fo einzuleiten, daß fie uns 
faſt ‚keinen andern Rath, als eben den erteilen können, 
welchen wir wuͤnſchen. Würden Mir: das unterlaffen, 
ſp Bönnten ſie uns einen Vorfchlag thun, ‚der unfern 
Wunſchen gan entgegengefegt ſeyn und uns ia die uns 
angenehme Lage bringen koͤnnte, entweder etwas thun zu 
muͤſſen, was uns nachtheilig ſeyn oder was und, wenn 
wir dieſen gutgemeinten Rath nicht — wollten, 
ihren Unmwillen zuziehen möchte. 

Derjenige, der einen guten Kath ertheiten 
— hat mit mehr Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, als 
der, der den guten Rath verlangt. Folgende Regeln wird 
jener auf alle Faͤlle zu ‚beobachten haben. Erſtlich 
muß er feinen guten Rath niemanden eher ertheilen 

wollen, als’ bie er befimmt und ausdruͤcklich dazu aufs 
„gefordert morben if. Es verraͤth eine große Zudringlich⸗ 
keit und ein voreiliges Weſen, wenn man ſich in Dinge 
miſcht, die und nichts angehen; auch laͤuft es allem 
Wohlſtand aumider und trift je das Sprichwort ein: 
„wer unberufen zw einer Arbeit geht, gebt unbelohnt 
davon,“ ſo iſt es. gewiß in diefem Falle. Eine Ausnad⸗ 
me machte ed, wenn wir entdeckten, dab unfer vertrau⸗ 
teſter Buſenfreund, um zu feinem Zwecke gu gelangen, 
fo verkehrte und entgegengeſetzte Mittel wählte, bag fie 
ihn umvermeidlich im Schaden bringen müßten; dann 
‚ dürfte es nicht nur erlaubt, «6 würde fogar pflicht 
ſehn, ihn, auch ohne von ihmnufgefordert iu ſeyn, mit 
“ Gründen, jedoch; in einem milden und befcheidenen Tone 
u überführen, daß er irre, und daß er auf dem gewaͤhlten 
Weßge bie Erfüllung feiner Wünfche ſchlechterdinge wicht 
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ureichen werde. Je freundlicher: und Herzlichen unferr 
Buorſtellung ſeyn wird, deſto geheigter wird er ſich Auden 
laſſen, deſto inniger wird ar uns dafuͤr dauken Mecht 
dringend: mil: ich aber bitten, daß man ſich, ehe man 

ſich dieſen Schritt erlaubt, zuvor wol: geprüft habe, ob 
man: auch- Die. noͤthigen Kenntniſſe dazu babe; : feinem 
Breunde rarben zu Fönnens je fehwieriger der Fall ig, deſto 
behutſamer ſey man gegen ihm, und deſto ürenger gegen 
ſich. Man traue in ſolchen Fällen nicht det erſten beſter 
Auſicht, die ſich uns darbietet. Was: uns von ihm als 
nicht genau genug durchdacht vorfommen kann, dazu kann 
er bie guͤltigſten Gründe haben Kluͤger und weißt if 
es daher, ihn auf das ſchonendſte und mit moͤglichſter 
Kälte und: Beſcheidenheit uͤber die Gruͤnde feiner Ham 
delsweiſe zuvor zu fragen, ehe man über ihu aburtheife 

Daſtigkeit Und übereilte Strenge richten nie etwas Gutes 
aus; ſtatt ſich ben Weg zum Herzen zu oͤffnen, verſperrt 
man ſich ihn meiftentheils Damit. — Sichere dich ferner 
indem: Falle, : wenn du unaufgefordert deinem Freunde 
bey irgend einer ſchwierigen Gelegenheit, beinen Rath ans 
theilen willſt, daß erbiefer deiner guten Meinung Erine Ne⸗ 
benadſicht unterſchieben koͤnne. Entdeckt er Diefe,:fey fie 
fo gering, als fie wolle, fo wirft du in einem: nachtheili⸗ 
gen Lichte wor ihm erfcheinen und er wird nicht auf dich 
bören.; Geſetzt aber auch, du befäßef das ganze Der 
beines Freundes: und fein vollkommenſtes Zutrauen,. fg 
bleibe, ertheilſt du ibm irgend einen Rath, fo beicheiden 
ale möglich, und vermeibe babey auch den 1 geringften Schein, 
als wolleſt du dir eine gewiſſe Herrſchaft über feinen Ber’ 

fand: anmafen: Es gibt eigenfinnige Koͤrfe, Die fogleich - 
von der guten Bahn wieber jzuruͤckkebren, ſobald fie nur 
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den kleinſten oAnſchein · gewahr werden, dab: man ſich ei⸗ 
nige Gewalt uͤber ſie erlauben will... ’Gie meinen dann, 
daß man ſie noingen wolle; und ehe ſie in dieſem Fulle 
nachgeben, Helden ſie lieber den Schaden, dent ſie haͤtten 
ausweichen: loͤnnen ‚Man: wird alſo mit vieler Vorſicht 
zu Werlke hehen und den‘ Gaug ſeiner Gruͤnde fon leiten 
muͤſſen, daß seh: ſolcher eigenwilliger? Sreand auf keinen 
andern: Gedanken, als ben gerachen kam, er: haudle, 
wenn er’ unſere Gründe: annimmt and: darnach ſeinen 
Pplan ausfuͤhret,t nur nach ſeinem Selgenen freyen Willen. 
| 3w eytend muß Jeder, wer zum Nathgeber: aufs 
gefordert wird; ſich genau prüfen, ob es ihm: feine uͤbri⸗ 
gen Verbaͤltniſſe erlauben, den gegen ihn geaͤuberten 
Wunſch befrledigen zu duͤrfen. Setzt uns die abverlangte 
Eutſcheidung iin Verlegenheitz ſtreitet · ſte wider die 
wflichten die wir? Andern ſchuldin find ; ftonnten wir, 
indem wie den Vortheil des einen Freundes bepiinftigem 
ſollten ‚bie gerechten gorderungen des andern kraͤnken: 
ſo wird es kluͤger gehaͤndelt ſeyn, wenn mir auf eine 
gute Art den geſchehenen Antrag von uns ablehnen und 
ve voffenherig geſtehen, was uns dazu vermoͤge. Diefes 
Geftaͤndaiß wird unſern ‚billigen Freund nicht beleidi⸗ 
gen; dem unbiligen aber werden wir nie Onüge: leiſten, 
tod mögen entſcheiden wie wir wollen, beſonders, wenn 
ber gute Rath fuͤr ihn nicht fo aus faͤllt, als er wuͤuſcht, 
und: er wird uns entweder fuͤr partheyiſch, ober fuͤr ei⸗ 
gennuͤtzig halten. Leider iſt das die Unart der Meiſten, 
die um einen Rath bitten, dah ſie aur das gern hören; 
was fie wünfchen: Verrathen ſie uns ihren Unwillen 
auch nicht in deutlichen Worten, ſo wird man ne 
sewiß in ihren — bemerken. — 


— JO — 
Axrinse Dristien szmenn. Du deinen utan Ratb er⸗ 
gem fon gom beſonders Darauf. baf:anan. Dis. ehe 

‚Bu eniſcheideſt Die ‚Sarbansans antsichig:emäble, und | 
deß man dich mit, alen Mechälkniffen genau helauut wache. 
Vhraſt du daß man, dir wicht reinen Wein einſch eute, 
wie wan im gemeinen Leben ſich quedruͤct ſo paubeble 


ee ſeibſt daran Schuld ſeyn werhe wuͤrbeſn da ihm a 


feinem Rorhideit sarhen. Roch behſer mun du aber thun, 
wenn du dich ben. ſonbewandten Um ſtuden wit ibm 


nicht hefaſſeſt, denn ſeine Verlaͤugfung beleidigt die heili⸗ 


am Gefape.bea Bertrauever die Greundannpenienfich Mit 


mäflen, und er wind; deine Einfichten fenafıgeaen Andere 
in Verd ocht bringen, eutſcheidoſt Au nicht, wie ar wuͤnſchet. 
SOa ſtadu v i eut z us deinem Freunde hey Te 


wi eiten (inseitaten).Braenßänden eine Enticheidungmin 


zucheilenn. Die ihm unerwartet uud folglich: una ngenebup- 


fepn muß, fo-verwabrk Dn:ibe und dich. felbR am befienn 


men du aͤnderſt gewiſſenhaft beine Brände ‚uud auch bie 
SGegenonnde ſo aufftelt, dab deine Ensicheitung eben⸗ 
faljg. dia Eutſcheidung Deines. greundes werden um ß. 
ug un fie us muß ſich ein unpartbenifche Rathseber 
ie,5 beidenfhaftlicher Warme verleiten laſſen⸗ 


wenn gr uͤber Menichen entſcheiden ſoll gegen die ex 


ehedem „einigen: Groll oebest hat oder noch hest⸗ ‚sb 
: eh, dann nicht, wenn fie feinen. gerechten | n:oilien: 


verdient hätten. Nie muß in ſolchen Merbätsniffen: hi | 


Bearſon, eimig nur die Wahrheit heruͤckſichtigt wer⸗ 
de. — Must bu über jemand in einen Briefe ein 
nachtheifiges. Uxtheit faͤllen, fo ſprich jedes deiner 


Woerte, iede Deinen ‚Behauptnugen mit der güergſten 


x y. 


esse ea 
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Gewifſerhaftigteit aus ? elle div vor, dein Brief 
omme in fremde Hände, und mas bu geſagt habeſt, 
muͤſſe vor Gericht vertreten werden; und haſt bu über 
unedle Menfchen ein urthell gu ſprechen, ſo druͤcke dich, 
wenn du auch jede Solbe vor Gericht verantworten 
Funteft, deſſen ungeachtet ſehr fchönend — wenigſtens 
ſehr kalt aus: - beim-ein leidenſchaftlicher bitziger Aue⸗ 


— zruck nuͤtzt nichts und kann viel ſchaden. 


= Bey dieſer Gelegenheit kann ich es unmöglich” uns 
| gertoffen,,' etwas über die anonymen Briefe, (Briefe 
ohne Namensunterſchrift) gu ſagen. Nach meinem Ger 
fuͤbl und nach’ meiner Webergeugung follten fie auf kei⸗ 
Ken Fall undunter feiner Bedingung für erlaube 
gehalten werden Eönnen, und das zwar aus folgenden 
Gründen: Wie kann berienige hoffen, daß man ihm 
fein Vertrauen gönnen foll, der, Indem er uns vor einem 
Schaden warnen, oder und einen Vortheil befannt ma⸗ 
hen will, uns feinen Namen verfchweigt? Kann man fich 
wol vom bem mahrer seblichen Abfichten verfichert bal⸗ 
ten, der ein Bedenken trägt, ſeinen Namen zu weiten?’ 
Wird man nicht cher zu einen Manne Zutrauen haben 
Fönnen und muͤſſen, der fich ung offen geigt, als zu dem, 
der ini Derborgenen fihieichen mil? Wer -fich redlicher 
. Abfichten bewußt ift, brauche das Licht auf Beinen Fall 
zu. ſcheuen. Au men bat fich un derienige zu menden, 
deffen Aufmerkſamkeit gereigt' worden iſt, der nun einen 
naͤhern Aufſchluß fuchen muß, wenn ihm das Anvertraute 
son Nutzen ſeyn fol? Die Erfahrung ift anf neeineg 
Seite, daß fich von hundert folhen geheimblelbenwollen⸗ 
den Rathgebern klaum einer meldet, wenn mar ihn zur 
Kuͤckſprache oͤffentlich auffordert, da man ihn nicht an ⸗ 


Des au ſinden weiß? Und wie niederträcheig {ft dam 
Das Stillſchweigen ſolcher Perfonen: Wie viel würde. 
aber auch gewonnen ſeyn, Mein Der anonyme Cfeindg — 

| - Namen verſchweigende) Mann-antworterer Bo lange x 


> Üh nicht beſtimmt und namentlich zu erkennen siht, 


Wird Die ganie Sache Spiegelferhteren bleiben, und. die 
Verbandlung wird nie vom einem wahren Nutzen fen 
Bönnen, Ach wie oft wurde die Ruhe ganzer Familien 
durch dergleichen ehrloſe Menſchen untergraben! Man 
frage die Erfahrung, und man wird finden, daß größs- 
geutheild die unedelfien Abſichten die Triebfebe ſolcher 


Zudriuglichkeiten waren. | 
„Aber würde es nicht unklug gehandelt feym, Je⸗ 
mand vor einem Nachtheile warnen: zu wollen, den man 
nicht genau kennet, und feinen Namen dabey Preis zu 
= geben: erwiedert man mir. Ich Antworte aber: BE 
du von deinen redlichen Abſichten überienge, haft du 
dich anf das genaueſte Aber jede Kleinigkeit babey erkun⸗ 
' Diget, biſt du ſicher, daß du den Schein wicht für Wahr⸗ 
deit ergriffen haſt, nun fo gehe hin, oder-fanuf du die⸗ 
.. fen Dann ‚nicht fprechen, fo ſchreibe ihm mit deines Na ⸗ 
mens unterſchriſt, und entdecke ihm, was Ihm in wiſ⸗ 
fen nothis iſt, und was Ihm noch nicht hat berann wer 
den Hönnen. Sollte er dich auch aufaͤnglich für unkiug 


halten, fo mich ek doch bald hey einer venauern Mir 


terfuchung Deine Redlichkeit nicht werkennen. nd fie 
nach Würden ju ſchaͤtzen wiſſen. Wer aubders a 
macht ſich verdächtig, und meiſtentheils ifk.der Verdacht 
gegründet; denn die Namenloſen Briefichreiber handeln 
‚ felten aus veinen, gewöhnlich aber ans Neben » Abfiche 
ten, um jbre Rache oder ſouſt eine andere ſchaͤndliche En 


— 
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Leidenſchaft zu befriedigen. Unter den anompmen Briefen, 
welcher Gustung fie auch ſeyn wönen; find diejenigen bie 
niederträchtigften, die den Hausfrieden einer Familie ſtoͤren, 
die, Ruhe sroiichen Gatten, dag Eiuverſtaͤndniß zwiſchen 
Aeltern und Kindern zu — ſuchen. 





A. Briefe; an man um einen 
gufen Kath bittet, 


CE Ti WERE? 1.° — 

Ein junger Menfh ans. geringem Stau⸗ 
de bitter, feinen vornehmen Wohl— 
-tbhäter und Söuner über, die Wahl 
„des Orts, wo,er .e Aueherlaffen 
‚fol, um ‚guten, Rath, 


el F Wohlgeborner Herr! 
| — Verehrungswuͤrdigſter Gönner! 


Ew. Wohlgeb. verdanke ich einzig moin zeithe⸗ 
A. beſſeres Fortkommen. Ihre ſo thaͤtige Untet⸗ 
ſtuͤzung, Ihte ſo menſchenfreundlichen Ermahnun⸗ 
gen, Vorſchriften und Zurechtweiſungen leiteten mich 
auf den Weg meines Gluͤcks. Ohne Sie, davon 
uͤberzeage ich wich immer mehr und mehr, würde 
der junge büffloje Menſch ganz gewiß dem traurig: 
ſten Schigffale ‘Preis gegeben worden ſeyn. Sch 
würde ganz gewiß ſehr wider mich ſelbſt handeln, 
vertrauete ich mich Ihnen nicht von ganzem Herzen. 
Und wenn hätte ich wol Ihres einſichtevollen Raths 
mehr, als jetzt, bedurfe, da ſich mie zwey Gelegen⸗ 
heiten. zeigen; wo mir jere eine Ausſicht in eine. 
Auckliche Zukunft oͤffnet? Ein edler Menichenfreund 


f 
“a 
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erbieter fih, ale ein: bedentender Kautal· wruſchle 
ben/ wenn Id hieſtgen Dres, Bürger und Meiſter 


t J 


ſatzes feiner gefertigten: Waaten aflerdingg verſichert 


halten; allein die Menge der Meiſter waͤchſt zu ſehr 
AA und es iſt faſt voransjufeheh, daß, wenn die Ge⸗ 
ſchaͤfte in den Meſſen uͤberhaupt, und beſonders in 


2 dieſen Artikeln abnehmen: foilten,: ein Meifter. fodann; 


dem andern zum Trotz atbeiten und ſeine Waate behnat⸗ 


verjchleudern wurde ui ſich durch einen deko iopmefjgn | 
ven Abſatz einigermmen vor „&chaden: du fichern, 


Dazbierer, ift folgende: In C ſechs Meilen yon bier, 


geſegnet hat, auch nach feinem Tode forrrnen möge, 


und ſucht daher einen Schwiegerfohn, der dieſes fo 


thaͤtig fortſetze, als Ees either betrieben ha Ich 
haben diefes ‚braven- Mannes. Tochter kennen lernen, 


äußerten, daß nämlid ein junger Mann inie nach ben. 


 afien Ciudrücken handeln. müffe, di auf fein Herz 


hrfen; daß dag Leben ung, die erſte Empfindung: 
Mr anfangs heſtig, ab E) dagegen auch deſto vor 
uͤbernuſchender fps und daß das blendendſte 


—5 
on, was Menſchen in meiner Lage zu BEER 


pflege, .ofe mehr Schein als Wahrheit habe. Mach 
einer genauern Prüfung und einer reiflichen Webers - 


legung muß: ich jeboch geſtehen, daß ich mit diefem 
Mädchen gluͤcklich leben würde, wäre es auch noch 


fo — und duͤrfte ich von dieſer Wahl nichts 
‚ mehr als die Befriedlgung der Wuͤnſche meines _ 
Herzens erwarten, Das Vermögen, was mir duch 


des Mädchens Vater jest zu Theil werden kann, iſt 
zwar nicht ſehr beträchtlich; aber wird ein fleifiiger 
Manu vergebens und zu feinem Nachtheile arbeiten 
. können, arbeiter er an der Seite einer Frau, die 
bäuslich erzogen und fparfam iſt ? über die der uns 
befholtenfte Ruf ein allgemein ehrenvolles Urtheil 
fpricht, und der für ihren Maun feine Aufopferung 
zu groß wäre? Ich will nicht in Abrede feyn, daß 
fih auch an dem. jeßigen Orte meines Aufenthalts, 
wenn ich eine Fabrik errichtete, ‚fehr vorıhetihafte 
Ausfichten:- zeigen koͤnnten, und daß ich bier 


vielleicht ein bebentenderes Gluͤck machch wuͤrde, 


als in C... aber würde ich hier auch ſo zufrieden 
leben, als dort? i 


Ich bitte Em,, Wohlgeb. gehorfamft, mich in 


diefer fo wichtigen Angelegenheit mie Ihrem guten: 
Rathe zu unterſtuͤtzen. Sie haben. ſchon eine fo 

lange Seide von. Jahren mein Glück durch Ihre 

Leitung aufs großmuͤthigſte befördert, ziehen Sie das 

ber Ihre Hand nicht von mir-ab, um es. zu vollen 

‚ ben, Nur Ihre Entſcheidung wird einzig meine Mahl 
beftimmen. Nie, nie werde ich aufhören, Ihre mir 

ersviefenen Wohlthaten zu verehren und mit dem 

— dem lebhafteſten Sek au jeyn 


Ew. Wohlgeb 
dantbatſer Diener v. 
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Der junge: H. wänfgt AR Tohter — 
Sattiermeiſtere I tn B zu heura⸗ 


hen, und bittet fetnen daſelbſt woh⸗ 


nenden Sreund um einen guten Rath, 
Verehrter Eramd! „e 
Sie haben mir feit geraumer Zeit ſchon zu viel 
Vewe Ihrer Freundſchaft gegeben, als daß ich 
Ste erſt lange noch um Verzeihung bitten ſollte, 
wenn ich Sie um einen guten Rath bey der. wich ⸗ 


tigſten Angelegenheit meines. Herzens bitte. Die 


Jungfer 3. aus B. befuchte ihre Frau Mubme N. | 
‚und biele fi bey uns faſt den ganzen Sommer auf. 


Sich hatte das Vergnügen, oft mit ihr in Geſell⸗ 
ſchaft zu feyn, und Ihnen, vertraute Freund, darf 


ſch es gefiehen, daß mir das liebe Mädchen außer⸗ 


ordentlich gefallen und mein ganzes Herz an fi ges 
feſſelt hat. Ich habe zwar meine Empfindungen 


fo viel als möglich zu verbergen gefücht, um nicht 


zu verrathen, was in mir vorging; aber wer. if 


auch ſelbſt bey der firengften Vorſicht Herr genug 
über fih? Doch glaube ich ganz gewiß das Zartger 


- fühl des guten Mädchens geſchont und feinen. Ans 
laß zu irgend einer Vermuthung gegeben zu haben. 


- Wenn ich mich anders genau genug fenne, fo darf a 
mir fchmeicheln,. nicht zu ſehr von der Eigenlle⸗ 


geftraft worden ju ſeyn; dies worausgefegt, fo 


> —* ich einige Hoffnung haben zu dürfen, daß 


ſch der Jungfer J. nicht. ganz gleichgültig Hin, 


Meine: haͤuslichen Einrichtungen verlangen, daß 


ich heurathen muß. Sie wiſſen lange, Freund! daß 


die Wirthſchaft eines ledigen Mannes, nicht viel 
wg kann, wenn er kn denn ganuen weiblicher | 


Dienftboten überlaffen — Ich trachte nach kei— 
nem Vermögen und werde mich gluͤcklich ſchaͤtzen⸗ 
„wenn Id ein Weibchen finde, das mich aufrichtig 
lebt und ‚das um unferer gegenfeitigen Liebe: willen, 
die Freuden anfers. Lebens mie theilnehmendem, güs 
tigen Herzen, und die Leiden, denen and das 
gluͤckllchſte Leben nicht. entgehen kann, mit Ergebung 
und ſanfter Duldung zu ertragen weiß. Ein Staates 
puͤppchen, was leider jetzt ſo viele Buͤrgerstoͤchter 
ſeyn wollen, ohne daß ſie dabey erroͤthen, koͤunte 
mir auf keine Weiſe dienenz.: meine. Frau muß“ 
haͤuslich ſeyn und mit. Verſtand und Thärigkeit mei⸗ 
ner nicht unbebeutenden Wirthſchaft vorſtehen koͤn⸗ 
nen. Dem Anfcheine nach darf ich. alle. diefe ſchoͤ— 
nen Eigenfchaften von der, Sungfer J. eriwarten, fo. 
weit ich fie nämlich in dem Haufe. ihrer Muhme 
beobachten: konnte, ob ich gleich weiß, daß die Maͤd⸗ 
chen und Frauen nicht ſelten in fremder Geſellſchaft 
beſſer erſcheinen, als daheim in ihrem OR, 
Ion beftimmt ‚angewiefenen Zirkel. 

Nachdem ich Ahnen nun mein Geſtaͤndniß ganz 
offenherzig abgelegt habe, ſo verſpreche ich mir von 
Ihrer guͤtigen Freundſchaſt fowol, als auch von Ih⸗ 
ren Einſichten und Erfahrungen, baß fie mich mit 

Ihrem guten Rathe beſtens unterſtuͤtzen werden. Ihre 
Gruͤnde ſollen und werden mir ſchaͤtzbar ſeyn, und ich 
zweifle gar nicht / daß Ste mein Beſtes zur Ab ſicht haben 
werden, Sie moͤgen mir nun dazu rathen oder davon 
abrathen. Sie leiſten mir, wenn Sie ſich meiner 
imn dieſer wichtigen Angelegenheit heſtens annehmen 
wollen, einen außerordentlichen Dienſt und verbin⸗ 
den wich dadurch zu der hoͤchſtens Freundſchaft, mit 
- . id} zeitlebens feyn und bleiben werde 
ee ergebenſter Freund N. 
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‚ht Yale a nat er: 262“: EN ns — TA 
Meier 2. bittet bem Heren M.;. defien 
un BE eund den Nectot des Gymnaſtums 





—⸗ 
* 


rar D. mber die kuͤnftige Beſtimmung 


feines Soh ney um Rath zu fragen. 
A Hochedelgebbrner Herr." ERS, 
ee Guͤtiger Freund und Goͤnner RE 


1.31, 


"N pereipen @ie befend, weun A e6.deht: wage, | 


von⸗ Ihren wiederholt; gegen mich geäußerten men⸗ 
‚schenfveundlichen: Geſinnungen elnigen Gebrauch zu 
wochen: ‚Die: Angelegenheit, in welcher ich mich an 
‚Stermwende, betrift Die künftige Beſtimmung meines 
Kindes; — und konnte irgend ‚eine, andere meinem. 
Herzen wichtiger on? ? rer 4 
1. Mein ‚Altefker Sohn hat fein dreyzehntes Jahr 
angetreten und es wird. nun: Zeit, fuͤr feine Fünftige 
Saſtunmung  beforgt zu ſeyn. So-febr er mic 
‚geiher hoffen fteß, er werde fich dem Kaufmanns⸗ 


Rande widmen / was mie allerdings ſeht lieb geweſen 


‚feyh wuͤrde, da thn mein Bruder, ein hieſiger Kauf⸗ 


mann, in die Lehre nehmen wollte z ſo hat er doch 


dieſe Neigung mit einem Male wieder verloren und 
deharet darauf ſtudiren zu wollen. Ich Habe mic 
deshalb mir feinen zeitherigen Lehrern beſprochen. 
Dieſe geben ihm das Zeugniß, daß er recht gute 
Geiſtestalinte beſitze, und daß man Hoffen koune, 


mieine Kermögensumftände nicht dahin, ihn ganz To 
anterſtutzen zu tönen, als’ es noͤthig ſeyn möchte, 
 Bamit er einft auf der univerſitaͤt nicht Noth teiden 
dirfe,. So lange er -auf- dem Gymnaſium ‚bleibt, 
- würde ich Ihm recht gut forthelfen koͤnnen; aber mie 


# + 4 
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wende er biefe gebörig an; er werde dem gelehtten⸗ 
Stande keine Schande machen. Lelder langen aber 


J 
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dann? — Meln Bruder koͤnnte zwor ſehr viel file . 


ihn thun, denn er tik ein: fehr bemittelter Mann und 
bat feine Kinder, Diefer zuͤrnt aber über des juns 
gen Menfchen Entſchluß und. will von nun an nichts 
mebr von Ihm wiſſen. Sch will es Ihnen nicht vers 
hehlen, daß ich deshalb In einer fo großen Verlegens 
heit bin, daß Ich mir weder zu rathen noch zu hel⸗ 
fen weiß. Der Herr Rector R*, Ihr Freund, tft, fo 
viel ich weiß, ein erfahrner, menſchenfreundlicher 


Mann; fein Ausſpruch, den er gewiß durch die beften 


BGruͤnde unterflägen wird, koͤnute einzig hierin entſchel⸗ 
‚den, und dies wuͤrde mit zu einer großen Beruhigung 


dienen. Wollten-Ste ihn im meinem Namen um 
feinen guten Rath fragen, welch eine Wohlthat 
wärden Sie mir erzeigen! Sagen Ste ibm, wie 
er ſich durch dieſe Guͤtigkelt einen für das Wohl 
“feines Kindes beforgten Vater aͤußerſt verbindlich 
machen, und daß diefer es nie vergeffen werde, wie 


wichtig ihm fein Rath gemefen ſey. Wie leichte koͤnn⸗ 


te ich den rechten Geſichtspunkt verfehlen, wollte ich 
In diefer Lage nach meinen geringen Einfichten hats 


. bein; und würde ich mein Kind zwingen, meines Bru⸗ 


ders Willen zu erfüllen, wuͤrde Ich nicht noch jenfeits 
meines Grabes die bitterften Vorwürfe zu befürchten 
"haben? Der Here Nector wird zwar fragen: warum 
ih mich nicht an die biefigen Lehrer meines Sohnes 
gewendet habe? Die Urſache ift, daß Ich Eeinen: von 


dieſen In Berlegenheit habe ſetzen wollen, da fie Beyde ⸗ 


"die Freunde meines Brubers find und bey Ihren ges 


ringen Einkünften auf die nie unbedentenden Unter⸗ 


frügungen rechnen muͤſſen, die er Ihnen von Zeit zu 
Zeit zufliegen laͤßt. Sch würde felbft an den Herru 


Hector gefchrieben haben, bielte mich nicht meine. 


Schuͤchternheit zuruͤck. Sie, mein Freund, bitte Ich 


re. 


Ä 
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— 


— 


recht ſehr um Bergelhung, daf ie Ih Site mit — 


Auftrage belaͤſtiget habe. Melden Sie mir ohne alle 
Umſtaͤnde, was ihr Freund, der Herr Rector, des⸗ 


Halb geäußert hat und rechnen Sie auf meine Be⸗ 


reitwilligkeit, ihnen dagegen jede Gafalligkeit zu 
keiften, und Sie meines innigſten Danks zu verſt⸗ 
chern, der ich nie aufhören werde zu ſeyn 

‚Em, Deretcgeh- 0 ya ergebenfter N. 
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| / * fragt feinen Obelm, der (6m ein Kapl⸗ | 
| r 


tal zur Ankaufung eine undſtuͤcks 
geliehen hat, über gewiſſe Verbeffe 
rungen um Rath, die er mit dtejem 
Grundſtuͤcke voruehmen will. 


lee, Brief gehört zu Senjenigen, deren ich in der Vorerinne⸗ 


sung ©. 562 erwähnt habe und worin man nur gleichſam 
elinen Anbern um Rath fragt, am ihm das Ehrenwort zu 
nergönnen,. Der Herr Oheim iſt Eein Defsnom; er fieht 
es aber gern, wenn ihm der junge Mann, der ein Yerfläns 


Diger Dekonvin iſt von allen⸗ Kieinigkeiten Nachricht gibt, 


.. und nichts ohne Klinge guten Rath unsermimme.) 
- Verehrungswürdiger Oheim! 


© pptich ‚eeinnere 16 mich, wie viel Dank I 


x — ſchuldig bin; deun durch ihr guͤtiges Darlehn 
ward ich in den Stand geſetzt, mir das Grundſtück 


zu L.. kauſen zu koͤnnen, wobey ich mir einen großen. 


Vortheil erwarb. Allgemein ſagt man, daß ich ſehr 
gut gekauft Habe und daß das Grundſtuͤck wenigſtens 


tauſend Thaler mehr werth ſey, als Ich dafür ger e 


. geben habe. - Nachdem ich es nun bereits ein Jahr 


| beſitze, ſo hat mich meine Aufmerkſamkeit auf gewiſſe 
Anlagen deſſelben gefuͤhrt, die todt da llegen, und 


nicht dem geringſten Nutzen bringen, die aber durch 


- eine kleine Verbefferung bedeutend und vortheilhaft 
werden könnten. Ich will Ihnen darüber Rechenſchaft 
‚ablegen und Ste zugleich) um Ihre mis ſchaͤtbare 


* 
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Meinung: befragen, da ich nichts unternehmen mag, 
wozu ich nicht erſt Ihren guten Rath erhalten habe. 
Von dem Wohnhauſe aus führt eine fünf hundent 
Schritt lange, und mit itallaͤniſchen Pappeln beſetzte 
Allee in den zweyten betraͤchtlicher Garten, der jedoch 
mehr fuͤr Luſtgaͤrtnerey, ‚als für dfonomijche Vortheile 
berechnet iſt. Da nun die Pappeln bekanntlich Baͤume 
ſind, die meht zur Zierde, als zum Nutzen dienen, 
und da ich uͤberdies in meiner großen Wirthſchaft 
nicht hinlaͤnglich Obſt erbaue, fo will ich diefe Allee 
mit Fruchtbaͤumen befeßen | und die Pappeln wegneh⸗ 
men laſſen. Es iſt leicht zu 1 berechnen, daß mid diefe 
Fruchtbaͤume einen bedeutenden Ertrag werden gewin⸗ 
nen laffen und daß ich darüber, die Zierde recht leicht 
werde vergejjen Eönnen, welche die hohen Stämme 
der. Pappeln: diefer. Allee gaben, dagegen. aber auch 
nicht'einmäl einige Bunde wahres Mußholz lieferten, 
Und ‚find nicht etwa die. blühenden, le: Pflau⸗ 
men⸗ Birn⸗ und Aepfelbaͤume auch eine ſehr ange, 
nehme Zierde? Sind ſie nicht etwas mehr, als eine 
bloße Zierde, wenn fie voll von Früchten hängen, Die 
uns den Winter über zu laben und zu ernähren pfles 


> 


1 


gen? Ferner. will ich auch, den. großen Lufigarten in 


einen Gras⸗ und Nutzgarten verwandeln, um auch hier 
Obſt und Kuͤchengewaͤch ſe zu erbauen. Ich werde an 
dem vierten Theile dieſes Luſtgartens genug haben, 
wenn ich mir ihn mir Blumen und dergleichen dem 
Auge und dem Geruche ergeblichen: Dingen beſetze. 
Anfangs wird mir meine Berbefferung zwar einen zlem⸗ 
lichen Koftenaufmwand verurfachen; aber der wahre 
Oekonom darf nicht allein den Nutzen des Augenblicks 
berechnen, er muß auch feinen Blick in die Zukunft wer⸗ 
fen. Mit Abzug aller Koften glaube ich, daß mich, nach 
der . — mein Grundſtuͤck in einigen 


Jahren | 


Dahren gewiß gegen 200. Thaler mehr bereichen 
„wird, als zeither, und «daß es dadurch an Kapıral 
. genen 6000 Thaler gewinnen kann. Doc wollte ih, 
«ehe ich dieſen Plan unteruehme und ausführe, Ihren - 
guten Rath: erit ‚erwarten, um welchen ich Sie biers 
durch ganz ergebenft bitte. Recht ehe würde mich 
es freuen, wenn Ihre Meinung mit der meinigen 
‚Äberetuftimmte. Ich empfehle wid, auch bey dieſer 
Selegenheit zu Ihrem ferneren Wohlwollen uud bin 
mit der aufsichtigiien Hochachtung | 


DT 
J gehorſamer Vetter N. 
B. Briefe, worin Rath ertheilt wird, 
— 2469 FR 
Antwort auf den osöfken Brief. 
Lieber Feundı | 


Sie haben voltommen Recht, wenn Ste glauben, 
daß. tb mir ganger Seele Ihe Freund bin; aber 
‚wenn Sie fo ganz aufs Gerathewohl bey einer fo 
wichtigen Angelegenheit. einen guten Rath von mit 
verlangen, fordern ie nicht ein wenig zu viel von 
mir? — Haͤtte ſich der Zufall nicht dabey ins Spiel 
gemiſcht, Freund! Sie würden. mich in eine große 
Verlegenheit geſetzt haben. Gluͤcklicher Weiſe muß 
ch aber den Vater der Jungfer J. ſehr gut kennen, 
muß in ſeinem Hauſe den freundſchaftlichſten Zugang 
und von“ Ihm und feiner Familie alles Liebe und 
Gute genäßen, und fo freue id mich denn, daß. id) 
dadurch im Stande bin, Ihren Wunſch wenigſtens 
zum Theil zu befriedigen. Gewiſſenhaft kann ich 
Ionen verſichern, daß die Inngfer J. ein wadereg 
Maͤdchen if, und man darf voraus ſetzen, daß ein 
Ä | DD _ | 
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Mann gluͤckllch mit Ihr ſehn wird. Sie iſt wirth 
ſchaftlich und gut erzogen und ich bin uͤberzeugt, 
daß ſie jedem Hausweſen mit Ehren vorſtehen kaun. 
Sie bat das beſte Gemaͤth. Zu ihrem ganzen Weferr 
äußert fih zwar viel, aber immer nur befonnene 
Thaͤtlgkeit. Ihr Ruf iſt unbeſcholten. Jeder, wer 
fie kennt, ſchaͤtzt fe; man mag hören, ‚wen man 
will, fo erthellt mar the das befte Lob. Ihr Water 
-ift keln armer, aber auch keln relcher Mann; auf eine 
anſehnliche Mitgift dirfre daher wol nicht zu rechnen 
feyn. Auch darf Ih Ihnen verfichern, daß Sie, lieber 
Freund! von ber. Jungfer 3. hochgeſchaͤtzt werden; 
in meinem Beyſehyn kam einige Wal bie. Rede 
auf Sie und ſie ſprach mit vieler Acbttung von Ih⸗ 
nen. Glauben Sie aber ja nicht, daß ich die Gele 
genheit dazu gegeben habe; vielmehr. Habe ich als 
Petrus von fern geftanden, ohne meinen Freund 
verlaͤugnet zu haben; habe nicht gehoͤrt und doch ge⸗ 
hört, habe nicht gefehen und Dach — viel geſehen. 
| Mehr kaun ich Hhnen vor der Hand nicht ja; 

gen; doch glaube th, daß Sie dadurch über die an 
mich gethanen Fragen hinlanglich beruhigt ſeyn koͤn⸗ 
nen. Ahnen muß es nun allein uͤberlaſſen bleiben, 
was Sie ferner thun wollen, und wozu Sie Sich 
entſchlleßen werden. Unſer eignes Herz muß in 
ſolchen Faͤllen unſer beſter Rathgeber ſeyn, weil 
ſelbſt der aufrichtigſte Freund dabey ſtraucheln kann, 
ſo ſchuldlos auch feine Abſichten ſeyn moͤgen. Ich 
glaube hiermit meine Pflicht erfuͤllt, und Ihnen 
auch bier gezeigt zu haben, mie angelegen mir es 
ift, mich ferner neunen zu koͤnnen 

| | | Hrn 

vedlichen Freund N, 
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Herr, M. theilt dem - Meifter L. den Rasch | 


des Deren Rectors R. mir. ' 
CAntwort auf den 257ſten Brief.) 


Mein lieber Meifter L.! | | 
Ih ſelbſt bin Water; daraus konnen Sie leicht 


"fihlleßen, daß ich die Wichtigkeit Ihres an mid) ges 


thanen Auftrags Iu ſchaͤtzen weiß, Ich danke Ihnen 


‚für Ihr gütiges- Zutrauen und werde jederzelt be⸗ 


mühe bletben mir Ihre Zufriedenheit zu erwerben. Ich 


‚babe mit dem Herrn Reetor R. geſprochen, und heile 
Ihnen hiermit feine Aeußerungen mit. Da er Ihren’ 


Nben Bohn nicht genau kennt, fo wagter es nicht, ganz 


beitimme zu entfcheiden. «Er empfiehlt fic onen: 
‚beitens, und läßt Ihren. durch mid fagen: daß er. 


wol wiffe, wie die Kinder in Ihren erften: Pebeng, 
Jahren nach Ihren einfältigen Anſichten zu wählen 


pflegte und ſich Diefem oder jenem &tande du wid ⸗ 
men wänfgten; meiſt ader handelten fie dabey nicht 


Immer für ſich ſelbſt, foudern Diele Ihre Wahl ſey 
burch unverſtaͤndige Kinder:värtertnnen, oft. lo gar dur 
bie Aeltern ſeibſt veranlaßt worden. Daber fime 8 
denn, dafi viele Knaden gelangten fie zu einer retferg 
Etkenniniß, in ihrem zwölften, dreyzehnten, vier⸗ 


zehnten Jahre gerade das Gegentheil von dem ©. 
erwählen pflegten, was ihnen I ihren frͤhern Jah⸗ 
von das liebſte gewefen ſey. Der Herr Reetor 


ſtagt: ob dies nicht audı derfelße Fall mie ihrem 


Sohne ſeyn koͤnne? Ihr Herr Bruder habe vieleicht 


. Nahren und bey andern Gelegenbeiten vielleichr 
Spiele geſchenkt, die auf deu Kauſmannsſtand Bes 
Oo 2 


etwas zu laut gewuͤnſcht, daß einft der kleine Vetter 
ein Kaufınann werden möhte;. habe ihm zu Wells 


ü—— et wi BTW 


ziehung hatten, z. B. Eleine Kaufmannsladen, Zahl⸗ 


pfennige, die die Stelle des baaren Geldes vertrer - 


tem follten u. ſ. w. — Nicht felten gebe, man auf 


ſoilche Welfe den jungen Seelen die verkehrteſten 


Vorßellungen, und fo habe vielleicht Ihr Sohn, 
als Kind, geglaubt, der Kaufmann fey der reiche 
“fie, "dee angefehente Menſch, er könne ſich fo 

viel Vergnügen mahen, als er wolle, ihm ſey 
nichts zu theuer, m. ſ. w. Freplich ſtutzten dann 
ſolche junge Menſchen nicht wenig, wenn ſie älter 
warden, mit elguen Augen ſehen lernten, und man 
fänden, daß dem nicht durchaus fo fey, was man 
ihnen vorgefhmwage habe. Blelleicht babe jegt Ihr 
Sohn einfehen fernen, daß auch der Kaufmann 
- große Beichwerde zu ertragen habe, vtel lernen ‚und 
viel arbeiten mäfle, und das könne zur Umaͤnderuug 
ſeines vorigen Sinnes beygetragen baden. Er, 
ſchlage Ihnen daher vor, daf fie Ihren Sohn recht 
genan .erforihen möchten, ob er nicht etwa jetzt 
. den Gelehrten-Staud den KRaufınanns, Stande 
darun vorziehe, weil jener ein rubigeres, dem An⸗ 
ſchelue nach weniger muͤhſames Leben zu fiihren pfles 
ge. Nicht minder empfiehlt er Ihnen, daß Ste 
Ihrem Sohne mancherley Schwierigkeiten entgegen 
feben, ihm das Muͤhſame des Studirens recht leb⸗ 
haft vor die Augen ftellen und Ihn mit den eben 
nicht Immer erfveulichen Ausfichten des Gelehrten 
befannt machen möchten. Bekaͤmpfe er diefe Schwie⸗ 
eigfeiten mit einem frohen, unerſchrockenen Sinne; 
aberzenge er Sie, dag nur Vorliebe zur Gelehrſaum⸗ 
keit dieſen ſeinen Entſchluß bey ihm aufrecht erhalte; 
bejeugten feine zeicherigen Lehrer gewiſſenhaft, daß er 
Genile, daß er Fleiß und Anhaltſamkeit genug und 
vorzüglich ein edles, menſchenfreundliches Herz ber 


"% 


füge, nun, bann meint er, follten Sle ihn ganz ru / 


big ſtudiren — and alle Sorge fahren laſſen, ob 
Ste ihn and anf der Unlverſttat gehörig möchten 
 ünterftügen Eönnen; denn nach feiner Weberzeugung 
wiſſe der gewiß genägfam zu feyn und mie Went. 
gem auszukommen, wer aus reinen, wahrhaft edeln 


 Sründen, wer ays eigenem Triebe die Gelehrfamfeie 


erwaͤhlt / habe und diefe für die särtliche Mutter der 
Weisheit halte: Ferner troͤſtet Ste mein Freund 
noch mit der täglichen Erfahrung, daß oft der wenns 
ger Begäterte ein. angenehmergss, vergnügteres Leben 
. auf der Univerfität führe, als der, dem alle Schaͤtze 
offen ſtuͤnden. Nicht ſelten entferne der Reichthum 
den Studirenden von ſelder edleren Beſtimmung. 
Auch ſey es auf ſeden Fall erſprießlicher, ein unvere 


‚ mögender Gelehrter, als ein —  unvermögender : 


Kaufmann zu feyn. Ä 
Nun no ein Wörtchen von mir, Wird She -- 
lleber Sohn auf diefer. von ihm ſelbſt erwählten 
Dahn unfern Hoffnungen entfprechen, fo wird gewiß 
auch Ihr Here Bruder, gegen ihm nicht ungerecht _ 
ſeyn koͤnnen. Davon iſt völlig Aberzeugt 


— 

——** Freund N. 
RR; — 
Auftroͤge, Beſtellungen, Anfragen. 











Brliie⸗ uͤber dieſe Gegenſtande gehören zu den. eigensfis 
chen Geſchaͤftsbriefen. Kürze des Vortrags und vorzüglich 
eine genaue Beſtimmtheit deſſen, was man verlangt und 
wo und wie das Werlangte gefucht und beſorgt werden 


/ 
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u Frne, damit man dem, der uns einen’ Gefallen erteigen 


ſoll, nicht zu viel Mühe mache, dies werden die Hauptre⸗ 
geln bey diefer Briefgattung ſeyn. Der Vortrag ſolcher 
Briefe richtet ſich nach unfern Verhältniffen. Geben wir 
einem Freunde einen Auftrag, fo werden wir nicht vief 
Umftöndlichteiten zu machen haben, vorausgeſetzt, Daß 
auch ein Freund gegen den andern die Geſetze der Artigkeit 
in. Ehren halten muß. Gtebet die Perfon aber, ber wir 
einen Auftrag geben wollen, mit und in Feinen genauen 
Verhaͤltniſſen, ift fie und mol gar von-Andern empfohlen 
vorden ; ſo iſt es ſchiclich, daß man fich über die Frev⸗ 
heit, die man ſich jetzt erlauben will, entſchuldige und um 
Verzeihung bitta — Hat man irgend an Jemand einen 
unangenehmen Auftrag auszurichten , fo fey man in dr 
Ertheilung deſſelben behutſam, damit man und nicht den 
Vorwurf der Unartigkeie zu machen habe. 





‚7, \ 
Der Hausverwalter N. von feinem- 
Herten, dem Baron v. N. den Auf 
trag erbalten, an den Mahler N. 
tn &. au fhreiben, daß diefer die bes 

i ‚Rellte Arbeit zur beflimmten Zeit 
- fefern müſſe, weil man fie fonf 
siht brauchen koͤnne. 


Oochgeehrter Hart ? 


Der Herr Baron v. H. iſt verreifet, un er 
mir den Auftrag gegeben, Ihnen zu. melden, daß die 
bey Ihnen deſtellte Arbeit auf jeden Fall in vier, 
zehn Tagen fertig ſeyn muͤſſe, zu welcher Zeit er 
beſtimmt und gewiß auf fein Gut wieder zuruͤckkeh⸗ 
ten wird. Born Sie zu jeher mit Arbeit ÜderKänft 


f} 


— 


- ir 


. feyn, daß Ste Ihr Verſorechen nicht halten Many 


ten, fo follen Sie es mir fogleih melden, damit ich 


mitch noch. zu: rechter Zeit an einen andern Mahler 


wenden und Ihm diefe Arbeit übertragen koͤnne. 
Ach fhmeihle- mir, daß. Ste dem Herrn Baron 
entweder zur beſtimmten Zeit bie: verfprochene Ar⸗ 


"heit liefern oder ſoiche ahſegen, ihm aber auf keinen 
Ban Gelegenheit zum Unmillen geben: werden. In⸗ 


deß ich alfo durch den Boten, den ich in dieſer 
Angelegenhelt an Sie abgeſchickt habe, Ihren be⸗ 


ſtimmten ſchriftlichen Entſchluß “warn, werbleibe 
ich mit wahrer Hochachtung 


Auftrag belaͤſtige, da Ich voraus ſehen kann, wie 


} 


Em. Hoceden  ,, 
ergebenfter N. 
Henssermalte des re Barons von ® 


ze 


ra.— 

Der Bufitas: 8. gibt feinem, fie er * 
Meffe zu L. befiudenden Freunde 
den Auftrag, ihm Blolinfgiten mit⸗ 

Wi — F | 

| Schaͤtzbarer Freund! 

Slie verzeihen, daß ich Sie mie einen, kleinen 


wenig Zeit Ihnen Ihre Geſchaͤſte uͤbrig laſſen. Doch 


Sie find mein Freund, und darauf verlaſſe ich mich, 
—daß Ste; mid; beftens entfchuldigen, und nicht mie 


Mißvergnügen dieſe meine Bitte erfüllen werden. 
Ach merke, daß mein. Seiten + Borrarh abnimmt. 
Haben Sie doch die. Sefälligkeit mir drey Dutend 
Eon — * Dutzend Quarten einzukau⸗ 

Sie fiuden ‚Felde in der Roiitichen Handlung 


mi was, Hol⸗ —————— 
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am billlaſten; auch verfihert man, daß biefe Salten 
Acht romantiche ſeyn follen. Sonft babe’ ich für das 
Dugend achtzehn Groſchen bezahlet: es kann Leiche 
kommen, daß ſie jetzt theurer ſind. Es macht aber 
nichts aus, und ſollte der Preis bis zu einem Thaler 


geftiegen: ſeyn. Vermuthlich wird ſich in Ihrem 


Koffer ein Plaͤtzchen finden, um ſolche gut einpacken 


unu können, damit fie feinen Schaden teiden. Weit 


‚meiner möglichften Bereitwilligkeit ſtehe ih Ihnen 
in andern Fällen wieder zu Dienften. Bleiben Sie 
mein freund und: machen Sie recht gute Geigäfte; 
dies wänjger aufrichtig | | 


Ihe 
wgebonfet Freund und Diener N. 


373. 
Auftrag an einen Kaufmann jur Dafidls 
tung eines Städs Kattuun. 


Hochgeehrter Herr! 
Mein Freund, Here A., bat Ihnen in eben 
serfloffener Meffe ein Stüd Rattun abgefauft, deſ⸗ 
fen Muſter mir außerordentlich gefallen hat. Leider 
‘habe ıch aber gehört, daß Ihnen diefer Artikel aus 
geg.ngen ſey; doc; wären Sie entſchloſſen, diefes _ 
Muster wieder druden zu laffen, wenn Ste von 
der Abnahme deffeiben überzeugt ſeyn könnten, De 
fih nun vorausicehen laͤßt dak es dazu am Liebha⸗ 


°, bern nicht fehien wird, und ich wicht wieder zu ſpaͤt 


kommen möchte, fo bitte ich Ste, auf ‚mich beſtens 
Ridäche zu nehmen, und für mid em Stuͤck zu 
beſtellen. Wieden Ste mir es guͤtigſt, ſobald diefer - 
Kattun angefommen feyn wird. Zuͤgen Sie dies 
fer Bed sugiäih eine tg — damit ich 


— 


— 


un. Du — —— 


den Vetrog dafür fogleich entrichten Lam— Wollen 


Sie aber- auf die Zahlung hieſigen Orts antbeifen, 
ſo foll mir es ebenfalls genehm ſeyn. Mit wahrer 


| Anfrage, wo man das für einen unfereg 
Greunde beſorgte Klavier ‚gekauft 


. Idhr 
| | cergehenſter N. 


Ber. a 77 
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babe? | 
Hochedelgeborner, 


a. % .  Höchgeehrter Herr! 


/ 


Als ih jüngk Heren R. im D. Befucte, fo. 


fand ich bep ihm ein Elavier, das mir anßerordents 


lich zeſtel. Sch fragte nad, wer der. Verfertigee > 
deſſelben fen ? Mein Freund konnte mir biefe Frage 


aber nicht beantworten, da er nicht muſikaliſch ift 


und die Inſtrumentmacher ihn alfo auch nicht in⸗ 


tereſſtren koͤnnen. Leider war ſein Sohn nicht zu 


Soaſe der mir gewiß Auskanfe gegeben. haben wis 


® 


de.. So viel: hat mir indeß mein. Freund gefagt, 
daß Ste fo gütig geweſen wären und Ihm Diejeg 
Elavier beſorgt hätten, Da ich nun recht ſehr wuͤu⸗ 
fe, ein: aͤhnliches zu beſiten, fo bin ich fo. frey, 


mich an Sie zu wenden, um mir gefaͤlligſt daruber 


Auskunft zu geben. Zugleich Bitte id) Sie, mie 


den Preis. u melden. Verzeihen Ste, daß ich Ih⸗ 
wen, als ein Unbekaunter, mit meiner Witte laͤſtig 
falle. Ihr und mein Freund Herr R. hat mir aber 


zu diel. ruͤhmliches vom Ihrer Gefaͤlligkeit geſagt, 
als daß id. hätte Bedenken tragen follen,. Ihnen 
meinen. Wunſch zu eröffnen, ‚Miie Rergnügen wen 


—— rin 
Rd 
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de ich mich zu jeder Gegengefalligkeit beveltwillig Anden 
täffen und verharre mit wolkommenfter Hochachtung 
| Ew. Hochedelgeboren 

exgebenſter N. 


mer ar 

H. ste Bew Magifter ®. Auftrag, ibm 
ein Gedicht auf die Hochzeit eines 
— guten Greunde zu — 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrter Herr Magifer‘ 
Em Hochedelgeboren Gedichte, die Sie ſeit 
einiger Zeit zur Vermehrung der geſelligen Freude ſo 
wol, als auch für andere freundſchaftliche Augelegens 
heiten wand Wuͤuſche beforgt Haben, haben mir ganz 
vorzüglich gefallen. Erlauben Ste daher, daß ich 


mich in einer ähnlichen Angelegenheit an Ste wen⸗ 


den darf. Einer meiner Freunde, ein junger, froͤhlt⸗ 
der Bärgersmann hat in 14 Tagen Hochzeit, und 
heurathet ein junges, ſehr haͤbſches Mädchen Ich 
wuͤnſche Wenden. zu ihrer gewiß fehr : glädlichen 
BWerbindung meinen herzlichen Wunſch au den Tag 
su legen, Gern wuͤrde ich es ſehen, wenn Sie die 
ſes Gedicht tn einem munterw fcherghafsen Tone abs 
faſſen wollten. Die Wahl des Stoffs und deſſen 
Ausführung überloffe th Ihnen ; nur wollte Ic Sie 
Pitten, daß Ste dadey auf unfern Stand, als gute 


ehrliche Buͤrgersleute, alſo vorzüglich auf Gemein: 


verftändlichkelt Nücfihe nehmen möchten, "Könnte 
Das Gedicht nach einer allgemein bekannten. Melodie 
3. B. Freut euch des Lebens, oder: Bekraͤnzt mit 
Laub; oder: Nun find die Felder ‘alle leer, gefungen 
werden, ee werde es gewiß Die — — elne 


— sg * 


allgemeinere Thellnahme erbößen 9; Den sten 


Diefes iſt die Hochzeit; Ich müßte daher das Gediche 


fon am'sten haben, damit es noch gedruckt wer⸗ 


den kann. Berzeihen Sie, daß ich fo dringlih bin; 


doch hoffe ich von Ihrer Mufe und Ihren befanns 


ten Talenten, daß Ihnen die Erfüllung meiner . 
Ditte keine Unmöglichkeit‘ feyn wird. Meinen leb⸗ 
hafteften Dank verfihere ih Ihnen voraus, dem ich 
alsdann meine Erkenntlicykeit mit vielem Vergnuͤgen 
nachfolgen laſſen, und mid) jederzeit mit — 


—— nennen werde 


Ew. Hochedelgeboren 
ganz ergebenſten Diener N 
276. 


— — L. —— Heern Al den Auftrag, 


feinem Freunbe D, zu-verfihern, daß 
es ibm. unmöglich tep, 
von ibm erbetenen Darlehn dienen 
zu koͤnnen. ang gibt er ihm noch 
. andere Aufträ ge. 


Hochgeehrter Herr und deenndt 


Fa O., der ſich auf Stecberuft, und ſich 
ſchmeichelt, &te für feinen Freund halten zu koͤn⸗ 
nen, bat ſich an mich gewendet und bey mir. um 


ein Kapital von 300 Thalern angeſucht. Ich tenne 
| = guten Mann nice; keunete ich ihn aber auch 


noch fo genau, fo. wäre Ich. doc jetzt miche im 
Stande, ihm dienen zu können, da ich nice bey 
Katie bin. Deine vorhandene Reife, da ich augen, 
blicklich die Poftpferde erwarte, erlaubt mir nicht, 
ihm felbft zu fchreiben, und da er fo dringend um 
Antwort bittet, die meinige aber Ihm zu fpär kom⸗· 


*) Auch kann man tem Dichter aetoiffe Vorfaͤue u. fr w 
angeben, auf die fich das dio bejieben * 


1 
\ 


4 





ibm mit dem. 


we 
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men möchte, wenn er ſolche erſt nach meiner Wie⸗ 
derkunft erhalten ſollte; fo erſuche Ih Sie, Herrn 
O. mein Bedauern mändlich zu erfennen zu geben, 


daß ich ihm dies Mat nicht willfahren koͤnne. Eut⸗ 


ſchuldigen Sie mich beſtens, und tragen Sie es ihm 
fo- vor, daß er mir es nicht übel deute, meine Ants 
wort durch Sie zu erfahren. Zugleich fende Ich Ih⸗ 
nen zehn Thaler. Pränumeriren Sie doch bey dem 
Buchhändler ** auf zwey Eremplare von Leonhar⸗ 
dis Geographie von Sachſen.“ Seyn fie verſichert, 
daß Ich für alle Ihre Gefaͤlligkelten ſehr erkenntlich 
— werde. erde verbieibe ich mit Achtuas 


Ihr 
gehn Freund N. 








— dieſer —— von Briefen gehören ang den 


Kamilienbriefen Nro. 17: 30. 32. 36. 42. 43- 44 49. 56. 


"Berweife, Vorwürfe, Erinnerungen, 
2 Mahnbriefe. 





Da dich, ob J nicht zu jener Art von n Menfchen 
gehoͤreſt, die über eine Kleinigkeit einen gewaltigen Lerm 


erheben, mährend fie Andern zumuthen, daß dieſe fich 
von ihnen Alles gefallen laffen folten, und mache keinem 
‚cher Vorwürfe, gib Niemanden eher Wermeife, bevor du 


dich nicht genau unterſucht haft, ob du nicht felbft am 
der die mmangenehmen, auch wol gar nachtheiligen Hans 
delaweiſe Deiner Freunde oder Bekannten Urſache gewe⸗ 
> fen ton oder —— dazu Veranlaſſung gegeben be⸗ 


en. 300: 


ben anf Fuͤdlſt du dich jedoch zu Vorwuͤrfen oder 
Verweiſen berechtiget, fo nimm darauf Ruͤckſicht, ob die 
dir Fgefüge Bleidigung aus eimen wirklich böfen Wil, 


len und mit \woller Heberlegung sugefügt worden, ober 
nur aus Mebereilung gefchehen fey. Wenn du auch dem 


'beshaften und befonnenen Beleidiger deine Ahnung ſchaͤr⸗ 


fer fühlen laſſen darffi, fo behandle doch den Mebereilten 
mit einiger Schonung: denn ‘oft iſt Diefer der Verieihung 
eines gebildeten Geiſtes und gefüplonlien Herzens nicht 
unmärdig. ‘Sieh ferner auf die Lage deejenigen, der 
Dich‘ deleidiget oder in Verlegenheit geſetzt bat. Eutſchul⸗ 
digen ihn Umſtaͤnde, denen er nicht ausweichen kounte, 


ſo ſey nicht hart ˖ gegen ihn. Leite ihm ſanft zur Einfiche - 


- feines Vergehens, und feine Rene, feine Befferung werde 
Deine fchönfte Genugthuung ſeyn. Wärft du auch noch ſo 
tief gekraͤnkt, noch fo hart befeidiget, fo vermeide in deinen 


Briefen alle Schmäh - oder Schimpfworte. Es ik kaum 


au entfchulbigen, wenn man fich bepm mündlichen Gefpräch 
auf diefe Art überellt; ganz unvergephlich ik es aber, 
wenn man fich dieſes bey feheiftfichen Jufſaͤtzen erlaubt. 


Daß ſich der Geringere gegen den Vornehmen keiue 
‘ Vorwürfe bedienen darf, wenn dieſer beſonders fe. 


Vorgeſetzter iſt, oder er ſonſt in Verhaͤltaiſfen mit ihm 

b ebet, bedarf Feiner Erwähnung. 

5 In dieſe Elaffe von Briefen will ich gugleich auch 

bie Erinnerungeſchreiben und Mabndriefe 
‚Kellen. — Erinnert der Geringere einen Vornehmern 

au ein gethanes Verſprechen, fo fev er dabey aͤußerſt 


— 


artig; doch bole er dabey nicht zu weit aus, denun man 


wird durch ein uͤberhoͤſliches Weſen gemeiniglich Idfiig, 


Hat man aber von vornehmen Perſonen Schulbforde, 


u 


sungen: einzutreiben, fo Pin man babe änderfi worfichtig, 
benn bey feiner, Gelegenheit ſtoͤßt man, leichter an. als 
bey. diefer. Es ift nicht iu laͤugnen daß manche vornehme 


Derfonen dem Handwerksmanne den verdienten Lohn oft 


lange vorenthalten und gleichſam verlangen, daß er fich 
nach ihren Launen richten und es ruhig abwarten fole, 


| bie fie die Gnade haben werden, fich feiner erinnern zw 


wollen. Wird diefem nun das Warten zu lauge, weil 
er fein Geld braucht, und ſieht er fich endlich nothae⸗ 


rungen fich in Erinnerung zu bringen, fo wird er ſehr 
fein dabey zu Werke geben müflen, wenn er ſich nicht 


einer uͤbeln Behaudlung ausſetzen fol. Rathſam wird e# 
für ihn fehn, feinem Meahnbriefe eine ſolche Wendung ım 
geben, daß ſich daraus feine wahre Abfiche Faum vermu⸗ 
then laſſe. Er kann ſich 4. B. aufs neue in gnaͤdigem 
Wohlwollen empfehlen und Beforgniffe äußern, dag er ſeit 
langer Zeit Feine neuen Aufträge erhalten babe. Fruchtet 
dieſer erſte Verſuch nicht, fo. wage er einem zweyten mit 
derfelben Artigkeit, ‚er klage über fchlechte Zeiten, über 
bas Steigen ber. Beduͤrfniſſe und uͤberlaſſe Die Schlußſolge 
feinem Schuldner, die er vom ſelbſt aus ioichen Aeußerun⸗ 
gen ziehen wird, menu er will. Fruchtet auch dieſes nicht, 
fo. mache man einen dritten Verſuch und bitte um einen 
Eleinen Vorſchuß zur Aufchaffung fehr nörbiger Hands 


verksmaterialien. Sollten alle Diefe Verfuche mißlingen, 


gun — Daun rüde er mit der Sprache deutlicher, doch 


‚ Immer noch mit der moͤzlichſten Befcheibenheit heraus, 


kreylich it es ſchlimm, daß man oft in einem einzigen 


Vornehmen, vermöge ihrer Verbindungen unter einander, 
Mehrere zugleich beleidiget; man überlege aber auch, wie 
ſchon oft Die Empfehlung eines Eimigen den Grunditein 


u 


um Gluͤck — Handwerkamannes legte. E⸗ chut 

allerdings meh, da noch bitten zu muͤſſen, wo man doch 
derechtiget iſt, forderm zu koͤnnen; aber es ik nun is 

der Welt nicht anders und man handelt, klug, went 
mau’fich nach ihr bequemt, ba man fie nicht: umänderk | 
Haut, &o lange man in ſolchen Fällen den vornehmen 
Schuldner perſoͤnlich ſprechen kann, fo lange wende 
man ſich nicht ſchrift lich am ihm, weil ihn auch der 


beſcheidenſte Brief beleidigen wird. Wird dem Schuld». - 


ner zu. dem Vornehmen der Zutritt erſchwert, fo wende 
mau ſich mit feiner Bitte-an den, oder die von feinen ° \ 
Dienſtleuten, die von ihm feines vorzüglichen Zutrauens 
gewuͤrdiget werden. Solche Leute können oft viel thum. 
Sollten fie aber zu eigennuͤtzig ſeyn, nun Dann ergreife 
man die Feder und wende ſich am die Herrſchaft ſelbſt. 
Doch erwaͤhne man bes Wegs init feiner Solbe, welchen 
man zuvor erwaͤblt hatte. | wen 





ET ee HN. En 
Herr P. verwetfer es dem Herrn Ni. daf 
er feinen ungerathenen Sohn er 
ee aufhalt. — or! 
Ho chgeehrter Zur! 

& Pr erfahre ich, daß mein ungerathener, 
leichtſinniger Sohn, feit vierzehn Tagen eine Frey: 
ſtatt bey Ihnen gefunden baden fol. So fehr mir 
fein Aufenthalt bey Ihnen unter andern Umftänden 
Freude machen würde; fo fest mid diefes jest in 

die größte „Werlegenheit. Sie erlauben ihm diefes 
vielleicht aus Achtung für mid; aber leider muß 
ich a a er So gute Meinung miß⸗ 


er ee iz . 2 ⸗ * wir ug 
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brauchen und alle Ihre ihm — Freund ſchaft 
init Undank belohnen wird... Sie wiſſen, wie unzu⸗ 


frieden ich mie (hm Bin, wie ee mein Leben verbit⸗ 


tert und mir ein forgenvolles Alter vorbereitet, wetf 
noch fein Verſuch hat gelingen wollen, ihn von fels 
nem Leichtſinne ‚zurüch;ubringen, der ihn gewiß in 
kurzer Zeit in ein unvermeidliches Elend ſtuͤrzen 
wird. Ih wagte. das Leite mit Ihm, zog meine 
Hand von Ihm ab, wollte ihn ſich ſelbſt überlaffen 
und glaubte ihn dadurch zur Deflnnung und zu ſich 
ſelbſt zuräczuführen, und nun gelingt es thm. fich 
unter Ihren Schug zu begeben, wo er hinter dem 
Racken des Vaters lächeln und. feinen betretenen 
Meg ungefiöre wieder fortjeßen wird, Sch made 
Ihnen, Hohgeehtter Herr, darüber keine Vorwuͤrfe, 
noch weniger will fh ausdruͤcklich die Veranlaſſung 


dadurch gegeben haben, daß ſie meinen Sohn ſoaleich 


von ſich entfernen ſollen; denn würde er Dieie: ge⸗ 
wahr, fo würbe er das als eine Gelegenheit anıer 
ben, feinen Vater aufs neue, wie er ſchon oft ge⸗ 
than hat, für einen ungerechten Mann auszuſchreyen. 
Können Ste etwas zu meines Sohnes Beſſerung 
beytragen, o, fo rechnen Sie auf meinen inmigiten 
Dank, und td werde nie aufhören, Sie als jeinen 
Retter zu verehrten; ſollte ihn aber Ihre Guͤte 
in feinem hoͤchſt tadelnswürdigen Wandel verſtaͤr⸗ 


- ten, 9 dann — Dod Ich wollte Ihnen Eeine Vor⸗ 


würfe machen. Verzeihen Ste dem Schmerz eines 
ſehr tief gefränfteh Vaters und laffen Ste dieſe 
meine Bitte und Warnung an Ihr Herz geſpro⸗ 


* ſeyn von 
Shrem 
‚ergebenen Sreund und Diener 


=78. 


ih, 


Eee Fran BU 
N. — einem feiner Bekannten Bor 
wuͤrfe, daß er fein Busranen gemißr | 


braucht habe. 
Mein Rn. 0) Wit 


— i 
. 


Berjeihen Sie, wenn ich Sie in dieſem — 


Briefe nicht mit „Freund!“ aurede, wie das zeither 
anter uns gewöhnlich war. Faft muß ich aber glauben, 


dat Ihnen diefer,. wenigitens mir wichtige Name : 


nicht mehr fo heilig am Herjzen liege, als’ ehedem; 
denn, wuͤrden Sie ſonſt nicht Bedenken getragen ha⸗ 


ben, die Geſchichte des Herrn ©. ‚die ich Ihnen uns 


tir dem Berfprechen der beiligfien Verſchwiegenheit 
anvertraute, jo unbedachtſaͤm auszuplaudern, daß fie: . 
nun der. Gegenftand aller gefeltichaftlichen Unterre⸗ 


‚dungen in der Städt. geivorden it? Natuͤrlicher 


Weiſe Hat mir daraus ein:großer- Verdruß erwachſen | 


muͤſſen. So unangenehm mir auch dieſer iſt, fo 
kraͤnkt mich doch meine gute Meynung, die ich von 
Ihrer Freundſchaft gehabt habe, weit tiefer; denn 


‚wie haͤtte ich mir einbilden koͤnnen, daß Sie mich 
fo grauſam taͤuſchen wuͤrden? Hätten Sie dieſe Ge⸗ 
ſchichte nur an einem einzigen Orte wiedererzaͤhlt, 
for wuͤrde fh glauben, Cie hätten es ars Ueberei⸗ 
- fung gethan; fo aber gaben Sie folche jede.i Preis, 


der fie hören wollte, und das läßt mich vermuthen, 


daß Sie dazu mehr ein vorſaͤtzlicher Wille — als Leicht · 
ſinn verleitet haben muͤſſe. Leider bin ich von dieſer 


Geſchichte ganz falſch unterrichtet geweſen. Ich har 

be, mit Herrn. S. nun ſelbſt⸗ daruͤber geſprochen, er 

iſt mit mir ausgeſoͤhnt und bedauert mich, daß mein 

gutes Zutrauen von einem meiner ehmaligen Freunde 

auf eine ſolche Weiſe hintergangen worden iſt. Sie, 
— u Te 


z rn 
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— Herr! fordere ich nunmehr auf, dieſes Maͤhr⸗ 
chen an,allen den Orten, mo Sie ſolches ausgebracht 
haben, unverzuͤglich als ungegruͤndet zu widerrufen. 
Sind Sie ein billiger Mann, fo werden Sie eilen, 
dieſes ohne alle Zufügung neuer Beleidigungen zu 
thun; follten Sie aber anftehen, fo werde ich für 
mich und Herin ©. an Gerichtsftelle von Ihnen 
Genugthuung zu verlangen gezwungen feyn, wozu 
Sie es jedoch nicht werden kommen laſſen wollen. 
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2. —— dem aim: W. Bor 
—wuͤrfe über ſchlecht gelteferee ‚Arbeit. 


Mein lieber Meifter W. 


Es wird Ihin noch erinnerlich ſeyn, wie unzw 
frieden ich vor drey Monaten mit der von ihm ge— 
lieferten Arbeit war. Kaum hatte ich meine Schuhe 
zwey Mal angezogen, ſo brach ſchon das Oberleder 
derſelben. Nicht viel beſſer ging es meinen Kindern 
mit den Ihrigen. Ich entſchuldigte Ihn, und 
glaubte, daß Er mit dem Leder betrogen worden 
ſey. Er verſprach mir, mic, kuͤnftig beſſer zu vers 
wahren. Aber, mein. lieber Meifter! Er hat fehr 
ſchlecht Wort gehalten. Die neuen Stiefeln, die Er 
für mid) feit acht Tagen gearbeitet hat, find noch weit 
fehlechter, als die Schuhe vor zwey Monaten waren. 
Das Oberleder ift nicht nur noch fchlechter, fondern 
aud) die Arbeit daran ift jo liederlih, daB die Soh—⸗ 
fen bereits ſchon abgetrennt find. Ich muß Ihm 
“fagen. das feine Behandlung mein ‚gutes. Zutraus - 
en zu Ihm recht fehr vermindert bat, und daf ich 
mid an einen andern Schuhmacher wenden werde, 


=. — 


der ſeine Kunden beſſer zu beſorgen pflegt Ich habe 
Ihn jederzeit puͤnktlich und redlich und auch gern sezahlt, 


was es gefordert bat; aljo wird Er mir es nie 


verdenken koͤnnen, wenn ich gute und tuͤchtige Arbeit 
von Ihm verlange. Kein’ Menich wird es ſich ge 


- fallen laffen, daß er auf-diefe Weife gleichfam fein — 


Geld zum Fenſter hinaus werfe. Er hat noch einige 
Paar Schuhe fuͤr meine Kinder zum Beſohlen bey 
ſich; ſchicke Er mir ſolche mit dem — zuruͤck. 
Er glaube, daß ih Ihm nichts ſchuldig bin; ſollte 
ich jedoch noch etwas an Ihn zu. hlen haben, fo 
fage Er es dem Ueberbringer meines Dies, der 
Ihn fogleich befriedigen wird, Leber Er wohl, 

| f 280. 
Erinnerung eines: Gärtmers an ſeinen 
‚Herren wegen | ihm gethanen ; ’ 
Verfprechens. | 


Hochwoblgebohrner Herr, 
Gnaͤdiger Herr! 
Em. Hochwohlgeb. waren. fo gnädig, mir bep Der 3, 
roſelben hieſigem kurzen "Aufenthalte zu meiner. il 
dung aus Ihrer Bibliotyet Germershaufens Haus; 
vater uud Diebens Särtnerlefiton zu verfprechen, 
Da es mein einziger Wunſch if, Ihres gnädigen 
Wohlwollens ganz wuͤrdig zu werden, ſo wage ich 


es, mich bey Ew. Gnaden unterthängft in Erinner 


- tung zu bringen und Dieſelben um die Mittheilung 
diefer Schriften zu bitten. Sch werde ſolche fleißig 
durchleſen und das viele Anwendbare darin beſtmoͤg⸗ 
lihft zu benugen ſuchen. Der ich in tiefſter Ehr⸗ 
Dre erſterbe 
en, Hochwohlgebohren 

ganz uncerthänigfter N. 

ö — Ppz | 


I. 


* 
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Des Scneidermeifers u. erſte — 
rung am den Kammerherrn v. X. wer 
‚gen der Zahlung der feit einem hak 

ben Sabre gelieferten Arbeit. | 

Hochtwohlgebohener Ha, , 00 
Gnuaͤdiger Herr Kammerherr! 


So gluͤcklich ich mich zeither fühlte, Ew. Hoch⸗ 


wohlgeb. gnaͤdigen Zufriedenheit verſichert ſeyn zu 
duͤrfen, ſo befinde ich mich doch jetzt in der aͤußer⸗ 
ſten Unruhe, da ich von Ihnen feit geraumer Zeit 
feinen Wink erhalten habe, der mich von der Forts 
dauer Ihres gnaͤdigen Wohlwollens ’ überzeugte. Ah 
darf mir fchmeicheln, daB ich alles gethan Habe, Ew. 
Hochwohlgeb. zufrieden zu ſtellen; um ſo groͤßer 
iſt daher meine Verlegenheit, wie ich es jedoch verſe⸗ 
hen haben muͤſſe, Ew. Hochwohlgeb. unwillig zu 
machen. Vielleicht habe ich die Gnade, daß mich 
eine baldige guͤtige Zuſchrift von Ihnen aus dieſer 
mir ſo ſchmerzlichen Unruhe reißen wird, der ich 


die Ehre habe, Ihnen zu betheuern, daß ich mich 


jederzeit auf das innigſte beſtrebt habe, mir Ihre 
Zufriedenheit zu erwerben und daß ich jederzeit mit 
der lebhafteſten Ehrerbietung ſeyn werde 


Ew. Hochwohlgebohren | 


ganz gehorjamfter Diener 
N 
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Des Schnetdermeifers U. zweyte Erinne⸗ 


rung an den Kammerherrn von X. als. 


auf feine’erfte feine Antwort erfolgte. 


(Ueberfchrift wie bey obigem Beief). 


Ew. Hohmohlgeb. Stillſchweigen auf meinen | 


‚jüngft an Diefelben erlaffenen Brief läßt, mich vers 
muthen, da ich von Em. Gnaden Feine Antwort 


erhalten habe, daß Sie eytweder mein Brief nicht 
= serogen hat, oder dag Ew, Hochwohlgeb. vielleicht , 


‚von einer Unpaͤßlichkeit überfallen worden ſeyn koͤnnen. 


_ Möchte der Himmel wollen, daß der zweyte Fall nicht. 
möglich fey, was ich recht fehr wünjche. Em. Hochwohl⸗ 
geb. Haben mir ehedem befohlen, dag ich Shnen von den 


neueſten Tüchern von Meſſe zu Meffe Proben einfchicken 


follte; ich habe mir es Außerft angelegen feyn laffen, - 
Ew. Gnaden diefe fogleich von bevorfichender Meſſe, 


ſowol aus den fremden, als auch aus den hiefigen 


‚ angefehenften Handlungen aufjzufuchen; auch babe en 
ih Ihnen zugleih die Preife angemerft, da ich 
mir ſchmeichle, daß Ihnen Einiges gefallen wird 


und ich von Ihnen vermuthlich einige Aufträge 


erhalten dürfte. Am Ihnen die Anſicht zu erleihe 


tern, wie viel der eine oder der andere Artikel Im 
Preiſe geſtiegen oder ob er noch in demſelben Werthe 


| - geblieben ſey, habe Ich mich unterftanden, Em. Gna ⸗ 
deu die Rechnung von vergangener Mefle nodmals = 


unterthänigft beyzulegen, im Fall Sie folde, ni icht 
ſogleich bey der Hand haben follten *). Möchte mir, 


es gelungen ſeyn, Ew. Gnaden von meiner Ihnen 


*) Es wird Handwerksleuten, Künftiern u. ſ. m. nicht ſchwer 
werden dergleichen Wendungen, die ihren Vert altniſſen an⸗ 
gemerfen find, zu finden, womit fie ihre Erinnerungen ders 
ſchlehern amd ihnen ein gefälligeres m. mn Kaum. 
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ſo gern ſchuldigen Aufmertſameit Überzeuat und 

Decnenſelben einen neuen Beweis gegeben zu haben, 

wie glücklich ich mich fühle, wenn. Dieſelben mir er: 

lauben wollen, mich ferner nennen zu duͤrfen 
Ew. Hochwohlgeb. 
gauz geborfamfen_Diener 
N. 
283, 

u Herr Kammerbeir v. X. hat die Rech— 
nung des Schneidermeiſters noch nicht 
A und muthet diefem zu, neue 

rbeit für ibn. gu fertigen und die 
Materialien dazu zu verlegen, 
(Die uederſchrift wie dep dem obigen Briefe.) 

| Mit der innigften Freude ftatte ih Ew. Hodyr 

wohlgebohren meinen unterthänigen Dank fir das 

mir erzeigte guädige Zutrauen ab, und. betbeure Ih⸗— 
nen, daß ich alles leilien werde, was in meinen 


geringen Kräften ftehet, mir die Fortdauer Shrer 


Gnade zu erhalten. Doch verzeyhen Sie befteris, 
wenn ich eine ganz geborlamfte Bitte art Diefelben 


- ergehen laſſe. Troß meiner Thätigkeit druͤcken mich 


doch die-fchweren Zeiten und werden mir hinderlich, 
daß ich nicht fo vorwärts fommen kann, als ih wün: 
ſche und mic, beftrebe. Auch find mir feit einiger Zeit 
viele Gelder ausgeblieben, To beftimmt ich auch zuvor 
feit langen Jahren auf diefe rechnen fonnte. Dadurch 
fühle ich mich jo ſehr zurückgefeßt, daß ich mich noth⸗ 
gedrungen jehe, Ew. Hochwohlgeb. unterthänigft zu 
bitten, weil ich ganz außer Stand gejekt bin, den- 
Verlag zu den mir gegibnen Aufträgen beftreiten 
zu. können, mich mit einigem Vorſchuß zu unterſtuͤtzen. 
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— AR Ihnen nicht unbekannt ſeyn, daß man bay 
den Kaufmanne "vortheithafter Fauft, wenn man : 
gleich baar bezahlt, als wenn man die ausgenomme 
nen Waaren notiren läßt. Sch habe zu Em. Hoch⸗ 
wohlgeb. edelm Charakter das Zuträuen, dag Diefel- 
‚ben über meine: Offenherzigkeit nicht zuͤrnen und mir 
Ihr gnädiges Wohlwollen nicht entziehen werden, 
Hoch und theuer verfichere -ich Ihnen, daß ich mir 
die größte Mühe geben. werde, Dielelben durch mei 
ne Arbeit aufs möglichfte zufrieden zu ftellen, um 
Ihnen durch die That zu beweifen, wie hoc) ich die 
Gnade ſchaͤtze, mid nennen zu duͤrfen z 
Em. eine ee 
kl Diener 


| e. 


284. 


Der Bürger o. erinnert den Sarah: 8, 


fein Verfprehen zu erfüllen, das ihm 

geliehene Kapitel zurädzuzahlen. eo 

— Herr. — 
Hochgeehrter Herr Hofrath! | 

So ſchwer mir es wird, Ew. Wohlgeb. an Ihr 

mir gethanes Verſprechen zu erinnern; ſo zwingt mich 

doch die Verlegenheit dazu, in welcher ich mich ſo eben 


"befinde, Dieſelben verſprachen mir, das Ihnen gelie⸗ 
bene Kapital ſchon am verfloſſenen Oſterquartale zus 


ruͤckzuzahlen, entfchuldigten fi aber bald darauf, 
: daß es Ihnen unmoͤglich fey, und vertröfeten mid, . 


daß ic zu Michaelis meine Bezablung beſtimmt er⸗ 
“Halten ſollte. Michaelis iſt ebenfalls wieder vergan⸗ 
gen und ich ſehe noch immer der Erfuͤllung Ihres 
Verſprechens vergebens entgegen. Ich bitte Em, 


4 J 


Wohlgeb. daher nochmals dringend, an die Abzahlung 


des mir ſchuldigen Kaͤpitals ernſtlich zu denken, da 


ich ganz außer Stand geſetzt bin, es Ihnen länger 


* 
- 


. als: big zum nächften Neujahr, hoͤchſtens bis :zum . 


sten Januar laffen zu Einnen. Seyn Sie überzeugt, 
wäre ich ‚nicht. felbft in der größten Verlegenheit, 
ich wÄrde mir es "zum Vergnügen machen, mein 
Kapital Kinger bey Ihnen ſtehen zu laffen, da ich 


es nicht  feicht in ficherern Händen wiffen könnte, 


Um fo. mehr koͤnnen Sie daraus ſchließen, wie Aus 


Bert unangenehm es: mir werben müßte, follte ich. 


mich genoͤthiget fehen, Jhr Document aus meinen 
Händen geben zu müflen- Em, Wohlgeb. denken zu 
billig, als dap fie mich einer Unbilligkeit jirafen 
werden; vielmehr fchmeichle ich mir, daß Sie aus 
meinem zeitherigen Verfahren werden abnchmen koͤn⸗ 
nen, wie fo innig ich wuͤiſche, nicht nur jet, ſon⸗ 
dern auch fernerhin noch ſeyn zu koͤnuen 
Ew. Wohlgeb. 
ganz ergebenfter Diener 
| N, 


28T. 
An derfelben — an einen 
guten Bekannten, 


Hochseehrter Herr und Freund! 


Fragen Sie ſich ſelbſt, ob ich nicht die gerech— 
tefte Urſache haͤtte, auf Sie zirnen zu können, 
Mehr als drey Mal haben Sie mir beſtimmt vers 


ſprochen, die mir ſchuldig gewordene fleine Sms 


me abzutragen, und nie haben Sie Wort gebal 


‚ten, Glauben Sie nur, daß ich gewiß nicht fo drins 


gend jeyn würde, wenn ich diefeg Geld Kide fo 


‘ ! 


nen auch Verdrüßlichfeiten machen möchte, jo wur: . / 
de es jedoch nicht anders gefchehen koͤnnen, erfüll 


4 
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nothwendig brauchte. Sie denken wol gar, — es : 


eine Grille von mir fey, und halten mich. vielleicht 


für reicher, als ich wirklich bin. Ich kann Ihnen 
aber betheuern, daß Sie fi irren. Wuͤßte id mie 


zu helfen, ich würde Sie gewiß mit der Strenge 
verihonen, der ich. nun nicht mehr ausweichen kann. 
Szene Auswege, von. welchen, Sie. glauben, daf 


ich mid) ihrer bedienen koͤnnte, find mir wenigftene 
- anzugänglid. Ich muß Sie alfo ernftlih auffor⸗ 


dern, diefen Eleinen Poſten von heute An gerechuef, 


laͤngſtens in vier. Wochen an mich abzubezahfen, 


So ſehr ich Ihre Ehre ſchonen, fo wenig ich Ih— 


ten Sie meine jo dringende Bitte nicht. Es follte 


mic) ſehr kraͤnken, wenn Sie. es dahin kommen 
laffen wollten, daß es ein Dritter erfahren müßte, _ ' 


in welden Verbindungen wir zeither mit einander 
geftanden haben, Zeigen Sie jest, daß meine fo 


"billige: Vorſtellung bey Ihnen gefruchtet bat, fo 
verlaſſen Sie Sich darauf, daB ich immer wieder 
bereit feyn werde, Ihnen neue; Gefäligkeiten zu 


erzeigen und Ihnen zu beweilen, daß ich auch ‚fers 


ner x noch) u A: wine 


daß Sie auf keinen meiner. Briefe, die ih Ihnen 


Ihr 


1 — 


286. 


Mahnbrief an einen boͤſen Schuldner, 
der nicht einmal auf die an ihn er— 


— laßnen, Briefe geantwortet hat. 
Raum. kann ich begreifen , wie .es moͤglich iſt, 


J 


— Freund * 
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ſeit Bahr und Tag geichrieben habe, um Ste an 
Ihre Schuldigkeit zu erinnern, gegntwortet babem.. 
AIch muß daraus jchließen, daß es yür Sie eine ans 
aenehme- Empfindung iſt, ſich mahnen und an Ihre 
Schuldigteit erinnern zu laflen, und daß es Ihnen 


am Ende wol gar ein Vergnügen macht, meine 


Geduld ‘aufs höchfte zu prüfen. Sch verfichere hs 
nen aber, daB Sie ich recht jehr irren, wenn Sie 
: glauben, daß ſich meine Langmuth nody laͤnger hin⸗ 
halten . faffen wird. Werden Sie daher nicht von 
heute an und drey Wochen die Zahlung an mich eins 


er = fenden, die Sie mir auf die Ihnen drey Meat zuge 


ſchickte Rechnung ſchuldig find, fo können Sie ſich 


darauf verlaffen, daß ich ein Meitrel wählen werde, 


das Sie zur erfäßung Ihrer Schuldigkeit ernftlicher 
anhalten wird. Glauben Sie nur, daß ich mich 
mit keiner leeren Entſchuldigung werde abweiſen laſ⸗ 
ſen und daß ich auf keinen Salt, eher ruhen merde, 
als bis ich meinen Endzweck erreicht und mein. Geld 
won Ihnen -werde erhalten haben. Webrigens vers 
bleibe ich mit aller Achtung 
| Ihr 


ergebenfter- Diener N, 
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XL a 
Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungsbriefe. 





E Man entfchuldiger fich, wenn man: die Gründe 
anführt,: nach denen. man gehandelt hat, um entweder 
eine Beihuldiguug von fich ganz abiulehnen oder doch 


ne 


— —— 


weniahen⸗ die uns. gemachten" Vormiürfe‘ su — 


um den Gegner zur Berzepbung gu vermögen. Man 
rechtfertigt fick aber, wenu man die Gründe aus 
gibt, die unfere Unſchuld beweifen. Man mag fidy. 
entſchuldigen oder rechtfertigen, ſo muß man auf die 


perſon Rücklicht nehmen, am Die uitfer . Brief ge— 


gichtet iſt. Gehoͤrt fie iu unferen. Befannten und 
Sreunden, fo koͤnnen wir fchon etwas fregheriger und in 


"einem traulichen Tone forechen.-- Doch: muß man. ‚auch 


bier die Gründe oder den Gang, der Begebenheiten, die 


dieſe unfere Entihuldigung oder Rechtfertigung noͤthig 
‚ machen, artig, in einer guten Ordnung und in buͤndiger 


Kürze aufftellen. Hat man ſich gegen vornehmere Pers 


ſonen, die mol gar unfere Vorgeſetzten find, zu ent ſchul⸗ 
bigen, fo müffen wir dußerft befcheiden feyn und nur 


bittend vor ihnen erfcheinen; muͤſſen mir ung vor ihnen 
vechtfertigen, fo dürfen wir fchlechterdings Feine 
Empfindlichkeit aͤußern, daß uns unrecht gefchehen ſey. 


- Mar -ftelle die Gründe und Beweiſe ganz ruhig und kalt 


auf, die uns von dem gegen uns erregten Verdachte frey 
. forechen- müflen und führe am Ende des Briefs an, daß 
. man ſowol von der Gevechtigkeitsliebe, als von den Eins 


‚fichten deffen, an den man ſchreibt, ganz gewiß überzeugt 
ſey, daß er uns frey forechen und Gerechtigkeit wieder— 


fahren- laſſen werde. Man vermeide gegen Vornehme in 


x 
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dieſem Falle Alles, mad ſie zu offenbar befchämen muß. 


Dan mag fich aber gu 'entichuldigen oder zu rechtfertigen 
haben, fo fey man auf das firengfie wahrhaft und nur 


aus dieſer Quelle füeße jeder unſrer Gründe; man rede. 
Die Sprache der seinen Ueberzeugung, und gebe. fich lieber 
“gefangen, wenn man 6 auch zum Theil, nur foubie fin 


F 


D 


det, ale doß m man — dur feine und wibige Aus, 
fluͤchte zu täufchen. Weber Eurz oder lang kommt die MWahrs 
beit doch an den Tag und man hat dann zu fürchten, 
‚ dag man für die Zufunft alles Zutrauen verlieren werde. 
Wenn auch unfere Freunde bey ſolchen Gelegenheiten unfern 
Wis bewundern oder mol gar belohnen follten, den wir 


gu Ablehnung unferer Beichuldigungen in unfern Ausfküch, 


ten äußern: wenn fie auch den Anfchein von fich geben, 
daß fie und glauben mollen: fo darf man ihnen gleich, 
-wol nicht trauem, denn ſie denfen doch dabey mas fie 
“ wollen, wenn ſie es auch nicht-fagen. | a 
Daß man am Ende feiner Entfchuldigung um Ver: 
zeyhung bitte, laͤßt fich von ſelbſt denfen. Auch kann 
man feinen Brief mit Liefer Bitte anfangen. 





287. 
Der Jaͤger u. eptſchuldiget fie vor fek 
„nem. Herrn über das gegen.den Haͤus— 
N N. ausgeübte harte, Betragen. 


Hochwohlgebohrner Herr, 
Grnaͤdiger Her! 000,0 > 


Der Häusler R. hat gegen. Em. Hoctwohtger 
bohren über mich Befchwerde geführt, - So hart 
diefe Anklage it, fo bitte ih doch ganz gehorfamft, 
mie zu erlauben, folgendes zu.meiner Entjchuldigung 
anzuführen’ Ich hatte den Häusler R. verfchiedene 


| Male in der hevrfchaftlihen Waldung getroffen 


und ihn auf. der That. ertappt, daß er dem herr⸗ 
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ſchaftlichen Vefehle entgegen, die jungen Aeſter von 
den Staͤmmen geſchlagen und ſich nicht mit der 
Gnade begnuͤgt hatte, das duͤrre Holz aufleſen zu 
duͤrfen. Das vorletzte Dal, als ich ihn wieder traf, 
warnte ich Ihn und ftellte ihm ganz gelaffen das Uns 
glüf vor, was er. fid) zuziehen wuͤrde, Und deutete 
ihm an, in.fo- fern. ich ihn wieder auf diefem Wege 
ergriff, ihn arretiven zu muͤſſen. Vor vier Tagen ließ 
er fich jedoch ‚wieder betreffen. Ich fand abermals 
friſch abgehauene ältere und größere, auch abgebro⸗ 
.hene junge Aeſte auf der Erde liegen, und glaubte, 
auf ihn. dei gerechten Verdacht werfen zu muͤſſen, daß 
er. der Thäter ſey. Ich fprach Ihn. hart an, und er 
bedeigte ſich fehr grob, ſtritt mir das Gegentheil ins 
Sefiht und berief ſich darauf, wie er diefe Aefte 
Habe ‚abbauen können, da er doch feine "Art bey fich 
habe. Ich aber bemerkte in dem nahen Geſtraͤuch 
eine Art, zog fie hervor und glaubte nun den Ber 
weis in den Händen zu. haben, Er läugnete ‚aber, 
daß diefe Art ihm zugehoͤre, ob ich gleich in ders: 
felden den Buchftaben R. eingebrannt wahrnahm. 
Als-er ſich nicht helfen konnte, ſtieß er. gegen mich 
bald die heftigſten Neden und Grodheiten aus, bald 
beleidigte er mich mit den anzuͤglichſten Stichelreden. 


Die Hitze Übereilte mid) und ich verjegte Ihm mit 


dem Kolben meiner fleinen Buͤchſe einige Stöge, ohne, 
ihn jedoch dadurch blutruͤnſtig gefchlagen zu haben, 
. wie er zwar angegeben hat, woyon aber der biefige 


Feldſcheer Dehme das Grgentheil bezeugt, der: ihm bes “ 


fichtigen und unterfuchen mußte. Ich befenne, daß ich 
allerdings gefehlt habe; doch fürchte ich nicht, dag mir 

Ew. Hochwohlgeb. unter diefen Umftänden Ihre Gna⸗ 
de gaͤnzlich entziehen werden. Ich werde alles thun, 
um. mir Ew. Gnaden Zufriedenheit zu erwerben, nm 


l 
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meine Ueberellung vergeſſen zu machen; der ich mit 

der tiefſten Ehrerbietung die Gnade zu verdienen 

ſuchen werde, mich ferner nennen zu dürfen 
7 Em Hochwohlgeb. 

— ganz anterthaͤnigen N. 


288. 
Der Tuchmacher K. entſchuldiget ſich uͤber 


das an O. gelieferte Tuch, das die 


Farbe nicht gehalten hat. 
Hochgeehrter Herr! 


Ich bin aͤußerſt betreten, daß das juͤngſt Ihnen 
von mir gelieferte Tuch nicht zu Ihrer Zufrieden⸗ 
heit ausgefallen iſt, ſo ſehr ich auch wuͤnſchte, bey 
Ihnen Ehre: damit einzulegen. Es iſt mir unbe⸗ 


greiflich, wie es in der Farbe veriehen worden ſeyn 


muß, da ich Shnen’aufs Wort verfihern kann, daß 


ich es” meinen beiten und gewiflenhafteften Faͤrber 


anvertraut habe, der ſeit Jahr und Tag wol zwans 


zig Stuͤck diefer Art gefärbt hat, und worüber mie 
auch nicht eine einzige Klage zu Ohren gefommen 
iſt. Sch werde ihn deshalb in’ Anſpruch nehmen 
und ihm die mir überiendete Probe einfenden. Ue— 
berzeugt von Ihrer fehr billigen Denfungsart hoffe 


ich, daß Ste mich entſchuldigen werden, da ich glau⸗ 


ben darf, daß Sie immer an mir einen redlichen Mann 


werden gefunden haben. Ich werde auch jetzt alles 


thun, um Sie zu entſchaͤdigen. Entziehen Sie 


mir Ihr Vertrauen nicht und verlaſſen Sie ſich auf 


meine Verſicherung, daß ich mich beſtreben werde, 

jeder Aut Ihren Beyfall zu erhalten und zu ſeyn 
| Ihr 

aufeigige ade und Diener 


A 8. 
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Der Hausverwalter N. a fi 
\ bey feinem etwas geigigen Herrn über 


— den ibm gemadhten Vorwurf, daß er. 


das jüngft verkaufte Kin zu wolfeil 
verkauft babe. 


Wbohlgebohrner Herr, 

| Hoͤchſtgeehrter Herr Hofrath 

So fehr mich mein Gewiſſen überzeugt, jeder⸗ 
zeit alles gethan zu haben, was mir Ihre Zufrieden 
beit erwerben fonnte, fo tief erſchuttert mich der 
Vorwurf, den Ew, Wohlgeb. in 
ſchrift gegen mich geaͤußert haben. Ew. Wohlhe⸗ 
bohren haben mir den Preis nicht beſtimmt, wie hoc) 





ich das vorräthige Korn verkaufen jollte; Ihre Vor: 


ſchrift war: mich nach den Preifen zu richten, die 
Em. Wohlgeb. nächtter Herr Nachbar, der Herr 


Major von S., machen werde, Diefe Vorfchrife 


habe ich. jederzeit beſolgt und auch bey der jüngft vers 
Sauften Parthie. Noch mehr! Ich habe jogar vier 
Groſchen ‚auf den Scheffel mehr erhalten, als der 
Herr Major von ©&., obgleich unfer Getteide went: 
ger pretswuͤrdig war, als das des Herrn Majors. 
Die ſo nahe Aus ſicht einer außerordentlich geſegne⸗ 


ten Aerndte ließ mich befürchten, daß beionders das 
Korn im Preife ſehr bald und bedeutend finfen werde, 


und-ich muchmaßte daraus wahrfcheinlich, daß ich mich 
‚einem Vorwurfe von Ew. Wohlgeb, ausfegen würde, 


wenn ich mit dem Verkaufe länger anhalten wollte. _ 


Ueberdieß murreten ſchon Mehrere von den Gemein, 
den zu Scht. und L. und Elagten laut, daß Sie von mir, 
fogar jür baares Geld Fein Getreide erhalten koͤnnten; 


nenneten mich einen Korn⸗ ni und behaupteten, j 
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daß ich wider meiner Herrſchaft Willen den Getrei⸗ 
deboden ſperre. Noch verging kein Tag, daß ich 
nicht deswegen die bitterſten Spottreden anhören mußs 
te; doch dulde ich diefes, da mich mein Gewiffen mehr 
als zu frey ſpricht. Wenn der Here Aſſeſſor K. ſo 
glüctid war, vor acht Tagen eine anfehnliche Par 
thie Korn theurer verkauft zu haben, als der jetzt ges 

woͤhnliche Preis ift, fo gehört diefes zu den außer 
ordentlichen Fällen. Mir hat es nicht gelingen wols 
ten, fo fehr ih mich auch um Käufer aus den vers 
ſchiedenſten Gegenden bemühet habe. Erlauben daher 
Em. Wohlgebohren, Sie ganz gehorfamft zu bitten, 
mir Ihre beftimmten Befehle Über diefen Gegenftand . 
zu ertheilen; noch lieber aber, daß ich jedes Mal, ehe 
ich verkaufe, um den Preis anfragen darf, damit 
ich nie wieder in die mir fo unangenehme und am, 
Ende wol gar in die meiner Ehre nachtheflig wers 
dende Verlegenheit gerarhe, mir mie meinem beiten 
- Willen Ew. Wohlgebohren Unzufriedenheit zuziehen 
zu koͤnnen. Beruhigte mid) der Gedanke nicht, daß. 
Ew. Wohlgeb. von meiner Treue und Redlichkeit 
hinlaͤnglich uͤberzengt ſeyn koͤnnen, fo würde. ich noch 
mehr leiden; auf jeden Fall aber werde ich alles 
thun, was in meinen Kräften ſtehet, üm mid) mit 
reiner Veberzeugung meines Gewiflens- jederzeit ne: 
nen zu Al 


f i Em, Wohlgeb. 
| treugehorſamſten Diener 
’ " N 
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| u 296, Deren 
2 * x. regtfertigen ſich gegen — Bor 
wurfdes Herten B. bap ‚er feine Waa⸗ 
te verfäleudere: 


Hochgeehrter Herr! 


Sie haben mir in Ihrem letzten Vrieke uns | 


ſtreitig fehr unrecht gethan, wenn Ste mir Schutd 
geben, daß Ich meine Fabrikwaaren Im Einzelnen. 
eben jo mwohlfetl verkaufe, als ich fie denen ablaffe, 
die mir ſolche Im Ganzen abnehinen und damit zu 


handeln pflegen. Ich verſichere &te auf meine Ehre, 


daß das in. meiner Handlung nie der Fall war. und 
nie ſeyn wird. Vielleicht brachten Sie Einige, die 
bey Ihnen kauften, ‚auf dieſen felfhen Mahn. Ers 
lauben Ste mir aber, Sie auf die tägliche Erfah— 


, rung zurtchujübren, wie der Käufer alle Mittel ’ 


verſucht, moͤglichſt wohlfell elnzukaufen und dag er 
bald dieſen, bald jenen Kanfwann nenut, weicher 
dieſe Waaren billiger, verkaufe. Wollte man die 
Sache genan onterſuchen, fo wuͤrde man nicht ſel⸗ 
ten das Gegenthelt finden, Briugen Ste mir nur 
einen einzigen Käufer, der mir es ins Geficht fügen 
kann, daß er bey mir im Einzelnen eben ſo nahe 
aekauft habe, als Sie iin Ganzer, ſo will ih mid 


ſchuldig finden, laſſen. Es bleibt fuͤr mich eite use © 


umſtoͤßliche Regel, daß ſelbſt mein vertkauteſter 
Freund, ſogar mein Bruder meine Waaren nicht 
wohlfetler bey mir einfaufen ſoll, Als fie thin efne 
jede bihltae Aus ſchnitthandlung ablaſſen kann. Ich 


glaube, Sie nun bon dem mir angeſchnidigten Um = 


rechte wenigſteus fo lange uͤberjeugt zu haben, als 


Ste inte nicht das Gegentheil erweifen kühnen, 


und darf vo Ihrer ie ber baf Sie 
2m 


J 
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„mich feenerhin mie bieſem Eränfenden Vorwurfe 

verfchonen werden, um Ihnen jederzeit beweiſen zu 

koͤnnen, wie unveraͤnderlich ich en 5 
De Br i | auftlshtiger, södlicher Freund "N. 





(Zu biefer — von Briefen gehören noch No. 
* 28 und 12 — 
XII. 


EN Ze Dantfasungsfäreißen 


Das fittliche Gefuͤbl fordert uns zum Dant für bie 
ung ermwiefenen Wohlthaten und Gefaͤlligkeiten auf, und 

der Wohlſtand will, daß wir die Aeußetung dieſes Danks, 

ſie geſchehe nun muͤndlich oder ſchriftlich, ſo bald als 
möglich am deu Tag legen ſollen. Bey den ſchriftlichen 
er Ä Dankfagungen beobachte man vorzüglich folgende Regeln: 
Sollte man durch Kraukheit oder dusch andere wichtige 
E Umftände an der augenblicklichen Erfüllung feiner Schuls 

. digkeit verhindert worden feyn, fo fühte man die Urfachen 
au, wodurch man davyn abgehalten wurde. — Ferner 
nehme man auf den Werth der uns erwieſenen Gefaͤl⸗ 
ligkeit oder Wohlthat voruͤglich Rücklicht. Würde man 
rüber eine Kleinigkeit in übertriebenen Ausdruͤcken fpres 
den, fo könnte man leicht, befonders in freundfchaftlis 
chen Briefen anftoßen und fich in den Verdacht bringen, 
daß man entiveder ein unverfehämter Gchmeichler, oder 
was eben fo fchlimm ſeyn würde, ein Heuchler ſey. Es 
fkoͤnnte ſogar ſcheinen, daß man ſeinen gutmuͤthigen Wohl: 
‚tbäter und Freund zum Beften haben wolle, Es kann 
iüwar oft der Gall feyn, daß uns eine Kleinigkeit cine große 


- 


der Solbe nach ; noch nicht genug! fie. muthen uns mol gar 
zu, daß wir ihnen unfern Dank unter den Augen der ganzen 


Bi 


* 
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Sreute machen, einen! ſehr ——— Dienſt leiſten kann; — 
dann aber fuͤhre man ben dergfeichen Gelegenheiten feine. 
Gründe an, warum fich unſer Da und unfete Er 


fo lebbaft außert. — 


Nicht weniger muß man auch in dergleichen Briefen f 
“auf den ſittlichen Charakter und aufdas Teniperanhent um. << 
ers Wohlthaͤters Rückficht nehmen, Es gibt, befonders -, 
- unter den Vornehmen, Denfchen, deren Ehrgeitz und Sol _ 
kaum zu befriedigen ift. Sie verlaugen. oft für Eleine under 
deutende Gefilligfeiten ben größten Dank, bios, weilfie— 
von ihnen kamen; verlangen wol gar diefe unfere Aeußerung 


in ben ehrfurchtevollften Ausdrücken und. ſpuͤren deshalb jes 


Welt ent richten möchten: Eennt man nun bie bochgefpannten: 


Forderuugen folcher Menfchen, fü ift es immer beffer, man 


bequemt fich nach ihnen, alg daß man fie durch Das Gegen» 
theil aufbringe. Es it ehrender, bier nacksugeben, ale 


durch die Behauptung eines gemiffen Eigenfinns ben Schein, 
"der Undanfbarfeit auf fich gu laden. Gegentheils gibt es 

wieder Andere, die unwillig werden und es ſogar für Belei⸗ 
| digung anfehen, wenn man von ihren uns erwieſenen Ges 
fäalligkeiten zu viel Aufhebens macht, weil fie ſich ſchon 

dadurch belohnt genug fuͤhlen, daß ſie uns dienen konnten. 


Gegen ſolche Perſonen druͤcke man ſich nicht zu umſtaͤnd⸗ 


lich, aber herzlich aus, und fie werden unſern Dank wohl 


aufnehmen. Ueberhaupt ſollte nur die warme Sprache des 


“Herzens in Danffagımngsichreiben das Wort führen; den 


für ‚vernünftige unbefangene Menfchen ift nichts efelbafter, 
als leere Worte zu leſen, und — etwas mehr find die mei⸗ 


* Komplimente doch ſelten. Sich gegen vornehmere odert 
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reichere — der gewoͤhnlichen Dertlagunge / Zormel 
bedienen zu wollen: „man werde dieſe uns erzeigte Wohl⸗ 


that oder Gefaͤlligkeit beſtens zu erwiedern ſuchen und zu 


allen Gegengefaͤlligkeiten bereit feyn““ waͤre der größte 
Unfinn; aber auch bey Perfonen, denen wir an Stand, 


Anſehn und in andern DVerhältniffen gleich ſind, muß 


N 


folche wohl überlege und mit Vorficht gebraucht werden, 
damit fie nicht zu falfchen oder fchiefen Auslegungen 
Deranlaffung geben kann. So Fann 3. B. der edlere 
Mann diefe Formel für einen verfteckten Vorwurf erfiär 
ren, als hielten mir ihn jenes Eigennußes fähig, der dod⸗ 
peit zurück erwartet, was er nur einfach gegeben hat; 
und diefer Gedanke wird feinZartgefühl fehr beleidigen; 


dere Stolze oder Ehrfüchtige wird auf uns dem 


Verdacht werfen,’ als ſchaͤnten wir uns, ibm verbindlich 
feyn zu wollen. Er wird alfo Fünftig Bedenken tragen, 
uns in ‚Ähnlichen Fallen wieder zu dienen, um weder ſich 
noch uns in neue Verlegenheiten zu ſetzen. und welche 


Verbindlichkeiten legt man ſich durch ein ſolches Der: 


fprechen auf, wenn es nicht nur in — Morten befiehen 
fol? In welch Gedränge, in welche Verlegenheiten 
koͤnnen wir nicht dadurch gerathen? Und in mie viel 
Hundert Fällen wird es uns unmöglich ſeyn, Gleiches mit 


Gleichem ermiedern zu können? 





Ä 291. 

Dantfesuns für erwiefene Sefättie keiten 

bey einem freundfchaftliden Belude. 
Werthgeſchaͤtzter Freund! 

MNie genoß ich die Freuden der — 

lebhafter, als in dieſen Augenblicken. Immer lebe 

und webe ig 2° in an. mir jo angenehmen Se 
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felfhaft; — verfeße ich mich noch im Geiſt — 
den Zirkel der lieben Ihrigen und Ihrer Freunde. 
Nehmen Sie daher meinen innigſten Dank fuͤr Ihre 


frenndllche Aufnahme und fiir Ihre gaffreundlihe 


Bewirthung. Danfen Sie ebenfalls in meinem Nas . 


men Ihrer leben Gattin und allen Ihren Freunden 


für vas viele Gute, was ich dey Ihnen genoffen habe. _ 
Aber lieber Freund, erfüllen Sie nun auch meine Bitte. 


und beſuchen Sie mich mie Ihrer ſaͤmintlichen Famille⸗ 


denn Ste haben fich meinem Herzen fo. unentbehrlich 


gemacht, daß ich mit Sehnfucht der Stunde ‚entgegen 
blicke, wo ich Sie wieder umarmen werde, Zwar fehlt 


es uns hier an der ſchoͤnen Gegend, die mich um und 
bey N. entzuͤckte; zwar mangelt es uns an ſo mancher 


Gelegenheit, uns außerhalb unſers Hauſes zu vergnuͤ⸗ 
gen, an fo mancher Abwechſelüng, woran Sie faſt 
Ueberfluß haben; laſſen Sie ſich aber deshalb nicht ab⸗ 


ſchrecken und kommen Sie nur getroſt zu uns, unſer 


Liebe, unſere Freundſchaft wird dafür ſorgen, daß Sie 
ftenis keine Langeweile haben ſollen. Empfehlen 






mich Ihrem lieben Weibchen, Ihren guten Kits 


F zum geneigten Andenken, ſagen Sie Ihnen, 


wie ich jo ganz mit dankbarer Erinnerung. an Ihnen 


‚Allen hänge, und wie es mein gröftes Vergnügen R 


ſey, mich nennen zu fönnen, beſter Freund, 
Ä Shen 
aufrichtig eressenfen N. 


29, 


Dankfagung für ein Trend faule 


Debuetstaguangebinbe 
Innigſt geliedter Freund! 


Wie ſehr haben Sie mich durch ihr angeneh⸗/ 


en  Befipent an meinem. Geburtstage uͤberraſcht! 


J 


“ 
— —— 
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Hoch betrachte ich es immer mit neuem Vergnuͤgen 

und finde mich jedes Mal in einer neuen Verlegen— 
heit, ob ich mehr Ihre Wahl und Ihreu vortreflis 
chen Geſchmack beivundern, oder ob ich mich mehr 
über Ihre zaͤrtliche Theilnahme freuen ſoll. Nicht 
leicht konnte ich mir es vorſtellen, daß einer meiner 
längft genäbrten Lieblingswuͤnſche fo treflih und fo 
ſchnell befriedigt werden koͤnnte. Nehmen Ste dar 
her ‚meinen waͤrmſten Dank ſowol für dieſe hoͤchſt— 
angenehme Ueberraſchung, als auch insbeſondere für 
die dleſem lieben Andenken beygefuͤgten, herzlichen 

Wuͤnſche. Möge fie der Himmel erfuͤllen! Würde 
ich aber auch noch glücicher, und es fehlte mir die 
Wonne Ihrer Sreundfchaft, fo würde mein Gloͤck 
immer nur jehr unvollfommen feyn. Doch ih habe 
Ihr Verſprechen und ich ſegne mein Schidjal. O, 
ich fühle es ganz, wie‘ viel das Gluͤck werth If, mich 
nennen zu dürfen — 
| Ihren 


tlichen redli Streu 
zaͤr — n fe — Sr 


Ä 293, 
" Danktfagung an eine Verwandte für elu 
anfern Kindern gefendetes Weih— 
nachtsgeſchenk. | | 
Beſte Frau Muhme! u 
Was Sie unter uns für eine Freude gemacht 
haben, das geht: weit über meine: Befchreibung, 
Denken Sie fih zuerft unfer Vergnügen bey Shrer 
‚angenehmen Meberrafhung; dann denfen Sie fi 
aber nun auch das Entzuͤcken meiner Kinder, Wir 
harten ihnen verſchiedene Kleidungsſtuͤcke geſchenkt; 


— 
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fe waren ihnen lieb: aber diefe Freude glich bey 
weitem dem ‚lauten Entzacken nicht, was fie uͤber die 


von Ihnen efhaltenen Geſchenke ‚Außerten. Was 


“ kümmerte meinen Earl der fchöne uUeberrock und das 


neue A DB EC Bud, das auf dem Tiſche lag, ſobald 
er die Soldaten’ gewahr wurde, die Sie ihm geſchickt 


hatten. Und was har Lordjen für Freude über die 


fchöne, Puppe, die num ihr Alles it! Da meine 


.. Kinder noch. nicht im Stande find, Ihren Danf, wie 
er in Ihrer Seele liegt, ſelbſt ausdruͤcken zu koͤnnen, 
ſo erlauben Sie mir, für fie fprechen und Ihnen 


| Er verfichern zu dürfen, daß fie nicht aufhören, ihre 


liebe Fran Muhme zu erwähnen, die Ihnen diefe - 
ſchoͤnen Sachen gefchenft hat. Sie Haben uns zu 
oft ſchon durch fo. manche ausgezeichnete Freude 
überrafcht,, daß wir wirflih erröthen und uns bes 
ſchaͤmt fablen muͤſſen. Kennten wir Ihre ſchoͤnen 
Empfindungen nicht, daß Ihnen mehr an der Freus - 


de, die Sie Andern zu machen wuͤnſchen, als an 


dem Danke ltege, den diefe Ihnen dafuͤr ſchuldig 
ſind, ich wuͤrde mich im einer großen Vertegenheit _ 
befinden. Wuͤßten wir nur, womit wir Ihnen 
ebenfalls eine Freude machen Eönnten, mit dem 
“größten: Vergnügen mürden. wir jede Gelegenheit 
ergreifen. Ihre gütigen Gefinnungen- laffen mich 
und meine Frau hoffen, daß Sie nicht zuͤrnen wer⸗ 
den, wenn meine vierjährtge Tochter, Ihre Pathe 
toren, es wagt, Ihnen ein Paar Strumpfbaͤndet 
zu überfhiden, die fie ſelbſt geſtrickt hat. Ste iſt 


faft ftstz darauf, das erfte Opfer ihres Fleißes Ihrer 


‚lieben Frau Pathe midmen zu* können, Nehmen 
Sie, befie Fran Muhme, diefe unbedeutende Kiel 
nigkeit wenigſtens als einen Bewels Ihres Fleinien: 


Lieblings-an, wie innig er ſie liebt, wie fehr er 


. . 
x — “ 
N 
; * 


ur... 


wuͤnſcht, Ihnen zeigen zu koͤnnen, dankbar au feum, 
ano wie gr fich beſtreben wird, Ihrer Zufriedenhelt 
kuͤnftig noch wirdiger zu werden, Leben Sie wohl 
"und nehmen Sie von uns Allen die innigſte Berfis 
cherung an, daß wir uns nie glücklicher fühlen, als 
wert ‚wir ung auch feruer noch Ihrer Liebe würdig 
halten dürfen und daß ich es zu meinen angenchims 
„pm un zähle,: ic gu mernen. 
Ä ihren 
Ihnen lebenslang verb lndlichſten N. 


224. 
für ein erhaltenen 
A he 
Hochgeehrter Freund! 

Sie. würden mich durch Ihr liebes freundfchafts 
liches Andenken ganz gewiß in Verlegenheit geſetzt 
haben, wäre th von Ihrem und Ihrer lieben Gats 
tin geneigtem Wohlwollen, feitdem wir uns einander 

kennen, nicht ſo unzählige Mal mit guͤtigem Zuvors 
kommen überraicht worden. Ich und meine Frau 
(Braut) danfen Ihnen verbindlichſt für das ung 
gefendete angenehme Hochzeitgeſchenk, und verehren 
«8 als. einen neuen Beweis Ihrer unauflöslichen 
Freundſchaft. Wir werden es als ein heiliges 
Denkmal aufbewahren, und fo oft wir es erblicken, 
Idhre gütigen Gefinnungen gegen ung fegnen; ja es 
ſoll ats ein Zeugnis bey unſern ſpaͤteſten Nach— 
kommen bleiben, daß mir fo glädlich waren, Ihrer 
‚ lebe und Ihrer Aufmerkiamfeit gewärdiget zu 
werden. Möchten Sie aus diefen. Gefühlen die 


Gröoͤße und die Aufrichtigkeit unſers Danks abneh⸗ 


men und ſich uͤberzeugen, wie ſehr wir, ich und 
meine liebe Ftau (Braut), es ung zur angelegent⸗ 


J by. Hit 
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lichſten Sache unſers ——— machen werden, Ih⸗ 

nen auf das ehätigfte zu zeigen, wie fehr wir ung - 
durch Ihre freundſchaftliche Thellnahme geehrt fühs 
ken. Empfehlen Sie uns Ihrer lieben Gattin und 
Familie, und bleiben Ste ferner dem mit Ihrer Liebe 
gewogen, der Das Bergnügen hat. ſich au nennen , 


. 


Ihren 
dankbar ergebenfen N, 


295. 
Dantfagungsfäreiben. in einem ähnik 
hen Falle an einen Bornehmen, 
Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Har! Ä 
Ew. Hochwohigeb. gnaͤdige Geſinnungen, ste 
Diefelben auch jegt wieder fo großmuͤthig gegen mich 
und meine Braut bezeigt‘ haben, fordern. mid). zu 
dem jnnigſten Danke auf. Das uns üuͤberſendete ſehr 
zeichtiche Hochzeitgeſchenk ſoll uns ein immerwährens 
des Denkmal Ihrer Gnade bleiben, und es ſoll ung 
ſtuͤndlich ermuntern, derfetben wuͤrdiger zu werden. 
Die Zufunft foll uns vechtfertigen und Em, Gnaden 
überzeugen, wie hoch wir die Gnade fehäken, Ihrer 
. Aufmerkfamfeit zeicher nicht ganz unmärdig geweſen 
zu ſeyn, und mie ich Insbefondere mich unaufhoͤrlich 
beeifern werde, ferner mich nennen zu dürfen, 
Ew. Hochwohlgeb. 


296. 
Dankſagungsſchreiben für ein erhaltenes 
Pathengeſchenk. 
| (Antwort auf den.218 Brief, ©. 484.) 
Theuerjter Here : Gevatter! 
Es war ſchon ein auszeichnendes Gluͤck für mein 
‚Kind, daß Sie fo gütig waren, . die Stelle eines 


ungerthänigen "N, 


— 
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Taußzeugen vertreten zu wollen; wie fehr Häufen 


Ste daher unfre Schuld, daß Sie Ihren fleinen 


| Pathen nach obendrein mit einem fo auſehnlichen 


Geſchenke beehren. Es iſt nicht nur meine Pflicht, 
Ihnen dafür * danken; nein, ich werde meinem 
Sohne dleſes Kennzelchen Ihres Wohlwollens beis 


‚lg aufbewahren, damit er'ee, wenn er einſt erwach⸗ 
ſen und des Gebrauds defielben fähig feyn. wird, 


als ein. Andenken verehre und es als seine Aufınuns 
terung betrachte, feines Herrn Pathens fih auf dag 


dankbarſte zu erinnerh, und der guten Meinung 
‘wirbig zu werden, die Sie von ihm fehol in feinen 


erften Lebenstagen hegten. Meine Frau empfiehle 
fi) ihrem lieben Herrn Gevatter und ich made 


mir es zu einem bejonderen Vergnügen mit wahr⸗ 


ar Aufeigrigfeit au ſeyn 
Ihr 


ganz eugeßenfiee Sevatter und Freund 
j :N, A 7 


297. 


RE an elnen Vorne dr 


men, der. unfern Sohn an ſehnlich uns 
terſtuͤtzt bat. J 
Wohlgeborner, * 
Hoͤchſtgeehrter Here Cammerrath! 
Mit den Empfindungen der ehrerbietigften Dank⸗ 


J 
** 


barkeit ruͤhmt mein Sohn von Poſttage zu Poſtta—⸗ 
ge die erhabene Unterſtuͤtzung, deren Ew. Wohlgeb. 


ihn wuͤrdig zu achten, die Guͤtigkeit haben. Mit 
der tiefften Ruͤhrung hoͤre ich dieſe dem Herzen et⸗ 
nes Vaters ſo erfreuliche Nachricht und meine Hand 
und meine Augen erheben ſich zum Himmel im bets 
ine Gebet, die Gottheit anuſiehen daß ſie den 


P * 
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| edelmuthlgen Wohlthaͤter melnes Sohnes cauſend⸗ 
faͤltig dafür ſegne. Wenn mir mein. Sohn fein 


Leben dankt, fo verdankt er. Em, Wohlgeb. ſein 


Fortkommen und ſeine Bildung, was er ohne Ihre 


erhabene Unterſtuůͤtzung nicht würde genoſſen haben, | 
und welt mehr werth tft, alg alles, was Ich ihm 
geben kann. Sch müßte mich ganz in ihm ircen, 


duͤrfte ich nicht vor ihm hoffen, daß er dieſe Wohl⸗ 


that gehörig zu ſchaͤtzen wiffen und alle feine Kräste 


aufbieten werde, ſich Ihrer wurdlg ja machen.“ Er⸗ 
hoͤren Sie meine Bitte, ihm auch ferner noch Ihre 


guͤtige Unterſtuͤtzung zu goͤnnen, worauf das Gluͤck 
feines Lebens beruhet, 'und verzeihen Sie feinen ' 
Vater, wenn er die Empfindungen feiner Daukbar⸗ 
kelt nicht länger in fich verjchliegen konnte, Ihren j 
die Hochachtung und Verehrung zu beizigeit, die er - 
Ew. Wohlgeb ſchuldig iſt; erlauben Sie ibm zus 


glelch Ihnen zu verſichern, daß er fuͤr ſein hoͤchſtes 
Sluͤck haͤlt, ſich bis an den a Hauch feines 
- Lebens zu nennen 


un wort | 
dankbar — 
N. ** 


98, — F 
Bänffohtns über die erhoͤrte zarbitte 

für einige Norchleidende, 

"(Bu dem Briefe Neo. 358. gehörig. ) 
Hochedelgeborner, 
Verehrungswuͤrdigſter Gönner: 

Mein Herz fagte mir es gleich, daß meine Fürs 
bitte für die Ihrer Wohlthätigkeit von mir empfohl⸗ 
nen drey leidenden Familien nicht ohne Erhirung , 


zuruͤckkommen würde... Sie haben, theuerſter Goͤn⸗ 


Pa 
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ner, Ihre milde Hand reihlid aufgethan und meine. 
‚ Hoffnung bey. weitem übertroffen, da ich weiß, diefe 
Armen find nicht die Einzigen, die fid) Ihrer Wohl, 
thaten zu erfreuen haben, "Mit firenger Gewiſſen⸗ 
haftigkelt habe ich Ihre Vorfchriften befolgt, mess 
halb ich Ihnen hiermit die nöthigen Beſcheinigun⸗ 
gen ſchuldigerweiſe beylege. O, ſie haͤtten die 
Thraͤnen der Freude ſehen, ſie haͤtten die frommen 
Wuͤnſche und Gebete der Ungluͤcklichen hoͤren ſollen, 
die ſie fuͤr die Ihnen gereichte MWohlthat- zu dem 
ewigen DVergelter mir der hoͤchſten Innigkeit fendes. 
‚ten; doch Id kenne Ihr vortrefliches Herz — ich 


ill Ihnen daher nicht mir mweitläuftigen Befchrels 


bungen diefer herzerſchuͤtternden Scenen läftig fallen, 
da nur Ihr einziger hoͤchſter Zweck it, Gutes zu 
thun, und da Ste zufrieden find, - Thränen getrocs 
net zu haben, ohne anf den Danf der Geretteten 
einige Rüdfiht zu nehmen. Aus diefen Gründen bes 
“darf ich auch Feiner langen Entfchuldigung meiner 
. „Bubringlichfelt; doch davon kann Ich mich nicht loss 
"jprechen, Ihnen meine Hochachtung zu bezeugen 
und Sie zu verfihern, daß ih ſtolz darauf bin, 
"mich nennen zu dürfen | 
Em, Hochedelgeboren 
innigften Verehrer N 


‚299. 


Danffagung an unfern Gänner, ‚der ung 


zuunferm beffern or tfommen behuͤlf— 
lich geweſen iſt. 
Wohlgeboruer, 
Houͤchſtgeehrter Herr Cammerrath! 
Mit der lebhafteſten Ruͤhrung ſtatte ich Ew. 
Wohlgeb. meinen verbindlichſten a für die gütis 


— 
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ge Verwendung zu meinem beſſeren Fortkommen aß, | 
Denenſelben ‚bin id es-einzig ſchuldig daß ich ru⸗ 
biger in die Zukunft ſchauen kann, und dag mic. 
nun nicht laͤnger Sorge und Kummer quaͤlen und 
miein Herz nicht mehr mit jener Unruhe erfüllen, 
die mich nicht felten unfählg machte, meinen Pflich⸗ 
ten fo nachzukommen, als ih wuͤnſchte. Ich kann 
‚meinen Dank nicht ‚kürzer zufammendrängen, als 
wenn Id) Ew. Hodjedelgeboren verfichere, daß Sie, 
durch die Erhörung meiner Bitte eine ganze Famir 
fie. glücklich gemaht haben. Mit welhem frohge 
“fühl werde Ih nun ein neues Leben beginnen, da 
Tage voll Kummers, wie die meinigen warın, bits: 
terer,. ‚als felbft der Tod find. Der Aubruch des 
Morgens wird mic erinuntern, alle meine Kräfte - 
aufzubieten, mir den Beyfall Em. Wohlgeb. meines 
gütigen. Gönners zu erwerben, und bey dem Stufen " 
der Sonne werde ich mic; fireng prüfen, ob ih dis 
ſen meinen Borfag ausgeführt und meinen Zweck 
erreicht habe, Was ich vermag, fol nur dahin ges 
richtet feyn, mir Ew. Wohlgeb. ferneres giltiges 
Zutrauen zu erwerben, da id) Fein größeres Glüc 
kenne, als mich nennen zu dürfen: * 
* Ew. Wohlgebdren 
ER, ganz gehorfamften N. 
Sem. je Sahara ie 
Danffagung für eine für ung eingelegte 
Sürbitre "> u a a, 
Wohlgeborner, — 
= Gnädiger Herr! ie 
Verzelhen Ew. Wohlgeh. daß. Ih es wage, 
Denenfelben das gluͤckliche Ereigniß zu melden, was 
Ih einzig und allein Em. Wohlgeb, gnädigen Für; 
ſprache zu verdanken habe. Es iſt mir gelungen 
und mein Geſuch iſt nicht nur beſtens aufgenommen, 


* 


— 
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Bu fondern auch - über daſſelbe auf das vortheifgaftefte 
. "fr mich entichieden worden. Dieſe Ihre gnaͤdige 
Verwendung wird mel Herz befeuern, mid, Ihres 
hohen Zuträuchs ganz würdig zu machen; Ew. 
Wohlgeb. gutiger Beyfall ſoll mein einziges, mein 


hoͤchſtes Ziel ſeyn, mach welchem ich ringen werde, 


der ich Fein groͤßeres Gluͤck, als die Gnade kenne, 


mid, mit,tieffter Ehrerbierung zu nennen 


Ew. Wohlgeb. 
ganz gehorſamſten N - 
301. 


2 Dankſagung an einen Dichter für ein ge - 


fertigtes Gedicht, welcher man. zus 
leich feine ſchuldtge ——— 
— hat. 
(Zu dem Briefe Neo, 275. gehöre.) 
Hochedelgeborner, 
Hochgeehrter Herr! MR 
Sie haben abermals durch Ihre gluͤckliche 
Muſe die geſellige Freude eines nicht unbedenrenden 


Sirkels, vermehrt. So Biel mir aber Ihr Gedicht | 


Vergnuͤgen gemacht hat, fo hat mich doch Ihre Zur 


ſchrift in Verlegenheit gefegt, da Ste nicht beſtimmt 


haben, was id Shnen für Ihre gürige Beforgung 


ſchuldig Bin. Erlauben Sie daher, daß ich Ihneu 


nicht nur herzlichft denke, fondern Ihnen auch durch 
beyliegende 3 Species. meine Erkenntlichkeit bezeigen 
darf.“ Sollten dieſe nicht genug ſeyn, fo melden 


Sie mir es, -und ich werde mis Vergnügen Ihren 


Forderungen Genuͤge leiſten. Schreiben &te es 
meiner Unfunde, und nicht dem Mangel an gutem 
Willen zu, wenn ich gefehlt haben ſollte. Auf Is 
den Fall ſeyn Ste aber überzeugt, dap id) N mie 
Sun Bu | | 


v. Hochebdelgeb. | 
ganz ergebenſten Vetehrer Nr 
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Kninesetariiten. 
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& ir Squbigteit die erhaltenen Briefe " bald als 
_ wöglid) su beantworten. Selten wir verhindert werden, „ 


ſolches ſo ſchnell zu thun, als man es von uns fordern 
foͤnnte, ſo muß man bie Urſache ber. Verzögerung an⸗ 


geben. Im letzten Falle fuͤhrt man dieſe ſogleich som 


Aufange feines Briefs an. wi 


Der Toy des empfangenen Briefs ie: den Con. 
zur Anıtoort au. War. jener munter, war er bernlich, 


u. ſ. w. ſo ſey es unſere Antwort ebenfalls, wenn wir 
an Perſouen ſchreiben, die mit uns gleiches Standes ' 


find. Schreiben wir aber an Hoͤhere und Vornehmere, 


ſo werden uns zwar unſere Verhaͤltniſſe sun hoͤchſten 


Beſcheidenheit und einer anſtaͤndigen Zuruͤckgezogenheit 


anweiſen, nie arte aber diefe in Schücternheit, nd 
weniger in Kriecherey aus, 


Man leſe ferner jeden Brief fehr genau — ehe 


wan ſich hinſetzt und ihn beantwortet. Es wird ſogar 


dienlich ſeyn, den zu beantwortenden Brief vor ſich bins ⸗ 


iulegen, am immer wieder nachſehen zu koͤnnen, weil 
uns doch wol unſer Gedaͤchtniß verlaſſen und von uns — 
ein Punkt, worauf gerade viel anfommen*dürfte, übers 


fehen werden koͤnnte. Soll unfere Antwort uͤber mehrere 
- Punkte Auskunft geben, ſo ordne man ſolche gut, und 
eder folge auf denanbern in-einer natürlichen Ordnung. 


— 


* 


. 
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Hat man mebft den Beantwortungspuknkten aud noch 


einige andere Nachrichten, Fragen u. f. m. die ung 
ſelbſt betreffen, feinem Briefe beyzufuͤgen, fo- wird man 


Diefe, des Wohlſtandes wigen, erf dann erwähnen’ 


wenn man zuvor bie von unferm Srennde aufgegebenen 
beantwortet bat. ; 

Ehedem fing man die fchriftlichen Anttvortem. mit 
der Formel an: „Ihr geehrteſtes, unter dem zwanzig⸗ 


ſten diefes an mich abgelaffenes Schreiben habe den 


sten huj. richtig erhalten und erwiedere in gemeffener 
Antwort ꝛc. Oder: „Auf Ihre werthe, unter dem zwan⸗ 


. Koften diefes an mich gefendete Zuſchrift dient ſchuldi⸗ 


germaßen zur gefäligen Antwort ic.” Man hat aber 


das Steife diefer Formeln in neuern Zeiten gefühlt und 
foiche abgeſchafft. Man fängt lieber die Antwort fo a 
and ſchreibt 3. B.: Mit dem größten Vergnügen habe 
ich Ihren mir degebenen Auftrag beſorgt. Gie erhal⸗ 


. ‚ten hierdurch ‚die verlangten Proben ic. 


Indeß haben. fih bey den Antwortfchreiben an Vor⸗ 
nehme doch noch einige befondere Ausdruͤcke erhalten, 
deren man fich bedienen muß, wenn man nicht verftoßen 


will. So kann ich mol z. B. au einen guten Freund 


ſchreiben: Ihr lieber Brief hat mir viel Freude gemacht; 
antworte ich abet einem Vornehmen, einem hohen Vor⸗ 


geſetzten u. ſ. w.; fo darf ich nicht das Wort Brief, ſon— 


dern fast deffen muß ich das Wort Schreiben oder 
Zufchrift brauchen, und diefem Worte noch ein Bey— 
wort, als: gnädig, geneigt u. f- m. hinzufügen. Je hoͤher 


bdie Perfon dem Range nach fteigt, defto höher fteigeh auch 


b 


Diefe Ausdrücke. Go druͤckt man fich an einen König | 


oder il ſeloendermaten aus: Auf Ev. Kin. Maje— 


ſtaͤt; 


A ER > 7 00 


ſtaͤt; aber: anf Em. Churfürft. Durchl. allerhoͤchſten Be,‘ 


fehl; oder: allergnädigfte (huldseichfie) Erlaubniß; — au 
einen Großen, beit bie Titulatur Epeellenz sufontingt auf 
" Em. Eptelleng, hochgeneigten Auftrag ober Befehl; — au 
einen vom hohen Adel: Ew. Hochgeb. gnäbige Bufhrift 
macht mich fo gluͤcklich ꝛc - 
| Bey diefer Gelegenheit will ich hoch bemetken, daß 
wenn bet Geriugere dem Votnehmern eine angenehme, 
erwuͤnſchte Antwort ertheilt, ein Heiner Verſtoß wider 
das Herkommen nicht aufs hoͤchſte angerechnet wird: bey 


unangenehmen Antworten duͤrfte jedoch jedes . — 


Woͤrtchen zum — werden. | 





' 362. 
Abfalägtge Antwort bes Dadermelfete 
G. auf des Majors DO. Gefuch: Ihni 
ein Kapttal’ von soo Adalern A 
Wechſel zu leihen. — 


Hochtwohlgebortier Herr, 
Gnaͤdiger Herr Majot! 


So fehr mie auch das guͤtige Zutrauen von 
Ew. Hochwohlgeboren zur Ehre gerelcht und fo fehr 
ich mid, dadurch zur Inniaften Dankbarkeit verpflichtet 

:- fühle; fo befinde Ich mich Doch jegt In der unangenehnis 
Ken kage von der Welt, da ich mid, außer Stand ger 
fest ſehe, Ew. Hochwohlgeboren gütigen Antrag 
nach Ihren Wünfchen befriedigen zu Eönnen, Wäre 


ich fo gluͤcklich geweſen, Ihr gnädiges Zutrauen vor 


Rr 


«. 
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pwey Monaten ahnen zu dürfen, fo haͤtte ich mich 
darauf eingerichter und ein Kapital zurhcbehaiten, 
"Bas, ich gegen »bupotbefariiche Werficherung einem 
meiner Freunde: gelichen habe. Sch bitre Daher Em. 
Hochwohlgeboren um Verzeibuug und verfichere Die 
felben aufrichtigſt, daR ich mir es zur bejondern 
Gnade gemacht ba ben würde, ihnen meine gebors 


-  jamfte Dieuſtwilligkeit bezeinen zu fönnen, der ich 


mit der vollkommeuſten Ehrerbletung mich nenne 
| n Ew. Hochwohlgeb. F 


ganz dsthotſamſten Diener 
N. 

Ru diefer Gattung son: Briefen gehören aus den 
u freundfchaftlichen Briefen; Nro. 2.4. 6. 8. 10. 12. 14, 
A 18. 19, 21. 22, 3ı, 33. 35. 37. 38: 46, 47. 48. 49. 
so. $2. 57. 58. ; la, En 

= den Samilienbriefen: 64. 68, “ 76. 78. 83. 
86. 83. 90. 91. 
er den- Woblfiandsbriefen: 97. 99. 106. 115. 

Aus den benachrid;tigerden Briefen: ı91. 195. 196, 
198, 202, 204, 

Aus den Befchenfungsbriefen: 211, 212. 
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Bon Säuldverfreibungen. 
u | I, Bon Wechfelbriefen. 


— 
*. 





Wecehſelbriefe find. Schuld verſchreibungen über eine zu 
leiſtende Zahlung, worin das Wort „Wechfel“ aus 
druͤcklich angeführt feyn muß. "Sie find unter allen 
Schuldverſchreibungen die ſtrengſten; denn der Schuldner 
if in Gefahr, daß fich der Gläubiger an feine, Perſon 


halten und ihn in Verhaft bringen laſſen kann, zahlt er, 


un auf den befiimmten Tag die Schuld zuruͤck. 
“Nicht ein Jeder kann und darf einen Wechſel aus⸗ 


kelen; die Landesgeſetze beftimmen, wer wechſelfaͤhig — 


and wer es nicht feyn fol. Nach dem fächfifchen Wechs 
felrechte find mechfelfäbig: alle Kaufr und Handels⸗ 
Leute; auch Srauensimmer, die einer eigenen Handlung 
she Beytritt ihrer. Ehemänner vorfiehen; ferner die 
wirklichen Beſitzer adelicher Güter und die Pächter lan⸗ 
desherrlicher Domainen; Bürger und Meifter; und dann 
‚ überhaupt alle Mannsperfonen, wenn fie ein Alter vom 
fünf und smansig Jahren erreicht haben und nicht In 
einem Dienfte oder im einem Amte u. f. m. fliehen, das 


fie wechfelunfäbig macht. Nicht wechfelfähig find in 


Sachſen: die Bauern, wenn fie‘ nicht eim ihnen. ers 
laubtes Handelsseſchaft ‚treiben; alle”) Geiftliche; Kür 


* “9 Som irgend ein Unkundiger einem auf Wechſel geborgt 
Haben, der nicht wechſelfähig iR; fo darf er deshalb nicht 
in Verlegenheit ſeyn, ſobald nur ſein Schuldner noch bezahe 

len kann. Hoͤrt auch dieſe Schuld auf, eine Wechſelſchuld zu 
ſeyn; kann er auch dleſen feinen Schuldner nicht mit perſon⸗ 
Hichem Arreſt belegen laſſen, fo verliert doch deswegen Die 

ausgefteite Schuldverſchreibung ihre auderweitigen Rechte nicht 
und van Fanu ſeinen Schudner durch anderweitige rechtliche 
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fer; Organiſten: überhaupt alle Verſonen in Aemtern, bie 
von den Confiftorien eonfirmitt werden; ferner alle Frauen⸗ 
zimmer, ſie muͤßten denn, mie ſchon erinnert worden iſt, 
einer eignen Handlung vorftehen 5 nicht minder Studenten, 
‚ Unterofficiere, gemeine Soldaten und junge Mannspers 
ſonen, die noch unter der väterlichen Gewalt fiehen. 
Die nothwendigen Eigenſchaften eines Wechſels ſind 
folgende: Erſtlich muß der Ort, wo der Wechſel, und 
die Zeit, wenn er ausgeſtellt worden iſt, beſtimmt ausges 
druͤckt werden; dieſes fetzt man gewoͤhnlich über Die Schuld⸗ 
verſchreibune, oben an den Rand derſelben; zweytens 
Hub da Wort Wechfel oder Wechſelbrief beſtimmt 
in dbem-Schuldfcheine gemennet werden; drittend muf 
der Vor: und Zuname des Ausſtellers deutlich und ausges 
ſchrieben und nicht nur mit den Anfangsbuchfiaben ip 
dem Wechfel Reben; viertens muß bie fhuldige Sums 
me deutlich, und zu mehrer Worfiche erfi mit Buch ſt a⸗ 
ben und gleich hinterdrein mit Zahlen wiederholt auss 
gedruͤckt werden; auch if es Bitte, die nämlihe Summe 
an den oberfien Rand des MWechfeld unter den Ausftels 
lungsott und Datum zu fchreiben; fünftens if es 
nicht genug, daß die Summe angegeben worden if, man 
mus auch beftimmen, in welchen Geldforten fie gesable 
merden fol. (In Müniforten, die in einem Lande vers 
boten find und nicht auf der Valvationstabelle deffelben 
ftehen, darf kein Wechfel ausgeſtellt werben.) Necht gut 
ad vorfichtig ift ed, wenn man den Werth ber Muͤnz⸗ 


Hife- ausklagen. Kann man von einem Beifttlihen, oder 
son irgend einer der oben. benannten Perſonen die Ihe auf 
Wechſel geliehene Schuld nicht wieder bekommen; ſo Laffe 
man ſich nicht abfchreedfen, wenn man fagt: der Schuldner 
ſey wechſelunfühig. Man beige getroſt den Schuldfchein vor 
Bericht, der Schuldner wird zur Berahlung angehalten und 
ent fh dadurch der Gefahr aus, mil han fireng mit ihm 
verfahren, daß er feines Amtes entfege Werden kann. 


\ \ 4* \ 
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orten, beſonders eh denen anzeigt, bie dem Steigen 


und 


Fallen untermorfen find, wie 3. B. bey Gold, bey 


Laubthalern u. f w., und dazu fent: ben Laubthaler zu 
a thir. 13 oder 14 gr.; den Louisd'or zu 5 thlr. 4 oder 


8or 


fm. Sechs tens muͤſſen die Zinfen angegeben | 
werden, wie mon darüber übereingefommen iſt; fieben 


tens muß die Zeit, fogar der Tag, beſtimmt ausge⸗ 
Brücke angegeben werden‘, wenn man den Wechſel oder 


die verſchriebene Schuld zuruͤckzuzahlen ſich verbindlich 
macht *). Achtens muß der Ausſteller ausdrücklich am ⸗ 


führen, daßüer den Werth, worüber er-fein Schuldbe— 


kenntniß ausgeftellt, wirklich. erhalten habe, welches man. 


demeiniglich um der Kürze willen mit „Valuta (dei 


Derth dafür) Habe erhalten,“ ausdruͤckt Neuntens 


‚muß 


"gefchriedenem Bor, und Zanamen, auch mit feinem’ Cha⸗ 
rakter, wenn er einen befeibet, unterfchreiben. Daß er 
ſeines Namens Unterfchtife mit, ſeinem Petſchaft beſir - 
gele, iſt nicht nothwendig. er FEIN 
7 Churfachfen ſollen und muͤſſen die Wechſel, melr 


fich der Schuldner unter dem Wechfelbrief mit auss 


che in dem Lande bleiben, (bey denen, die ins Ausland 
gehen, if es nicht nothwendig,) auf ‚einen Viergroſchen⸗ 


Stempelbogen, der Wechſel aber ſelbſt dicht unter den - 


‚Stempel .gefchrieben werben, Wird eine ſolche ohne 


Stempelbogen gegebene Schuldverſchreibung klagbat, ſo 
verfaͤllt der Ausſteller deshalb in Strafe. Es ift Daher 
— uicht ungewöhnlich, daß der Ausſteller, wenn er au ſei⸗ 


a 


Es Haben: fih ſchon Fälle ereignet, daß unredliche Wechſel⸗ 


Ausſteller unachtſame Gtäubiger hintergangen und Verfall 2 
„sets Zuge in ihre Wechſelbrieſe gefekt haben, die in Eeinem 
Salender zu finden find; z. B. den Zı8em Sptbr.; den. 30. 


Februak. Wechſelbriefe, worin folche mftatthafte Verfall⸗ 


ſondern auch alles Recht einer jeden andern Schuldverſchrei⸗ 
u ‘ * wer 


Tage angegeben find, veriieren nicht nur ihre Mechfelkraft, 


) 


% 
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nem Wechſel keinen Stempelbogen nehmen will, ſich am 
Schluß des Wechſels dahin erklären muß, daß er für die 
Stempelſtrafe ftehen wolle. Im Fall man feinen Stems 
velbogen zu der Zeit bey der Hand hat, wo man einem 
Wechſelbrief ausfiellt, fo Fann. man auch fpäterhin noch 
‚ einen Stempelbogen um denfelben herumfchlagen faffeo, 
„Indeß bleibt der Wechſel alle Mal gültig, wenn. er 
auch auf feinen Stempelbogen geichrieben if, Nicht 
der Gläubiger, fondern der Ausfteller trägt im Verab⸗ 
ſaͤumungs-Falle die Strafe, wenn fein Mechfelbrief vor 
die Obrigkeit zur Klage gebracht werden muß. 
Zu mehrerer Verdeutlichung will ich bier ein Wechs 
felformular einruͤcken. | | 
. Leiptig, am 15. Okt. 1903. 
200 thlr. in Spee. 
Gegen dieſen meinen Wechſelbrief zahle ich Endes— 
genannter, von heute an gerechnet, in 6 Monaten am. 
Herrn Gottlieb Boͤſenthal in Fürth die Summe von 
achthundert Thalern, ſchreibe soo Thaler in Sper, 
Den Werth dafür (Valuta) babe ich erhalten; leifte zu 
8geſetzter Zeit richtige Zahlung nebft fünf von bundert 
tandesublichen * uud Rebe für die Stempelſtrafe. 
Andreas Chemnitz. 
So gültig nun auch ein ſolcher Wechfel an ſich ſchon 
; if, fo begleitet man ihm doch noch mit einigen Zufägen, 
die den Schuldner noch firenger anhalten müfen, zur 
beftimmten Zeit Zahlung au leiten. Ein ſolches ges 
fchärftes Sormular if folgendes: 
Leipzig, am 15, DE. 1903, 
80o thlr. in Spee. 
Gegen dieſen meinen *) Sola-Wechſelbrief zahle ich 
Endesgenanuter von heute am gerechnet im ſechs Monas 


Sola· Wechſelbrief Yeißt ein,foichen, worin ſich der Auss 
ſteller ſelbſt zur Zahlung verpflichten. Man nennt diefe 


—— 
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ten an Herrn Adam Gottlieb Boͤfenthal bie Summe von 


achthundert Thalern, fchreibe ‘oo Thaler, in Spee. 


. Den Werth dafür habe ich erhalten, leifte zu geſetzter 
Seit richtige Zahlung; begebe mich aller *) Ausfluchte, 
weh Namens fie immer feyn und heißen mögen, abſon⸗ 


derlich der des Nichtempfangs **); entfage aHer Meße 
. and Marktfreyheit, nicht minder. auch der +) Wech elvere 


nbruus und ſtehe für ‚die Stempelfitafe. 


# 


f 


Ä “Andreas Eoemnik, 
"4 an mich telit alter Orten, u 
Aundreas Chemnitz. es 


 ? 


Wechſel auch „eiane“ oder niesänen echter. Ps | 
unterſcheiden fi Dadurch von allen Ädrigen Arten det Wec — 
felbriefe, wovon weiterhin gefproigen merden fol, 


m Es gibt‘ oft böfe Bezahler, die fich durch Ausreden heiten“ 


wollen; 3. B.: ald Hätten fie nicht volle Berablüng erhale 
“ten, oder die Summe ſey ihnen in geringerm Getde bezahte 
worden, als fie ſolche zurückzahlen ſollen. 


=) Bon der Einfautung bis wieder jut Ausiautung ‚der Meffe 


‘genügen die MWechfeifchulöner die Frerheit, daß fie. three 
Schulden wegen nicht arretier werden fünnen. Haben fie 

. aber in. ihrer Schuldverſchreibung auf dieſes Recht Werziche 
gethan, fo kann man fie zu jeder Zeit in Anfpeuch mn 
und. zur Verhaftung bringen taffın. 


) Wenn ein Wechfeibrief von dem Tage ber Birfamele an ges 


rechnet, von dem Schuldner, wenn er ein Kaufmann md 
die Schuld mir‘ Räckſicht auf feine Gefchäfte entſtanden iſt, 


biunen einem Jahre 6 Wochen und. 3 Tann; von Anden 


aber, 3, B. von Bürgenn und andern wechfelfählgen Derfor 
nen binnen 4 Jahren nicht bejahle worden iſt; fo verjäßte 
die Schuldverichreibung, d. &.: Ale veriiert das Recht, daß 
man ſich an die Berfon des Schufdnerd halten umd ihn are 
xetiren laffen Tann, eswegen bleibt aber der Echuidneg, 
die Summe immer noch ſchuldig und er muß Re beyahlinz 


# nur ‚muß fie der Slaubiger mit groͤßern Weitlzuftigkeiten 


ansklagen. 

Fre Diefe Clauful in dam gut, dab bee Schuidner, wenn «8 
entweder feinen Wohnoet weränders huben, oder gar ausgee 
treten ſeyn fohte, dann überall zur Bezahlung angehalten - 
und wider ihn verfahren werden kann, spe man igu triſt. 


[2 
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Die Kaufleute hingegen Aeften bey ihren —— 
geſchaͤften ihre Wechſel kuͤrzer aus, ohne daß dieſen das 


durch au Guͤltigkeit und Rechtskraft das mindeſte abge- 


hen kann. Ihre Fdormulare ſind gewoͤhnlich wie folgt: 
Leipzig, den 20 Okt. 1803. 
or thlr. Cour. 


Gegen bieten meinen as Wechſel zahle ich Endes - 
unterſchriebener zur Leipziger Neujahr Mefle naͤchſtfolgen⸗ 


den Jahres an Herrn Friedrich Stengel oder deſſen ) 
Drdre die Summe von Siebenbundert Thalern 


. Cour Dan Werth Im — in "sun , Maaren er⸗ 


Halten, , 
An mich Andreas Scholz, zur Zah⸗ 
' fungsgeit in Leipzig oder mo w 
ſegt anzatreffen bin. 
‚Mens ſich mehrere Perſonen zu Selb ſtſchuldnern 
and unter der Bedingung unter einem Wechſel unter⸗ 


Andreas Schulj. 


ſchrieben haben, daß Einer für Alle und Ale für Einen 
fir. die Bezahlung baften wollen, mas erlaubt iſt und 
oft geſchieht, fo heißen dieſe Wechfel Solida = MWechfel, 


Mas bereits von den Sola- Wechfel, wozu fit gerechnet 


— geſagt worden iſt, gilt auch von dieſen. 


Leipzig, den 16. Mai 1803. 
300 thir. in Lonisd’or A $ thlr. 


tr Crdesunterfehriehene sahlen gegen dieſen unfern 


Mechfeibrief Alle für Einen und Einer für Alle an Herrn 
Joͤfeph Roͤper oder deſſen Drdre die Summe von drephuns 


©) Diefer Zulat mise dem Inhaber das. Medht, einem Driss 
ten diefen Wechſeibri ef zum Eincaſſiren berlaſſen zu koͤn⸗ 
nen. r 


er) Nur bey Kaufleuten kann die Beſtimmung der Valute 
aoder des Werths ın Warren gefcheben; bey andern’ Verſo⸗ 
mw darf der Werth hur daares Geld feyn. 
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dert Thatern, breite 300 Thaler in Loulsdor 15 thir 


in acht Monaten a däto *) nebſt F p. C. Zinſen. Den 


| | Werth dafür haben wir von demſelben baar erhalten, 


) Rudolph Schwarz. 
Andreas Helm.. 
— — acvb Ehrlich, 
An uns ſelbſt aller Orten uuuu 4 
wir anzutreffen find. Sr 

Rudolph Schwarz. 
. Andreas Helm. 
= Jacob Ebrlich 





Eine ganz ige Efaffe son Wechſeln ** die 
kaufmaͤnniſchen Wechfelbriefe aus und unterſcheiden ſich 


werigſtens durch die aͤußerliche Form von den ſodeben 


beſchriebenen Sola-Wechfelbriefen. Wir ſahen, daß bey 
dieſen nur zwey Perſonen noͤthig waren, dev Ausſtellet 
und der Empfaͤnger; bey den kaufmaͤnniſchen Wechſel⸗ 
briefen find aber ihrer drey und meiſtentheils noch mehr 
tere Perfonen- intereffirt, Ein Taufmännifcher Wechſel iſt 
ein mit möglichfter Kürze abgefaßter offener’ Brief, worin 


bdeſſen Ausfteller einem zweyten Kaufmanne aufträgt, 


die in diefem Wechfel beftimmte Summe an einen Drite 


— ten auszuzahlen. Bey einem. folchen Wechſelbriefe tik 


alſo noͤthig, erfilich: der Ausſteller, welcher in der 
kaufmaͤnniſchen Sprache der Traſſant heißt; zwey⸗ 
tens ber, an den der Wechſel geſtellt iſt, ber Besadı 
ler, welcher der Traffat oder der Bezogene gehenne 
wird; drit tens der Iupaber des Veafelbrient 


*) Von heute an vnreqi. 


* Bey der Mezahlung der ſolldariſchen Wechfeibriefe fuche ſich 
- gewöhnlich. der. Gläubiger denjenigen unter ihnen aus, der 
ihm am ſicherſten und ———— m ſeyn ſcheinet. 


— 


* 


N * 





REN ſich von PR Traffaten (Beisgenen) bie Wechſel⸗ 
ſumme auszahlen laſſen ſoll. Weil nun der Ausſteller 
eines ſolchen Wechſels, der Traſſant; der Bezahler defs 
ſelben aber der Traſſat beißt, fo werden die kaufmaͤn— 
aiſchen Wechfel Trarten genannt. * Aus der Einrich— 
tung diefer Wechſel läßt ſichs nun leicht erflären, wie der 


Kaufmann, wenn er an einem entfernten Orte eine Zah⸗ 


Yung zu leiften hat, ftatt des baaren Geldes, nur einen 
folchen Wechfelbrief, von fich ‚ausgeftellt, einfenden darf, 
um feine Schuld zu tilgen. Es verfieht fich von ſelbſt, 
daß diefer Kaufmann Anfehen, Treue und Glauben ha⸗ 
ben und einer Handlung vorſtehen muß, die entweder an 
and für'fich felbit ſchon bekannt genug - oder von andern 
bedeutenden Handelshäufern Empfohlen worden ift. Dabey 
aM einftweilen und vorläufig su bemerken, daß der, an den 
“ ein folcher Wechfel ausgeftelle ik, der Traffat alfo, nicht 
geiwungen if, jeden auf ihn ansgeftellten Wechſel su bes 
‚zahlen. Er kann, wenn er wichtige. Gründe dazu bat, 
fih mit einem folchen Wechſel nicht befaffen zu wollen, 
die Besahlung beffelben verweigern. 3. 3. er Eonnt den 
Ansfeller nicht ganz genau, will nichts mit ihm zu thun 
haben, weil er entweder nicht ordentlich oder auch nicht 
ſicher genug zu ſeyn fcheint. Entſchließt ſich aber der, 

Rroffat, den Wechſel zu bezahlen, fo fchreibt er, wenn 
ihm der Inhaber des Wechſels diefen entweder felbk 
vorzeigt oder vorzeigen läßt, das Wort acceptirt, 
wder auch deutfch „angenommen“ auf Den vorgezeigten 
Mechfel und dann ift er verpflichtet, „bie Zahlung iu 
Teiften; auch kann er denn, wenn er diefed zuvor gethan 
bat, sur Zahlung gegwungen, er Eann ſogar bey der Vers 
weigerung oder DVerabfäumung feiner Schuldigkeit durch 
‚den Inhaber des Wechfels mit perfönlichem-Arreft belegt 
werden. Das Dorzeigen des Wechſels vom Inhaber 
deſſelben an den Traſſaten (Bezogenen) heißt im der 
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aufmännifchen. Sprache wräfe ngiren‘ And der Bon | 


zeiger heißt der Ptaͤſentant. 
um meinen Lefern einen anfehaulichen Begriff von 


den Faufmännifchen Mechfelbriefen zu machen, füge ih 


einige Eremplare derfölben bey. Diefe Formulare ſowol, 
ald die Erläuterung find aus Sinapius Briefen: für 
Kaufleute, welchen eine Abhandlung über Wechfelbtiefe 


heygefuͤgt iſt, nach dem Wunfche des Herru Verleger 
dieſes meines Briefſtellers entlehnt, indem er jetzt der 
Beſitzer der gauz neuen Auflage dieſer Sinapiuſſiſchen 
Briefe iſt, die immer noch ihren Werth haben, und 


lange noch fuͤr junge Kaufleute von reellem Nutzen feyn 


werden. 


Der — befindliche fanfmännif ch e Vechfel 
iſt von. Andreas Krell in Breslau an die Ordre Cum 


Gebrauch oder zur Dispofition) des Herrn Commereins 


in Breslau, oder wo er fonft leben mag, auf Samuel 
von Oſten in Amfterbam in 2000 fl.*) Bauco 5 Wochen. 


a dato jahlbar, ausgeſtellt. Er zeigt die Geftalt eines 


Wechſels, mit dem noch eine Dispofition. vorgenommen 


A Ne, 2 iſt eine Tratte (wie fich die Kaufleute auc⸗ 


—* Banco Heißt die Zahlung nach, dem Münzfuße der Bank, 
an dem Orte, wo der Wechſel erhoben werden foll,, weicher 
“ein Mat für ade Mal aid beilimmt angenommen wird. 


fchäfte betreffende Gegenftäude eine mäpere und volftändiges 
ze Auskunft wünfche, wird fie hi dem „Rathgeber bey 


den vorzäglichiten Gefchäftt: und Handeldangelegenheiten für » 


Manufacturiien, Fabrikanten, Handeltleute, Krämer und 
alle, welche SHandelsgefcehäfte betreiben, in&beforidere auch 
füc diejenigen, weiche die Handlung erlernen wollen; in 
Berbindung. einiger fachverfiändigen und erfahrnen Kaufleute 
herausgegeben von ®. €, Elaudind,“ finden, Weis 


dem Buchhändter, Heren Heinrich Gräff in Zeipig 
gu Haben feyn und - vorzüglich folchen Gefchäfftsieuten vom 
Nugen feyn wird, die nicht eigentlich die Handinng erlernt 
haben. | er Er 


«her. diefem - ‚Brieffteller bereits nachfolgen und ebenfalls bey ' 


Wer darüber fo wie über mehr dergleichen die Handelsge⸗ 


- 


- 
I) 
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druͤcken) alſo ein Wechſel von Span Einer u 


Comp. in Hamburg auf die Gebrüder Dreller u, 
Breslau ‚über 800 *) Pfund Saueo: mr erſten Wechſel 
ſtehet Valuta (oder: den Werth) empfangen: hier heißes 
88 aber: Valuta den Werth) in Rechnung" Miefer‘ 


Ausdrud im Rechnung) entſteht daher, dab der Ham⸗ 


burger dieſes Papier nicht an dem Ort und ber Sielle 
wo er ſich aufhält, verkauft, fondern es nach Betlin uber ⸗ — 
- macht bat, es ſey nun: um’ einen ſchuldigen Polen u a" 
- zahlen, oder um durch deu Cours. (den Werth‘ der Geld⸗ 
ſorten) eiwas mehr zu gewinnen, als er ſo eben auf ſeinem 


Platze nicht gewonnen haben würde. Der Berlin; ve 
bier Friedrich Sagan heißt, fand es für Dienlicher.dtefen 
Wechſel and den: Gründen, weil er dadurch im Hinſicht 


‘der Geldforten gewinut, vieleicht auch aus andern Srun⸗ 


den, mozu.ihn feine kaufmaͤnniſche Klugheit vern 


an ſeinen Handlungsbekannten, Daniel Kuͤhlmann a. 


übermachen. ° Er nimmt alfo diefen Wechſel, girirt 
ihn, das heißt: er fchreibt anf die Nückfeite dieſes Wech⸗ 


feld, wie man erfehen wird, wenn man g enüberfteheits Bi 


den Wechſel umwendet: Fuͤr mich an die Ordte Des 


der ihn ſodaun an die beſtimmte P>*”,de, Dieſe be 
obachtet Danıit das Gemöhnliche, invent fie diefen Wedhr: 


fel ben bezogenen Gebrüdern Dreller -Chesiehen iſt der kauß 


männifche Ausdruck) präfentiren Cvorjeigen) läßt. „Man 
findet noch unter dieſem Wechſel die Worte: acceptitt, Ge— 
brüder Dreller ; das heißt: daß die Gebrüder Dreller den 


Wechſelbrief angenommen haben und fuͤr die Zahlung be⸗ 


ſtimmt und gewiß einſtehen wollen. Und aus dieſemn ‚Grunde 


») Pfund if: eine eingebildere — nach det man 
in verfchiedenen Ländern umd Städten die Sehdfgmmen m” 
befilpen pflegt. 


> 


. Herrn Daniel Kuͤhlmanu, Valuta in Rech aung. 
Berlin, den 28. Dec. 1797, Friedrich Sagan, — und ſen⸗ 


J vermabrt.Diefe BR entweder der Inhaber Finnen 
bis zum Verfelltage, um ibn nach geleifteter Zahlung 
an die Gebrüder Dreller ausyuliefeen, oder er kann ihn 
"Auch, wenn er ſich ‚einen beſſern Nutzen In verſchaffen ges 
denkt, wieder au einen andern Kaufmanu, dieler wieder 
an einen dritten *) giriren und dieſen Wechſel durch 
einen ſolchen Umlauf i in fechs, „fieben, und. nach Ders 
haͤltniß in weit mehr Haͤnde "bringen; wi bey jedoch 


ein jeder auf den Wechſel fein Guͤo ſchreiben muß. ESs 


gibt Daher Wechſel, worauf zehn und noch mehr. Giro’s 
fieben , das heift : morauf nach mehr Namen ftehen tim, 
nen, die den Wechfel in den Händen, gehabt * damit 
Geſſchaͤfte gemacht haben. 
Bey dem Gird, oder bey dieſer Abtretung feiner 
Rechte an einen Andern, ift zu merken, daß dann, wenn 
der, an den das Giro ausgeſtellt ift, nicht Zahlung leifter, 
folche derjenige besahten muß, der den Wechfel, auf: eir 
hen Andern abgegeben hat. Stehen nun auf einem 
olchen MWechfelbriefe mehrere, mevon einer auf den ans 
dern girirt, hat, fo nimmt jeder Hintermann den ihng- 
junächft fiehenden Vordermannn in Auforuch, Ver dann 
nicht allein für - die Zahlung fiehen, fondern auch die 
dadurch verurfachten Koften be;ählen muß. Danu laͤuft 
der Wechſel aus der einen KHand'des Giranten ih die 
andere fo lange, bis er feinem erfien Ausſteller wieder 


>) Wenn Eimer einen Wechſelbrief in die smeyte, dritte, vierte 


Hand abgeben und feine Rechte darauf an ein“ audern 


— 


* 


Abertragen will, ſo ſchreibt er auf. dir Micirite des Wech⸗ 


— fets: Fir miſh an die Ordre des Herrn N. N. den Werth 
dafür Habe ich erhalten und fegt, unter dieſe Zeiten feinen 
Namen. Diefe Handiung nennen die Kaufleute indossiren, 

“und eine ſolche Uebersragung feiner Rechte auf einen Undern 

dad Indossement. Einen Wechſel giriren beißt alfe ‚- eis 

mrienrn bereit? mit mehreren Indossemeuts bezeichneten Wech⸗ 

ſel mit einem a... Iudosscment weiter ſortaufen 
laſſen. 


is 


X 
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in die Hände gekommen iſt. Dieſer hat nun den Ver⸗ 
tuft zu tragen, welcher, indem der Wechſel durch mehr 
oder: weniger Hände gegangen ift, mährend Des Wechfels 
gänzlihem Umlauf hat entftehen müflen; Dean jeder 
Hintesmann ‚berechnet diefen ſeinem Vordermanı und 
ſchlaͤgt ihn zu der Summe, die er baar oder wieder in 
Wechſeln oder Waaren für dieſen Wechſel wirklich ber 
zahlt oder ſonſt vertreten hat. 





Wenn man einen Wechſel weit zu ſchicken hat und 
beſorgen muß, daß er verloren gehen koͤnne; ſo wird die— 
ſem ein zweyter, ein dritter nachgeſchickt. Dieſer zweyte 
heißt Seeyndar, ein dritter Tertia-Wechſel-Brief; doch 
muß eim jeder, fo viel ihrer auch nachfolgen mögen, mit 
dem erflen gleichlautend abgefaßt fen... . 
Damit num der Kaufmann oder Gefchäftsträger kein 
Bedenken tragen möge, den Wechfel zu. honoriren und zu 
aeceptiren, d. i. zu erklären, daß er geheige fen, ibm su 
bezahlen: fo pflegt derjenige, der es ihm übertragen hat, 
noch vorher, ehe ihm der Wechſel eingereicht werden 
Tann, einen fogenaunten Moifobrief Cvorbenachrichtigens 
den Brief) einzufenden, deſſen Inhalt folgender ift: 
Da ih unter dem heutigen Tage auf E. E. in Sola— 
mechfelbriefen 5000 Rthlr. in Louisd'or an die Ordre 
des Hersn N. N. fraffirt habe, To finde ich mich vers 
bunden, ihnen ungefäumt davon Nachricht zu geben. - 

In der Hoffnung, daß E. E. diefe meine Wechfel ges 
fällig bonorirem werden, erfuche ich Sie ergebenft, 
folches unterdeffen auf mein Conto zu notiren. Mit 
Vergnügen bin ich zu aller ähnlichen Orgengefälligkeit 
bereitwillig und verharre *. 





Jeder 
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.. Geber, Sola - Mechfelbrief muß von dem Gläubiger 
an dem Tage. der Bahlungdseit dem Ausſteller zur Zah⸗ 
vorgejeigt werden; der Gläubiger Darf es keineswe⸗ 
ges ſeinem Schuldner zumuthen, daß dieſer zu ihm iom⸗ 
men, muͤſſe. Kaufmaͤnniſche Wechſel muß man abet, 
meun fie, jur Meife sahlbar find, d. i. wenn fie den für 
die Meſſe beſtimmten und allgemeinen bekannten Zahltag 
eincaſſirt werden ſollen, demjenigen, an den man 
gewieſen if, zuvor präfentiren' oder vorzeigen, ehe man fie ° 
eincaffist; . In den Leipziger Meffen kann und fol mit 
Vorzeigung folder Werhfel am Tage nach der Einlautung 
‚der Meffe augefangen, und damit in der Jubilate- und 
Michaelismeffe bis zum Freytag derſelben Woche Wors 
mittags bis 103 im der Neuiahrsineffe aber bis den Tag 
por der Auslautung der Meſſe ſortgefahren werden, um 
die Gewißheit iu erlangen, ob unſere, in den Händen ba - 
‚benden Werhiel angenommen Cacceptirt) meiden oder 
wicht. Erklärt der, auf den der Wechſel lautet, dag er - 
aͤhlen will, fo fchreibt er. ſodann: neeeptirt und feinen 
Namen auf den Wechfel und gibt ihn an den zeifherigen 
Beſitzer wieder zurück. IE dies gefchehen, fo geht man _ 
dann aui Zahltage zu. dem Meceptanten, nimmt die 
Zahlung ‚in Empfang und gibt den Wechfel zurück. — 
‚Wird der Wechſel aber nicht angenommen, fo muß man 
ihn ) proteſtiren laſſen. Diefes geichieht folgendermaßen : 
’ * Inhaber des Wechſels wendet ſich an einen Notarius 
: MProteftiren heitt in Wechſetſachen: ſich feherlich erkläs 
ten, Daß man feiner Ob liegenheit Genüge geleiſtet habe und 
hiermit wegen der verweigerten Acceptation oder nicht 
” erfolgten Zahlung des Wechſeis deſſen ungeachtet ſeiune 
MRechte und Anſprüche ſichern und alles daraus erwachſen⸗ 
— —8 wegen, ſowol in Anſehung des Kapitals 
und der Intexreſſen, als auch der Koſten und alles Schadens 
dalber an den Traſſanten und allen Gitauten ſich echos 


rs Sem, wolle, Die bed einem: ſolchen Falle — Ys 
eande wird ein Drosen genennt. 


Ir 





AR 
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oder Advocaten, weil jeder Advbeat von Rechtöwegen 
Motarius fen fol, und fage diefem, daß der Traſſat ges 


genwärtigen Wechfel nicht aeceptiren,. folglich auch niche 
beiahien wolle. Er bitte Daber den. Herrn Advocaten, er 


möge über dieſen Wechſel in Vollmacht feiner einen 


Proteſt aufnehmen. Der: Advoeat nimmt dann Diefen 


Wecchſel, gebt, von zwey Zwigen begleitet, zu dem Traffar 
ten, praͤſentirt ihm nochmals den Wechſel zur Aeceptation; 


heceptirt er ihm noch nicht, fo frage er ihn nach der Urs 


ſache feiner Weigerung. Beharrt dieſer dadeh, fo erklärt 
"der Advocat, daß er im Namen des Präfentanten wider 


den: Traſſaten wegen nicht erfolgser Bezahlung ſowol, 
als auch wegen des dadurch verurfachten. Schadens, ber 
Koften, Intereffen u. f. mw. feyerlich proteſtiren muſſe. 
Er fertige Dann im Beyſeyn feiner zwey Zeugen hierüber 
eine fehriftliche Urkunde aus, welche Diefe zwey Zeugen uns 
ierſchteiben muſſen. Diefe Urkunde, oder den Proteſtẽ 
gibt darauf der Advocat, nepſt dem Drigınalmwechfel, am 

‚den Inhaber deffelben zurück. Oft tritt der Fall ein, 
daß der Traſſat nicht zugegen, auch wol vor dem Zahl—⸗ 


rage zur Meßieit ſchon wieder abgereiſet iſt; deſſen ums 
geachtet kann aber Doch der Mechiel proteſtirt und des 


Inhaber deſſelben vor Gefährde ficher geftelle werden. 
Der Advocar begibt fich in die Wonnung, in das Ge 


woͤlbe, Eomtoir des Nichrgegentwärtigen, was dieier zeit 


ber inne gehabt bat, und nimmt im Beyſeyn feiner zwey 
Zeugen den Proteft ungehindert auf. — Der Proten iſt 
deswegen ſehr noͤthig, weil er beweiſet, daß fich der Ju⸗ 
haber des. nicht aceeptirten Wechſels zu geſetzlicher Zeit 
gemeldet habe, wodurch er dem Gegner die Ausflucht 
benimmt, daß ihm der Wechſel nicht vorgezeigt worden 
ſey; ferner ſtellt der Proteſt den Beſitzer des Wechſels 
ſicher, daß er die Zadfungsjeit nicht verſaͤumt habe, mas 


durch der Wechfel feine, BER verlieren wirde; 


® 
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et diene aber: der Proteft venigid baum, Daß. der, 
Wechſel in feiner, vollen. Rechtskraft, bleibe. und der. Gi 
haber deffelben von nun an den Ausſteller, Traſſaten, 
Siranten in Anfprüch nehmen au > a 
ſat fordern kann. 

Nicht nur die Mehwechſel, (ander ale —* 
fe Wechfel muͤſſen, wenn fie hicht aeceptirt- oder ber 
‚zahlt werden, fogleich protefliret werden, Auch bey Sola⸗ 


Wechſeln it der Proteſt nothwendig, wenn der Suhaber 


des Wechfeld ‚denjenigen nicht treffen ‚Bann, der Den 
—— ⸗ ausgeſtellt hat und nun bejahlen ſoll. | 
Die Verfallzeit, oder den Verfalltag, (fo wird der 

| —* Tag,. der zur Zahlung des Wechfels gngeſetzten Friſt 

‚genennt,) beſtimmt der Wechſel jeltft, und wie Diefer in 


Lensfelben lautet, fo. muß auch die Zahlung geleiftet wer _ 


den. Zt die Zahlungs, Zeit auf den beſtimmten Tag eines 
Monats 4. Bid. 12, Mai, d.14. Sept. angefekt, fo muß au 
dieſem Tage, beſonders bey Sola : Wechfelbriefen nicht nur der 
Wechſel vorgezeigt Kpräfentirt), fondern auch derfelbe 
- herahlt werden. Lautet aber der Wechfel: zur Meſſe zahlbar, 

fo if der Verfalltag an dem gewoͤhnlichen Zahltage der⸗ 
ſelben; «fieher hingegen im Wechfel, daß er nach der 


Delle 1. ©: 14 Tage u. f. io. aablbar fepm fol, fo wird. 


nach dem Leipjiger Wechfelrechte und an allen Orten, wo 
dieſes gültig ift, Die Suhlungsfrit von dem Montage nach 


Der Zahlwoche der: Oſter⸗ und Michaelis» DMefle, in der 


Meujahrs⸗Meſſe aber vom 14. Januar an Berechnet, Sf 


die Verfallgeit auf die Mitte eines Monats gelegt, fo iſt 


jedes Mal der ı4te diefes Monats der Verfalltag und. es 


wird dabey wicht Nückficht genommen, ob Der Monat 28, 


189,39 oder 31 Tage habe, : Water beim Zahltage if ein 
nuatuͤrlicher Tag zu verſtehen, daher iſt ein Wechſel nach 


‚Sonnenuntergang des Zahltags verfallen, And. nur dann. 


erſt kann uach Wechfelxecht verfahren werden. 
. | ss a 


Mo Rüden Ach auch bey den kaufmanuſſchen Wed, 
fein folgende Ausdruͤcke: a vista oder nach Gicht (nah 
Einficht, Vorzeigung) und a uso (nach gewöhnlichen 

HOerkommen der beſtimmten Friſt.) Ale Wechſel worin 
der Ausdruck uud die Bedingung des a vista (nad 
Sicht ) befindlich iſt, muͤſſen an dem Tage der Voriei⸗ 
gung; diejenigen aber, welche a uso ausgeſtellt worden find, 
nach einer Friſt von 14 Lagen, vom Tage der Acceptation 
am gerechnet, bejahlet werden. — Schläßlih will ich noch 
‚wegen der Unrerfchrift folgende Worfichtöregel empfehlen, 
die überhaupt bey allen Wechfel, Unterfchriften anwends 
bar iſt: daß man dicht unser das Document feinen Nas 
men fchreibe und keinen großen Zwiſchenraum laſſe. E— 
find Fälle defanne, daß unrebliche Dienfchen diefen klei⸗ 
nen Raum mißbraucheen und ihn mit Berfchreibungen 
voltällten, wovon der Ausfteller nichts wußte, die er 
aber vertreten. mußte, teil fein Name darunter fand. 
Nicht längft iſt eine folche Niederträchtigkeit vorgefallen, 
Daß der Inhaber eines Wechfeld noch "einen zweyten ums 
ter den erfien fchrieb, weil gerade noch Platz swing dazu 
vorbanden war. | 





-  FR.der Wechſelſchuldner eines Sola- nicht Faufmän 
nifhen Wechfel» Briefs nicht vermögend, zur befiimmten . 
Britt feine Schuld abzutragen und der Gläubiger wii 
"noch in Geduld Acheu; fo. muß diefer Wechielbrief ent: 
weder prolongirt, oder «3 muß ein meuer Wechielbrief 
som Schuldner ausgeftelle werden. Einen Wechfel pra- 
kongiren beißt :-die Zahlungsjeit auf eine längere, jedoch 
nbermals feſtbeſtimmten Zeit hinausfchiehen, melches auf 
folgende Weife gefchieht: der: Schuldner fchreibt im 
Beyſeyn feineg Gläubigers : oder deſſen Beauftragte 
unter dem Wechſel: Vorſtehender Wechfel ih auf An- 
ſuchen bise zu (bier folge die beiimmte Zeit) pre: 





longirt worden. Daun benenne man; Ort und Seit, ". | 


und wenn der. Wechſel prolongirt worden if, und unten. 


pin fett der Gchuldner feinen Vor⸗ und Zunamen Die 
fe Yrolongation. har; menigfiens in den meiften Sälen, 
dieſelbe Rechtskraft und Gültigkeit, als ein neu ausge— 
felter Wechfel. Wer Mich indeß durch einen neu aufge! 
hielten Wechfel‘geficherter glaubt, kann fich auch dieſen 
geven laffen. Tratten aber, oder fognannte kaufmanni⸗ 
ſche girirte Wechſel werden im ‚der Regel nicht pro⸗ 
iousiit. A: — 


Da der Gefchäftemann jährlich fehr viel Mechfel 
_ amsiufteflen hat, fo hat man um der Erleichterung wil⸗ 
len, Wechſelformulare entweder drucken oder in Kupfer 


ftechen laffen. In folchen Kormularen find verſchiedene 


Plaͤtze leer gelaſſen, die ber Ausſteller mit eigner Hand 
- ausfüllen muß. Dahin gehoͤrt der leergelaſſene Platz, des 
Drts und der Zeit, wo und wenn der Wechſel ausgeſtellt 
worden; weytens der, worin bie Sahlungeieit beſtiumt 
wird; Drittens der, worin der Name des Traflaten; 
wierten® der, worin die zu jablende Summe angegeben 
wird, und fünftens der, wo fich der Anoͤſteller unters 
ſchreibt. Sind dieſe Stellen, mit des Ausſtellers eigener 


Hand geſchrieben, ausgefuͤlt, fo kann das Uebrige des 


* 


Wechſelbriefs in Kupfer geſtochen oder gebrucdt f 3* 





ben die | a 
Aſſignatiouen ober Anweiſungen 


Nur haben die Affignationen an manchen Orten 


diefelbe gefesliche Kraft nichs, die fie an andern haben, 
wo fi den Wechieln gleich gefehigt werden. 


Lan Biefelbe Eimictung; wie. Die Wedlel, Du 


- 
“ ' 


. — 
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Eihe Anweifuug iſt ein Schein, wodurch jemand, 
der einem andern Hchuldig iſt, oder an welchen er eine 
Summe atsgegablt wiſſen will, einem .Öuisten die Zah⸗ 
lung anmeifet, an welchen er entweder zu fordern hat 


oder mit welchem er im. Abrechnung ſtehet. Das For⸗ 
mular einer Anweiſung lauter fo: 


Gegen 'diefe meine Auweiſung (oder · Aſſi ignation) be⸗ 
lieben Herr Auguſt Gottfried Kunze an Herrn Das 
niel Waſſermann oder deſſen Ordre Fünf und Sechdiig 
Thaler, den Lanbthaler zu 1 Rıhlr. 13 Gr. (oder dem 
Carolin zu 6 Rthlr. 4 Gr.) gerechnet, aussujahlen, 
und mir diefe Summe in Rechnung zu bringen *). 
i 15. Mai 1803. u | 
IR: En en Leberecht Wolf. 


*2 Ba 9 


Mm ſich einen Begriff von kaufmanniſchen Affigna: 


tionen. zu machen, ſtehen zwey dergleichen gegenüber und 


find mit 3 und 4 bezeichnet. Auf der Kückfeite der einen bes 
finder ſich ein Giro, woraus erhellet, daß auch Affignatios 


men girirt und an einem dritten abgetreten werden können, . 


Diefe beyden Formulare find ebenfallß aus den genannten 
Kaufniannsbriefen des. Heren Sinapins entlehnt worden. 
2) Auch kann man in nicht Faufmännifchen Angelegenheiten 

ſtatt ded: „und mir die Summe in Nechnung zu bringen.‘® 
ſchreiben: Wen unſerer Werechuung foll mie Diele einges 
töfere Anweifung für die benannıe Summe als Quittung 

gültig ſeyn. | 

, ) Bey den Anweiſungen ift gewöhntich, daß de Sum, 
“ine, die bezahtt werden folk, nochmals am Ende ber * 
weiſung fiber Hand und ſo, wie es hier ui il, be 
merkt wird, 


— 
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Bon Döligationem 
— And. ſchriftliche Bekentniſſe — 


"her ‚eine erhaltene Summe &eldes oder uͤber gelieferte - 


Waaren mit der ausdruͤcklichen Berficherung „ daß mau 


bas als Därlehn erhaltene Kapital, oder bie für bie 
gelieferten Waaren ſchuldige Summe sur fefigefetsten Seit 
bezahlen will. : Die Erforderniffe zur Gültigkeit eines 


Schuidfcheins find: 1) das Bekenntniß, das man die darin 


Er verfchriebene Summe, ‘(die Valuta oder den Werth.) wirk⸗ 
lich erhalten babe; =) die deutliche Beſtimmung der Dal 


ta, 05 fie im Waaren oder in baarem Gelde geichehen 


fen; 2) die Angabe.der Muͤmſorte, in welcher das Kar 
pital gezahlt worden if; 4) das Ver ſprechen der Wiedet ⸗ 


erſtattung mit heftinmmter Angabe der Zeit, binnen wels 
her die Wiederbegahlung erfolgen fol; 5) die Beſtim⸗ 


mung, wie viel vom hundert verzinfet werden fol; 6) : 


die deutliche Benennung des Gläubigers mit Vor s und 


Zunamen; 7) die Angabe des Orts und der Zeit, 


wo und wenn dieſer Vertrag abgeichlofien worden if; 
und. 8) die Unterfchrift des Schuldners wit Bor: und Zus 
namen; mebft der Himufügung feines Gewerbs oder feines 


- Kharakters. Solche Scheine muͤſſen ansgeflagt werden, wenn 
der Schuldner nicht einhaͤlt, und oft muß über eine Heine For⸗ 


derung eine große Meitläuftigfeit gemacht und din langer 


Proeeß geführt werden. Je ſchikanoͤſer der Gegner ift, deſto 


E verdrußvoller wird ed dann, um zu feiner Zahlung zu fonts 
‚men. An .des Schuldners Perfon- darf man fih Hier 


nicht, wie bey einer Wechſelſchuld halten ;. das hoͤchſte 


Zwangsmittel iſt die ‚gerichtliche. Auspfaͤndung oder 


die fogenannte Huͤlfsleiſtung. Und pie. viel dabey ge⸗ 
wonnen werden. kann, - ift bekannt genug. Dad gs 
woͤhnliche Formular. einer Dbligetion, oder. Ecuhdrer⸗ — 


ſreibuns lauter: 


[LT Sr ze = Zu a 


— ur 7? — 
ee ee 
Ich Endedunterfchriebener bekennne durch biefe mei⸗ 


nae Dbligation (durch diefen meinen Schuldſchein), dag 


ich von Herrn NN. Zweyhundert Thaler in fächfifcher 
‚  Eomventionsmüne haar als ein Darlehn erhalten habe, 
. ‚und vwerfpreche hiermit, ihn diefes Kapital nebſt den Zin⸗ 
. fen, fünf vom Hundert, in wier Monaten von heute an 
BE ‚wieder zu — eipiiß, ven. 13 Sept. 1803. 


ı. IN. 
2 


Ich Endesunterſchriebener helehue, daß ich an Herrn 
Adam Froͤhlich in Leipꝛig Dreyhundert Thaler, den Eos 
zolin zu 6 Thlr. 8 Gr. gerechnet, für von ihm erlaufte 
und von mir für gut und brauchbar anerfaunte Rauch⸗ 
waaren, laut der mir eingefenderen Rechnung, fchuldig 
worden bin, und verfpreche, befngte ‚Summe ‚binnen dato 
und ſechs Wochen dankbarlich zu berablen. Dresden, den 
20. Mai 1803 


Jacob Tauſchmann, 
Bürger und Kürſchnermeiſter. 


Wird aber in en ſolchen Schuldverfchreibung vers 
forschen, die Schuld nach Mechfelrecht su bezahlen, (der 
Ausdruck mach MWechfelrecht muß aber unbedingt daſte⸗ 
ben) fo erhält dieſes Document die Mechtöfraft und 
Gültigkeit eines Wechfels, und man kaun dann gegen 
ben faunfeligen Schuldner eben fo, wie gegen jeden 
Wechſelſchuldner verfahren.  - 

Don den hypothekariſchen Schuldberſchreibungen 
will ich, ihrer Wichtigkeit wegen, keine Formulare geben, 
um nicht den unkundigen zu verleiten, fich ihrer bedienen 


# 


. und feiche felbft ausfertigen zu wollen. Da dabey eine große 


Borfiche umd mancherley Vorkentuiſſe möthig find, 
Mb wird Man mohl thun, wonn man diefe einem eiits 
. fichtevollen und redlichen Rechtsedaſulenten zur Aus ſerti⸗ 
- sımg überläße. 








Bon Eontraftem: 0. 
Contracte Coder Verträge) ſind Nine geſchloſſene 
| fiebereintunft von zwey oder mehrere Perſonen, wobey eine 
der andern, oder auch beyde einander wechſelſeitig 5 
was ju geben, zu thun, oder auch zu unterlaffen, bes 
Himmt serfprechen, und woraus denn auf der einen Geite 
die Verbindlichkeit, das Zugeſagte und DVerfprochene zu 
erfüllen,. and auf der- andern Geite das Recht entſtehet, 
‘ die Erfüllung des Verſprechens fordern zu köunen. Det 
Grund, worauf ein Eontract gerichtet werden muß, iſt 
alfo eine beyderfeitige Einwilligung oder das Verſpre⸗ 
chen und die Annahme der Bedingungen deſſelben. Es 
rann ein Contract mündlich zeſchloſſen, er kann aber 
auch fchriftlich niedergefchrieben werden. Letzteres dient 
in den meiſten Fällen iu mehrerer Sicherheit; denn das 
geſprochene Wort vergißt fich leicht, aber das niederge⸗ 
ſchriebeue iſt bleibend. J 
| Es würde wenigſtens nicht zweckmaͤßig ſeyn, wollte 
ich bier über alle Arten von Gontraeten ſprechen. Es ſey 
mir daher erlaubt mich nur auf diejenigen einzuſchraͤnken, 
die im gemeinen Leben am bäufigften vorkommen. 
Micht Jeder‘ Fan und darf einen-gülhigen Contract 
abſchließen. So find z. B. davon ausgeſchloſſen: Bloͤd⸗ 


ſinnige; Wahnſinnige; Minderzjaͤhtige; Vetrunkene; ins 


gleichen auch alle Trauenzimmer, ausgenommen diejenigen, 
welche ald Befigerinnen einer eigenthämlichen Handlung - 
vorſtehen. Sol in andern Faͤllen der Eontract einer ' 
Weibeperfon gültig ſeyn, fo muß folcheh — Vormund 
oder Curator zugleich mit — v 

Ich ſpreche zuerſt | 


von dem Mietheontrack. 


Ein Mietheonttoet if ein. folder Werttag, wodurg 
Einer dem Andern den Gebrauch Einer Süche auf eine 


J 
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, beſtimmte Zeit fuͤr einen feſtgeſetzten Preis uͤberlaßt. Ju 
einem ſolchen Contraet muͤſſen daher erſtlich erwaͤhnt werden: 
die Perſonen, die zu dieſem Contraete noͤthig ſind, der 
Vermiether und der Abmiethet; zweytens: die Sache, 
die vermiethet werden fol; drittens die Zeit, vom wel—⸗ 
cher an und wie lange; viertens der. Preis, füt welchen 
fie vermiethet werden fol; fünftens : in wie wiel Termi⸗ 
nen und su welcher Zeit, wie auch, in. was für Muͤmſor⸗ 
ten ‚der. Find abgetragen merden fol. Sollte der Ver 
miether darauf dringen, daß ein Jahr voraus besahlt und 
die terminliche Zahlung jedes Mal vah Wecfelrecht 
bezahlt iverden folle, wodurch ein ſolcher Contraet die 
Rechtskraft und Gültigkeit eines Wechfelbriefs erhält, fo 
muͤſſen diefe Punete ausdrücklich erwähnt und angenihrt 
werden ; fechfiend muß der Ort, wo dieſer Contract ‚und 
der Tag an welchem er ausgefertinet warden, unter den 
Contract gefchrieben, und. fiebentens, . mit dem Namen 
(Bor : und Zunamen,) unterzeichnet, auch Jeilegelt, und 
achtens, der Eontract zwey Mal gefchrieben werden, mo, 
von das eine Eremplar der Vermiether, und dad weyte 
der Abmiether an fih nimmt, gu einem Beyſpiel 
eines Mietheontracts' Sr. eine Bodum. dient — 
Formular: 
¶ Herr Rein hat an Herrn Eland eine Wohnung, — drey Stu⸗ 
ben, einet Küche, zwey Kammern, Holzraum und Keller ‚ber 
flehend,, auf drey Jahre vermiethet. Zu des Mermierbers 
‚Bedingungen gehören, daß der Abmierher für das erfie Vier⸗ 
teuahr pränumerire und den Mierhrontragr unterfchreibe, ) 
*) Am heutigen Tage iſt zwiſchen Herrn David Nein, 
Vermiethern, an einem und dem Herrn Gottlob Claus 
* Der alte Schiendrian fängt die Conträere mit: „Rund und 
zu wiſſen fen Hiermit, wen es zu willen nöthig if“ an. 
Da aber diefe Formel eigentlich nichts fagt, fo wird fie _ 
un fat. engemein weggelaffen, J | 


* er 
we u, . —— un Ar 


Ä | — 63 - 
"om andern Theile nachfolgender Mietheontract verabres 


"det und.gefchlofen worden: Ed vermiethet nämlich Here 


David. Kein an Herrn Gottlob Claus in ſeinem auf der 
Petersſtraße gelegenen Hauſe das! zweyte Stockwerk, be⸗ 
ſtehend in drey Stuben vorn heraus, zwey Kammern in 


demſelben Stockwerk ‚hinten hinaus im Hofe, nebſt eis 


nem Boden vier. Treppen hoch um Holzraum, inglei⸗ 


chen einen. verfchloffenen Antheil des Kellers, für einbuns -. 


dert und. zwansig Thaler in Churfächl, Eonventionsmünze 


“ jährlichen Mierhsinfes auf drey vacheinander folgende‘ - 


‚Sabre, als von Oſtern 1903 Dis wieder zu Oſtern 1806, 
Dieſen verglichenen Mierhiins verfpricht Herr Gottlob Claus 
jedes Vierteljahr, als zu Oſtern, den Tag nach den. Feyer⸗ 


‚tagen; au Johannis, den Tag nach Johannis; zu Mir - 


chael, den. Tag nach Michael, und zu Weihnachten eben⸗ 


falls den Tag. nach. den Feyertagen termiulich mit drepbig u 


Thalern in Churſaͤchſ. Comventionsmänge an. Herrn. Das 


vid; Rein nach Leipziger Wechſelrecht praenumerando 
unter Begebung der Ausflucht, als ſey von dem Herru 
Vermiether dieſer Contraet nicht allenthalben erfuͤllet 


worden, u besabfen,. bat auch bey-Unterfchrift diefes 
Contraets mit der. bedungenen Praͤnumeration der. drey⸗ 
gig Thaler bereits den, Anfang gemacht, und verſpricht 


dem Herrn. Vermiether,, mit biefer-fefigefeisteu Zahlung bis 


su Ende dieſes Contraets fortzufahren. Im uͤbrigen ſind 


bepde. contrahitende Theile dadin einig geworden, daß, —* 
weun es einem oder dem. andern Theile nicht beliebig 


ſeyn ſollte, . diefen. Contract. länger; als:die feſtgeſetzten 
drey Iadre:zu balten, ein; jeder. Theil ed dem andern ein 


halbes Jahr zuvor aufkuͤndigen; in Unterbleibung deſ⸗ 


fen aber diefer Contraet von Jahre zu Jahre fortdauern 


fol. Da nun beyde Theile diefen Contraet und mad 


er darin gar Bedingung gemacht worden, gegen einander zu 


erfien verfprochen, und fich aller. dvx m erdeufehden 
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Auoſtuchte begeben haben, fe haben Me ſolchen im smep 
gleichlautenden Eyemplaren zu Papier gebracht, eigenhaͤn⸗ 
dig unterfchrieben,, und jedes eins davon am ſich genom⸗ 
men. Seipti, den 6. Februat 1803. | 

| Bi David Kein. 

| (Siegel) ; Gottlob Claus. 
| Bierfcontract über ein MWaarengerölhe für 

Ä die Meßzeit. 

Zwiſchen Herrn Jacob Paul als Vermiether und 
Seren Andreas Tuch, Kaufmann eus Chemuitz, ald Abs 
miether, ift nachfiehender Mietheontraet am heutigen Tas 
ge verabredet und geſchloſſen worden: 

Es vermiethet nämlich Herr Jacob Paul dem Herin 
Andreas Zuch, das unter feinem Kaufe in der Hayn⸗ 
ſtraße - befindliche Waarengewoͤlbe, nebſt der mittlern 
Stube mit zwey Fenſtern ih dem erſten Stockwerk für 
die drey Meſſen auf ſechs Jahre, von dieſer Oſtermeſſe 
an gerechnet, gegen einen zaͤhrlichen Miethzns von eins 
hundert Shalern in Louisd'or, den Louisd'or zu 
fuͤnf Thalern gerechnet, dergeſtalt, daß gedachtes Gewölbe 

uebſt der beffimmten Stube die Meſſe über zu des Herrn 
 Zuchs alleinigen Dienften und Gebraud, frenftehen, und 
zu dem. Ende jedes Mal drey Tage vor. Anfang ber 
Boͤticherwoche geräumt ſeyn follz dagegen bleibt dieſes 
Gewölbe nebſt der gemeldeten Stube swifchen den Meſſen 
zum felbftbeliebigen Gebrauche des Herrn Wermietherd. 
Herr Andreas Tuch verfpricht dagegen, den beftimmsten 
Miethzins in drey terminlichen Zahlungen, jeden Termin 
an drey und dreyßig Thalern acht Groſchen in der Zahl⸗ 
‚woche jeder Meſſe promt und richtig und nach Leiniiger 
Wᷣechſelrecht abzutragen; nach geſchloſſener Meſſe aber 
dem Herrn Vermiether die Schluͤſſel wieder einzuhaͤndi⸗ 
gen. Zugleich entiagen beyde Theile allen Ausflüchten 
und Behelfen, wodurch einem oder dem andern bey der 


* 


ai his: we 


flug der gu leiſtenden Derdindlichteit — ge 
ſchehen koͤnnte, und: haben beyde Diefen Contrtget "eis 
genbändig: — uns dehegels, ‚keins * 

15, Ma: — | 


— u A 


— zu einem Vautontroct. u 


. Sentigen Tages ift mifchen Herrn Ludwig Woll, 
als Bauherrn; und dem Zimmermeifter Herrn Huf, rolgender - . 
Baucontraet verabredet und niebergefchrieben wurden: ; 
Erſtlich: übernimmt. der Herz Zimmermeiſter Ruf die 
Ver beſſeruug des Hauſes des: Herrn Wolfs nad dem 
dieſem Contracte beogefuͤgten Bauanſchlage und macht 
ſch verbindlich," ſolchen jur Zufriedenheit des Bauberen 
. Alufübren: Bwentens macht fich-befagzer Herr Ruf 


änheifchig, die zu diefen Bau erforderlichen Barnınderir - 


Uen aller Art, an Baubolt, Pioken, Bretern, nicht al⸗ 
ein in der nörhigen und gehörigen Drenge,. fondern auch 
yon der befien Güte auf. feine . eigene Koſten aniuſchaf⸗ 
fen; drittens, verſpricht Herr Ruf, das nörhige At⸗ 
beits/ und Wochenlohn an alle feine, von ihm angeſtell⸗ 
gen’ Arbeitsleute aus feinen eigenen Mitteln, ſo wie auch 
die bedungenen: Baufuhren zu bezahlen; dierrene, ver 
bindet fich Herr Ruf, bie uͤbernommene Verbeſſerung des: 
Hauſes des. Herrn Wolfs in allen Theilen tüchtig und von 


_ ara an gerechuet, laͤngſtens in ſechs Monqten zu Kiefern. 


Dagegen verfpricht Herr Ludwig Wolf als Bauherr dieguger 


wvohlüberlegten WVerbeffefungsunfofien, die von ihm -an- 


Herrn Ruf über Bauſch und Bogen mit Dreybundent 
Thalern in ſachſ. Conwensionsgelde bedungen worden 
find, in folgenden Terminen baar zu bezahlen, alds - 
‘300 ‚Thaler bey Unterzeichnung dieſes Contraet; 
200. Chaler zu Johannis des gegenwärtigen Zahred,. nnd 
a Dhaler machine beeudigtem Banknennisi.... 





. 
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| Zadleich bekennet und beſchelniget Herr Sf ‚dei 
Empfang der hundert Thaler für den erſten Termin, und 


verfpricht. derfelbe, mit dem Baue fogteich za Anfange 


naͤchſtkuͤnftiger Woche unter Anſtellung genugfamer und. 
‚ tüchtiger ' Arbeiter. anzufangen und damit ununterbrochen 
bis zu deffen Vollendung fortzufahren. 

Beyde Herrn Theilnehmer erklären ſchlůlich, daß 
fie an dieſen Contract nach allen Theilen unwiderruflich 
gebunden ſeyn wollen, durch ihre eigenhaͤndige Unter⸗ 
ei und Siegel. : Grepberg, den: 12. Mai 1803: 
—Giegel) Ludwig Wolf, als. Bauperr. 

Siegel.) Jacob Ruf, Be 


gebrco. ntraet. 


* Ein. Lehrcontract : wird zwiſchen dem Water eines 
- Sohnes (oder dem Vormunde "eines jungen Menichen, 
wenn deſſen Water geftorben iſt) und dem Meifter ober 
j Herin- abgefchloffen, sa wolchem er in die Lehre gegeben 

werden fol... Folgendes Formular kann zum Beyſpiele 
der Abfaſſung ſolcher Contraete dienen: 

Da Heinrich Wendt entſchloſſen ift; das Tiſchlerhaud⸗ 
wer: zu erlernen, fu hat. deſſen Water, Herr Earl: Gottlob 
Wendt, den hiefigen Tifchlermeifter, . Herrn Carl Auguft 
Werner auserwaͤhlt, feinen Sohn zu diefem in die Lehre. 
zu geben. Dai num befagter. Herr Werner entfchloffen iſt, 
den jungen Heinrich Wendt im die Lehre gu nehmen, fo 
iſt gwifchen Herrn Carl’ Gottlob Wendt und dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Seren Werner eim Lehreontraet folgendergeſtalt 
bedingen worden: Erſtlich werpflichter ſich der Tiſchler⸗ 
meiſter Heer: Earl: Auguſt Werner dem Herrn Earl Gott 
lob Wende, deffen Sohn, Heinrich Wendt, drey Jahre 
mach feiner gewiſſenhafteſten Webergeugung im dem Zifchr 


lerhaudweik zu unterrichten, ihm Die .nöthigen Kenneniffe 


benzubringen-Tund- ihm bie .aörhige Auleitung “ur Zei 


* 


u — 


aenfunf m ‚geben; nach den drey behrnahten aher ihn 
frenfprechen und zum Geſellen machen: zu laſſen, und 
alsdann, wenn er feit Glück in der ‚Fremde verſuchen 


wolle, ihm zu ſeinem Fortkon men Auf alle Faͤue beſt⸗ 
moͤglichſt befoͤrderlich zu ſeyn. Dagegen verſpricht Herr 


Earl Gottlob Wendt, als Vater des Heinrich Wendt/ 
dem Herrn Werner die Summe von dierzig Tha— 
Term zum Lebrgeld, wovon er die erſte Mälfte. bepm 


Autritt der Lehriahre feines Sohnes fogleich; die Aweyhte 


Haͤlfte aber nach der Beendigung Derfelben bezahlen 
Will, Auch Werfdricht der Water‘ des - jungen -Mendt, 


° - feinem Sohne ein vollſtaͤndiges Bert in die Lehre mıtit 


geben, welches aber nach überfiandener Lehre feines Sohnes, _ 
Herrn Werner eigenthümlich bleiben: fol." Zu mehreret 


Sicherheit haben beyde Theilnehmer dieſen Contraet, der 


bis auf den letzten Tag des dritten Lehrjahrs des jungen 


Wendt in voller Verbindlichkeit dleiben fol; doppelt aus 
‚gefertiget, eigenhändig anterſchtieben und ‚defiegelt Ders k 


febung, den 13. März 1803, 


(Siegel. ) Karl Gottlob Wendt, 


a u Siegel.) Earl Auguſt Werner, 


Eiipiermeifter in Merſeburg. 
Bon — (Gegenverſchreibungen.) 
Ein Revers iſt eine ſchriftliche Erklaͤrung, daß man 
gewiffe Vergünftigungen in der Folge nicht zu einem 
Recht und erjeigte Gefälligfeiren micht zur Forderung: mas 


chen, auch ohne Weigerung davon wieder abftehen wolle, 


# 


fobald der Vergünftiger den längern Gebrauch dieſer Ver⸗ 


eisen verweigere. Dergletchen Gegenverſchreibungen 


nd ſehr nothwendig, weil ſehr leicht Gefaͤlligkeiten in kurzet 
Zeit zu Gewohnheiten — und Gewohnheiten — bisweilen 


‚im Rechten gemacht werden, woraus denn natůzlich Streis - 


tigkeiten entſtehen muͤſſen, die dann ſchwer si. entfcheis 
den fi ne wenn Feine ER vorbaudeh 


— 


% 








die ausdruͤckliche Erklaͤrung, daß man. ohne. 
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ſind, woraus der Richter. fein urtheil abfaffen Fan. ‚Die 
wu einem Revers gehörigen Hauptſtuͤcke ‚find: 1); Be 
ſtimmtheit und Genauigkeit in ber ‚Benennung der. ers 
fon, an welche der Revers audgefiellt, wird; 2) ie: 
Augabe des Gegenftandes umd der Aebereintunſt, . 
welcher ung dieſe DVergüuftig ng sugefianden worde %. ») 








aller Weigerung. von Diefer Verguͤntiigung durucktr 
molle, fo bald.fie der, Vergünftiger icht länger. | 
gen und erlauben mole; 4) die v —* eigen 
Nameusuuterſchrift des Ausſtellers, m welche 
ſeinem Petſchaft ‚befiegelt werden muß. | 
Gefegt, man müufchte au einiger Erleichterung, fie 


fich und die Seinigen, die Erlaubniß, dutch des Nachbars 


Garten gehen zu dürfen, um fi) zut Herbedſchaff 
mancherley Beduͤrfniſſe eine Menge Umwege su erſpa 


und man fuchte Deshalb bey ihm ans der Nachbar 9 
"Sich auch dazu gar nicht abgeneigt, aut verlange er einen ei 


‚vers, daß dieje Vergänftigung nicht eudlich zu ein em R 
merden folle, wodurch für ihn Nachtheil erwachſen könn 
fo würde uugefähr. das Surmular zu einem ſolchen Reverſe 
folgender, Geſtalt abgefaßt werden muſſen: J 
Auf: mein. freundſchaftliches Bitten. bat mir, mein 
Nachbar, Hert (Meifter,) David Andreas Goldberg zu 
einiger Erleichterung für mich, meine Familie und meine 
Dienſtboten einen Durchgang durch den au feinem Haufe 
geleguen Gasteu unter der Bedingung geſtattet, daß 
der ich, noch meine Familie, noch meine Dieuftboten fe 
nen. andern Weg durch dieſen ſeinen Garten, als den 
bereus gebahnten ‚nehmen, ſelbigen auf Feine. Weiſt, 
weder mit einem Schiebkarren oder andern Fahrieuge, no 
auch mit einem Magen befahren, eben fo wenig auf 


demſelben reiten, auch wicht Pferde oder anderes Vieh 


durchführen: . —5 aber das ‚Gras ſchenen und 
au 


. 


- 
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uns an ben Bäumen, welcher Art fie ſeyn miete, nicht 


vergreifen noch weniger beſchaͤdigen ſollen; welchen Pune⸗ | 


ten treulich nachzukommen ich mich. hierdurch für mich 


| "und die Meinigen verbindlich mache. Damit nun aber 
nicht ans. diefer Vergünftiigung meinem Nachbar, Herrn 
CMeifter) David Andreas Goldberg, in der Folgezeit eis 


niger Nachtheil ermachien möge, fo erkläre ich hierdurch 


und verpflichte mich, daß weder ich, noch meine Erben, | 
noch auch jeder Fünftige Beſitzer dieſes Hauſes, diefe 
Verguͤnſtigung keineswegs der Verjährung ‚unterziehen, 
noch ſonſt für ein ihm zuſtehendes Recht halten ‚follen, 
beſonders aber, daß Herr Goldberg diefe Verguͤnſtigung = 


nach feinem Willen und Gefallen, wie und wenn er 


wolle ohne Einfpruch und Widerrede von unferer Geite - 


wieder aufheben Eönne. Zu mehrerer Gicherfiellung habe 
ich dieſen Kevers eigenhändig unterfchrieben und befiegelt, 
——— di 12ten Auguft 1804 


Von Celſtonen, (Abtretungsſcheinen ). 
Ceſſionen ſind Urkunden, wodurch Einer ſein Eigen⸗ 


thum und die Rechte an daſſelbe ehtiweder gam, oder 


nur zum Theil, gegen beſtimmte Bedingungen oder vol 


‚ge Entfchädigung — an einen Undern abtritt. Betrifft 
eine ſolche Abtretung wichtige Gegenftände, 4: B. Grund⸗ 


ſtuͤcke, Getechtſame, Privilegien u. ſ. w. ſo geſchieht 


dieſe gemeiniglich gerichtlich. 3: B. Meiſter W. beſitzt 


das Geheimniß einen vorzüglich ſchoͤnen Lack zu verferti⸗ 


gen und hat mit dem Verkaufe dieſes kacks einen ſtar, 


ken Handel getrieben; nun fen er aber geſonnen, dieſes 


SGeheimniß einem feiner Freunde anzuvertrauen, ihm die 


fernere Verferrigung Des Lacks zu überlaffen und ihm dem 
damit geführten Handel abzutreten — ſo wuͤrde die Urs 
kunde, die Ceffion Cder Abttetungsſchein ) folgenden m 
balts rs 

& 2 


Friedrich Weimann. 
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ch Eudesunterfehriehener bekenne hierdurch, ſowol 
für mich als meine Erben, daß ich an Herrn David 
Beil nicht nur das Recept,  wig ich meinen Lack zeither 
zußereitete, uͤberlaſſen, fondern ihn auch in den Vortheis 


den unterrichtet habe, befagten Lack eben ſo gut verfertigen 


su koͤnnen, als ich, und erkläre hiermit, daß ich ihm nicht 
nur für eine befiimmte Zeit, fondern auf -immer alle 
meine Rechte und Anfprüche darauf abgetreten, und dem 
Handel, mit; bemfelben ihn ald fein Einenthum übers 
loffen, und mich für mich und meine Erben verpflich- 
‚tet babe, unter Feinerley Vorwand darin zu ſtoͤren, 
noch weniger Pünftig. wieder Lack verfertigen und folchen 
weder zu verfaufen noch gu verfchenken noch Durch andere 
Mittelsperfonen an den Mann gu bringen. Zu mehrerer 
Beglaubigung babe ich diefen Abtretungsſchein eigenhäns 
dig unterfchrieben umd beitegelt. Dresden, dem steu 
ember 1804. RR 
ne u 2 * Adolph Blafer, 


| Srtellmacher. 
Vollmachten. 

Eine Vollmacht iſt ein Vertrag zwiſchen 1wey Der; 

ſonen, vermöge deſſen der Eine em gewiſſes Gefchäft 

dem Audern aufträgt, . und Diefer - folches übernimmt. 


=, Zn Rechtöfahen ertheilt man einen Nechtögelehrten die 


Vollmacht gemöhnlih nur durch ein fogenanntes Blans 
quet. Diefes wird am Ende der giepten oder dritten 
Seite eines Stempelbogens geſchrieben m beftebt nur 


*, in folgenden Worten: 


Blangquet- zur Vollmacht in Sachen meiner 
- wider N. N., eine am dieſen babende 
oz Schuldforderung betreffend. 
Aubolph Beuchling. 
Der Rechtägelehrte füllt den Bogen dann aus, und 
macht den Vortrag. In andern- minder Im Zäler; 


! 


ı IS 


ı # 
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109 man Peine Mechtögelebrten nörbig Bat, wird folgendes 


. Gormular. binteichend feon können: FR | 
Da ich Endesunterfchriebener wegen einer Krankheit‘ 
(oder auch Schwächlichfeit halber u.f. 1. denn man führt- 


. Die Urfache der Abhaltung an) außer Stand gefegt bin, \ 
perfänlich «hier führe man das Gefchäft am, das man. he · 
ſorgen fol und nicht beſorgen kann, ober Mag, welches 


jegtere ‚aber in der Vollmacht nicht geäußert werden darf) 
gu erfcjeinen;. fo habe ich den Herrn Joſeph Möller" 
Handelsmann zu D. zu meinem Bevoll maͤchtigten hierdurch 


errklaͤrt und belätigt, daß derſelbe dieſe meine Augelegen⸗ 


deit in meinem Namen beſorgen möge.. Mas er in bir 


fer Sache thun und: verhandeln wird, ſoll angefehen wer⸗ 


„als geſchehe es von mir ſelbſt, und ich vernflichte 


mich, es unverbrüchlich zu halten. Dieſes beituge ich 


durch meines Namens eigenhaͤndige unterſchrift und 


VSerdrudung meines Petfehafts. (COtt, Das und Jaht.) 
— Siegel.) Der Name: 


"Bord wittungen. 


4 


Quittungen ſind Scheine, die man "über den 
Empfang einer Summe baar erhaltenen Geldes, oder _ 
über empfangene Waaren ober ſonſt ine Sache von - 


Werth ausfiel. Bey Dielen Scheinen iſt noͤthis, daß 
an genau und beſtimmt anfuͤhre, was man anpfangen 


babe, weil ſonſt unbefiimmte, oder wie man fagt, auf 


Schrauben gefegte Empfangfcheine zu vielen Verdruͤblich⸗ 
. teiten, fogar zu meitläuftigen Streitigkeiten Deranlaffung 
geben können, Geſetzt, man empfängt Geld, es iſt aber 
nicht die gane Summe, ſo muß man beſtimmt angeben, 
daãd man auf, fein geliehenes ‚Capital ſo und ſo viel, oder 
auf die Summe der ſchuldigen Waarenrechnung fo und. 
fo viel abſchlaͤglich erhalten habe; auch kann es iu 
einer ſicheren Mafregel dienen, wenn man nicht nur 
I wo: St 2 
„N. ae 
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das in dem Scheine erwähnt, mas man bereitd erhalten 
“bat, fondern auch das berechnet, was der Schulbner mod) 

zu bezahlen habe. Zugleich will ich alle Handwerksleute 
und Jedermann, wer mit Vornehmern, als er ift, im 
Verkehr ftehet, aufmerkfam machen, daß er, befcheiniget er 
folchen Verfonen def Enpfang einer Sunme Geldes, 
es fen nun baar geliehen oder durch Arbeit verdient 
morden, in den verbindlichften - Ausdrücken feine 
Quittung ausfiele;s er darf fchlechterdings die Worte 

gehorſamſt, ganz geborfamft u. f. m. .bey fol 


5, ’chen Fällen nicht, auslaffen, oder er wird fich Verdruß 


zuſiehen. &o hatte juͤngſt der .Schuhmachermeifter Leis 
en den Baron von Schweppermann über zwanzig 
Thaler quittirt, die er ihm für Schuhmacherarbeit ier 
Jahre lang fehuldig . geblieben war: „Diefe Summe 
babe ich. erhalten, worüber ich gesiemend quittire, 
Was für Lärm uber das. „woruͤber ich gesiemend qui 
tire“ entſtand, kann Faum befchrieben werden. Der 
Baron Schwepvermann ſchrie den Schuhmacher Leiften ' 
für den sröbften, impertinentften Mann im der gungen 
‚Stadt aus, und warum? Weil er nicht quittirt hatte: 
Diefe Summe habe ich erhalten, . worüber sanı ul 
terthaͤnigſt auittiret ꝛe. 


Beyſpiele von verſchiedenen — 


Quittung uͤber empfangene Beſoldung. 

Hundert Thaler ſind mir aus (hier wird das 
Collegium oder das Departement, woraus man die Be— 
ſoldung zu erhalten pflegt, angeführt) als Beſoldung für 
das verfioffene Quartal von Dftern bis Johannis richtig 
ausgegahlt worden, worüber ich biermit geriemend quittire, 
Ehrenberg, d — 1893. 

Anton Ehrlich. 


Odberförſter. 
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Duictung über das für gelieferte Arbeit empfane 
\ gene Geld. 

Sunfsehn Zhafer find von Ei. Hochwobiseb. de 
Seren Dberforimeifter von Winterbufh mir Endesunters 
ſchriebenem laut meiner Rechnung bezahlt worden, worüber 
unterthänigß (deberfamß) quittiret, W., d. — 1803, 

Job. Dav, Pech, 
Schuhmachermeiſter. | 


Deitans über Znterfen ‚fir ein Kapital‘ auf: 
' ein und vierzig ER Jutereſſen von 
Oſtern bis Michael 1803, in Eonv. Müpe (ober im 
Species, Lonisd’or u. f. m.) habe ih von Herrn Anton ı 
Waller für das auf fein Haug hypothekariſch werficherte 
Capital, aoco Shir. betragend, richtig erhalten; worüber 
gebührend auittirt, Arie den ı1. Det. 18035. 
Michael Bornmann. 
Anistung über die Stefan eines sehon 
f Eapitalg, j 
gehn Thaler au siertfiährigen Binfen, mit $ — 
Be ich vom Herren Elias Pfau für ein. ihm gegebenes 
Darlehn von 890 Bhalern. heutigen Tages im; geſetzter 
Zeit baar erhalten: woruͤber hiermit gebührend, quittiret, 
Altenburg, den 26. Dec, 1803. 
i ‚Serdinand Klein. 


Auittung über eine Summie,"die uns durch einer 
Dritten ausgezahlt: worden iſt. 


» . 


— Fuͤr Nechnung des Herrn Maiord non: Afchersleben 

find mir heute yon dem Herrn Kaufmann GSottfried 

Krell Einhundert Thaler in ſaͤchß. Conv. Drünze audger 

zahle worden, über deren baaren und richtigen Empfang 

ich ergebenf nen, * ben 12. Det, 1803. 

* Ansuſt Herman. 
Wiemermeißen. 
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Quittung uͤber eine abfchlägliche. Zahlung *). 
Zwanzig Thaler, in Laubthalern gu ı Thlr. 12 Gr., 
find mir heute von dem Buchbinder, Herrn Utz, auf Abs 
Schlag meiner Rechnung von Sechzig Thalern baar bezahle 
worden, worüber "ich. hiermit gesiemend quittire. Ober⸗ 
thal, den sı März 1803. — 
um | Johann Weſt, 
Vergamenthaͤndier, 
J hittung uͤber gelieferte® Befoldungshof. 
Aus dem Hospitals Walde find mir durch den Foͤr⸗ 
fer, Herrn Jacob Ehrlich, ſechs Klaftern Eichenholz, zu 
meiner, Beſoldung gehörig abgeliefert worden; welches 
ia biermit. Armenien Laͤmmerhof, deu 18. Det. 1803. 
Gottfried Heil, 


Hoſperwalter. 


Auittung aber oeliefertes Pachtgetreide. 

Laut eines geſchloſſenen Contracks hat der Pachter 
N. an mich fechs Scheffel Dresdner Mans beſtimmtes 
Pachtgetreide, 4 Scheffel Korn und = Scheffel Haber, ; 
geſetzter Zeit geliefert, deren guten Empfang ich hiermit 
befcheinige , worüber hiermit gebührend quittiret wird, 
er. vo 16, Det. 1803. 

Lebrecht Froͤhlich. 


— über den. Empfang des .verhandelten ' 
eigen in eingelnen ‚Lieferungen. 

©: Daß ich von dem Pachter des herrfchaftlich von Lan⸗ 

oenan ſchen Guthes, — wen Meſſer, von ben von 


”) Bein- eine w· tron eine über iheen Stand weit köhere und 

vornehme Perſon in einem ähnlichen Ball fiber eine Rech: 

nung auf abſchlägliche Zahlung zu quittiven Hat, fo wilrde 

es beieibigend fibeinen, das Wort „abfchlägiich, vder auf 
Abſchlag! der Auittung eimverieiben zu wollen. 
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‚ "ihm erben 20 Scheffel Weiten bereits zur gefegten 4 
Zeit laut gefchloffener Uebereinkunft, 10 Gchefiel gu 
und möhlbehniten erhalten babe, beſcheinige biermit. —— 
Dresden, im 14. Gept. 1803, ur 
— Heinrich Rauſch, 
Bectermeiſter. 


* 
u u) Au j 
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Atteſtate. Zeugniſſe. 
Zeugniſſe werden Deswegen ausgeſtellt, daß man 
ſriftlich verſichere, mit einer Perſon in benjenigen Ders 
bältniffen zufrieden geweſen zu ſeyn, worin man nit ihr 


geſtanden bat und daß man ihr zu ihrer. fernen guten 
dortkommen behuͤlflich zu ſeyn, ſich verpflichten fühle. 


Alteſtat fuͤr ein Dienſtmaͤdchen von deſſen jeite- 
| heriger Herrſchaft. | 

Daf Borzeigerin diefed, Maria Winter, ald Haus 
magd 2 Jahre in meinem Dienften geſtanden, ſich jederzeit. 
treu, ehrlich, fleißig und gehotſam bezeigt und bettagen 
dabe, darüber fielle ich Endesunterfchriebener, ihr jeitheris- 
ger Dienfiberr, ihr diefes Zeuaniß aus, welches fie zu ih 
rem fernern guten Unterfommen von. mir erbeten bat, und. 
mas ich ihr au geben Kein Bedenken habe tragen N. 

— den 29. u 1803. 
Marimilian Ebrenweith 


Aut für einen aus dem Dienft ziehenden 
Gaͤrtner. 
| Borieiger dieſes, Adolph Kirſten, hat ſeit ſechs Jah⸗ 
ren bey mir als Gärtner in Dienſten geſtanden. Ich ba 
be mich verpflichtet gefühlt, ihm ein gutes Zeugniß über 
ine Geſchicklichkeit ſowol, als auch über feine bemielene 
Freue und Reichen zu geben. Nicht minder ed er. 





ſich pe jederzeit während meines Dienftes artig, höflich, 
- pünktlich und dienftwillig betragen; weshalb ich ihn Allen 
‚und Jeden nach feiner zeitherigen Aufführung auf das 
befte und angelegentlichite empfehlen Eayn. Magdeburg, 


den ı2. Januar 0 
- Rudolph. Schmoger. 


© Alteſiat fuͤr einen Bedienten. 

Daß ſich Jacob Leich, ſo lange er in meinen Dien⸗ 
ſten geſtanden hat, artig, willig, gehorſam, arbeitſam, 
treu und redlich betragen hat, daruͤber Bann ich ibm dies 
fes Zeugniß gemwiffenhaft ausftellen. Go gern ih ihm 


auch in meinem Dienk länger behalten hätte, fo nörbir 


gen ihn. doch Samilienverhältniffe in feine Vaterſiadt 
zurück zu kehren, wovon er mich beftimmt überzeugt bat, 
Zu feinem ungehindert fernern guten Fortkommen ſtelle ich 
ihm dieſes Zeugniß über feine zeitherige Aufführung aus, 
Halberſtadt, den zo. April, 1897. 
Emil Rathenau, 


e Kaufmann in Hasbeeftadr, 


Attelat ei den. Farbenreiber D., von dem Mah⸗ 
ler B., bey welchem er seither in Dienften 
J ur geftanden bat. | I 
Bey mir Endesunterfchriebenem hat der Farbenrei, 
- ber O. drey Monate in Dienften geſtanden. Da er fein 
befferes Fortkommen fucht, fo will ich ihm wicht binden 
lich feyn, und gebe ihm, auf fein Anfuchen, das Zeugniß, 
daß er fich während feiner Dienftjeit bey mir fleißig und 
willig bezeigt habe. Berlin, den a8. Gebr. 1803, 
‚ Gottlob Beyer, 
Madıe. , 
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Borceiänterung. — 
"Bon der Innern Eintichtung der- Briefe abechauut. S. 


‘ 


Bon der äußern Einrichtung der Briefe. . 
Kurzts Vetzeichniß der meiften-noch üblichen Zimlaruren. - 


— v 
ze 


— — der Auffchriften, (Adeeſev) eo... 


T. Sreundfhaftliwe Beiefiöl- -- >. 
Beſondere Boserinnerungen umd Meselm. . ., 


»4 Briefe (2 — 61) j Aa Sr : 


11. Famitienbtiefe. a En 
Worerinnerungen, . 4 chtioht.,e u 
Briefe (62 — 95) | 


Zu. Wohlandéſchte iben. 7 


WVWorerinnerungen zu⸗ den iaavan chanhecheewen en 16 


Briefe (96 — 140) 


Vorerinnerungen zu den Condetaniheeisen C Besen 


jeigumgen ) “ 
Briefe (tg — 139) EC 
IV. Eintadunssiareisen. 
Boterinnerungen. . — 
— 9 6 


Hochzeitbriefe — — 168). = J J — 379 


5 Gevarterdriefe (169 — 180) . i 


4. — zu Geburtöfeften (183 — ‚284 ) 

5. — zum Nerndteferle (135 — 286) 
za einer LEufleeife (187) 5. 
vr Berichte, Auzeigen, Na eiasen, Er zatl 

Vorerinnerungen. 
Briefe (188 — 206) 
VI- —— EREEI TEEN 
Vorerinuerungen. ⸗ 2 


Briefe (a07 — 229) 
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397 


. 445 


j . 4183 


440 


467 


VI. Bitsscbreiben . Eupfeblungshbriefe,. Anju 
dbungsı, Bewerbung shriefe 
Vorerinnerungen. } . S. 497 
Briefe (230 — 264) 


VIII. Berashfhlagungshriefe, Eonfulenzbriefe 
Borerinnerungen, - . 551 
Briefe, worin man um Kart bittet (265 — 268) 
Briefe, worin, Rato erteilt wird (269-— 270) 


IX. Aufträge, Boneltungen, Anftagen. Zr 
Borerinnerungen. JJ5— 598 
Briefe (a7ı — 276)” 


x. VBerweiſe, Vorwürfe, — —— Mahn— 
briefe. 

Vorer in nerungen. N er Pa . 58 

Briete (277 — 286). 

Zu Entfhntdig unge; und enstereisungsneiene 
Vorermnerungen . R 602 
Briefe (287 — 290. 0. 

XII: Dantfaoungifärtisen- mu.” > 

» Borerinnerungen. . nn M - 610 

Briefe (291: — 301) 

#1. Antwortſchreiben. 
Morerinnerungen. 6883 

Anhang, enthätt eine Bun. — zu verſchi 

ſchuriftlichen Nuffügen für das A bürgerliche 


ſchaͤftsleben. 

1. Von Schuidoerſchreibungen. | RR 

= 8 Won Wechfeibriefen. . 4 29 
2. Bon Anweihngen, . 645 
3. Bun Obligationen. . 647 


HM. Bon Contracten überhaupt, und indefondere von Mierd> 
Ban s Lehr⸗ Eontracten, nebft Formularen. 2.649 


'ıH. Bon Neverfen ( Gegenverfchreibungen. ) 1 er > 655 
IV. Won Eefiipnen, (Abtretungsſcheinen - +  » 657 


.VI. Bon Auittungen. . EEE e !. ° 
Vl« ‚Mon, — (Benaniſſend. 663 
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E tern; : welche Thren > Kindern die Hand lung erfernten laffen 

wird das Buch, welches der Verfaſſer des‘ Briefftellers heraus 
giebt, beſtens einpfohlen. Es wird den Titel führen: 7 
RNatdge bien 

—* bey den — 


vorzuͤglichſten Geſchaͤfts⸗ und Handels angelegenheiten 
Manufacturiften, Fabrikanten, Handelsleute, Krämer 

and alle, welche Haudeisgeſchäfte betreiben / insbeſon dere aber fuͤr 
biejenigen, welchẽ die Handling ‚erlernen wollen. * 
In Verbindung einiger ſachverſtaͤndigen und erfahrnen 
4— 


Kaufleute herausgegeben 
— rn? 
G. C. Claudius. 
Dieſes Buch wird denjenigen, welche ſich unmittelbar mit ih— 
ren Beſftellungen an, den Verleger (Heinrich Graͤff in Leipsig 
menden, um den dritten Theil wohlfeiler gegeben, als der nach— 
berige Ladenpreis feyn wird. Ueber ı ehr. 8 gr. foll auf Feis 


‘ nen Kall ‚der fogenannte Gubferiptionspreis werden. ine aus— 
führliche Anzeige wird von dem Merleger gratis ausgegeben. 





Suife Meynier, 
mythologiſche Unterhaktungen 


Deutfhlands gebildete Töchter, _ 
ıfles und ates Bändchen. 3. Leipsig bey Heinrich Gräff, 
Ba vebeftet i Thli. ee 


Die, Vielen bekannte, Verfaferin, welche in ihrer vigliähris 
sen Eriiehungs Vraxin die Nothwendigkeit einfab, ihren 
Gefchlechte die Mythologie su lehren, wählse mit dem beten’ 
Erfolg bie ——— Einkieidung und fo iſt dieß Buch im 
doppelter Ruͤckſicht zu empfehlen. Erfſtlich gewährt es Beleh—⸗ 
ung über ein Studium, welches jedem gebildeten Frauenzim⸗ 
mer in unfern Tagen, wo fo oft Dinge und Sachen berührt 
werden, welche von den Mythen der Alten herrühren, noth⸗ 
 wenbia ift- Zweytens nimmt man auch dieſes Nüsliche ganz 
mes, fo bleibt ein aͤußerſt intereffanter Roman, welcher, Das 
Wahre und Fabelhafte gam bey Seite geſetzt, dem Leſer ans 
Fenehm unterhaͤlt. | 








Die Kunf, alle Arten der beſten und neueften {» 
mobl-fchwargen als buntfarbigen Tinten su mm 
hen, ald 4te und gänzlich. umgcarbeitete und werbefferte 
Auflage der Schrift: Geheimniß alle Arten Zınte 
su machen.) 8. — (} k 

Eine aute Tinte gehört unter die dringenditen Bedirfniffe. 

Daher haben fich viele berühmte Chemiker mit ihrer Bereitung 

befthäftigt, und man, findet die beſten Recepte eines Lewis, 

Ridaucourt, Haldat, Hagen u. f.,w. im diefer Schrift 

aufgeſtellt. Was aber dieſe Anmeifung für Beamte und Kauf: 

leute unentbehrlich macht, iſt die Kunſt, mie wicht nur eine ui 
ausloͤſchliche, ſoudern auch eine folche. Tinte bereitet werden 
kann, mit welcher ein fo eben geſchriebener Brief ſehr leicht 
eopfren if. Außer den buntfarbigen Tinten findet der Leſer auch 
viele andere intereffante Genenftände mitgetheilt, die mit der 
Schreiberei in naher Werbindung ſtehen. 





Ailgemeines —* 
Lehrbuch der arithmetiſchen Verhaͤltniſſe, 
— ler 

praktiſche Anleitung zur Erlernung der nafurgemäßen 
und einfahen Mothodif der Mechenkunft nach combinatork 

hen Grundfägen, nebft ihrer Anwendung auf alle 
Ä "Rechnungsarten, 


Bon. Dr E. Titlid. 
Profefor und Mitvorfiehet der Erziehungs s und Lehranftäle 
De 


"Xu. unter dem —— 
Rechenbuch für Jedermann. 


Unter biefein einfachen Titel werden „alle diejenigen, melde 
rechnen lernen wollen uud müflen, einen Wegweiſer finden 
ber hoffentlich im ſehr kurzer Zeit einem jeden unentbebrli 
eyn wird. Nicht nur Lehrer und Schüler, fondern vornehm: 
ich auch Geſchaͤftsmaͤnner, Kaufleute u..f. m... werden bier 
auf eine höchit leichte und kurze Art auch die fchmerfien Auf 
gaben loͤſen lernen, und fich bald, ſo wie ich mir und ein 
Jeder, der die Beweife bey 7 umd 8 jährigen Knaben gefeben 
at, felbit geftehen mußte, fagen: daß die bisher gemöhmli 
Art zu vechnen und rechnen zu lernen, eine. wahre Marter. 
Kinder und Ermachfene if. Was die Schüler des berühmten 


Herrn BVerfalfers Teifien, if einem großen Sheile bes Publi— 


kums ſchon bekannt. Es muß bey einem Jeden Erfiaunen er: 
regen; menn Kiuder ven 7 bis 8 Jahren die zuſammengefetzte⸗ 
ſten Aufgaben, z. DB. Geldrechnungen, ſelbſt Aufgahen aus der 
Algebhra ſchon aufgeloͤſet haben, wenn. der methodiſche Re— 


chenmeiſter kaum mit. Anſetzen der Aufgabe fertig F Es iſt 
dab in dieſem 


Dies auch. aan; natürlich, „wenn man bedenkt, 
Buche alle Kechnungsarten auf eine und. diefelbe Weife-behans 


beit werden, und. nicht für eine jed® befondre Regeln nöthig 


Deutlichkeit und. Verſtaͤndlichkeit. 


ſind. Hier iſt vom feinen 4 eneeich, von keiner Regel de Lri, 
von feiner. Ketten + umd Gefellfchaftsrechniung und dergleichen 
Pr Die, fondern alles wird. nach einer und derfelben Negel 
ehandelt. 0 Dr | 
MWoburch ſich aber das Buch vorzüglich empfiehlt, iſt Sie 
| Das ya son 8 big 9 
Sahren kann es verfiehen, wenn es auch eine befondere Ans 
leituna bat, . rn, A 
Es beſtehet übrigens aus drey Theilen, deren Erſter bie 
Regel des Rechnens im en durchführt, der smepte 
Die Anleitung zum ſchriftlichen Rechnen giebt, ‚der dritte die 
Anwendung auf alle Faͤlle des gemeinen Lebens enthält. Sobald, 
es die Preſſe verlaffen hat, wird es durch die Zeitungen ans 


ggezeigt werden. Lehrer, weiche es in Schulen einführen woll⸗ 


koͤnnen ſich noch befondere Vortheile verfprechen, menn fie ich 


amimittelbar am mich wenden, ch habe nichts weiter himu— 
sufegen als: ein Sjeder fehe, prüfe und uttheile.. - | 


“  Beipiä Im Geptember 1805, 


Be Heineii Graͤff. 





Für Schulen and Erziehunssanſtalten. 


Folgende Bücher, welche bereits in einigen Ländern in Schulen 
ung Erziehungsanftalten eingeführt, find, bin ich bereit um die ' - 
eygeſetzten Vartiepreife zu geben, wenn ı2 und mehrere Erems 
plare genommen und. baar bejahlt werden. 


Canzlers, D. 8. ©. Englilche Sprachlehre für Deutfche, zum 


Gebrauch beym Unterricht, nebſt engl. und deutfchen Bruch 
ftücken zum Lefen und Ueberſetzen, 3 Theile, zte verbefferteum 
flark vermehrte Auflage, 38. 36 Bogen, Ladenpreis ı Tot: 
Partiepreid 16 gr. 

Ehreftomathie, neueſte beutfche, zum De id 

Framoͤſiſche und Italieniſche; nebſt untergelegen Phrafen ou 
V. J. Flathe, = Bochen, 8. 24 Bogen, Ladenpreis.ı Dir. 
Partiepreid 109 Ar." a | 

Cicero, M. T.y de officiis libr; III, cum delectu om- 
mentar. ın junctatis gratiaın, 8 29. Bogen, Ladenpreis 
1: @hle. Partiepreis aa gr... _ 


our 
4 


syronfen, €: £, Über die beſte Art, die Jugend in Berichrift, 
chen Drigion jülmterichten; zte Auflage, Theile nebſt Anhang; 
9% vadenpreis = Thlr. Partiepreis 1. Thle, 8 gr. 
Blise ou. es mödtle dies -fenimes, .:Romau moral. 
—8 st de l’Allernand ſur la’ sixitme Edition originale 
8. H. 'Catella Illme Edition „« 'r&vue et 'coriigse: 
—— —— er a5 Bogen, Hrocirt, Merfanfspreis 
arti 
—28 mit en über die widheigften Gegenftände der 
- ma year Kay dien mir Bey Nr He auf. Gaspari’s erften 
Curſus — Erdbeſchreibung. für_:angehende 
ige und Hauslehrer, 8. 18 Soden —E sn 
artiepr. 6 gr. 
Briefe an eina,-3 Theile. Ein Sach für junge Frauenzim ⸗ 
mer, die ihr en und ihren Berftand bilden wollen, von So 
x v. LaRoche. Mit Kupf. zte verbefferte Aufl. 49 Bogen. 
Auf Druckp. denpreid ıThle. 22 gr. Partiepr. 1 . Bär. 
Schreibp Lädenpr. 2 Thlr. 4 gr, Portiene,' 7 Th. 20 gr. 
> Diefelben Fransöfifch unter dem Titel: - 
Lettres à Nima,.ou conseils ä une jeume, Silo pas for. 
mier son esprit et son coeım Tradnit de l’Allomand par 
S. H.Catel, sur la trojsieme edition ‚originale;; III. —* 
22. 58 Bogen, — Vertaufspr. — * Br; Mare 
tiepreis ı Thlr. 1 
Ciaudius, G. €. ——— | 
ge Titel ik hinlaͤnglich bekannt). Ein Handbuch gen 
terricht für die mittlern und niedern Stände. umge⸗ 
arbeitete Auflage, 8. 454 Bogen. Ladeupr. 18 gr. Yarık reta gr. 
J HIEPOKAOYZ’ AZTEIA, mit einem griechifch » Deutichen 
-für-Anfänger, und-einer deut chen Ueberſetzuug. 
Taſchenform. 7 Bogen. Fadenpr. 6 97. Par —* * 
‘Louisa, or ihe Cottage on the: Moor. By elme. 
° The hfth Edit. correct, 2 Vol. 8 8. 16 Sagen, \ fi enpreig 
—— gt. —— 11 —F— — | — 
ein Unleitirng. zur ntniß u 
. tung ee — Strafgeſehe mi ——— 
„ten, Ein Handbuch für Vaͤter, Lehrer un ER. 3. 3196 
ven Ladenptejs 1 Thlr. Partiepr. 16 gr. 
Deffelben Abri. ver nothwendigſten YA eingerichte: 
ter Staaten für die ermachfene Ju end —* un 
vun, oder En ———— * es " ms fe 
elt 4. 4 B 
eih amd Tillics sr zur Frsiehungakiufe. Er r Ber; 
wert Ks ihrer —J—— als od Be. 


npteis 1 Ele. = gr. be. Hair. De nn 


Be * re veifen wird und kann die Vermittelung eis | 
* dern —E nicht angenommen Aion 


Gas  Hebarih Brit. 
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Peſtalozzi's Schriften: 


"betreffend _ 
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1. Ar J — 3— gt 
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Dir {3 Bekelnitden In ſt i⸗ 


tuts zu Mäncen-Buchfey Getzt nach 


yverdun vberlegt) 8 „4 Gr. 


Dieſe Heine Schrift ‚sicht. —* we er 
= Gericht, deffen was alles, und wie es, in P. 
Schulanſtalt ſtufenweiſe gelehrt wird. Wer 
auch nicht die Abſicht hat, feine: Kinder: biefens 
Inſtitute zu uͤbergeben, findet darin doch eine 
nachahmungswuͤrdige Unterrichtsmethode, vom 


erſten Unterrichtsjahre bis zum Eintritt in die 


buͤrgerliche Welt. Es muß dieſe Kleine Schrift 
allſo richt allein- jedem Erzieher, ſondern auch 
jedem Vater aͤulerſt wichtig ſeyn. Ein- einzeb 
nes Blatt, als Nothwendige Nache rin⸗ 
nerung, kann ſich der, Kaͤufer, welcher vor 
Anſicht dieſer Anzeige dieſen Proſpelt ſchon 


gekauft hat, in ſeiner Buchhandlung gretu⸗ | 


abfordern. BUT 

Bey biefer Gelegenheit zeige ich dem Pu⸗ 
blifo an, daß die uene ganz umgearbeitete Auf⸗ 
lage der Schrift: 


Wie Gertrud ihre Kinder 

lehrt, u. ſ. w. 
in meinem Verlage arſchenen wird. Wann? 
Dieſes beſtimmt P. darum nicht, um der Schrift 
durch Uebereilung ‚nicht zu ſchaden. 

‚Künftig, werben, ale P. Schriften bey mir 
zu Haben ſeyn. Sch bringe nochmals in Erin⸗ 
nerung, daß von ſeinen Elementarbuͤcheru jedes 
einzeln zu haben ift, nämlich: 


.* Buch der Mütter 18. Hefe ° - 12.©r. 
AB E der Anfchanungslchre det Maaß ⸗· 

— verhaͤltniſſe 18..Hefe N: 86Gr. 
Deſſelben Buchs 26. Heft °  ı 12. Gr: 
27 Anſchauungslehre der —S | 
Zn... Heft ER vor ya 
‚ Deffelden Sucht 28. Heft18 Or 
Deſſelben Buchs 38. Heft 18 Gr 


Wer dieſe 6 Hefte zufammen nimmt, ‘be 
kommt fie für 2 Thlr. 6 Gr. für melden Preis, 
und nicht einen: Grofchen theurer, fie jede Buch» 


handlung zu Kiefern verbunden ifl, widrigenfalls 


man ſich directe an mich wenben fann. 
—* im Auguft 1808. 


—— Graͤff. 
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